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Noten des erfien Bandes. 





I. Den Erlöfer von Atolnico vorſtel lend. 
Die Kapelle des Erlöfers von Atolnico befindet ſich auf dem 
©ipfel eines ziemlich flellen und boben Berges, zwei und 
eine balde Stunde von Miguel ei Grande. Auf dem Hoch» 
altar fiebt man die Standbilder des Erlöferd, der Jung⸗ 
frau Maria, Magdalenens u. f, w. von gediegenem Silber, 
mit Rubinen und Smaragden befeßt. Links befindet fich 
eine Reihe von nicht weniger ald dreißig Aktären mit 
Standbildern in Lebendgröße, Säulen, Kreuzen, Leuch⸗ 
fern, alle von demfelben Metalle. Die Summen, tie 
bier jährlich geopfert werden, betragen weit über 100000 
Diafter, Der Urfprung diefes Wallfahrtsortes I merkwür⸗ 
dig. In der Mitte des vorigen Jahrhunderts trieb ein 
Straßenräuber, Mamens Lohra, fein Weſen In der Cordillera 
auf eine fo furchtbare Weile, dag die Regierung, nicht Im 
Stande feiner Meifler zu werben, ihm einen Generalpardon 
für feine Vergehungen und die oberfie Richterfielle in einem 
der drei Huuptgefängniffe Mexikos mit einem jährlichen Ge⸗ 
halt von 10000 Dollars anbot. Der Mann nahm die Stelle 
an, bemächtigte fich feiner Genoffen, fing fie zu Hunderten 
auf und befreite wirklich das Land von diefer Geißel. Als 
oberfter Richter der Acordada hatte er unumfchränfte Gewalt 
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über Leben und Tod. Er ließ vorzüglich die Schmuggler 
zu Dutzenden aufhängen, wenn ſie nicht den Gewinn mit 
ihm theilen wollten. Von den ungeheuren Reichthümern, 
die er auf dieſe Weiſe zuſammenbrachte, baute er die Kirche 
von Atolnico, die er mit mehreren der daſelbſt befindlichen 
ſilbernen Standbildern ausſtattete. 

m. Ihm zur Seite eine Schar von India— 
nern Bambo6 und Meftizen. Der Sohn eines Weis 
Ben und einer Weißen, feien fie im Lande oder in Europa gebo⸗ 
ren, heißt Ereole, die Tochter Ereolin. Der Sohn oder die Toch⸗ 
ter eines Weißen , Ereolen oder Europders, mit ner In⸗ 
Dianerin, iſt ein Meſtize, Meſtizin. Beide werden au 
Meris genannt. Die Zarbe eines folhen vermiſchten Spröß⸗ 
lings ift vöthlich transparent, die Hände und Füße Mein, 
-die Augen aber noch immer fehief. Sie find fanfteren Cha⸗ 
rakters ald die Mulatten. 

Mulatten flammen von weißen Vätern und Meger- 
müftern ab; die Farbe if bronce. Chinos oder Sam⸗ 
bos werden Die von Negermänneen und Spndianerweibern 
Abftammenden genannt. Gie find dunfelfchwarz - braun. 
Bambos pri.eto 6 werden bie von einem Meger und einer: 
Bamba Abflammenden genannt. 

Duateroon if dad Kind eines Weißen, und einer 
Mulattin , ‚beinahe [bon ganz weiß. Quintero on das 
Rind eined Weiden und einer Quaterdon; vermifche ſich bie 
Duinteroon nochmals mit einem Weißen, fo wird der Spröß⸗ 
ling ganz weiß. 

Alta-atras , Sprünge rückwärts, nennt man, wenn fih 
eine weißere Perfon mit einem dunkler farbigen Manne 
vermifcht. Alle dieſe farbigten Abkömmlinge wetden zuſam⸗ 
men die Kaften genannt, 3. DB. Die Kafte der Duintetoons, 
der Meſtizen ꝛc. Heinen Urfprungs find bloß die Gachu⸗ 
pins (die Spanier) ihre Söhne und Töchter, die ereolen, 
die Indianer und die Neger. 
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Es lebe die Jungfrau von Gwabeloupe: 
Nieder wirderSäungfrau der®naden! Das Bild 
der Jungfrau non Guadeloupe ift in ihrer prachtvollen Kirche, 
zweiStunden von Mexiko, aufgefiellt, Es iſt ein auf grobemAga« 
ve⸗Baſt gemaltes ſchlechtes Bild, ader mif äußern? Foftbarer Ein» 
faffung, das feine Erfcheinung bald nach der Eroberung machte, 
und zwar auf einem benachbarten öden Hügel, wo ed zuerſt 
einen Indianer duch eine himmlifhe Muſik entzüdte, die 
die Engel um daffelbe herum aufführten, Der Indianer er« 
zählte diefes Wunder dem Erzbifhof, der es aber nicht glaus 
ben wollte. Ein zweites Mal ging der Indianer bei dem 
mufizirenden Bilde vorüber, und da fand er es mitten une 
ter einem Haufen Mofenz wieder befahl es ihm zum Erz⸗ 
Difhof zu gehen. Der Erzbiſchof wurde durch dieſes zweite 
Wunder auf einmal gläubig, und begräßte dad Bild mit 
dem Titel: Unfere Dame von Guadeloupe. Eine Kapelle 
wurde errichfel, und da der Wunder immer mehr wurden, 
fo wurde ed endlih zur Schuspatronin von Mexiko erho« 
ben, und zwar, da die Gefichfefarhe der Madonna von 
gebräuntem Eolorit if, zur Natronin der ingebornen. 

Die Jungfrau der Gnaden, Vierge de los re- 
medios. Ihre Kirche liege nordwellih von Mexiko, und 
das Bild wurde von einem Soldaten Cortez's gefunden 
und zeigte fich Teidenfchaftlih Für Die Spanier eingenom« 
men. Go fchwebte es während der Schlabf von Otumba 
vor den Soldaten Eortez ber, und fireufe ben India⸗ 
neen Sand in die Augen. Bei andern Schladten wurde 
es fogar handgemein mit den Indianern. Zur Dankbarkeit 
wurde ihm eine Kapelle errichtet. Aber auf einmal vers 
fhwand das Bild zum unfäglihen Leidweſen der Spanier, 
Nach einem halben Jahre entdgste endlih ein Indianer, 
der, um zu dem Corazon einet Agave zu ‚gelangen, die 
Blätter wegſchnitt, Das Bild mitten zwifben dem Stam⸗ 
me und den Blättern. Es wurde fofort im Triumph 
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berbeigehoff, und fo dankbar bewies es fich für die ihm bewie⸗ 
fene Aufmerkſamkeit, Daß es fogleich nach einer langen Dürre 
einen fiarfen Regen fandte. Für die unzähligen Wunder, Die 
es zum Vortheile der Spanier verrichkete ,„ erhoben fie 
Diefe zu ihrer Schugpatronin und übergaben ihr den Be⸗ 
ſehl ihrer Heere. Sie firitt fehr tapfer gegen die Jungfrau 
von Guadeloupe „ die wieder von den Merifanern zu ihrer 
Kriegsoberfin erhoben ward. Als nämlich Hidalgo, nach⸗ 
Dem er die Fahne des Aufruhrs aufgepflanzt, von dem Erz⸗ 
biſchof exfommunizirt wurde und in Gefahr fand, von allen 
feinen Indianern und Anbängern auf einmal verlaffen zu 
werden, fiel es ihm glüdlicherweife bei, fih und die Sei⸗ 
nigen unter den Schuß der Jungfrau von Guadeloupe zu‘ 
ſtellen. ine ungeheure Fahne wurde fofort verfertigt mil 
dem Bilde der Jungfrau; diefe wurde als Generalfeld- 
marfhallin proclamirt, ihr ein Gehalt angewieſen, und 
ihr Gehorſam verfproden, Sie bezog ihren Gehalt wirt. 
lich vode vierzehn Jahre, bis 1824. * 


Vorwort des Herausgebers. 


Gi PER . m 


Die Grundzüge des vorliegenden Buches, 
das wir eine ruhig⸗klare Anſchauung der Der» 
hältniſſe dieſes merkwürdigen Landes in der an⸗ 
gegebenen Periode nennen möchten, find wäh—⸗ 
rend eiries DBefuches des Herrn Derfaffers in 
Meriko niedergefchrieben worden. 

Die tmeiften Skizzen wurden in dem Lande 
feldft entworfen, fo wie die Charaktere größten» 
theils nach det Natur gejeichnet find; mehrere 

lernte der Herr Verfaſſer perfönlich Tennen. 

' Die gefchichtlihen Partien find theils aus 

| mündlichen Weberlieferungen bewährter Perfonen, 
%* 


zum heil aus dem offiziellen Blatte der dama⸗ 
ligen Periode genommen. Fernere Quellen an- 
zugeben, hält der Here Verfaſſer für überflüf- 
fig, da er Feine Aufgabe zu liefern im Sinne 
hatte, und daher Rechenfchaft abzulegen weder‘ 
für nöthig, noch angemeffen hält. 

Unterdeſſen wird der, einiger Beurtheilung - 
fähige Leſer ſehr bald die tiefgefchichtliche philo- 
fophifhe Betonung des Buches herausfinden, 
durch deffen Andeutungen ihm vielleicht erft 
mehreres in den Gefchichtswerken eines Robin- 
fon, Mier, Zavala über diefes Land Far 
werden dürfte. 

Die Noten und Erklärungen find durch— 
gängig nom Herausgeber fo wie mehrere der 
Capitel- Motto’8; erftere find theils aus fchrift- 
lich=brieflichen Erläuterungen des Herrn Ver— 
faffers,. theild aus den beften Werfen, die über 
dieſes Land eriftiven, entnommen.‘ Die fpani- 
ſchen Ausdrücke wurden auf den ausdrücklichen 
Wunfch des Heren Verfaffers beibehalten, theils 





— 1 — 


„um dem. Buche fein mexikaniſches Colorit nicht 
zu ſchwächen,“ theils „weil das noch auf: ei— 
ner ſehr untergeordneten Stufe der 
@ivilifation ſtehende Volkvon Meriko 
mit feinen Ausdrüden Begriffe ver» 
bindet, die der viel. Höher ſtehenden 
deutfhen Nation wohl duch Umſchrei— 
bung, aber nicht Leicht, oder nur fehr 
felten durch eine Heberfekung berfinn- 
licht werden können. 

Obwohl übrigens dieſes Buch für alle Ref. 
fen der bürgerlichen Geſellſchaft gefchrieben ift, 
fo glauben wir doch, um Niemandes Erwartun- 
gen zu täufchen, beifügen zu müffen, daß nur 
der höher Gebildete, oder der mit dem welt 
gefchichtlichen Gange diefes merkwürdigen Rei⸗ 
ches bekannt werden Wollende, wahren und ho- 
hen Genuß fehöpfen wird; aber die Grofartig- 
keit des Gegenſtandes, die außerordentlich kräf— 
fige, durchaus mit dem Gegenftande vertraute 


Behandlungsmweife, der unberechenbare Einfluß, 
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den: hiefes Land: früher oder fpäter, gewiß aber 
in nicht ſehr Janger Zeit, auf die Schickſale der 
übrigen. Welt nehmen. wird und muß, laſſen 
den Herausgeber hoffen, nicht umfonft den Blick 
feiner Nation auf eine literariſche Erſcheinung 
gerichtet zu Haben, deren reellen Werth ihrem 
Urtheile vor läufig anheimgeftellt wird. 


Den 6. Auguſt, 1833. 








Einleitung. 


„Der erſte Schimmer: Mexiko's der. ung bei der 
Annäherung an fein merkwürdiges Geſtade ins Auge 
glänzt, erregt in und eine feltfame Mifchung von widerſpre⸗ 
enden Empfindungen.” — — — — — — — — 

„Der leichte Baltimore-Schooner. windet und kämpft 
ſich mühſam, durch die zornigen Wogen, die eine halbe 
Stunde zuvor von einem rafenden Squall aufgerüttelt wor⸗ 
den. Die Höhe, auf der er fich Befindet iſt 209 Br. und 
95% 2%., wenigſtens 60 Meilen vom Lande. Nichts if 
zu fehen als der Wafferfpiegel und dad blau und grau 
ſchattirte Hinmelsgezelt, auf dem fich einzelne Gewitter 
wolfen, von lichten Punkten umgeben, hingelagert Haben. 
Einer diefer lichteren Punkte ſteht unverrüdt Süd:Süd- 
weft vor unſerm Blicke, während die andern in der haus 


Feinden ſchwer arbeitenden Bewegung des Schiffes ewig 
wechſeln. Cr wird Hald Lichter Hald dunkler, er glänzt 
nun vie ein Pharus in ſtockfinſterer Nacht, wieder tritt 
er in den Hintergrund gleich der verſchüchtert erbleichen- 
den Jungfrau. Unſere, und unferer Umgebungen Blide 
find ſtarr auf diefen Punkt gerichtet, deſſen Farbenfpiel 
jeden Augenblick wechfelt, um den die Wolfen mit jeder 
Sekunde phantaftifcher, magiſcher tanzen. Nyn umfangen 
fie feinen Naden wie der Schleier ſich um dad Geſicht der 
züchtigen Jungfrau legt; wieder verfehwinden fie, und 
das riefige Bild tritt bald glänzend hehr in den Vorder⸗ 
grund — Hald verfhämt zart im den Hintergrund, hängt 
nun-ald Hiefenfteen in dem Himmel über einen undurch⸗ 
dringlichen Molfenfchleter, der den ganzen Hand des 
Horizonte einnimmt, bald ſteigt er über diefen als Feuer⸗ 
fänle herauf aus dem magiſchen, dunfeln, tauſende von 
Meilen langen Sockel. Noch ift das Gewoͤlk über den 
Hintmel zerſtreut, und der Sockel liegt am Klauen: Wol⸗ 
kenrande unbeweglich, und fo weit das Huge' reicht, eine 
todte Maffe, zwiſchen Himmel und Waffe. Ste zicht 
fih in Schlangenlinien von Norden nach Süden, ift 
dunkelblau, grau und grün mit einem rothen Saume über 
ihrem Scheitel. — Es ift die Stunde der Morgen: 
dämmerung, und ihr habt der Einladung des Capitains 
gefolgt, der ſchweigend mit dem übrigen Gefährten auf 
dem fchräg abfchiffigen engen Verdede ſteht. Selbſt der 
Matrofe vergißt einen Augenblick Schlaf und Hängematte, 
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und flaret auf den erwähnten Punkt in fprachlofer Er⸗ 
wartung. Auf einmal verfchwindet der dunkle graublaue 
Schleger, der um den Gürtel und Nacken diefes magiz 
ſchen Ricfenpunftes wogt, die Schlangenlinien des Wol⸗ 
fenrandes des ungeheuren Sodels werden glänzend roth, 
und indem das Auge mit Verwunderung dem prachte 
vollen Farbenwechſel zuficht, ſtrahlt der Punkt über dem 
Wolkenſchleyer auf einmal in überirdiſcher Glorie in die 
Himmel Hinein, er wird zur riefigen, ungeheuer flammen⸗ 
den Pyramide, die im leuchtenden euer vor unfern 
Blicken auflodert, eine Maffe gediegenen Silber, des rein⸗ 
fin Goldes, mit Milliarden von Brillanten, Rubinen 
und Smaragden defekt. — Es iſt der Orizava, :der, von 
der aus dem Ozeane auffteigenden Sonne beleuchtel# aus 
ſeinem Wolkenfchleier Hervorteitt, den ein buen norte von 
feinem Naden gelüftet, und der nun eure Seelen in Be⸗ 
mwunderung und Anbetung verfebt; denn die Poefie des 
Himmels und der Erde hat ſich vereinigt, um euch den 
herrlichfien, den größten aller Genüffe zu geben, wie ihn 
eier Auge nie gefchaut hat, nie fihauen wird. — Ihr 
wendet euch für einen Augenblid, um euerm Gemüth Er: 
bolung zu geben, von diefem herrlichften und größten aller 
Genüffe, und wie ihr wieder euern Bid dem Naturwun⸗ 
der zuwerfet, fo iſt es verſchwunden, ein grauer Nebel 
aus den Gewäſſern aufgeftiegen, und unter feinen wäſſeri⸗ 
gen Fittigen fliegt ihr der Küſtt zu. Der Nebel erhebt 
fi, und der Stern in Wolfen gehüllt, teitt euch aber: 
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mals entgegen, aber nur ſein Haupt ragt über dieſe her⸗ 
vor — zu feinen Füßen ſeht ihr den langen Gebirgsfaun 
der Cordilleren, und vor euch die Ode, baum: und ſtrauch⸗ 
loſe Sandmwüfte, an deren Rand Veracruz euch entgegen: 


fhimmert, ein glänzend weißer Punft, der, fo wie ihr 


näher kommt, euch unwillkührlich an die übertünchten 
Gräber der Schrift mahnt.” — 

„Mit dieſen Vorgefühlen betretet ihr die Geftade 
Mexiko's.“ 
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„Der erfie Schritt auf merfanifchen Boden, über 
zeugt uns, daß diefes Land eine ſchwere, eine tödtliche 
Sri überflanden, daß es fich aus diefer Trifis noch nicht 
erholt Hat, und noch fange nicht erholen wird. Ca find 
die Nachivehen einer Krankheit, die, wie die feines ſchreck⸗ 
lichen vomito prieto, noch Jahre lang den Körper in Siech⸗ 
thum ſchmachten laſſen, ihn vieleicht nie verlaſſen. Man 
glaubt in einer fo eben durch eine Feuersbrunſt zerfiörten 
Stadt zu fein, deren unglückliche Einwohner noch fo fehr 
von Schred und Entſetzen betäubt ‚find, daß fie an das 
Aufräumen gas nicht denken; oder auf einem Dreimafter, 
der in einer Reihe von Stürmen Ruder, Segel, Mafte, 
den beſten Theil feiner Schiffsoffiziere und alle feine Le: 
bensmittel verloren, und, auf dem alle Bande des Gehor⸗ 
fams gelöft find, mo brutale Gewalt allein. Geſetz jſt. 
Alles zeugt hier von der peinlichen Auflöfung aller gefells 
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ſchaftlichen Bande, von einer Zerſtörung, einem Bürgers 
kriege, der mit giftigen, tödtlichem Haſſe geſührt, nichts 
verfchont hat, weder Menſchen nach ihre Werke.” — 
„Diefe Eindrüde und ein gewiſſes Grauen begleiten 
uns nod mehrere Stunden, nachdem wir dad glänzende 
teoftlofe Veracruz bereits verlaffen, und ums durch die 
Sandhügel hindurchgemüht ghie zwiſchen diefer Stadt und 
den üemlichen fechs Hütten, Santa Fe genannt, nuſere 
Geduld fo ſehr in Anfpruch nehmen. — . Hinter dieſen 
jedoch zeigen fich Lichtpunfte. Dafen in dem Sand- und 
Sumpfmeere, vom herrlichſten Grün, dem glänzendften 
Roth, dem lieblichſten Blau — Anflänge von dem Lande, 
wo, mit den Worten eines großen Dichters zu reden: 
— die Citronen blähn, " 
‚im dunklen Laub Die Beben in — 
kommen und entgegen. Wildniffe vof@myalmen-, Oran⸗ 
gen: , Citronen⸗ und Bananen Bäume, mit Myriaden 
von Blumen behangen, und Sclingpflanzen umwoben, 
umterbrechen die Sandebenen, da, wo ein Bach oder eine 
Duelle Nahrung gibt. WildeKürbiſſe und zahllofe Con: 
volvulus⸗Blüthen, bilden das Dad) der wunderbaren Aue. 
Es tritt gleichfam der Kampf zwifchen dem Prinzip des 
Guten und des DBöfen, zwifchen Leben und Verweſung 
und anfchaulich vor Augen. Es kommt und vor, fo wie wir . 
von Bajada einen Blick rückwärts werfen, als ſähen wir 
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dieſes merkwürdige Land hervortreten aus den Meeres⸗ 
wogen, müde, matt und erſchöpft von der ungeheuern Ans 
fieengung die ihm diefes gekoſtet, hinſinken auf den Sand, 
unfaͤhig fich weiter zu ſchleppen, erſt nad) einer mehrſtün⸗ 
digen Ruhe einen neuen Anſatz nehmen, weiter fchleichen, 
wieder liegen bleiben, wieder erfichen, aber allmählig feine 
vorige Kraft gervinnen, die zur Wildheit ausartet, fo wie 
.. 8 weiter fchreitet. ” 
„Jenſeits der prachtvol; Puente del Rey (Königs⸗ 
brücke), der fchönften Meriko’s, beginnt das Land einen 
munderbar grandidfen Charakter anzunehmen. Der Dice 
ter indem er fang: 

„Kennft du den Berg und feinen Wolkenfteg, 

Das Maufthier fucht im Nebel feinen Weg, 

Sn Höhlen wohnt dee Drachen alte Brut 

&s ſtürzt der Zels, und über ihn bie Fluth” — 
fcheint die Felftnſtraße zwiſchen Puente del Rey und 
Perore vor Aug gehabt zu haben, auf der zu jeder 
Stunde des Tages dad Maulthier in langen Reihen hin 
onklinmt, feinen Weg fuchend im Nebel, fo wie es auf 
die eifige Höhe von Perote hinanfteigt. ” 

* . 0% 


„Mexiko ift nicht ein ſchönes Land in dem Ginne, 
wie wir uns eim folches gewöhnlich denken, wenigſtens 
nicht von diefer Seite geſehen oder betreten. Es find, 
nicht Tichlich grünende Fluren, die das Auge erfrifchen, 


nicht wogende Felder, nicht fanft dahin rieſelnde Quel⸗ 
Ien oder. majeftätifche Ströme, die wir ſchauen; das Auge 
erblickt nur ungeheuere, ſchauerliche Felſenmaſſen, geduliche 
Klüfte, entſetzliche Abgründe, die aus den furchtbarſten 
Höhen in die Tiefen des Erdballes hineingähnen, und aus 
denen der Donner der Kataracte heraufbrüllt wie Schlachten: 
donner. Die Natur trägt hier den Charakter des wilde 
ften Stolzes, der bizarrſten, finchtbarften Kraft, und wieder 
einer unbefchreiblich träge Sgdolenz. Es ift diefes Land 
die Poeſie der weftlichen Hemisphäre, das: poetiſchſte Land 
der. Erde. Selten einer jener fanfteren Mebergänge, in. de⸗ 
nen ſich die profaifchere Natur in andern Ländern fo ſehr 
gefällt, nur Spuren gewaltfamer Revolutionen, und ſchnell 
auf einander folgender Cataſtrophen, häufig nicht mehr 
als einen Steinwurf von einander entfernt, bei jedem 
Sceitte Spuren der gewaltfamfien Umwälzungen, der un: 
natürlichfien Kämpfe.” 

„Aber auch mit jedem Schritte, den wir in das Innere 
Diefes merkwürdigen Landes thun, mit jedem Felſenblocke, den 
wir hinanklimmen, werden uns auch die Schickſale deffel- 
ben, fein räthſelhaftes Verhängniß, Elarer, begreiflicher ; der 
Zuſammenhanug der. pänfifchen und moralifchen Geſtaltung 
deffelben, erfcheint uns deutlicher. Wir fehen, wie die Na⸗ 
tur fo rieſenartig, fo groß, fo ſcharf, fo bizarı, fo energiſch, 
und hinwiederum fo zurückſtoßend, flach, träge und ge 
mein, dem Menfchen die Bahn gezeigt. bat, ihm Worbild 
‚geworden ift, ihm mit: fortgeriſſen Hat zu Erfchütterungen, 
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die die grelifie Phantaſie vergeblich in ihrer ganzen Schreck⸗ 
lichkeit zu. malen ſich abmühen wilde; denn fo wie die⸗ 
ſes Land von der rieſigen Hand der Natur gleichſam in 
einer ihrer höhnenden Launen in Trümmer hingeworfen, 
aus denen ſich ein, obwohl noch immer chaotiſch ausſehen⸗ 
des Ganze geſtaltet, fo iſt auch feine moraliſche Geſtal⸗ 
tung, oder vielmehr die feiner bürgerlichen Geſellſchaft, glei⸗ 
chen Schritt ‚gegangen. Keine jener Harmonifchen ver- 
nunftgemäßen Entwicelunggg Die unfer Stolz und zugleich 
Bürgen umſerer fortichreitenden Vervollkommnung find. 
Nur Spuren von unerträglicher Unterdrüdung, rohen 
Kämpfen nnd geaufamen Croberungen, auf denen ein 
noch granfamerer Defpotismus folgte, der wieder durch 
eine eben fo grauſame Revolution geſtürzt zu werden 
beftimmt if.” 

„Und doch, wie ber zenlende Naturferſcher in der 
phyſiſchen Revolution Zuſammenhang erſchaut, ſo findet 
auch der ruhige Beſchauer in dem moralifchen Umwälzun⸗ 
gen Urſache und Wirkung heraus, und vor ſeinem Blicke 
geſtaltet fi) allmhlig das Chaos zum Ganzen und zum 
Einklang.” Ä 
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„Noch aber ift alles Chaos, Jerſtörung, Verwor⸗ 
renheit, moraliſcher Schutt und Trümmer.” 

„Alles was beftanden, ift über den Haufen gervorfen, 
vernichtet , zerbrochen, oder. kümmerlich zufammengefügt, 
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um beim erften Windſtoße wieder fiber den Hanfen gewarfen 
zu werden. Dem nicht bloß eine dreifundertjährige Regie 
"zung, auch die gefellfchaftlihe Form, die fie begründet, ifl 
gebrochen ; der Glaube, die Religion, alles iſt gebrochen; 
alles nennt ſich frei, und alles ſteht ſich feindfellg gegen: 
über. Millionen von Indianern, dem Buchſtaben des Ge⸗ 
fees nad) frei, in der That aber die Gelaven Jedermanns 
ein Adel, der feine Titel verloren, aber feine 'Majvrate Hein 
Gehalten, und auf diefen der unumſchränkte Gebieter von 
Hunderttauſenden feiner ſogenannten Mitbürger iſt; eine 
herrſchende Kirche ohne Hirten; eine Religion, die die Deri⸗ 
einigkeit lehrt, und ein Volk, das an keinen Gott, oder an 
die Goͤtzen der alten Azteken glaubt; der wiüthendſte Fa⸗ 
natismus, und der ekelhafteſte Atheismus; eine nationale 
Repraſentation und Scharen militariſcher Dictatoren und 
Tyrannen, won denen es ſich der geringſte zur Schande 
zechnen würde, den gegebenen Geſetzen zu gehorchen. Mit 
einem orte, die zügellofefte Freiheit, die phantaſtiſch 
wild aufgefchoffen, noch viele Phafen Öurchzugeben haben 
wird, ehe fie fich zur gefeßlichen Freiheit geftaltet. ” 

. „Sie wird ſich aber geflalten; denn die Elemente 
des Guten find auch hier zahlreich und kräftig, obwohl 
der Sauerteig der verdorbenften debauchirten Givilifation, 
die je ein Land vergiftet, tief eingedrungen, und lange 
Tchmerzliche Krankheiten verurfachen wird.” 

„Bisher iſt dieſes Wolf fich noch immer felbft ein 
Mäthfel, es ift noch nicht zum Bewußtſein, zur Beurthei⸗ 
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lung feiner ſelbſt gekommen, noch nicht erwacht aus dem 
langen Taumel, in, welchen es die plötzliche Erlangung ſei⸗ 
ner Freiheit geworfen. Es iſt die Geſchichte dieſer Frei⸗ 
heit mehr einem Traume ähnlich, als der Wirklichkeit. Es 
ſchlaͤngeln ſich Lichtſtrahlen durch ihr Labyrinth, aber das 
Ganze erſcheint ein Labyrinth. Mexiko weiß noch immer 
nicht, wie es zur Freiheit gekommen. Es wurde von ihr 
überraſcht, ohne ‚daß xs dieſe erkämpft, verdient hätte. Ein 
einziger Tag hat ſie ihm verſchafft, für die es eilf Jahre 
vergeblich ſein Blut vergoſſen, vergeblich gekämpft hatte, 
denn es war unterlegen in ſeinem Freiheitskampfe, und als 
ihm endlich die Göttin erſchien, überraſchte fie ſolches, wie 
dad Kind am Neujahrstage überraſcht wird. Was es im 
eilfjährigen Kampfe nicht zu erringen vermochte, brach auf 
einmal herein, fo unvermuthet, fo plötzlich, daß alle Ge⸗ 
müther berauſcht wurden und es noch immer ſind. Es iſt 
eine Art wilden, wüften Freiheitsrauſches, der noch immer 
herrſcht, der die Gemüther noch immer nicht zur Befinnung 
fommen läßt, und der bei allen Wolfsklaffen mehr oder 
‚weniger zu verfpüren iſt, ausgehommen den vormaligen 
‚Gebieten diefes Landes.” 

„Cs ift ein feltfames Gefühl, das uns bei dem An⸗ 
blicke dieſer Menſchen beſchleicht, dieſer Fremblinge, die 
wie abgeſchiedene Geiſter der Vorwelt noch immer als Ge⸗ 
ſpenſter umherwandeln, gleichſam das Boͤſe zu ſchauen, das 
fie geſtiftet, ſich zu weiden an dee Eumeniden-Saat des 
Boͤſen, die fie gefäct haben, Man fieht fie düſter und 
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wieher hohnlachend um ihre Lieblingspläge und Städte 
berummwandeln, denn unerachtet des Verbannungsgeſetzes 
find ihrer zwifchen zehn und funfzehntaufend noch im 
Lande, gefettet an diefes durd) ifre Verbindung mit eis 
ner Eingebornen ; oder durch die Schäße, die fie den Cine 
geweiden der Erde anvertraut, und zu heben nicht Zeit 
noch Gelegenheit hatten. 

„Sie wandeln nun um dieſe Verſtecke herum, wie 
unſere Indianer um die Gräber ihrer Väter. Sie find 
lebende Klagelieder vergangener Herrlichkeit, von Seinem 
bedauert, ſelbſt nicht Hemitleidet. 

„Das Land Hat fie ausgeſtoßen, von fich geworfen, 
als Feinde und Eindringlinge, die fich von feinem Blute 
dreihundert Jahre hindurch genährt, und doch Fremdlinge 
im Lande geblieben ſind. Sie haften an dieſem wie der 
Schiffshauptmann der letzte am Wracke haftet. Und, ſelt⸗ 
ſam! derſelbe Spanier, der düſtern Blickes, verſchloſſener 
Miene in ſeinen braunen Mantel gehüllt um ſeine Lieb⸗ 
lingsſtadͤt Ralappa, in den Gärten dieſes irdiſchen Pa⸗ 
radieſes herumſchleicht, von jedermann verabſcheut, ob⸗ 
gleich geduldet, er hofft auf die Rückkehr ſeiner Gewalt 
noch immer, hofft ſich wieder im Blute der Mexikaner zu 
ſaͤttigen, geſteht es, verhehlt es nicht. Er hat nichts gelernt 
in den acht Jahren, die ſeit dem 21. Februar 1821 ver⸗ 
floſſen ſind, nichts verlernt. Nur ein dunkler Punkt 
ſchwebt ihm in der ganzen langen Periode vor Augen, 
die Verrätherei Iturbides- Hätte Apodoaka dieſem Iturbide 
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ſein Zutrauen nicht geſchenkt, meint er, wlirde er Mexiko 
noch immer fein nennen.” MWie der Hund, der wüthend 
und blind über den Stein, der ihn getroffen, herſtürzt, und 
nicht den Schleuderer, der ihn geworfen, fo zerfleifcht er 
das Andenken dickes Mannes, nicht einfehend, daß er bloß 
Das Werkzeug war, in gewaltigeren Händen, beftimmt, die 
morſche Form zu zerbrechen, und daß dieſes Werkzeug 
gebrochen wurde, ſobald ea feine Beftimmung erreicht 
Batte.” tl W 

„Der Haß des Mexikaners gegen dieſe Spanier 
ift unbeſchreiblich, er geht ins Unglaubliche, er iſt fp 
ungeheuer, wie die Hebel die fie. ihm zugefügt haben; er 
ift gegenwärtig, nächſt der. Spielfucht, die einzige Leis 
denfchaft, die in feiner Apathie zuweilen aufblikt. Er. ift 
furchtbar, und wird ihm fo lange innewohnen, ald die 
Erinnerung an die ausgeflandenen Leiden, das Schmerz: 
gefühl der Wunden, die ihm gefchlagen worden; und, 
die Wahrheit zu geftehen, werden dieſe noch lange 
„Zeit, vielleicht noch Jahrhunderte eitern. Geheilt werden 
fie fchwerlich je. ” 

Aus des Verfaſſers mterifanifchem Zagebuche während 
ſeines Beſuches 1323. 





Erſtes Eapiter. 
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Kund iſt's, ſollt's mindeſtens fein, dag man in allen 
Ländern, wo ſich 8Volk Fatholifch nennt, 
Gehe Wochen eh’ die Oftergioden ſchallen, 
Zu jeder Art von wilden Jubel vennt, 
Und ch’ man beichfet, möcht in Reu' verfallen 
— Gleichviel, zu welchem Stand man fich bekennt — 
Durch Tanz und Trunk und Feſtſchmaus und Madfiren, 
Und Sonfl’ges, was mit Geld ſich laͤßt forciren. 


Beppo. 


Die Sieſta war vorüber; die tiefe Stille, in welche 
die zweiftündige Mittagsruhe die ganze Hauptfladt Neu⸗ 
Spaniens wie begraben Hatte, war auf einmal einem 
tobenden Gefumfe gewichen, das, aus den obern Mor: 
ftädten Hereinbrechend und einem nicht minder tobenden 
Lärmen von den untern her begeguend, bald Über der 
ganzen Hauptftadt in einem fo furchtbaren Schwall von 
Zönen aufftieg, daß ihre unzähligen Gallinazos *) mei: 
lenweit dadurch verfcheucht wurden. Zaufende ihrer Be⸗ 


*) Aasgeier; fie ſchwärmen zu Taufenden in und um 
die Städte Mexiko's. 
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wohner erhoben ſich von ihren Lagerſtätten, den Porticis 
der Kirchen, Häuſer und Paläſte, oder tanzten, mit den 

bunteſten Mummereien behangen, aus dem Parian *) her⸗ 
vor, um das Carneval in jener raſenden Luſt zu feiern, 
mit der die katholiſchen Völker ſich für die drückenden 
Entbehrungen des Jahres fihadlos zu Halten pflegen. 
Hier fah man einen viefigen Tenatero **) im ungehenern 
fpanifchen Generalehute und der Sergentenjade, Scep- 
fer und Weltfugel in der einen Hand, in der andern 
ein Kreuz von Pappe, ſtolz einherfchreiten, den Erlöſer 
von Atolnico **x*) vorftellend; ihm zur Seite eine Schar 
von Indianern, Zambos und Meftizen +), in Apoſtel, 
Jünger, jüdifche Prieſter und Weiber metamorphoſirt, 
vor dem göttlichen Meiſter unzüchtige Tänze und Sprünge 
aufführen; daneben Adam und Eva, vom Engel mit 
flammendem Schwerte aus dem Paradieſe getrieben, das 
von einer Gruppe von Weſen dargeſtellt wurde, die das 
damalige Eden, wie es auf unſern Pfennigsbildern re⸗ 
praſentirt wird, nicht übel vorſtellten. An einem dritten 
Orte ließ fich der Dios padre ++) herab, felbft den Rei⸗ 





*) Der Bazar auf dem Hauptplage Mexiko's. 

”*) Ein Erzträgerz fie tragen 250 Pfund mit Leichtigs 
Feit mehrere bundert Stufen hinan, und find gewöhnlich 
Sindianer von ſehr farfem Körperbau, 

0) Ein Wallfahrtsort⸗ 

+) Siehe Note 1. 

tt) Gott Water. 


gen aufzuführen, zu dem die Heilige Cäcilia, mit einer 
fpanifchen Laute verfehen, den Gangafo *) producirte, 
während wieder das Kleine Jeſuskindlein auf feiner Flucht 
nach Aegypten, einen gewaltigen Gfel reitend, Ströme 
Waſſers in die offenen Fenfter und den Vorübergehenden 
ins Geſicht fprigte. Dazwiſchen Scharen von Leperos, **) 
Stukern und elegant herausgepukten Mädchen und Weiz 
been, die fih in diefem Schwarm von Indianern 
wie Sumpflilin im giftige Ichmusigen Moraſte aus: 
nahmen; dann wieder Hunderte von Raketen, die, un: 
geachtet des Helfen Tageslichtes, auf allen Seiten und 
Enden auffhwirrten, zur großen Freude der: Indianer, 
‚deren Jubel in wahres Toben Überging, fo wie einer 
der feurigen Schwärmer zwifchen einem Mirador ***) 
oder unter die gepukten Damenköpfe, die von den Ge⸗ 
ändern herabwinkten, einfuhr. Ueberall die tollfie, wil⸗ 
deſte Freude; aber eine Freude eigener Art, ſo raſend 
auf einmal ausgebrochen, fo grell und plöklich nach der 


*) Der durch die Mafe gezogene Gefang, den die Su 
tarre begleitet. Gemwöhnlid wird Dazu getanzt, fo unme⸗ 
lodiſch er auch if. 

**) Auch Buachinangos oder Saragafed genannt (buch⸗ 
ſtäblich Ausfägige), werden jene Unglüdlichen geheißen, die 
zu Zaufenden in der Stadt und den Vorſtädten Merifo's 
dab» und fachlos haufen. (Siehe Rote 1, 2.) 
er) Die vergitterten Balcone, mit denen bie KHäufer 
Mexiko's geziert find. 
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Todtenſtille, die noch wenige Minuten zuvor geherrſcht 
hatte, daß Auge und Ohr befremdet und erſchrocken dies 
fen Tauſenden von Bacchanten und Backhantinnen zuſah 
und zuihorchte, die wie aus der Erde getwachfen waren, 
“und eine Miſchung von Phyfiognomien darboten, fo chao⸗ 
tifch, fo fchroff und Bizarr, feindfelig ſich begegnend, 
wie fie auf der Ede nicht mehr gefehen werden Fönnen. 
Ueppige Mulattinnen mit derben Zambos, knochig ha⸗ 
gere Indianer mit der gefälligeren Meſtizin, ſtattliche 
Creolen mit Alta atras, und darunter wieder Geſichter, 
die zu keiner bekannten Race oder Abart des lieben Men⸗ 
ſchengeſchlechtes zu gehören ſchienen, trieben und dräng- 
ten ſich um und zu jenen Heiligen Faſtnachtsſpielen, au- 
tos sacramentales genannt, in welchen die füdlichen 
Völker bekanntlich eine eigene Art von Rache an 
derfelben Religion nehmen, nad) ‚deren Gebräuchen fie 
wenige Stunden zuvor das höchſte Weſen verehrt; vom 
denen aber nur ſehr wenige jenen myſterioſen Sinn hatten, 
‚den die europäifchen raffinirtern, wenn gleich nicht aufge⸗ 
klärtern, Völker ihren tollen Mummereien unterzulegen 
pflegen. Einige Öerfelben ſchienen jedod) eine tiefere Be⸗ 
deutung auszufprechen, und darunter eine, die wir ‚um 
das merikanifche Volksleben auch von diefer Seite. Een- 
nen zu lernen, und näher befehen tollen. 

Es war eine Gruppe von zwölf Perfonen, die, phan⸗ 
taftifch in die verfchiedenen Coſtüme der Indianerflämme 
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des Landes gekleidet, einen ſogenannten Carro *) fo ma: 
Verifch umgaben, daß man wohl ſah, fie folgten der Lei⸗ 
tung eines berechnenden Kopfes. Die Indianer waren 
in Trauer und bewegten fich ald Leiötragende um diefen 
Wagen, auf dem zwei Geflalten fich Hefanden, die dns 
Attribut des Gräßlihen und Komifchen fo feltfam in 
ihrem Aufzuge vereinigten, daß das Auge neugierig und 
ſchaudernd zugleich auf diefe fonderbaren Geſtalten blidte, 
von denen die eine ausgeflrecit auf dem Wagen lag: ein 
blutend verftümmelter Torſo, aus deffen Bruſt und ab⸗ 
gehauenen Arm= und Schenfelftumpfen das Blut noch 
immer tröpfelnd herabfiel,, welches wieder von einem zwei⸗ 
ten Gefolge fpanifcher Verlarvter mit Gier aufgeledt 
wurde. Doch fchien Leben in ihm, denn er ſtöhnte und 
gab hohle Töne von ſich, und mühte ſich vergebens 
ab, das Ungeheuer, das, gleich einem Vampyr, ſich 
auf ihm niedergelaſſen und ſeine Tigerklauen in ſeine 
Bruſt eingeſchlagen, abzuſchütteln. Dieſes obenan ſitzende 
Ungeheuer war chen fo ſeltſam anzuſchauen. Cs hatte 
das finftere Geficht eines wohlgenährten Dominikaner: 
mönchs, deffen Kutte es auch trug; auf der einen Seite 
hatte es eine brennende Fadel, auf der andern einen 
bellenden Hund; fein Haupt bededte eine Fupferne Gieß⸗ 
kanne, die wahrfcheinlich das Helmſubſtitut des Ritters 
der. Mancha. vorftellen follte. Weber diefen Helm ragten 





*) Ein zweirädriger Wagen, 
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ein paar Flügel hinaus, nicht unähnlich denjenigen , die 
die fruchtbare Mhantafie alter Wappenkünſtler dem Vogel 
Greif gegeben; der Rüden endigte fih im Schwanze des 
merikanifchen Wolfes Coyote, fo wie wieder die Tagen 
dem Saguar angehörten, mit denen er den Torſo furcht⸗ 
bar zerfleifchte. 

Diefer ſonderbare Speftakelaufzug Hatte fich die Ta⸗ 
cubaſtraße herauf, in die Sant Agoflingaffe, von diefer 
in die Plateria und aus dieſer wieder in die Aölergaffe 
gezogen, und ſich endlich dem Stadtviertel Trespanna 
zugewandt, wo er vor dem Hotel gleichen Namens hielt. 

Die Haufen von Andianen, Meftizen und der far- 
bigen Bevölferung waren allmälig duch Hunderte von 
Creolen verftärkt worden, während der ſtolzere Spanier 
mißtrauifch aus den Fenfteen feines wohlverwahrten Hau: 
fe8 dem fonderbaren Gaufelfpiele zufah, um das num 
Zaufende von Zambos, Creolen, Indianern und Meſti⸗ 
zen einen Kranz bildeten, fo malerifch, eine Mifchung von 
Köpfen und Phyfiognomien fo chaotifh, und eine Man- 
nigfaltigkeit von glänzenden Prachtaufzligen und den efel- 
Baftefien Zumpen fo nahe an einander gereiht, wie fie 
nur wieder in diefem Lande gefehen werden kann. 

Unter den reichſten Manga’s, *) die der Popanz 
angezogen, war ein junger Dann, deffen Geſicht es 
ſchwer errathen ließ, welcher Race es angehörte. Es 





*) Der Mantel eines Mexikaners. 
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hatte alle Farben des Regenbogens, die ſich auf der 
knapp anliegenden Seidenmaske fo blendend natürlich dar⸗ 
ſtellten, daß man in Verſuchung kam, dieſes Farbenſpiel 
für Natur zu Halten. Ex war aus der Fonda *) von Tres⸗ 
panna heraus auf die Strafe getanzt, Hatte fich einige- 
mal flüchtig = vorfichtig umgefehen, und fich dann durch - 
die Scharen dem Saufelaufzuge zugedrängt und gewun— 
den. Es war etwas Eigenes in der Art des jungen 
Stutzers (denn ein folcher Fonnte er, feiner reichen Klei⸗ 
dung nach, genannt werden), das ihm ſchnell Plak vers 
fchaffte. 

„NMärriſche Leute! Hirnlofe Leute! fehweinifche Hau⸗ 
fen! Was rennt, was drängt, was lauft ihr? Was 
feid ihe gefommen zu fhauen, zu fehen? Wißt ihe nicht, 
daß das Sehen verboten iſt, befonders das helle Sehen?” . 

Der Ton des Stugers, feine plötzliche Erfcheinung 
und das kecke Originelle ſeines Weſens, im Gegenſatze 
mit dem ſcheuen Benehmen der übrigen Creolen, die ſich 
vorſichtig dem Wagen näherten, ihn einige Augenblicke 
mißteauifch Hetzachteten, und dann ſich ſchnell zurückzo⸗ 
gen, um in ficherer Ferne des Weiteren zu Barren, bat: 
ten nicht verfehlt, die allgemeine Neugierde auf ihn zu 
lenken. 

„Wohl denn, Volk von Mexiko oder Anahuac, **) 
— C — — 

*) Ein Gaſthot erſten Ranges. 

22) Dee eigentliche Nante des einfimaligen Kaifertbums. 
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wenn ihr ſo euch lieber nennen hört, das Heißt Azteken, 
und Tenochken, und Oiomiten, *) und Meſtizen, und 
Zambos, und Alta atras, und Blancos, die der Teu⸗ 
fel”, flüfterte ex leifer, „ganz oder wenigſtens zum zwan⸗ 
zigften heile holen mag.” **) . 

„Bravo !” riefen Hunderte von Meftizen und Zam⸗ 
598 , denen die letzten orte des Stugers auf einmal 
über fein politifches Glaubensbefenntnig Licht gegeben 
batten. „Bravo, escuchare !”***) ertönte es wieder und 
wieder. 

Während dieſes Bravorufens Hatte fih der Mann 
tanzend und wieder windend durch die Haufen zum Po⸗ 
panze hin Platz gemacht, den er aufmerkfam betrachtete. 

fo ihe möchtet gerne vwiffen?” rief er wieder. 
„Wiſſet ihe aber, daß eben dieſes Willen verboten ift? 
Ei, aber fchauen möchtet ihr, denn das Schauen iſt 
nicht verboten, und wenn ihr Feine Mulos +) feid, fo 
mögt ihr auch fehen, Belle fehen!” 





*) Azteken, Tenochken, wurden die alten Mexikaner 
genannf. Otomiten if ein zahlreicher zweiter Hauptſtamm 
Mexiko's. Die Sprachen der Azteken und Otomiten find 
die verbreiteten, und zeichnen fih die eine Durch ihre 
Härte, die andere Durch ihre Weichbeit aus. 

**) Man nahm an, daß die Spanier, die Gebieter des 
Landed, den zwanzigfien Theil feiner weißen Bepölferung, 
Das heißt: ungefähr 60,000 Seelen, ausmachten. 

⸗26*) Hört! x 


7) Maulthiere; das gewöhnliche Lafithier in mexrito. 
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„Wenn wir aber Mulos find?” rief eine Stimme. 

„Dann will ich euer Ariero *) fein”, lachte der. 
Stuger, der um das Schauflüd mittlerweile herumge⸗ 
fanzt war. „Alſo Mulos feid ine!” rief er aufblidend; 
„Madre de Dios! **) Das feid ihr ja fchon geweſen 
alle Tage euerd Lebens, feit nämlic, der finfire Gachupin 
da — er deutete auf das Ungeheuer halb Mönd, halb 
Thier — das arme Ding, das Einige Anahuac, Andere 
Mexicotl, *xxî) wieder Andere Guauhtomozin FT) nennen, 
zu feiner Lagerftätte erfohren. Arme Mulos, und wie⸗ 
der Mulos! Ihr feid wie mein armer Sancho, der 
nichts will ald Bier, und wieder Bier, und nochmals 
Bier. +) Arme Mulos!“ j 

„Arme Mulos!” feufzten Hunderte unwillkürlich, 
wechfelsmweife das blutige Ungeheuer und wieder den 
Sprecher anflarrend. ” 

Auf einmal 506 der Stußer die Kutte. des Unge⸗ 
heuerd, und der vom Rumpfe getrennte Kopf des blu- 
tigen Torfo Fam zum Vorſchein, Es waren indianifche 
Züge, von einer Meifterhand fo natürlich dargeftelit, daß 


*) Maulthiertreiber; ein fehr zahlreihed Gewerbe. 
**) Mutter Gottes. 

#9) Der merifanifhe Kriegsgott. 
t) Der legte amerifanifhe Kaifer. 


tr) Sollte eigentlich Pulque heißen; denn Bier war da⸗ 
mals in Mexiko, und if noch heute wenig befannt. - 


-> 


Fa 
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Hunderte von Stimmen mit einemmale ziefen: Guauhto⸗ 
mozin ! 

„Guauhtomozin!“ ſchallte ed dumpf von Munde zu 
Diunde, während der Pregonero *) (diefen Namen hatte 
der -Stußer bereits von der Menge erhalten) fortfuhe, 
den Schleier von dem feltfamen Aufzuge zu lüften. 

„Seht, hier find feine Klauen am tiefften einges 
hadt; es ift Guanaxuato und Guadalarara !” fprach der 
Pregonero, und die Menge fehauderte wieder. „Es ift 
Tio Gachupin,“ Iachte er auf einmal, fi auf dem Ab⸗ 
ſatze Heeummendend, „Tio Gachupin, **) der das Spiel, 
das er vor nicht ganz dreihundert Jahren mit dem ar- 
men Öuauhtomozin — — Nein, es ift Guauhtomozin's 
Geift!” rief er, „der erfehienen, blutend und um Rache 
fchreiend.” PR: 

So viel war nun dem Haufen allmälig klar gewor⸗ 
den, daß der Spektafelaufzug eine tiefe, ja gefährliche 
politifche Bedeutung Habe. Die Dienge batte fchnell 
- zugenommen; dit flachen jlumendächer, die Miradors 


») Woͤrtlich Überfegt: Ausrufer. 

ee) Vetter Gachupin. Gachupin iſt ein unüberfegbares 
Wort, deſſen Bedeutung eben fo wenig erklärdar if, als 
die Dee Benennung Danfee. Die Spanier behaupten, es 
beteute einen Helden zu Pferde; die Indianer und Kaften 
einen Dieb. Es wird allgemein als ein Schimpfname on- 
geſehen, mit Dem man vorzüglich Die Spanier und die ihnen 
anbängigen Ereolen bezeichnet. 


u 
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⁊* 


der nahen und entfernten Häuſer waren mit unzähligen 
Köpfen angefüllt. Es herrſchte eine tiefe Stille, die nur 
vom Geflüfter der Neugierde, oder dem Gemurmel des 
Schauders unterbrochen wurde, welches der Indianer mit 
einem fo eigenthümlichen Tone von fich gibt, wenn ihm 
jene theuern, fo tief im Herzen ruhenden Erinnerungen 
an die Gewalt und Herrfchaft feiner Worfahren durch 
Zufall ausgepreft werden. Auf einmal rief 8: „Xi- 
gilancis! Vigilanga !” *) von einem fernen Mirador 
herab. Vigilaneia! fchallte e8 von Munde zu Munde; 
„ Vigilancia!” rief der Pregonero; „Gracias Senoras y 
, Senores!” **) achte ee, drückte ſich und verfchwand. 
In wenigen Augenbliden war vom geäßlichen Sinnbilde 
Mexiko's ſelbſt Feine Spur mehr vorhanden, und als 
endlich die beiden Alguazils mit ihren Stäben ſich Bahn 
gebrochen Hatten, regnete es Fetzen von Pappendeckeln 
und TDrümmer gebrochenen Holzes auf ihre verhaßten 
Hääupter; die Menge ſelbſt war, gleich einer Woge, durch 
einen gewaltigen Feld geborſten, auf allen Seiten aus- 
geriffen, und brach großentheild in den Gaſthof ein, 
vor dem die Scene felbft flattgefunden Hatte. 


2) Wahfamfeit! Habt Acht! 

29) Danf, gnädige Herren und Serrfchaften! Senor, 
gleichbedeutend mit dem fcanzöfifihen Geigneur, fpricht 
jeder weiße und auch ſchwarze Dierifaner an, fo armfelig 
er übrigens auch fein mag. Eenord, gnädige Grau; Ges 
noria, Herrſchaft, Herrlichkeit. Diefer lehtere Titel wird nur 
Derfonen gegeben, die Oberftenrang haben. 
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Diefer Gaſthof, der erfie Meriko’s zur Zeit, in 
die "unfere Epifode fällt, war, fo wie.heutzutage, der 
Vereinigungspunkt der hohen und niedtigen Welt ber 
Hauptfiadt, das heißt des größten Reichthums und der 
ekelhafteſten Blöße, die nur gedacht werden. Fönnen. : Die 
untern Gefchoße nahmen eine Art Bazar ein,- in: denen 
Waaren merikanifcher Fabrikate zum Verkauf ausgebo⸗ 
ten wurden; die obern Säle waren zur Bewirthung der, 
Säfte beſtimmt, und mit einer Pracht ausmenblirt, die 
auffallend mit der Mehrzahl diefer Säfte contraflirte. 

Im erften diefer Säle fland ein großer, langer Tifch, 
einer Billardtafel ähnlich, auf dem Haufen Silbers la⸗ 
gen, die Zaufende von Piafteen betragen mochten, wäh: 
rend die Garderobe der ringsum ſitzenden oder ſtehenden 
‚Spieler um eben fo. viele Pfennige zu theuer bezahlt ge⸗ 
wefen wäre. Außer den Worten Senor und Senoria 
war faum ein Laut zu Hören; aber dafür fprachen ihre 
giftigefeurigen Blicke deſto vernehmlicher ,- und ein Grimm 
war in ihren Augen zu leſen, der jeden Augenblid in 
Mord und Todfchlag’ausbrechen zu wollen” fchien. 

Der zweite Saal. war, mo möglich, von einer noch 
häßlicheren Klaffe von Menfihen angefülit, die liegend, | 
ftehend, hockend auf allen Dieren, in Stellungen binge: ⸗ 
firecft wären, die nicht beſchrieben, viel weniger gefehen 
‚werden mögen; zum Theile befchäftigt, ihre und - ihrer 
"Kinder Köpfe von jenen Dergghnern -zu reinigen, die der 
ganze Reichthum diefer Klaffe zu fein pflegt eine Be: 
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ſchäftigung, der fie ſich mit einer Sorgfalt überließen, 
als wenn diefe zur Feier des dia de fiesto *) gehört hätte. 
Ein dritter Saat war den Chocolate: und Sanga⸗ 

ree *) ⸗Trinkern gewidmet, die ihre -Gläfer und Becher 
mit einer Behaglichkeit Teerten, die in der efelhaften 
Nacktheit und Armuth ihrer Umgebungen noch einen eige= 
nen Reiz zu finden fchien; denn zwifchen Stühlen, Bän⸗ 
ten und Tifchen lagen und krümmten fich die Elenden, 
Keperos genannt, gleichrwie ein - Bindungsmittel, das. 
fänmtliche Kloffen Mexiko's zuſammenhielt; und wieder 
zogen ein: reich gekleidete Spanier, Spanierinten und 
Creolen, die, noch Halb ſchlaftrunken, von der Sieſta ka⸗ 
men, in einer Kleidung, bel und funfelnd und wieder 
loſe und locker, wor ihnen her eine Schar von Mulattenz' 
oder Negermädchen, die froh und üppig einhertanzten, 
Köchehen und Käftchen tragend, und Plazza por nues- 
tras Senoras! ***) fchteiend, Hintendrein die Cortejos, +) 
Die dieſem Gefchrei -mit ihren Säbeln und Stöden den 
nötbigen Nachdrud gaben. — 
ꝓ„Carracco! que bella y cara compania?” ++) rief 


*) Zeſttag. 9; 

+) Ein Getränk, aus Buder, Bittonen, Waſſer, Rum 
und Gewürz bereitet. 
. 2) .Diag für unfere gnädigen Frauen! 

+) Eorfeio, lies Eorteho, Cavaliere serviente,, 


+) Verdammt! wel eine ſchöne und tieblige Ge⸗ 
— .0 
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ouf einmal dieſelbe Stimme, die wir unten auf der 
Straße als den Yusleger der gefährlichen Faſtnachtspoſſe 
gehört haben, und die num einem Saballerg, *) feiner 
Larve nach zu fchließen, angehörte, der in einem ganz 
neuen Anzug in den Saal trat, die Geſellſchaft mit jes 
nen flüchtigen Blicken meffend, mit denen der Hohe Wüſt⸗ 
ling eine inferiore Klafje von Menſchen zu muſtern ges. 
mohnt if. „Carracco a la Bonanza!” **) rief ee, an 
den Iangen Tifch tretend und eine Rolle Piafter auf eine 
Karte werfend, die im nächten Augenblicke auch ſchon 
gewonnen hatte. 

„Bravo, bravissimo ! Doble!“ ſchrie er. 

Der Stuger Hatte wieder geivonnen und die Summe, 
fo beträchtlich fie auch war, ohne eine Miene zur verzie⸗ 
hen, auf die feifshe Karte geworfen. | 

„Treble!” fchrie er, ale fie wieder gewonnen; 
„Quadruple!” ein viertesmal, und mit diefem letzten 
Glücksfalle warf ihm auch der Banquier feine ganze 
Baarſchaft mit den Worten: Maledito gato! Bin, und 
erhob fich von feinem Sitze mit einem Blicke fo geimmig, 
dag man hätte glauben follen, es müſſe den nächften 
Augenblick Mord und Todfchlag Mefolgen. Wider alles 
Erwarten jedody nahm der Mann feine zwei Realen, die 


Gm — 


*) Eaballero, Cavalier. Jeder von fpanifhem Blute 
obftammende Mexikaner macht auf diefe Benennung Anſpruch. 

**) Hollaj zum Glück! Bonanza bedeutet vorzüglich das 
Süd in Dergwerfsunternehmungen, » 
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er. in den, Ohren fleden gehabt, rief den Keiner, 
hielt diefem die beiden Silberſtücke vor die Yugen, 
und ſprach, auf das eine deutend, feierlih: „Cigar- 
ros!” und auf das andere: „Arguardiente de cana!”*) 
und nachdem er fo über fein Geld disponirt, ſchlug 
er, in Erwartung der beiden Labfale, feine Manga 
mit fo vieler Kunftfertigkeit über die Schulter, daß der 

„Zipfel der andern Hälfte zugleich bis zu der Hüfte herab 

verlängert wurde, und es fo einiger Aufmerkſamkeit be⸗ 

Öurfte, zu gewahren, daß einer der Heiden Schenkel 

gänzlich des nöthigen Artifels, Beinkleider genannt, er⸗ 

mangelte. . 

„ Venid Senoras y Senores a la Bonanza !”**) rief 
nun der glückliche Eroberer. der Schätze feines Vorfah⸗ 
ren, indem er gleichermaßen zwei Realen ***) aus einem - 
befopdern Beutelchen Herausnahm, und einen in jedes Ohr 

. fledte, welche Handlung er mit dem Zeichen des Kreu⸗ 
zes begleitete. . 

„Plazza Gavillas!” +) rief e8 auf einmal wieder. 
„Plasza por las Senoras!” und mit dieſem Rufe trat 


/ 


*) Rum (aus 3udercoße), 

”*) Kommen Sie, Damen und Herren, zum Glüde, 
er) Real, der achte Theil eines Piafters, wird, das Gluͤck 
fefzuhalten, von Spielern in die Ohren gefledt. 

2) Plag, Pöbel! Mit diefem Namen werden vorzüg« 
lich die Rebellen bezeichnet. 


/ 
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wieder ein Zug fpanifcher Soldaten mit ihren oder An: 
derer Weibern ein. 

Sie waren auf eine Weiſe herausgepußt, um die 
fie manche unferer vornehmen Damen beneidet Haben 
dfirfte, fo wenig der Schnitt ihrer Kleidung dies auch 
verdiente. Mor jeder diefer Spanierinnen fchritten drei 
Mulattomädchen mit Tofe anliegenden Seidenröckchen, die 
ihnen bis zu den Knien reichten, und fo foder und 
lockend anlagen, daß Buſen und der ganze Leib ohne 
Mühe zu erfehen waren; die Haare in goldfadige 
Netze gewunden; an den Armen Spangen von gleichem 
Metalle. Das erfte diefer Mädchen teug ein offenes Käft: 
chen mit Cigarren, aus dem wechſelweiſe die Damen und 
ihre Cortejo ſich zuhalfen; das zweite ein Körbchen mit 
JZuckerwerk, dem gleichfalls häufig zugeſprochen wurde, | 
und die dritte die Geldbörfe. 

„„Plazza!” erfchallte es wieder, und die Beofeite 
der Damen, wohlbeſtallte Unteroffiziere der ſpaniſchen 
Truppen, ſchwangen ihre Rohrſtöcke ımd Säbel, daß 
Indianer und Meſtizen und Zambos wie gemäht von 
Bänken und Stühlen purzelten. 

„Carraceo! que quiere decir usted !? *) rief unſer 
neue Banquier, der ſich auf ſeinen Sitz niedergelaffen 
hatte, auf einmal auffptingend. „Por todos Bastos y 
basıas de todo el mondo —” **) 


*).Alle Teufel, was wollen Gie damif fagen? 
*s) Um aller Knittel der Welt willen! Die fpanifchen 
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Er ſprach diefe Worte fo droͤhend, und ſeine Geſti⸗ 
kulation war ſo echt mexikaniſch, daß drei der Sergen⸗ 
ten mit einemmale auf ihn zuſprangen. 

„Gojo, que quieris?” *) 

„Gojo!” rief dee Mexikaner gleichfalls, und dabei 
fuhr feine Hand. unter die Manga, und diefe Bewegung 
war fo fehnell von den ſämmtlichen weißen, ſchwarzen, 
braunen und grünen Phyfiognomien nachgeahmt worden, 
daß die drei Sergenten nebſt ihren Damen mit einem- 

male zurückprallten. Nur der vierte hatte fich in der 
Nähe des Zifches gehalten, und ſchwang nun die Kar: 
ten, die Gefellfchaft zum Spiele einladend. 

Diefe Einladung Hatte auch einen unbegreiflich 
ſchnellen Erfolg. Diefelben Menfchen,, die fo chen Par: 
kei auf Leben und Tod für ihren Landsmann genommen 
Hatten, — denn dieß verrieth das myſteriöſe Langen 
unter die Manga’s, — erſahen Faum, in weilen Hand 
ſich die Zauberblätter befanden, als fie auch wie mit 
einer Stimme riefen: 

„Por el amor! Va usted con Dios Senoria!” **) 


— — — — 
Karten heißen oros, espadas, copas Und bastos. Dieſe 
legteren flellen Knittel, und figürlich jene Symbole vor, 
" Die mit unfern Hirſchgeyeiben gleiche Bedeutung haben. 
”) Hund, was ſoll dieß bedeuten? 

*2) um der Liebe Gottes! Gehen Euer Herrlichkeit mit 
Gott. 

Der Birey. L 2 


l 


\ 
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„Va usted con cien mil demonios Senor!” *) 
brüten die Spanier. 

Der junge Mann fah abtwechfelnd feine armen Lands⸗ 
leute, dann wieder die Spanier an; dann, wie ergriffen 
von der fonderbar originellen Höflichkeit und Grobheit 
beider, lachte er laut auf, packte pfeifend feine eroberte 
Beute zufanmen und räumte den Saal. 

Seine Wanderung durch die anftoßenden Säle fehien 
einige ‚Zeit hindurch eine abfichtslofe zu fein; er flolzirte 
durch den einen, fließ Hier mit einem Bekannten auf ein 
Glas Aguardiente an, nippte einem andern aus dem Cho- 
Folatebecher, Half einem dritten feine Sangarce leeren, 
und fehleuderte fo eine Weile herum, bis er ſich endlich 
in den letzten leeren Saal verlor, wo er an die Flügel: 
thüre teat, die verfchloffen war, und an die er mit den 
Worten flopfte: „Ave Maria purissima !” **) 

Sie wurde aufgethan. 

„Sine pecado concebeda ;” ***) fügte ee hinzu. 
„Por el amor de Dios! No fineza, no piedad! +) Kön: 
nen Sie nicht fagen: Sine pecado concebeda, Senoses?” 


3) Gehen Sie mit allen hunderttaufend Teufeln, gnä⸗ 

Diger Herr! 

J *9) Gegrüßt ſeieſt du, reinſte Maria! — Der gewöhn. 
lie Gruß der in ein Zimmer Tretenden. ' 
”e.) Opne Sünde empfangen! — die Antwort darauf. 

t) Um der Liebe Gottes willen! feine Seömmigkeit, . 
feine Actigfelt mehr zu finden. 














Zweites Eapitel. 


— 





Verdades dire en camisa, 
Poco menes que desnuda. 


Quevedo. J 


Die Geſellſchaft des Saales war von der ſo eben 
beſchriebenen vortheilhaft verſchieden, ſie beſtand aus bei⸗ 
läufig fünf und zwanzig jungen Männern, die, Tämmt: 
lich in die reiche Tracht des Landes gekleidet, Mangas 
verfchiwenderifch mit Sammt, Seide und Gold verbrämt, 
Jacken mit Otterfellen ausgeſchlagen und ‚gleichfalls mit 
Gold verbrämt, und die übrige Kleidung von entfprechend 
koſtbaren Materialien hatten. Das fpike, feine Hohn: 
lächeln, mit dem fie den Eindringling mufterten, und 
ihre vornehm gleichgültigen Blicke auf die Goldhaufen, 
die den Tiſch bedeckten, verriethen geübte Hazaröfpie- 
Ver, oder, was in Mexiko dasfelbe -fagen will, Edel- 
Leute vom höchſten Range. Der Saal war Fofibar men: 
blirt, Tiſche und Seffel vom feinften Holze Ahd reich 
vergoldet, Vorhänge, Eſtrada's, Luſtres nach der neueſten 
Facon, 
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„Sechszehn machen einen Dublon,“ *) fprach der 
junge Mann, der, nichts weniger als verfchüichtert durch 
den vornehm = geringfchäßigen Empfang, nun zum Zifche 
feat und eine Rolle von fo vielen Piaftern auf eine der 
Karten ſetzte. 

„No pueden,“ x) eriviederte der Banquier, der 
mit feiner hölzernen Hand das Silber geringfchäßig zu⸗ 
rückwies. 

„No pueden,” ſprachen in demſelben einſylbigen 
Tone die Kavaliere, „una sociedad con fuero **k),” 

„Una sociedad con fuero?” wiederholte der Mann 
kopfſchüttelnd. „Allen Reſpekt wor Fueros, Nota bene, 
wenn fie refpektirt werden. Willen Sie aber, Senores, 
daß unfer Fuero älter fl?” 

„Dein Fuero älter, Gato?” +) ſprach einer de 
Edelleute gedehnt. 

„Ei gewiß iſt es Alter, und gerade | fo alt, ale die 
Madre Eceleſia Fr) zum Narren geworden ift.” 

„Die Madre Eccleſia zum Narren anne? Gate, 
wie meinft du dieß?” 


*) Ein fpanifcher Dublon ift gleih ſechszehn Silber⸗ 
Piaſtern. . 
ee) ‚Können nicht. | 
*2+), Eine Gefelifchaft mit einem Privilegium, gefchloffene 
Geſellſchaft. 
| +) Gato beißt Kape, Kadett Spigbube, 
tr) Mutterkicche. 
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„Ei, zum Narren gevorden;. fie fraß nämlich fo 
viele Narrheit, daß fie ganz zum Narren geworden if, 
wie Sie fehen können, wenn Ste auf die Gaſſe ſchauen 
wollen. Juſt fo wie die Madre Patria *) fo viel mexi⸗ 
kaniſches Blut gefeeffen, daß fie ganz Mr gewor⸗ 
den ifl.” . 

Die jungen Kavaliere” wurden auf einmal anfmert. 
fam. „Paz Senor! Va usted com Dios, **) und möge 
Ahnen der Alguazil Fein. Geleit in die Eordelada geben, 

ſprach der Banquier. 

„Paz wollen Ste, Ruhe wollen Sie? Sie wer⸗ 
den Sie nicht finden, nicht mehr in Mexiko finden! — 
Ruhe wollen Sie?” wiederholte ex ſchwärmeriſch, feurig, 
„Sie werden fie fo wenig finden, als Pedrillo. Keine 
Ruh’, keine Ruh’, Feine Ruh’ bei Tag und Nacht; 
Tüchts, das ihm Vergnügen macht.“ Und mit dieſen 
orten brach er auf einmal in die wunderſchön⸗ launige 
Arie Pedrillo's aus, die er mit einem Feuer und einem 
Auffhwunge abfang, daß die Kavaliere den Mann mit 
offenen Mäulern anftarrten. 

‚Zugleich waren im nebenanfkoßenden Saale eine Qui: 
tarre und Saftagnetten eingefallen, die den Geſang regel⸗ 
mäßig begleiteten, 





”) Madre” Patria nennt der Mexikaner Spanien. — 
Mutterland. 
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War es der Reiz der Ueberraſchung, oder das Ori⸗ 
ginelle in der Weiſe des Sängers, der das Bruchſtück 
and dem Meiſterwerke des berühmten und — zur Ehre 
des Creoliſchen Geſchmackes ſei es bemerft — in Merike 
hochbeliebten Tonfetzers fo unvergleichlich a ’improvista ger 
geben hatte, die Kavaliere fprangen wie von einem eleftris 
fhen Funken berührt auf, und zwanzig Dublonen flogen 
ihm mit einemmale "in die Manga. 

„Encora! Encora!” riefen Alle. 

„Senorias!“ fprach der Banquier, der allein mür⸗ 
riſch gehorcht Hatte und nun unferm Aventurier näher 
trat, „ich warne Sie, Senorias! Ich erfenne in dem 
Caballero“ — er ſprach das Wort in einem ſpitzig⸗weg⸗ 
werfenden Tone — „denfelben Gentilhombre X, dem die 
Alguazils fo eben auf den Ferfen waren, und der uns 
Diefe ungebetenen Herren fehr leicht auf den Hals brin⸗ 
gen dürfte.” 

„Biſt du es, Gato, der den Ag d die e Dafe 
gedreht?” riefen Mehrere. 

Doch der junge Mann Batte ftatt aller Antwort mit 
dem Fuße geſtampft, und (als wäre dieſes Stampfen 
ein Zauberſchlag) es öffneten ſich zwei Flügelthüren, ge⸗ 
genüber denjenigen, durch die er gekommen, und heraus 
traten vier Geſtalten, die, fleiſchfarben-ſeidene Masken 
auf den Sefichtern und eben folche Kleider auf dem. Leibe, 
zwei herrliche, aber etwas üppige Tänzerpaare bildeten. 


*) Gentleman, aber in einem ironiſchen Sinne. 
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„Senorias, por el amor de Dios!” warnte, bat, 
flehte und drohte der Banquier. 

Mit den vier Tänzern waren zivei Begleiter mit 
Guitarren gekommen, die fie nun anfchlugen. Diefes 
„entfchied. Die Kavaliere, im Anſchauen der üppigen 
Umeiffe der herrlichen zwei Mäöchengefialten verfunfen, 
ſahen und Härten nichts mehr vom Banquier, der haflig 
und mirrifch feine Geldhaufen zufammenfcharrte, fie in 
einen Kaften padte und den Saal verlieh, als wenn 
der Feind ihm auf den Ferien nachfolgte. 

Die Ouitareen hatten geflungen, die Tänzer fich in 
Bewegung gefekt, die Caſtagnetten knackten darein, und 
nun führten die zwei Paare einen Tanz auf, den der 
ſtärkſte Pinſel vergeblih in feinem vafenden Liebesent⸗ 
zücken zu fehildern verfischen würde. Jede Bervegung war 
reine Natur, Hingebung, binfchmelzende Luft. Sie be⸗ 
gannen mit dem Bolero *), und gingen, durch ein raſches 
Stampfen mit dem Fuße und ein Wirbeln der Arme, 
in den Fandango über. Alles war Wolluſt, üppig 
glühende Woluft, aber nicht jene grobe Wolluft, unter 
der gewöhnliche Fandagotänzer ihre Ungeſchicklichkeit zu 
verbergen pflegen. Die höchſte Poeſie diefes zugleich üp⸗ 
digen und zarten, Tanzes ſtellte fi) in jeder Bewegung 
fo unnadahmlid ergreifend dar, daß die Kavaliere in 





2) Ein dem Fandango ähnlicher Nationaltanz. Die 
Bewegungen find rofrher. 
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ſprachloſem Entzücken mit lauten Oh's und Oh's! vor- 
ſprangen, den aufgeregten Sturm tobender Leidenſchaft 
zu beſchwichtigen. — Sie prallten, als wäre der Blitz vor 
ihnen in den Boden gefchlagen, zurück. Ein widrig ge⸗ 
ſtöhntes Der! tönte aus der. hintern Ede des Saales,. 
und unterbrach plöglich und grauſam ihre ‚Zauberbilder. 
Sie wandten fi) nochmals nach dem Gegenſtande, deu 
fie fo plötzlich zurückgeſcheucht, und gewahrten eine Ges 
ſtalt, die das Erſtaunen unferer Leſer kaum minder: er⸗ 
regen dürfte, als ſie es bei den jungen Kavalieren gethan. 
Auf einer Otomane, die im Hintertheile des Saa⸗ 
les ſich längs der Wand hinzog, lag halb, und ſaß halb 
eine Geſtalt, deren Anzug einen Moslem bezeichnete, und 
zwar einen Moslem des höchſten Ranges. Sein Kleid 
war grün, fein Turban gleichfalls; in dieſem Ichtern 
glänzte ein Geſchmeide funkelnder Edelſteine, das Alles 
übertraf, 1006 in Mexiko diefer Art bisher noch gefchen 
worden war. Dafür aber waren die „Züge des Mos: 
lems vo zurückſtoßendſten, die gedacht werden 
konnten. Bine niedeig zurückgebogene Stirne, mit blau: 
grauen, flieren, gläfernen, und doc tückiſch Iauernden 
Augen, in denen Treulofigkeit und Verachtung ihren Sig 
aufgefhlagen zu haben fihienen. Zwiſchen der Stiene 
und diefen Augen .neigte eine. lange Naſel vaubthierartig 
zu einer Oberlippe fich herab, der Gefräßigkeit angebo⸗ 
zen ſchien, während die Unterlippe in äußerſter Erſchlaf⸗ 
fung niederhing; die Kinnladen dieſes häßlichen Geſichtes 
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waren viereckig und lang, der Mund groß. Ueber dus 
Ganze mar ein Colorit ausgegoſſen, das ganz den tückiſch⸗ 
falfchen und widerlichen Zügen des Geſi chtes entſprach, 
und keiner Farbe angehörte. 

„Por eĩ amor de Dios!” *) ſchrien unſere Kava⸗ 
liere nun wirklich erſchreckt. „Por el amor! Was ſoll 
das? Was hat dieß zu bedeuten?” 

Sie näherten fich wieder furchtſam der feltfamen Ge: 
ftalt und fchrafen wieder zurück, als wenn in diefer Fis 
gur ein böfer ‚Zauber läge. 

- Neben ihe Inieten zwei andere Moslems, der eine 
in einem blendend weißen, der andere in einem grünen 
Zurban. Sie hatten ihre Hände auf die Bruft gefaltet, 
und ihre Gefichter berührten heinahe den Teppich. 

„Brr!“ ſtöhnte der Moslem, fich verdrießlich auf 
der Otomane dehnend, wieder in einem Tone, der mehr 
dem Grunzen eines Borſtenthieres, als einer Menſchen⸗ 
ſtimme glich. Beide Moslems prallten auf die Seite, 
und erhoben ſich ehrfurchtsvoll, einen Schritt zurücktre⸗ 
tend, ohne die Kavaliere auch nur eines Blickes zu wür⸗ 
digen. 

Die Neuheit dieſer ſonderbaren Scene ſchien dieſe 
ſo ſehr außer Faſſung gebracht zu haben, daß auch kein 
einziger ein Wort zu ſprechen wagte. 

„Zil ullab **)!” ſprach der Weißbeturbante, „Zil 


*) Um Gottes Liebe willen! 
*2) Der Herr fer mit une! 


— 216 — 


ullah! Geine Hoheit haben wieder geſprochen. Gefpro⸗ 
‚hen, aber wie viel geſprochen?“ ſetzte er troſtlos Hinz. 
„Ben Haddi winde gern heute bloßen Fußes die Wall⸗ 
fahrt beginnen — 

„und Bultfhere,” fiel ihm der andere ein, PR den 
ſchwarzen Stein von Ararat Füllen — 

„Wenn,“ begann der Exftere wieder, „Se. Hoheit 
von diefem Wedel hergeſtellt würde. Zil ullah! Drei Tage 
haben ihre Hoheit vworder von der Bohne von Mecca 
gekoftet, noch von dem glorreichen Safte, der die Gläu⸗ 
bigen ſchon bei Lebzeiten in das Paradies verfeht —” 

„Noch von dem Safte,” flel der Andere ein, „den 
uns Shiras in fo reine Süße liefert; noch haben die 
Hoheit die fanften Liehlofungen der holden ‚Zuleima, noch 
die fenrigen der raſchen Fatima begehrt, feit drei Ta⸗ 
gen nicht begehrt. Was fol alles dieg?” 

„Es find Unverdaulichkeiten,” fprady der Grünbes 
turbante, ' 

„Regierungsforgen,” erwiederte der mit dem weißen 
Turban, „wie müffen ihn zerficeuen. Es find- frifche 
Almas *) und Odalisquen angekommen. Wir müffen ihn 
zerftreuen.” 

Er näherte ſich fofort dem quafl Kalifen, denn 
dieß war der hohe Rang, den der ſitzende Moslem vor: 
ftellen follte, und nachdem er fich zur Erde geworfen, 


2) Türfifhe Tänzerinnen. ! 
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trug er die Bitte vor. Es folgte wieder ein Grunzen, 
das wie Zuſtimmung gelten konnte, worauf ſich der Ve— 
zier freudig erhob, einen Schritt zurück trat, dreimal 
mit dem Fuße vernehmlich, doch nicht zu heftig, ſtampfte, 
und dann mit feinen Gefährten in die Ede trat, um 
der Fommenden Dinge zu harren. 

Zur Verwunderung unferer Kavaliere, öffneten fich 
wieder die Flügelthüren und vier Tänzerpaare traten ein 
in fo glänzend-prachtwollem Koſtüm, das ſelbſt dasjenige 
der Moslemin verdunkelte. Ihnen folgten auf den Füßen 
vier rabenſchwarze Geftalten, von denen die zwei erſtern 
die fpanifch morifche Guitarre trugen, die dritte das 
oftindifche Tomtom *) und die vierte die perfifche Flöte. 

Eine Weile ſtanden die acht Figuren in ehrfurchts⸗ 
vollem Harren, als wieder ein Brr fich hören ließ, und 
der Kopf des Moslem, den wir befchrieben, fich erhob, 
um das neue Schaufpiel feines Blickes zu würdigen. 

Ein Adagio der Guitarre, in welches das Toms 
tom wie das entfernte Rollen des Donners einfiel, all: 
mählig ftärker und ſtärker werdend, eröffnete den Tanz. 
Dann. fielen die Caftagnetten anfangs einzeln knackend 
ein, und endlich erhob fich der Flöte fanfter Ton, das 
Ganze zur Harmonie verbindend. — Gerade fo hatten 
fih die Tänzer geformt; anfcheinend kunſtlos und ganz 
Natur, verſchmolzen fie allmählig in die ſchönſte, üp« 


*) Die pfiindifhe Trommel, 
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pigfte Tänzergruppe, mit ihren bunten Schleien Re⸗ 
genbogen bildend, hinter denen die ſchwellenden Geſtal⸗ 
ten wie Houris hervorlächelten. Aller Augen, aller 
Blicke waren auf den beſchriebenen Moslem gerichtet: 
Bald ging das Adagio in das Allegro Über, die Des 
wegungen dee Tänzer wurden raſcher, ihre Gebehrdens 
fprache Iebendiger, das Spiel ihrer Glieder üppiger, 
wollüftiger; mit jedem Caſtagnettenknacke wurden fie 
feuriger, verlangender; aller Blicke, aller Bewegungen 
fchienen nur auf den Kalifen gerichtet zu fein, die eines 
Paares ausgenommen. Es war die zartefte der vier 
Mädchengeftalten, die von einem SPerferfrieger verfolgt, 
diefem im Tanze zu entfliehen fireßte. Bewunderungs⸗ 
würdig lösten fich diefe zwei Geftalten aus dem Kranze, 
um eine Weile ihre eigenes Spiel zu verfolgen. Die 
Fliehende glitt fo fehnell,, und ihre Bewegungen waren 
fo eigenthümlich zart und reizend, daß der Kalif meh: 
reremale die Augen weit öffnete und laut flöhnte. Bei 
jeder folhen Bewegung fehien der Schmerz des armen 
Perfers bis zur Merzweiflung zu fleigen, und: ein 
lautes Bravo entfuhr den fämmtlichen Kavalieren; nur 
den Kalif fchien dieſe Kunft der Sinnesluſt unge: 
rührt zu laffen. Ginigemale ftierten feine Augen, und 
es ſchoß ein Strahl des Werlangend daraus hervor ; 
aber ſchnell verfiegte swieder der ſchwach auflodernde 
Zunfe, den felbft des Perſers Triumph, über die nur 
ſchwach widerfichende Geliebte, nicht wieder aufregen 


9 _. 
zu Können fchien. Das Ganze war fo ſinnenkitzelnd, 
Daß Feiner unferer Kavaliere es länger auszuhalten ver: 
mochte, und alle mit glühenden Geſichtern der Thlire 
zuſtürzten. De Fr 


„Brr,“ ſtöhnte er wieder mit derſelben lreiſchend⸗ 


grunzenden Stimme. „Und ihr nennt das Jeityertreib, 
was wir taufend und abermal taufendmale gefehen Has 
ben? Ein Holländer könnte auswachfen wie feine Zwiebel. 
Beim Barte des Propheten!” rief er heftiger. „Ve— 
zier, fo wir heute Feinen Schlaf, und morgen Feinen 
Appetit Haben, fo Haft du die Schnur, und deine As 
mas ſtecken auf Pfählen.” 

Der Vezier ftand fprachlos ob dieſer Drohung, der 
Emir mit weit aufgefperrtem Munde; die Tänzer und 
Tänzerinnen wie angezaubert feftgebannt in derfelben 
Stellung, in der fie waren, als die Donnerworte ges 
fprochen wurden; eine der Bajaderen hielt ihre Füßchen 
in mwagrechter Lage, fo daß die Jehenſpitze in den offe⸗ 
nen Mund ihres Tänzers zu ruhen kam; eine Zweite 
hatte in der Verzweiflung den ihrigen in der alte des 
Gewandes des Emird verloren der, vor Schmerz auf⸗ 
und abrennend, fie nun auf dem ihe noch gebliebenen 
Fuße mittanzen ließ; Alle drückten Schreden und Ent 
feßen fo unvergleichlidy natürlich aus, daß der Kalif auf 
einmal ins Iautefte Gelächter ausbrach. 

„Beim Barte. ded Propheten!” rief er mit dem 
felden widerlichen Gelächter: „Wir Haben große Luft 


*4 


die den Kopf, Vezier, wirklich abfchlagen zu laſſen, 


um dieſe Scene nochmal, und wo wi, in verfiärfz . 


tee Natüuͤrlichkeit zu genießen,” 

„Allah Akbar!”*) riefen Vezier und Emir, und 

Tauzer und Zänzerinmen, die Worte des Kalifen über: 
börend, brachen In laute Lobpreifungen der Gnade Al: 
lahs aus, der fo große Wunder durch feine Sklaven 
gethan, und:ein Lachen hervorgebracht, das die Hoheit 
erquickt Hatte. 
„Dieſer einfiimmige Beweis von Unterthanenliche, 
ſchien dem Kalifen wohlgefällig zu fein. Er nidte und 
der mir, durch diefes DBeifallszeihen aufgemuntert, 
wagte es näher zu treten. 

„Wir wollten nur unmaßgeblich;” hob er an — — 

„Beim Barte des Propheten!” unterbrach ihn der 
Kalif: „Wir wiffen mas du fagen wilft. Wir brau⸗ 
chen den Vezier, fo wie wie Blutigel brauchen, um an⸗ 
geſetzt zu werden, wo überreiches oder verdorbenes Blut 
vorhanden. Ich Habe gedroht, einem dieſer unnützen 
Tänzer — — Was meinft du, Schreden würde fie 
fpeingen machen ?” 

„Verzeihung, Hoheit! wide fie ficherlich erlah⸗ 
men; vielmehr einem Schwein aus dem Haufen, Wolf 
genannt, — —” 

„Oder Einem, der Zechinen befikt;” fchaltete der 


*) Soft if geoß. 


Vezier ein: „Die Schatzkammer Deiner Hoheit: ift fehr 
leer, und dieſe Almas find. arm. wie Kirchenmänfe der 
Giaours, und nligliche Diener des Stasted.. , . 

„Beim Barte des Propheten, du ſagſt Fecht, fie 
ſind nützliche Diener des. Staates ;”. Hefräftigte dar Kar 
lif, feinen Unterleib ſtreichelnd, und fie mögen ‚unferer 
Hulden und Gnaden ‚verfichert fein. Laſſe alſo ein -poar 
Dutzend aus dem Quartiete Bezeſtein die Köpfe ab⸗ 
fchlagen, und ihre Zechinen diefen armen Zehfeln zur. 
Hälfte zu Theil werden.” . 

Ein leifes Tappen an der Dbin⸗ , ſchien beſcheiden 
um Einlaß zu bitten. Der Vezier hatte fie geöffnet, 
und kam mit der Nachricht zurück, dag der Ober Emir 
die Gnade einer Audienz begehre. 

„Wieder Regierungsforgen, und nichts als Re 
gierungsforgen ;” brummte der Kalif, und lich das Haupt 
ſinken wie zur Meberlegung ; dann hob er es mürriſch und 
ſprach: „Es fei, wir wollen den geiftlichen Oberhirten 
unferes Reiches empfangen. Entfernt euch ſchnell und tee 
tet ab, denn nicht geziemt es ſich, daß wie den Ausleger 
des Korans in derlei fleiſchlicher Gefellfchaft empfangen.” 

Zänzer und Muſiker traten nun in den Hinter: 
geund, fchoben die Kavakiere "gleichfalte in diefen zuriick, 
und erwarteten mit gefalteten Händen den Ober-Emir, 
der gleich darauf gefenkten Hauptes herein Fam und, 
nachdem er vor den Kalifen getreten, mit feinem Gefichte 
den Teppich berührte. 
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„3 Entledige Bid) deiner Horte, maßen wir fo: chen 


ir hohen Regierungsangelegenheiten begriffen gersefen ;. auch 


der Zuſtaͤnd dieſes unſeres Leibes — 
ST N 4Biemadldh-19 *). ſprache ber: Höhe Prieſter zum höch 
fien der Moslemin: Wir haben: Gebete ausgeſchrien, 
ausrufen kaſſen von allen Tempelzinnen; befohlen, daß 
die Gläubigen ſich mit Staub beſtreuen. Wir haben 
nun Männer aufgenommen, die Heilige Wallfahrt zu thun, 
amd den ſchwarzen Stein von Ararat zu. Fülfen, um: 
diefes Förperliche Webelbefinden deiner Hoheit —” 
. nd Baft wohlgethan „Ober-Emir;“ ſprach der 
Kalif. 
FLicht der Welt, das mehr denn die Sonne durch 
feinen Glanz erhellt,” fuhr der Ober-Emir fort, „mir 
Haben auch in Anbetracht des großen Webels, das dem 
Reiche ertvachfen würde durch dieſes Webelbefinöen dei⸗ 
nes Leibes, in dem Buche, das und ſtatt aller Weisheit 
der Giaours dient, nachgefchlagen, und darinnen gefun- 
den, daß Harun al Rashid von einem ähnlichen Uebel- 
befinden Beimgefucht ward, welches Webeldefinden er ſich 
ohne Zweifel durch übermäßige Anſtrengung in Erfül⸗ 
lung feiner Herrfcherpflichten zugezogen —” 
„Halte ein, Ober: Emir!” donnerte. ihm der Ka 
lif zu: „Halte ein, und mwäge beine Worte, bevor. du 


*) Im Namen des Heren. Anfangsworfe der Kapitel 
des Korans. | 
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redeſt. Herrſcherpflichten fngft- du, Herrſcherpflichten? 
Wer hat Pflichten? Gewürm, folches wie du, das wir, 
aus dem Staube gehoben haben, ‚Bat: Pflichten; wir 
aber haben weder mit: ſolchem Gewürm noch mit Pflich⸗ 
ten etwas zu thun; wir, der Vikar des Propheten. 
Unfer. Mergnäigen iſt euere Mflicht, und unfer. un ib 
euer Gebot.” 

„ohne Zweifel, ohne Zwei, Erbe ber et! P 
verbeſſerte ſich der Ober» Emir. „Dein unterwürfiger 
Sklave wollte ſagen, Vergnügen. Wohl, als Harun af 
Nashid ſich in Ahnlichen Beträbniſſen ‚befand, wielche 
er ſich ungezweifelt - zugezogen . durch Äbermdhige Ans 
firengungen in Vergnügungen — — 

„Sklave,“ brach der. Kalif wieder en, „fpottf du 
umfer, ſagend, daß Harun al Rashid, unſer glorreiche 
Borfahre, ſich uͤhernommen habe in Verguügungen, fo 
darauf anſpielend, daß auch, wir uns. ͤbernommen ha⸗ 
ben? Werfen wir uns nicht täglich neunmal Neunmale, 
unſer Angeſicht gegen Mekka gekehrt, zur Erde? Ha⸗ 
ben wir nicht noch geſtern an zwanzigmal unſern Namen 
unterſchtieben, verdanmend diejenigen ungläubigen, räu⸗ 
digen Hunde zum Tode, die gottesläſterlich von uns, 
dem Vikar des Propheten, geſprochen, und im Quar⸗ 
tier Bezeſtein gegen unſere geheiligte Perſen geläſtert ha⸗ 
ben, ſagend — was ſagten die Hunde? — Haben wir 
nicht Befehl ertheilt zu hängen, zu ſpießen, zu vertil⸗ 
gen wie ſchädliches Gewürm, alle diejenigen die da 
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zweifeln, Gedenken oder" überhaupt denken? Haben wie 
nicht dieſen Befehl Überall verfünden laſſen zu des Pro⸗ 
pheten ımd unſeres eigenen Namens größerer Ehre?” 
Der Kalif hielt inne. Auf einmal wandte er fi zum 
Emir? ‚And nun fage an, was Harun al Rashid, 
unſer glorreiche Vorfahre, gethan, wenn. ex von. Telib- 
falen, gleich uns, heimgefucht worden! 

„Bismallah?” begann der Prieſter: „Wenn Ha: 
run al Rashid betrübt war, in der Ark, wie es deine 
Hoheit iſt, fo Hat er mit dem Buche, welches wir mit 
ums gebracht und aus dem, wenn es deiner Hoheit beliebt, 
du erfehen kannſt und fel6ft leſen —” 

„Wicht, elender Wicht!“ brauste der Kalif wieder 
. anf, und er warf einen Blick der tiefften Verachtung auf 
den Sprecher und fein Buch: „Warum Balten wie dich 
und Deines Gleichen, wenn es nicht iſt, dasjenige für 
uns zu thun, was fel6ft zu thum unter unferer Würde 
wäre? und iſt Leſen von Büchern nicht umter unſerer 
Würde? und enthalten Bücher nicht die Geſinnungen 
von Böferichteen, da fie Über Dinge reden, welche fie 
nichts angehen, und die auf alle mögliche Meile zu 
vertilgen tie uns vorgenommen und Befehl gegeben ha⸗ 
ben! Haben wir nicht die Seidenfchnur zu reichen be⸗ 
fohlen, allen denjenigen, von welchen verlautet, daß fie 
derlei Bücher nicht bloß ſchreiben, fondeen nur leſen ? Ha⸗ 
ben wir es nicht zur Bedingung unſeres Wohlgefallens 
gemacht, für alle unſere Getreuen nicht zu leſen, nicht den 
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Kopf mit Dingen zu beſchweren, die Böfewichter Auf⸗ 
klärung heißen, und nur dazu taugen, ihnen die Käpfe 
zu verwirren? Haben wir nicht deßhalb ausdrücklich 
eine Schar von Müßiggängern an unfern Hof. geneme 
men, von denen du das Oberhaupt. biſt, und .die fiat 
umfered ganzen Volkes leſen und denken migen. und 
follen?” F 

„Und warum ſoute das Licht der Some,” Pu 
der Ober-Emir, „Er, den alle Weiheit u unter Der Seune 
erhellt — —)” et 

De Kalif ſah wehlgeſcuig auf: Deim Barte des 
Propheten! du haſt ein wahres Wort geſprochen 
Uebel wũrde es den Imaum al Moslemin *) anſtehen 
am leſen, und fi um die Geſinnungen und Gedanken 
ven euch Gerwürm zu befümmern. Doch laſſe und Höre, 
was umfer glorreiche Vorfahre geidan, wenn er. im Fe 
ähnlichen Betrübniß geroefen.” 

Der Ober⸗Emir, der auf den Knien Megen, ci 
tete fich mm zur Hälfte. auf und ſprach: 1 

„oO du? der du allen Wölfen als die Wonne der 
Seele gegeben bift, wie foll ich meine Bewunderung 
binlängli ausdrüden, um deine Hohen Etgenſchaſten 
würdig zn preiſen — — 

„Halt ein einen Anbna, Ober Emir;” u 
ihm dee Kalif en. „Du folk und mußt willen, daß 


*) Haupt der Gläubigen, 
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uns an "deinem Preiſen und deiner Erkenntniß un⸗ 
ſerer "guten "und hohen Eigenſchaften nichts gelegen iſt, 
and daß dein Preifen inet in unſerer Naſe und übel 
klingt in: unfeen: Ohren, und’ gang und gar werthlos 
FE. unter würfigkeit und Blinden Gehorſam fordern 
wir, dus iſt alles, was wir brauchen: Es geziemt fich 
nicht für ſolches Gewürm, wie du, das wir aus dem 
Stauube gehoben, und wieder in den Staub zurück 
werfen koͤnnen, zu’ uns aufzublicken, mit dem Vorha⸗ 
ben unſere guten Eigenſchaften auszufpäher, maßen du 
dei ſothaner Ausſpaͤhung leicht auth — —” Der Ka-⸗ 
lif wollte wahrſcheinlich ſagen, unſere böſen Gin 
ſcheſten — hielt aber inne. 

„Du ſoliſt,“ fuhr er ſich verbeſſernd fort, „zu ums 
— *2 wie du zur Sonne aufblickeſt, in der du weder 
Gutes noch Böfes; Schadliches nach Unſchadliches -fiepft, 
die du nur fühlſt in ihren Wirkungen, Gegnungen, 
Serftörangen ; :fo. ſollſt du zu uns emporbliden. Und 
num fahre fort uns zu fagen, was Harun al Mashid 
gethan/ wenn er in Zrübfälen befangen, in welchen wir 
gegemodrtig find.” 

„Allah Akber! Harun al Rashid, wenn behaftet 
mit dem Uebel, über das dei Hoheit Flagt, Bakte 
die Gewohnheit, fich im allerlei Trachten zu .verfleiden, 
ats da find die der Kaufleute und Soldaten und See: 
leute und — — 

„Wir wilfen,” fiel ihm der Kalif ein, „und ob⸗ 
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wohl wir ſehr geneigt find, unſerni glorreichen Vorfah⸗ 
sen in allem nachzuahmen, wenn dieſes nicht zu viel 
Anſtrengung unferm Geiſt und Körper auflegt, fo zwei⸗ 
feln wir doch, ob gegenwärtig wir — — Wiſſe,“ fuhr 
ee, in einem leiſern Zone fort, „daß zwar Hurun al 
Rashid unfer Vorfahr, daß · aber unfer hochherrliches 
Blut, Dank ſei es der Quinteſſenz unſerer Vorfahren, 
immer reiner, geiſtiger ſelbſt als das Haruns al Rashid 
„gemorden. Bir können, ums daher unmöglich herablaffen, 
Sarun al Rashid nachzuahmen in dieſem Punkte. Wie,” 
hob er wieder an, „wir ſollten uns herablaſſen, unter 
Die gypeiniſchen Haufen, Wolf ‚genannt, uns zu mengen, 
und unfere Geruchenerven durch ihren Zwiebel⸗ und Knob⸗ 
lauchsgeſtank beleidigen laffen, dieſem Aggregat von Unflat !” 
PR Ads um. deine Hoheit zur Quinteffenz alles deffen 
was rein geiffig und hoch ifk, zu machen, muß da das 
Volk, oder wie wir es nennen, der fchtweinifche Haufe, 
nicht Aggregat des Unflats werden? Steht es nicht im 
Koran, daß der Menſch einen Funken . des götklichen 
Geiſtes habe? aber flieht es nicht auch in dem Buche, in 
dem die Erfahrungen Harun al Rashids aufgezeichnet 
find, daß der Führer der Gläubigen, der Vikar des 
Propheten, die Funken wie in eine Sonne fanmele?” 
„Wahre fprihft du;” verfeßte der Kalif; „wir 
haben alles Seiftige und alle Materie aus unferm Molke 
fo ausgefogen, und zur Duinteffenz in uns felöft ums 
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gewandelt, hop unge ? Bolt nım ganz umd gar Schweine 
| find. 22 BR 

„Zil Ullah !” chef der Ober-Eimi, deſſen Blicke ſich 
zur Thlre im Rücken wandten. 

„Und nicht nur deßhalb,“ fuhr dee Kalif fort, 
der ſich durch bieſe Bewegung nicht ſtöͤren lief, „fon: 
den auch weil uns unſer Bruder auf. diefes Schloß, 
das einen feiner erleuchtetſten Getreuen gehört, verfeht, 
und und mit aller Fürſorge umgeben, können wir dem 
Beifpil Harun al Rashid nicht Folge leiſten.“ 

„Es wundert mich doch,“ flüfterte der Emir in 
der Ede dem Vezier zu, „daß die Hoheit, die, unter 
uns gefagt, die fügenhaftefte Hoheit ift, die je über bie 
Glaͤnbigen geherrſcht, ſolchen Abſcheu vor den ſchwei⸗ 
niſchen Haufen hat, ſie, die ſich mit allen liederlichen 
Dirnen in den Straßenwinkeln und an Brunnenecken 
berumgerwälgt.” 

„Hush?“ warnte der Emir, „glaubft bu, dein. Ge⸗ 
nic ift von Cifen? kennſt du die Launen eines Kalifen 
(0 wenig — —" 

„Itein,” Hefchloß der Kauf „„wir wollen ein dem 
Speopheten wohlgefälligeres Werk thun, und zwar wollen 
wir mit eignen Händen beginnen, das zwölfte Unterröck⸗ 
chen für die Mutter desſelben zu Tage zu fordern, auf 
daß fie mit jedem Monate wechſein kann.“ 

Shen mehrere Male war an den Flügelthüren des 
Haupteinganged zum Saale ein Geflüſter zu Hören ge: 


weſen, das die Aumefenheit von Horchern verriet, cin 
Umſtand, den die Hälfe der kecken epräfentanten des 
Kalifats in Gefahr bringen mußte. Ohne ſich jedoch 
durch diefe Anzeichen von Spirhunden flören zu laſſen, 
hatten die Moslemins fortgefahren. ihre Rollen zu ſpielen, 
und der Kalif erhob fi mit al der Würde und ſtoi⸗ 
fchen Hoheit eines morgenländifchen : Beherrſchers, feinen 
beiftchenden Dienern. nochmals verfündend, wie er Gros 
Bes hun, und das zmölfte Unterrödchen mit eigner Hand 
für die Mutter des Propheten fertigen wolle. So war 
der Zug zur Thüre geſchritten, als einer der Kavaliere 
aus dem Grfiarren, in welches alle dicker merkwürdige 
Auftritt verſetzt hatte, erwachte, plüklich aufſprang, dem 
Kalifen ins Geſicht ſtierte, und mit den Worten „Por el 
amor de Dios Fergando el Rey;”*) wieder zurüdpealite, 
nochmals vorlief und Halto traidor**) fchreiend, den 
Kalifen zu erfaſſen firebte. Selbſt in diefem gefährlichen 
Momente vergafi diefer die angenommene Würde nicht. 
Einen Blick Hoher Geringſchäzung warf er auf dan 
Züngling , und fehritt dann zu der Thüre hinaus, wäh⸗ 
eend der riefige Emir den Creolen erfaßte, wie eine Fe⸗ 
der aufhob und, ihm weit in den Salon zurũcſchtudernd, 
die Thüre zuwarf. 

Noch ſtanden die ſämmtlichen Rule in Schre⸗ 

2) Um Botteswilen , Zerdinanb dur König! 

+) Halt Werrather! N 
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den und Staunen verſunken, als die ander Flügelthüren 
krachend aufgeriſſen wurden, und mehrere Mguazile 
hereinſtürzten, wüthende: Blicke in dem Saale umher 
werfen, und als. fie die Gegenflände ihres Suchens 
wicht fühen, unter lauten Flüchen und Verwünſchungen 
durch die zweiten Thüren zannten, durch welche die 
feltfamen Akteurs verſchwunden waren, ‚und weiter fort 
von Saal zu Saal, laut ſchreiend: Tiendo te traidor, 
Tiendo, tiendo vos traidores.*) Im wäthenden Rundlaufe 
waren fie wieder in den Saal gelommen, wo Die Edel: 
keute-, ſprachlos und bewegungslos noch immer ſtanden. 
„Todos diablos!”*%*) fchrie einer der Hüſcher, der 
zum Fenfter gerannt war: „Sie find in den Patin **F) 
hinab, acht Varas}) hinab; Demonio!”+}) brüllte er 
mit einer Wuth, Die ihm den Geifer aus dem Munde 
trieb. 
„Und ihr, Caballeros!“ +44) ſchnaubte er ums 
fere Kavaliere an, denen dieſe Scene nun erſt vollends 
die Bedeutung der beiſpiellos Feden Pasquinade Fund 
gethan, und die athemlos , bleich und zitternd fanden — 





>) Ich halte dich, ich habe euch. Verräther. 
>) Ye Teufel! , 
#3) Hofraum. J 
) Merxikaniſche Elle. 
tr) Teufel! ein etwas gelinderer Fluch als Diablo. 
1f1) Hiergwirb escim ſarkaſtiſchen Ginne Ebeausi . ſo 
wie dieß häufig der Fall iſt. .1 
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„Und ihe, Caballeros?“ ſchrie er mis gelleuder Stimme, 
„Hat «6 euch beliebt mit dem geheiligten Namen der 
Majeſtät euern Spott zw treiben 9” 

„don Battifte, bei unfere Ehre! Wir wigen nicht, 
wie wußten nicht — —” 

„Dei unſerer Ehre,” donnerte ein zweiter Häſcher, 
„ihr ſollt es ‚bezahlen, bezahlen mit. euern Kipfen , 
Hunde von Cteolen.“ 

— Don Jago!“ riefen die ampörten Band deo 
hend. „Auf unſere Ehre — — 

„Auf unſere Eier,” überfchrie fie * Abiau. 
„wären wir Virey — — 

„Was nicht iſt, kann ja werden; ihr ſeid ein ge⸗ 
borner Gachupin,“ ſchrie einer der Kovaliere mit it bitterm 
Spotte. 

„ Wir ſind ein Spenier, und ihr bs site elende 
Sredlen; elende, elende Kreolen; y basıa!’’*) 

Selbſt die Geduld des Schafes hat ihre Gränzen, 
und fo. auch die unferer Creolen. Die Kavaliete fpran- 
gen alle auf einmal wie rafend auf den Alguazil los; doch 
dieſer hatte den Ausbruch des Sturmes vorgeſchen, und 
war mit einem Satze zur Thüre hinaus. 

Hunderte von Creolen der Mittelklaſſen,' Meſtizzen, 
ZJambos und Spanier hatten ſich vor der Thüre ge: 
fammelt, und flanden, ohne jedoch für Die eine oder die 





2) Und dad iſt genug. 
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andere Partei auch, nur ein Wort zu verlieren. - Unfere 
Kavaliere ſelbſt flarrten fidy ‚noch eine Weile an, und 
dann, als entfehten fie fich vor ihren eigenen Geſtalten, 
verſchwanden fie haftig durch alle Thüren. 


„Da geben fie, die glorreichen Sprößlinge des ver: 
dorbenften Blutes, das in Meriko ift, fünf oder ſechs 
ausgenommen,” flüfterbe zwei Minuten nach diefem Auf- 
teitte derſelbe Pedrillo, den wir der Rollen fo viele 
ſpielen gefehen haben, umd der, bereits wieder ins Unkennt⸗ 
liche metamorphofiet, vor dem Thore des Hotels ſtand. 

„Thut mit dieſem adelichen Blute,“ fuhr er brum⸗ 
mend fort, „was ihr wollt, kitzelt fie fo wie ihr wollt; 
wenn es nicht eine Tänzerin ift, fo hilft alles nicht.” 

„Biſt du des Teufels!” entgegnete ihm fein Ge⸗ 
fährte, „dich da herzuſtellen, kaum zwei Minuten nach 
dem du der Mobilitad) und den Alguazils eine- folche 
Naſe gedreht? Bei meiner Seele, ich fehe dich. nach, 
ehe das Jahr um vier Wochen älter iſt, auf der Bern: 
cruz: &splanade **) dem Verdugo zum Kaballito dicnen. *x) 


*) Hoher Adel. 
*») Der Richtplatz von Merifo. 
+9) Dem Verdugo zum Kaballito dienen. Verdugo IR 


der Henker, Kaballito das Pferdchen; in Merifo werden 


jene Bergleute fo geheißen, auf deren mit "Sätteln ver» 
fehenen Rüden Mineros und Sotomineros (Beamte) die 
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. PA 
„Pah! eure Alguazils, elende Kerle! zu Inqui⸗ 
ſitions:Familiars *) gut genug; aber zur höhern Spio: 
nerie — ja, wären es Franzoſen, das find dir Kerle? In 
Kuba kannſt du ihrer fehen; aber wie Spanier müſſen 
erſt ein Vierteljahrhundert abgerichtet werden.- Wollen 
auf die Plazza. ft Hohe Zeit.” 
. Und mit diefen Worten fchritten die Beiden recht 
gemächlich der Plazza Mayor **) zu. 


Schachte hinab» und auffieigen. Da nun bei den Hinrichtun⸗ 
gen in Mexiko der Scharfrichter dem Gchängten ſich auf Die 
Schulter feßt, fo IR das Eprichworf „dem Verdugo zum. 
Kaballito dienen,’ mit gehängt werden, gleihbedeutend. 
*) Ein Häſcher Spion. 

s) Der SHauptplag von Merifo, den der Palafl Des 
Vicekönigs und die Kathedrale mit andern Pradırgebauden 
zieren. 


Drittes Capitel. 


Sardanapal, Sprachrohr der Empörung! Du fon 
Zum mindeften die Strafe des Verraths 
Erfahren, obgleich du nur fein Anwalt — 
Pania. .... Nie hab’ ich dein Gepeiß 
" Mit. größ'ver Luft erfüllt, als jept. 
Byron, 


Mexiko iſt eine jener Städte, die weniger durch die 
Pracht und Menge ihrer Paläfte und öffentlichen Denk: 
mäler, als durch ihre Lage dem Blicke des fie Betreten: 
den imponiren und unvergeßlich werden. Diefe Lage 
felbft Hat wieder, an fich genommen, fehr wenig Vortheil⸗ 
haftes ; ein bizarrer Eeſchmack und eine eigenfinnige Zaune 
bat den Regierungsfiß eines ungeheuern Reiches, fo ganz 
allen Regeln einer weifen politit und ſelbſt des gefunden 
Menfchenverfiandes entgegen, fo. vorfätlich in einen Sumpf: 
boden und in die Nähe mehrerer gefährlicher Seen hin: 
eingezwängt, um abgefchloffen von aller Welt alljähe: 
lich der Gefahr einer Ueberſchwemmung und früher oder: 
fpäter der „Zerfiörung preisgegeben zu werden, daß nur 
der unbefihreibliche Reiz der Umgebungen uns mit diefen 
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grellen Uebelftänden einigermaßen verföhnen ann. Wirk: 


Lich übertreffen aber diefe Umgebungen auch Miles, was 


an Grandiofen je gefehen der gedacht werden mag. Es 


erhebt fich nämlich -die Stadt nördlich vom See Ehaloo 


und weſtlich von Tezcuco und den obern Sen in Form 
eines Parallelegrammes, das von geradlinigen Straßen 
Öucchfehnitten wird. Die Hauſer dieſer Straßen würden 
wir niedrig nennen, da fie ſich nicht häufig Über ein Stor- 
werf erheben; aber dieſer einförmige Anblid wird reich⸗ 
lich ſowohl durch ihre Farbenmannigfaltigkeit, ihre glän- 
zend = gefchmadvollen Balkone, die prachtvollen Blumen⸗ 


a gärten auf den Terraffendächern, vorzüglich aber durch die 
Großartigkeit der vielen Megierungspakäfte und öffentlichen. 


Gebäude und zahlreichen Kirchen -gehaben, und.fo der 
Eindeud der Regelmäßigfeit und Einfachheit in’s Impo⸗ 
fante geſteigert. Was jedoch Mexiko den Vorrang vor 
jeder andern. Binnenland⸗ Hauptkadt zuſichert, find ihre 
einzig prachtvollen Umgebungen, oder vielmehr Gontrafte. 


Die großen Waſſermaſſen der fünf Sen, die diefe Stadt 


im Süden, Offen und Norden@umglänzen, die Herelichen 


Fruchtgärten mit allen enropäifchen und teopifchen Früch⸗ 
ten und Blumen duftend , find nicht malcrifcher,, als die . 


rauhen, medien, von aller Begetakion entblößten Porphyr⸗ 
und Baſaltgebirge, die dieſe Stadt in der Entfernung 


won fünfzehn bis zwanzig Meilen‘, und doch fcheindar fo - 
. nahe umgeben, daß dad Auge keinen Zroifhegggum zwi⸗ 





fchen den Mäuſerreihen ‚und den Felfenklüften fieht. Die 


Min 


a 
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außerordentliche Reinheit der Atmoſphäre während der 
trockenen Jahreszeit bringt nämlich die Felſenketten des 
Tenochtitlan⸗Thales *) und ſelbſt die entfernteren ſchnee 
bedeckten Riefenfuppen des Itztaccihuatl und Popocape⸗ 
tetl **) dem Auge fo nahe, daß fie allen Geſetzen der Optik 
zu ſpotten ſcheint, und einen Conteaft bildet fo prachtvoll 
exotiſch, daß ſich der Beſchauer in eine neue Welt hir 
eingezaubert glaubt. 


Die Sonne weigte ſich bereits zum Untergange, als 


die Heiden waghalfigen Abenteuerer fchlendernd dich meh⸗ 


rere Straßen in der oben San Agoſtinogaſſe anlang- 
ten, um in die Plazza Mayor einzulenfen. Ein gewat 
figer Lichtſtrom, der die ganze fehnurgerade, meilenlange 
Strafe plöhlich 4 blendete ihre Augen, indem er 
die ganze öſtliche Reihß der Häuſer in tauſend phantaſti⸗ 
ſchen Geſtalten vor ihren Blicken ſchwirren ließ "wäh: 
red die weſtliche bereits in die Dämmerung hinüber⸗ 
graute. Die grũnen, gelßen, blaßrothen, lichtblauen und 
wieder al fresco bemalten, oder mit Porzellain uͤberklei⸗ 


*) Die alte Benemnung des Lhales von Merito von 
den Tenochken. Fe 
*4) Die Kuppen diefer ehemals fenerfpeienben Berge, 
von 9 erſie über 15,000, ber andere über 17. 600 Fuß 
über der Meeresfläche fich erheben, ragen auf allen Seiten 
über die das Thal umgebenden Bafaltgebicge Kervor. 
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deten Hänfer fchienen in Ben zitternden Strahlen der 
Abendſonne eben: ſowehl zu tanzen, als die bunten Hau: 
fen, Die Vörmend und tobend aus den untern Theilen der 
Stadt herauffchwoarmten; Ströme von Wohlgerlichen,, Die 
ans den tauſend Blumamafen und den Gärten den Dächer 
fih in der Abendluft entwickelten, ſtelgerten den Sinnen⸗ 
rauſch zur Betdubung. Bon dem Auferfim Ende der 
Straße de: funkelten in der Abendoſonne die glänzenden 
Porphyrmaſſen der Gebirge Tenochtitlans hesliber,- und 
fchloffen ſich gewiſſermaßen an die Häuferreihen gleich un⸗ 
geheuern Wällen glühenden Erzes an, das im Guſſe fort: 
ſchwicit Ferne her glängte der Ittactihaall init feinem 
fhurcbödchten Suupte, einen Strom. von Licht Aber bie 
angeheueen Porphyrmaſſen gießend, die zu feinen Füßen 
liegen. Die Abendſonne hatte nun dieſen Scheidepunkt 
dei Gränzberge Tenochtitlans berührt, und die entzlickende 

Mcenerie hervorgebracht. Die beiden‘ Wanderer ſtanden 
in ſprachloſem Aublicke verloten. 

„Carraccol“ rief Pedrillo endlich, und feine Bruft 
ſchwoll ſichtlich von jenem tiefcd Entzücken, mit dem dee 
Säöländer die herrlichen Naturſcenen ſeines Landes fühlt: 
„Carraceo! que bella y hermosa nuestra Ciudad! el 
gefe de todo el mundo. Ah, Mexico por siempre!” *) 

„Ah w⸗ bella y hermosa !” ſpottete fein Ge⸗ 


H Me Seufel! Wie ſchön, wie berelich If umtgee Stadt, 
Das Haupt der ganzen Welt! Mexiko für immer ! 


. . P 
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fährte, indem ex auf die zerlumpten Volkßhauſßen deutete, 
die, untermengt mit reichgekleideten Männern und Da⸗— 
men, ‚nun ſtärker und ſtärker in die Pluzza zu ſtrömen 
anfingen, unter dieſen ein. zahlreicher Schwarm von In⸗ 
dianern, dinaom Veracruzthore herabkamen, und bei Des 
ren Erſcheinen unſer Pedrillo mit den. Zähnm kairſchte, 
und dann, gleichſam als wäre er nicht fähig, den aleks 
haften Anblick zu ertragen, feinen: Teilen anfaßte: und 
ihn- mit. vn der rise au 1 Fonh, vr Ba RL 
|. — a Be 177 a Da Ben 
DE A nee Be Eee Pa Eee BP ee a 
1... Die HIndianer, deren Anblick unfen Pedrillo Bidchn 
aus feinen Träumen geſchüttelt, mochten einige Saufen 
fein, meifbens alte. Männer, Weiber und Kinder... Dim 
troſtloſes Weſen verrieth herbe Drangſale, gängliche. Er⸗ 
mattung und cine: lange, mühevolle Wanderuug. Wie 
Weiber hatten wenig meht am Leibe, als Fetztn: von 
ſchwarzen, groben Wolldeden,. in deren Löcher ‚fie: Die 
Köpfe gefirdt Hatten, ſo daß die Mefte flatternd am ihre 
häßlichen, nackten, verdagpten: Leiber Bingen. Auf ihren 
Rüden hockten die Säuglinge, während die erwachfene⸗ 
ten Kinder ganz nadt neben den Müttern einherlicfen 
und ſich an ihren Lumpen fefihielten. Die Männer hat⸗ 
ten Feen von Magueyleinwand *) oder auch fogeuannte 
*) Maguepleinwand wird von den beiden Species der 


Dueglotichtli » Aloe gewoben. Bei Zubereitung der Fäden 
verfährt man wie beim Hanf oder Flachs. Die Blätter 


“.. 
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Panos *) um ihre Zenden, fonft aber. Feine Kleidung, und 
ihre ſtraff über die Geſichter Herabhängenden Haare gaben 
ihnen einen ungemein verflörtzwiderlichen Ausdrud. Kaum 
daß fie mehr aufrecht zu ſtehen vermochten, flofperten fie 
der Plazza zu, gleich einer Heerde übertrichenen Viehes; 
nur ihre düftee und tückiſch umberfchielenden Blicke ver: 
riethen noch jene Ungebeugtheit, und jenen tief verſteck⸗ 
ten indianifchen Grimm, den · weder Förperliche noch gei⸗ 
flige Leiden ganz zu üßerwältigen vermögen. Als fie auf 
dem Plate angefommen waren, Ingerten fie fih — ein 
elender und beinahe fcheußlicher Knäuel. Ein düfteres 
Gemurmel ausgenommen, war Fein Laut von ihnen zu 
Hören, und die prachtvollen Kirchen und Paläſte des herr⸗ 
lichen Plaßes waren nicht im Stande, ihnen auch nur 
einen Blick abzugewinnen. Die Haufen Leperos, Meſti⸗ 
zen, Mulatten und Creolen, die ſchwärmend auf: und 
niedersgogten, Hatten fich fchen vor dem unfäglichen Elende 
der Schar zurückgezogen, die, einem Schwarme Heu: 
ſchrecken nicht unähnlich, eben fo’ unerwartet eingefallen, 
und gleich diefem bereits Spufh ihres efelhaften Dafeins 
in. den vergiftenden Ausdünftungen und Unrathe zurüdzu: 
laffen begannen. Die Glocken von den Thürmen der 
Domkirche hatten fechs gefchlagen; Heim lebten Schlage 


werden Ins Waſſer gelert, In der Sonne gefrodnet und 
dann gebrocen. , 

.*) Ein grober Zeug, in Bacafecas verferfigt, 

Der Birey.L. A 
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fielen die Ave-Maria-Glocken der ganzen Stadt ein. 
Tauſende ent6lößten ihre Häupter und murmelten..iht 
Abendgebet ‚ fo daß der ungeheure ‚Lärm plötzlich in 
eine Grabesftille, und eben fo fehnell wieder in den 
Iauteften Lärm überging. Der letzte Glockenſchlag war 
noch nicht ganz verflungen, ald auch ein Trupp Uhla⸗ 
nen aus dem linken Flügel des viceköniglichen Palaſtes 
hervortrabte, und nicht minder mechaniſch⸗ inſtinktartig 
an die Indianer anſprengte, als dieſe gekommen waren. 
Ohne einen Laut von ſich zu geben, brachen die Reiter 
auf den Knäuel ein, Treibern gleich, die ihre gemichti- 
gen Knüttel auf den Rüden der zögernden Thiere fpie: 
len laffen, und mit. einem kaum ſchnellern Erfolge. Erſt 
als die Uhlanen . in die vorderfien Reihen eingedrungen 
waren, fing der Knäuel an fich zu bewegen, doch fo 
langſam, daß bereits mehrere Weiber und Kinder nieder- 
geritten, und von den Hufen der Pferde zerfreteg, waren, 
ehe fih die übrigen zu regen anfingen. Nur zumeilen 
entfuhren dem Haufen fihneidend Heulende Zone, dem 
Pfeifen des Orkans durch die Taue und Segelwerke ver⸗ 
gleichbar. Kläglich war es übrigens anzuſehen, wie ein— 
zelne Weiber die zuckenden Leichname ihrer Kinder unter den 
Pferdehufen hervorzerrten, fie mit aufgeriſſenen Augen an- 
ftierten, mehr Orang⸗Outangs in ihrem höchften Schmerze, 
ald Menfchen ähnlich, und dann mit Klagelauten, die, 
wenig von denen dieſer Thiere verſchieden waren, in die 
Straßen einbrachen. Ä 


4 
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Das Ganze bot ein feltfames Schaufpiel dar. Wie 
vom Winde Hergeblafen, waren die Indianer erfchienen, 
und mit nicht minderer Schnelligkeit hatte die unfichtbare 
Gewalt ihre Werkzeuge herbeigeführt, fie wieder zu ver 
treiben. Die übrigen Volkshaufen waren in jener Gefühl: 
loſigkeit ſtehen geblieben, welche Menfhen ejgenthümlich 
ift, die an derlei Scenen gewohnt find. Nur Wenige hat: 
ten fich in die noch immer offene Kathedral- und San 
Francescokirche geflüchtet, aus denen fie, nachdem die 
Ruhe hergeſtellt, wieder zum Varſchein Famen. 
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„Was Teufel. hat das zu bedeuten?” fragte unfg 
Pedrillo, der, fein. Cigarro rauchend, ganz gemüthlich 
der unmenfchlichen Treibjagd zugefehen hatte. „ Eure Ga⸗ 
chupins find doch fonft, was man fagt, väterlich geſiunt 
gegen die gente irrazionale?” *) 

So, ſo,“ verſetzte Pedro; „doch dieſe da haben 
etwas auf der Kreide, wie du ſo eben hören magft.” 

Ein Alguazil ſchrie eine Ayt Proklamation der Menge 
vor, Die er zur Ruhe aufforderte, 

„Ruhe! Ruhe! Volk von Mexiko!” vief der Beamte; 
„Ruhe, welche da ift des Mexikaners erſte Pflicht, und 
euere beſonders, die ihr unter dem Schutze des Auges 
Sr. katholiſchen Majeſtät ſteht, welches da iſt unſer aller: 


*) Unvernünftiges Volk wurden und werben bie In⸗ 
dianer noch immer ‚von den weißen Meritaneın geheißen. 
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gnãdigſter Herr, der Virey, der beſchützt, und ſieht, und 
bewacht die Ruheliebenden, und verdirbt die Gottloſen und 
Widerſpenſtigen mit Feuer und Schwert, ſo wie ihr an den 
Gavecillas von Zitaeuaro *) geſehen habt. Die Gerechtig⸗ 
keit verfolgt die Ruheſtörer, wo fie ſich zeigen. Viva Su 
Magestad Fernando VII y el Excellentissimo Senor, 
nuestro ‚Virey! Viva! Viva!’ **) 

Einige Spanier verfuchten das Biva nachzufreifchen, 
wurden jedoch von einem tobenden „, Muera!” üßertänbt, 
das taufend Kehlen zugleich brüllten.. Die öffentliche Stim⸗ 
mung fing an ſich ſchnell für die unglückichen Einwohner 
von Zitacnaco zu erklären. 

„Arme Teufel!” ſchrie Einer, „ich glaube, dieſe Gente 
irrazionale wären genug beſtraft worden, als der Obermetz⸗ 
ger ihre Stadt niederbrannte, ihre Felder verwüſtete, ihre 
Däume umhieb, die Männer alle fchlachtete und die Wei- 
ber und Kinder mit einem Zettel wegſchickte. Da fönnen 
fie ſich wärmen ſtatt der Wolldede.” j 


*) Die fpanifche Regjerung nannte und behandelte 
durchgängig die Infurgenten nie anders, als wie den niedrig« 
len Pöbel, gavilla oder gavecillas. Zitacuaro liegt Jo Stun 
den weſtlich von Mexiko und wurde vom fpanifchen General 
Porlier eingenommen, dem Boden. gleich gemacht, die Ein- 
wohner vertilgt oder vertrieben, und der Gig der Negie- 
rung nah Marabario verlegt, weil da eine Inſurgenten⸗ 
Regierungs junta von D. Raynon gebildet worden, und die 
Einwohner thätigen Wider ſtand geleifter hatten. 

.) Es lebe Ge. Majeftät Ferdinand VII und Se, Excel⸗ 
fen; unfer gnadige Vicefönig! Er lebe hoch! 
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Ruhe auf an mn nad NMihen. 

6er, Mädchen und Kinder an einem Tage gefchlachtet. 
Das muß ein Freffen für die Galinczes und Coyotes 
geivefen feyn !” 

Dod als wollte die unfihtbare Macht, die fo chen 
diefen gräßlichen Beleg ihrer unbegrängt ſchreckkichen Ge⸗ 
walt der Menge geliefert, dieſe feinen Augenblick zu ge 
fährlichem Nachdenken Fommen Iaffen-, eröffnete ſich ſofort 
eine neue Scene. Die Uhlanen hatten ſich nämlich kaum 
an den verſchiedenen Jugängen der Plazza und des vize⸗ 
koͤniglichen Palaſtes aufgeſtellt, als ſich die Thore des 
letztern öffneten, und ein Zug von Männern herausſchritt, 
der die allgemeine Aufmerffamkeit mit einemmale feffelte. 

Es waren ihrer vierundzwanzig; ihrem Aeußern 
nach zu fchliefen, Zwittergeſchöpfe, zwiſchen Leibgar⸗ 
diſten und Hausdienern die Mitte haltend. Sie hat: 
ten gewaltige, aufgeftülpte Hüte, reich mit Goldtreſ⸗ 
fen Gefeht und einem ſilbernen Schilde verſehen, ein 
goldnes Kaftel mit drei Thürmen im vothen und einen 





) Amnefie: 





RE Yüemının aole Uniform 
z.vo Anfuhrers anterſchied ſich bloß durch größere Fein⸗ 
heit und reichere Verzierung. Statt der Hellebarde trug 
er einen Kommandoſtab mit goldenem Knopfe, dem eines 
Regimentstambours nicht unähnlich; auch ſein Marſch 
glich einem ſolchen Würdeträger, indem er, den rechten 
Fuß ſchnell vorwerfend, die ZJehe einen Augenblick ba⸗ 
lanzirte, und dann eben fo gravitätiſch den linken nad 
fandte. Diefe Bewegung, von der größern Hälfte der 
Truppe nachgeahmt, verumfachte ein lautes Gelächter un⸗ 
ter der gaffenden Menge. 

„Elende Rebellen! Pöbel, den die Höhe bald ver: 
fehlingen möge !’”’ brummte der Kapitän der vizeföniglichen 
Leibgarde ober Alabardieros, deun nicht geringer war die 
Charge des Anführers diefer vierundztwanzig Trabanten, 
dee, ohne die Lachenden eines Blickes zu würdigen, 
fo weit vorſchritt, His er ſich beinabe der Reiterſtatue 
Karls IV. mitten auf dem Plage genähert hatte. Das 
Gelächter war immer ftärker geworden ; vergebens , daß 
einige Spanier, deren Faftilianifcher Stolz .fid durch den 


— 











— 55 


wirklich lãcherlichen Aufmarfch 
einhertrabenden Kapitän zurieft 


"von feinen Truppen, deren 


Schritte nachkam, während 
gleich, die gedrechfelten Be 
ders — ob nachahmten oder 
beftimmen. 

„Misericordia madre d 
mal, ald er, vor der Statue . 
Marſch der Meinen Truppe in feiner ganzen lächerlichen 
Gravität überſah. „Por el amor! Hat jemals ein 
Capitano de los Alabardieros de su Excellenza el Virey 
graci 0 de Nueva Espana — hat jemals ein Ka— 
pitän der Hellebardiere Sr. Excellenz des allergnädigfien 
Vicekönigs von Neufpanien, fo etwas gefehen? Seno- 
ses, pgr el amor de Dios! Meine gnädigen Herten, 
um der Liebe Gottes willen! Wenn Sie nun Se. Excellenz 
unſern Aergnädigften, oder Se. Ercellenz unfern Aller 
tapferften — — alle Teufel! wer Hat euch geheißen, dem 
Parademarſch eures Kapitäns nachzuahmen 3 Santa vierge! 
Heilige Jungfrau! da Habt ihe es, wenn man mit rohen 
Dragones*) den Befamanos**) Halten fol. Ja uns 





*) Dragoner. 

=>) Budfäblih Yandfug, murben bie HYoftage und 
Soirdes des fpanifh koniglichen und mexikaniſch vicefönig- 
lichen Hofes genannt , weil an dieſen der kobe Adel, bie 
Geikligkeit und Beamten zum Handkuſſe zugelaffen wurden. 
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ter Don Senor Galvez, oder Revillagigedo und ſelbſt 
Iturrigarey — aber das iſt eine Name, den man beſſer 
nicht nennt, obwohl er Finezza*) hatte; — aber da fehlte 
es, auf den Kopf deutend, an der Prudencia. Aber 
das waren auch Befamanos ; jetzt ift es ein bloßer Schate 
ten. Damals Hatten wir unfere Reglamentos **) vier 
Wochen vor jeder Beſamanos. Geſtern wurden mir die 
Drdres übergeben, und zehn folder Schlingel,, und jet 
fieht Mexiko die Folgen.” 

„Mexiko kümmert ſich einen Teufel um euch sind 
eure Trabanten, fehr chrenvefter Herr,” vief eine Stimme 
aus dem Haufen. „Wünſcht euern Dragones Glück 
zu ihrem friedlichen SFeldzuge; ihre Kameraden würden 
viel darum geben, wären fie bier.” 

Der Kapitän der Leibtrabanten warf einen ſtolzen, 
finſtern Blick auf den Sprecher, ſchüttelte dad Haupt 

und marfchirte im einem weniger gezierten Schritte dem 
Portale des Pallaftes zu, vor welchem er feine Leute 
zwei Mann hoch aufmarfchiren Tief, und‘ dann feinen 
Kommandoftab fchwenkend, folgenden Zagesbefehl von 
ſich gab: 0 | 
„Vigilancia amigos! Habt Acht Freunde; das ift 
nun der fünfzehnte Beſamanos-Tag, den unfer aller 
guädigfter Herr und Gebieter feit achtzehn Monaten hielt, 

*) Anftand, Artigfeit. 

#4) Reglement, Verhaltungebefehl. 
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und es ift eure verfluchte Pflicht und Schuldigkeit Vigt-. 
lancia an den Tag zu legen. Vigilancia fage ich; hört 
ie, Vigilancia ! denn die Gavecilla iſt Heute toll, und 
vor ihrem Lärm kann man fein eignes Wort nicht ver⸗ 
fichen. Vigilancia denn! Wenn der Arzobispo*) formt, 
fo wißt ihe was zu thun; wenn Se.‘ Excellenz, Der 
allertapferfie, der Sieger von Alculco, von Marfil, von 
Calderon **) — obwohl diefer eigentlich den Alabardieros 
nichts zu befehlen bat; da er aber die Gavecillas ut 
der Jungfrau und aller Heiligen Hülfe in die Hölle ge- 
fandt, — fo wird ihm Fein. rechtgläußiger Spanier die 
Honra *xx) verfagen. . Mit einem. Worte, Hochdiefelben 
werden empfangen wie Höchfldiefelben der Virey ſelbſt, 
Paukenſchlag und Präfentation. Iſt es ein Oidor, ver: 
fichen Sie, meine Herren ! fo wird präfentist. Ein Dider T) 
ift aus fo gutem alt kaſtiliſchen Geblüte, ale Einer, 
und, mag fein, ein Älterer Edelmann als der König felbft.” 


*) Erzbischof. 


de) General Ealega, der für diefen legten großen yo 
über Hidalgo in den Grafenſtand erhoben wurde. 


es) Die Ehre. 


- 7) Mitglied des böchften Gerichtshofes von Mexiko, Au⸗ 
diencia genannt , hatte zugleich die Funktionen eines fontrols 
lirenden Stantsrathes; die Vorrechte der Glieder waren fehr 
bedeutend, durften aber nicht Eingeborne des Landes ebe- 
lichen, auch Peine liegenden’ Befigungen erwerben. 
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Bei bieſen Worten nahm der Mann den Hut ab. 
„Kommt ein Rath der Junia del Hacienda Real,*) ein 
Sutendant, ein Präfldent oder Rath des Conſulado **) fo 
wird gleichfalls präfentirt. Iſt es ein Regidor, ***) ein Al⸗ 
‚Falde +) oder einer de los Gabildos tr), und iſt er ein 
‚Spanier, fo wird gleichfalls präfentirt. Iſt er ein Criollo, 
fo ift er" geehet, zu viel geehrt, wenn ihr das Gewehr 
anzieht. Was num die Creolen con tirulo de Castilla +}}) 
"Betrifft, fo will es fich zwar nicht geziemen, daß gebsrne 
"Spanier derlei Menfchen Chrendezeugungen offericen ; 
allein wir haben Winke erhalten, verfteht ihr, Winke, 
und man bat Urſache fie zu fchonen, obwohl fie im 
Grunde nicht mehr Schonung verdienen, als die gente 
irrazionale , Die unfere tapfern Kamgradas fo eben tie 
wilde Büffel vom der Piazza gehetzt. Ei, die Criollos! 
fie ſind 8, ddr — —” 

Die Ichten Worte verfchludte der Capitano auf feiner 
eilfertigen Retirade in das Palaftthor; denn wohl fünf- 

e) Sinanzfammer. 
u) Das Yandlungstribunal heitand ganz aus Spaniern 
mit febe wenigen Ausnahmen. Er hatte ausfchließend den 
Handel des Landes für fi. . 

4%) Maire, 

+) Alderman , Mathöberr. 
tr) Heißen geiftlihe und weltliche Korpprationen , Dom: 
Popitel, Stadträthe. 
ttr) Adelsdiplom. 
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tilete waren, von unſichtbaren Händen geſchleubdert, 

in der einbrechenden Finſterniß auf Haupt, Bruſt und 

"Schenkel geflogen, und bloß die unverhältniämäßige 
Entfernung ſelbſt hatte ſein Leben gerettet. 

In feiner wüthenden Promenade innerhalb des Thor⸗ 
weges ; wurde er plötzlich durch ein lautes Lachen und 
ein gellendes „, Escuchate” unterbrochen. 

„ Escuchate hombres y mugieres de Mexico !”*) 
fAhrie eine Stimme, die wieder unſerm Pedrillo ange: 
hörte. „ Hört, vorzäglich ihr Creolen, was biefer Kriegs⸗ 
Held in Friedenszeiten für ein Reglamento gibt. „Die 
Seelen ,” fagt er, „müſſe man noch einſtweilen fchonen, 
Se. Ereellenz der Virey habe Winke zu ihren Gunſten 
fallen laffen, obwohl fie fo wenig Schonung verdienen, 
als die gente irrazionale, die von den Lamceros"*) fo 
eben von der Plazza getrichen wurden. ’ 

„Mueran los Gachupinos !”*%%*), Briliten zwanzig, 
hundert und dann taufend Stimmen in furchtäaren 
Shorns. 

„Diablo! Hombres de Demonio!” +) ſchrie der Ka: 
pitan, deſſen panifcher Schrecken ſich mittlerweile gdegt 


*) Hört ihr, Männer und Weiber von Mexiko. 
J **) Lanzenreiter, Ublanen. 
*00) Son den Gadupins (den Spanlern.) 
t) Teufel, Zeufelsmenſchen. 


. Batte: „Quedices!”*) ſchrie er, aus dem Thore fpring 


Uno griro” — **) Aufruhr, Rebellion Y Bei der heiligen 
Jungfrau, Aufruhr vor Hochdero Naſe Sr. Excellenz ’— 


Dee Spanier der untern Stände Hat, bei einer aus 
gebornen Gravität und einem ernſt trocknen Stolze wieder 
eine kriechende Demuth, die Folge des harten Drudes 
feiner Regierung, und eine Originalität oder vielmehr 
‚Gimplicität , die Folge feiner Dereinzelung und Abge⸗ 
ſchiedenheit von aller Berührung. mit ‘den übrigen Natio⸗ 
nen, die den Ausbrüchen feines Stolzes und häufig auch 
feines Unwillens einen um fo drolligern Anſtrich verleiht, 
als feine Sprache felbft unterwürfig und knechtiſch, und 
wieder hochtrabend, mit feinem häufig nichts weniger 
als impofanten Aeußern im grellfien Widerfpruche ſteht. 
Der geimmige Kapitän daher, weit entfernt das Toben 
durch fein Geſchrei zu befchwichtigen,, veranlaßte nur ein 
um fo lauteres Gebrülle von Mueras los Gachupinos,, das 
häufig von einem fchallenden Gelächter begleitet war, in 
welches Iehtere auch der Offizier der vor dem Palaſt⸗ 
thore ftationirten Uhlanen einftimmte. Dee ‚Zorn unferes 
Helden wandte fich fofort auf diefen nähern Gegenſtand, 


*) Was fagfi Du? 
...**) Aufruf zur Rebellion. 








Mi» 


— 64 — 


und mit einee Stimme halb erſtickt vor Wuth, fprang 
er auf den Offizier los; doch ſchnell ſich wendend ſtand 
er ſtille, und den Greolen vom Kopfe zu den Füßen 
meſſend, murmelte er ein Picaro Criollo *) und dann, als 
Halte ee es unter feiner Würde an einen Creolen eim 
Wort zu verlieren, zog er fich wieder zurück. | 





*) Elender Creole. 


x 


Viertes Eapitel. 


Ein köſtlich Pröbchen wohl von Menfhen! Gut, 
Sein Blut wallt auf, und wenn’s ein wenig fleußf, 
Kühlt es fein Fieber. 

Byron. 


„Was meinſt du, wird der Viento de Miftecca *) lange 
anhalten?” fragte eine tiefe Baßſtimme, ale das Geläc- 
tee nachaelaffen hatte. | 

„Lange anhalten!” erwiederte der Gefragte, ein 
Evangelifta, d. 5. Straßenſekretär; nach der Feder zu 
fchließen, die in der Dunkelheit noch Hinter feinen Ohren 
ſteckend zu erfehen war, und dem offenen Wamſe, in dem 
eine Rolle Papier logirte, und darunter das Tintenfaß, ein 
Baummollenflödchen in Tinte getaucht, das an einem Orte 
beherbergt war, mo es vermuthlich Fein rechtgläubiger 
Nichtmexikaner gefucht haben dürfte, im Nabelloche näm⸗ 


 Miftecca- Wind, füdöflliher Wind, der von Dayaca - 
und Acapulco berauffommt; er ift troden und brennend. 
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lich. „Lange anhalten?” wiederholte der Straßenſekretär, 
„das weiß ich nicht.” | 

„So will ich es dir fagen;” fiel Pedrillo ein, „juſt 
fo lange, bis der Chalco und Tezcuco ?) trocken gelegt und 
wieder angefüllt werden. ” 

„Der Tezcuco trocken gelegt und wieder angefüllt, 
Amigo?” **) verfehte der Evangelift. „Höre, das geht 
über meine Vernunft” 

„Glaubs gerne, mein Gnädiger ;” ermwiederte Pedrillo, 
„trocken gelegt und wieder angefüllt, ſage ich. Weißt du 
nicht, daß der Viento de Miſtecca, juſt fo dürr, ver- 
dorrt, verdorrend und verfengend ankommt, wie unz 
fere dürren, Hungrigen Gachupinos, wenn fie aus der 
Madre Patria herüberkommen; daß er aber zur Mder läßt, 
wie, diefer dem armen Mexikd, mit deffen Blute fie fich 
mäften? Gi, der Viento de Miftecca wird ihnen zur Ader 
laſſen. Möge er bald kommen!“ | 

„Bravo! Bravo!” riefen die Umftehenden: „Habla 
<uomo uno libro selado! ***) 

„Was fagt der Hund von einem Zambo?“ rief nun 
ein Mann mit hohem, fpisigen Hute, auf dem eine blut- 
zothe Kokarde prangte. „Was fagt er?” fehrie der Hi- 
ſcher der Polizei, indem er fi zu dem Haufen zu drän- 


”) Die Merifo zunähft gelegenen Seen, von denen 
der eine füßes, der andere ſalziges Waſſer hat. 


**) Freund. 


**) Er fpricht wie ein geflenipeltes Buch, ein Kalender. 
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gen verfuchte, und mit feinem Amtsſtabe links und rechts 
dreinſchlug. 

„Der Viento de Miſtecca iſt gut zur Aderlaß,“ 
wiederholte der kühne Pedrillo. „Möge er bald kom⸗ 
men!” 

„Halt, Halt!” rief num der Alguazil, der aus Lei- 
beöfräften fihb Bahn zu machen bemühte. Die dichte 
Volksmaſſe Hatte jedoch ſchnell einen undurdhdringlichen 


Pyhyalanx gebildet, der Sprecher felbft fich geduckt, und 


in der einbrechenden Finſterniß unfichtbar gemacht. Die - 
Uhlanen, die vor dem Palafte Hielten, bildeten mittler- 
weile eine Angriffsfolonne, und machten Miene, den Al⸗ 
guazil zu unterflüßen. 

3» Eugerteniente *) Pablo !” rief wieder Pedrille. „Ihr 
thätet beffer,, ihr ginget nah Itzcuhar **); Oberſt Soto 
dürfte euch brauchen. ” 

Der Alguazil Horchte einen Augenblick; dann fprang er 
wieder auf den Haufen zu: „Te tiendo! Te tiendo ! ***) 
Diefer da in der Tunica, er iſt derfelbe, der Se. Ma: 
jeſtͤt —” | | 

„Ich denke, Alguazil,” mahnte der Offizier, der die 
drohende Bewegung dee Menge aufmerffam beobachtet 
hatte, „ich denfe, ihe Ließet den armen Teufel ſchreien; 





*) Qieutenant. 
“*) Sine Stadt, dreißig Stunden füdwehlih von Me» 
zito gelegen, wo Dberft Soto von Morelos gefchlagen wurde. . 


o⸗s) Ich habe dich! 
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es ift nicht der erſte und wird nicht der letzte Grito fein, 
und «8 liegt nicht viel daran, ob einer mehr oder ıweni= - 
ger in der Eordelada *) liegt.' 

„Senor Lugerteniente,” drohte der Alguazil; „wohl⸗ 
verehrter Herr Lieutenant! Sie waren fehnell, als es den 
armen Gente irrazionale von Zitacuaro galt. Sie find ein 
Greole, ih warne Sie.” 

Und mit diefen Worten drang er mit aller Gewalt auf 
den Knäuel ein. Diefer fand noch immer als undurd): 
dringliche Maffe ; eine Bewegung aber, die gleichzeitig un= 
ter den Mangas Statt fand, machte die Reiter augenfchein= 
lich Fugen. Nicht fo den Alguazil, der wie raſend um fich 
flug. „Venid Senor!**) Kommen Sie, mein gnädiger 
Here!” ſprach eine tiefe Stimme; der Knäuel öffnete 
fih und ließ den Alguazil ein, fehloß ſich jedoch, als die 
Reiter andrangen , gleich der Meereswoge, die ihr Opfer . 
verfchlungen. Alle hatten die Stilete gezogen. Einige 
Augenblicke herrfchte eine bange Stile; auf einmal Hörte 
man die Worte: „Jesu Maria y-Jose !”’**%*) und dann ein 
Stöhnen und Röcheln. 

„5, Mueran los Gavicillas ! +) Tod den Rebellen!” 
fchrie nun der Offizier, und die Reiter hieben ein; dod) der 


*) Eines der drei Haupfgefängniffe in Merifo. 
+) Kommen Euer Gnaden. 
».) Jeſus, Maria und Joſeph! 
. +) Tod den Rebellen, 
Der Bırey. L 5 
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Haufe hatte ſich mit einer unbegreiflichen Schnelligkeit ge⸗ 
theilt; mehrere Pferde ſtürzten, und, zu Vergrößerung der 
allgemeinen Verwirrung, brach ein plötzlicher Lichtfkeom aus 
den Thoren des Palaſtes, der fir einige Augenblicke Roffe 
und Reiter erblindete. Es waren kurze Augenblicke, aber 
hinreichend, dieſen Theil des Platzes gänzlich von den 
Haufen zu reinigen. Der Alguazil, zwei uhlanen und 
eben ſo viele Pferde waren als Opfer gefallen; der Pöbel 
hatte ſich unter der großen Maſſe der auf dem Platze auf- 
und niederwogenden Menge verloren, die nun ſelbſt ſchnell 
herandrang, und ihre nichts weniger als friedlichen Abfich- 
fen durch laute „Mueras und Absjos con los Gachu- 
pinos” Fund that. Gin allgemeiner Aufftand fchien auf 
dem Punkte auszubrechen. 

Auf einmal wurde der Wirbel von Zrommeln ge: 
Hört, in deren Rollen eine rauſchend prachtvolle Janit⸗ 
ſcharenmuſik einfiel; zugleich ſprühten ſechzig Pechpfannen 
längs der ungeheuren Fronte des Palaſtes ihre grellen 
Flammen durch die Menge. Der plötzliche Strom von 
Licht und Tönen Hatte eine unbegreiflich ſchnelle Wir: 
fung auf den Haufen der Tauſende. Alle Gedanken an 
Aufruhr waren verfhwunden. Gin taufendftimmiges 
„Diva, Viva!” erfchallte, und kaum hatte die Bande 
die erfiern Afkorde der Muwerture, Clemenza de Tito, er: 
Sffnet, als die Taufende und abermals Tauſende in den 
Höhlichſten Jubel ausbrachen. Unzählige Tänzergruppen 
bildeten ſich mit einemmale, und die ganze Plazza war 


N 
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ein fröhliches Gewimmel der lebensfrohen Menge gewor⸗ 
dem Die tiefe Finſterniß im ganzen. ungeheuern Vierecke 
war zugleidy wie durch einen Zauberfihlag in Tageshelle 
verwandelt, denn taufende von Lampen fchinmerten- von 
den Blumengärten der Dächer und goßen über. die flokta 
lich maffiven Tempel, Palãſte⸗ u Häuſer einen Licht⸗ 


„firom , der die großartigen Aauwerke ins Rieſenmäßige 


erhöhte. Reich gekleidete Spanier und Creelen, zer⸗ 
lumpte Leyperos, Mulattinnen und. halhnackte Indianer, 
Zambos und liederliche Dirnen, alles vereinigte ſich im 
Bolero, Fandango und Charave.*) Und gleichſam 
um das Ganze noch charakteriſtiſcher darzuſtellen, Hatten 
fi) zahlreiche Reiterſcharen von Dragonern and Uhlanen 
mitten durch die Haufen einen Weg gebahnk,- und ſchlo⸗ 
Ben nun die ganze Maſſe in einen ungtheuern Rahmen 
ein,’ fo das Bild eines. despotiſch behetrſchten Staates 
veſinnlichend, wo die Maffen durch. die eiferne Hand dam . 
oberſten Gewalt -und ihrer Helfershelfer zu Freud und 
Leid getrieben. und in Schranken gehalten menden... 

> Iye ſcheint die allgemeine Freude nicht zu theilen;“ 
wiſperte ein ältlicher Indianer unfeem Abenteurer zu, 
deffen außerordentliche Beweglichtet,, währe) der fo eben 
befchriebenen tumultuarifchen Auftritte plötzlich einem una 
verholenen Mißmuth gewichen war. 


e) Von dieſen drei Tänzen iſt der legtere der beliebten 
in Mexiko und kann ale Nationaltanz betrachtet werden, 
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Der junge Mann drehte ſich auf einem Abſatze um, 
und kehrte dem Sprecher den Rüden. „Ti, dieſe Lußig: 
keit ift ganz einzig,” fuhr der Indianer fort, „fo wie 
wir ein einziges Volk find — meiner Seele immer am lu⸗ 
fligften , wenn wir am tüchtigſten gezaust werden.” 

Der junge Mag warf dem Sprecher einen Bid 
rücklings zu und verſank dann in fein voriges Schweigen. 
„Jeder hat feinen Ahnitzote, Amigo !”*) fuhr der 
Andianer fort, „und ihe hattet ihrer viele. . Glaub’ es 
gerne, daß euch das Geklingel da Fonträr gefommen iſt; 
der Faden war aber ein wenig ſchlecht gefponnen, deß⸗ 
halb iſt er fo ſchnell zerriſſen.“ 
„Welchen Faden meint ihr, Tatli?”**) verfepte nun 
der junge- Mann mit einer leiſen, hohlen Stimme. 
„Einen blutrothen mit einem weißen und blauen Ende.” 
„Diablo! ” zifihelte Pedrille: „Nun feheich wohl 
wen ich vor mie Babe: Glaubt mir, es hilft aller Wege 
nichts. Thut was ihr wollt. Da halten wir fie am An—⸗ 
faße zu einem herrlichen: Motino ; wer da. kommen ein 
dutzend Hatbois und Klarinetten und Pfeifen und — alles 
iſt beim Teufel.“ 
„Ja, wenn der. Mguazil die eönigfiche Aemee ge⸗ 
weſen wäre‘, »brummte det Indianer. ° ur 


*) Seder bat feine Apuigofe (Freund) , ein indianifches 
Soprichwort. Ahuigote bedeutet fo viel als Feind, feindliches 
Geſchick. 

»*) Vater. 
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„Wie meint ihr?” fragte Pedrillo, dem Indianer 
näher. an deu Leib rückend. 

Der junge Mann, gatte, während er fo fprach, den 
Indianer allmälig dem Sodel der Reiterſtatue Karls IV. 
zugezogen. „Das Loſungswort!“ zifchelte er dem India⸗ 
nee zu, indem feine. rechte Hand zugleich hinter die 
Manga fiel. 4 > 

„Sachte, Amigo,” lächelte dieſer; „ed war ein 
Meiſterſtreich, wie du den Alguazil zum Stillſchweigen 
gebracht; Feine Pinte Blut geflofien, und der Gachupin 
ſo manfetodt. Du hatteſt ein dreifchneidiges Stitkette, v ver: 

muthe ich? Aber wir find Fein Alguazil.” 

„Noch nicht,” flüfterte der junge Mann; „ſollſt 
«3 aber werden;” und Hei diefen Worten ſaß auch dem 
Indianer der Dolch am Leibe! doch chen fo ſchnell ſank 
feine Hand. „Ale Zeufel wer hätte dem General V.“ 

„Hisht,” ſprach der Indianer. „Mir Haben euer 
Treiben gefehen, Ei, wenn Masqueraden und ein paar 
Erdolchungen Mexiko retten Eönnten, da wäret ihr Die 
Leute; aber zum Zugreifen — — Komme nun und höre.” - 
Er wifperte ihm einige Worte in die Ohren. 

„Madre de Dios!” rief der junge Mann, „und Me⸗ 
xiko ſteht noch? Kommt! jede Minute mag es für immer 
verlieren.” Beide eilten ſchnell durch das Getümmel. 

Mitten, unter dem feöhlichen Gewimmel, und der 
eaufchend prachtvollen Muſik, ſah man anfangs einzelne , 
fpäter daun ganze Reihen von⸗zwei-, vier= und ſechs ſpän⸗ 
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nigen Kutſchen herannahen. Die ſonderbaren Kopfzie⸗ 
raten der Pferde und Maulthiere, denn mit dieſer letz⸗ 
teen Thiergattung war die Mehrzahl der Kutfchen bes 
ſpannt, und ihr ſchweres, Häufig maſſiv ſilbernes Ge⸗ 
ſchirr, entſprach ganz den Kutſchen ſelbſt, bon denen 
die meiſten eine Art lederner, lakirter, glänzender 
Kaſten mit einer Unzahl vergoldeter Schnörkel waren, 
deren Seiten, mit Bildern in halber und ſelbſt ganzer 
Lebensgroöße bemalt, die Thaten der erſten (ſpaniſchen) 
Eroberer, oder irgend einen Heiligen darſtellten. — Die 
meiſten derfelben waren ohne Springfedern und, auf der 
bloßen Achſe ruhend, werurfachte ihre Ankunft ein Gepole 
ter, das die Muſik der beiden Regimentsbanden vor dem 
Palaſtthore und im Schloßhofe Übertäubte. Beinahe alle 
Hatten Vorläufer nebft einer Suite, die aus farbigen, reihe - 
gefleideten männlichen und weiblichen Mulatten oder Ne 
gern beftand , welche vor- und zu beiden Seiten der Wagen 
einhergingen. In jedem diefer Wagen faßen zwifchen vier 
und ſechs Perfonen, die, je nachdem fie zur herefchenden 
Klaffe der Spanier oder der Heherrfchten der: Creolen 
gehörten, in das offene Palaftthor einfuhren, oder vor 
dieſem abzufteigen genöthigt waren. Als wollten fich 
jedoch diefe letztern für diefe Zurückſetzung in den Augen 
des Volkes durch einen deſto auffallendern Pomp: rächen, 
ging ihr Abfteigen wieder mit einem Prunke ‚vor fich, 
der eben fo ſehr ihren Reichthum als deffen Aungeſchickte 
Anwendung verrieth. Die Wagenthliven wurden nämlich 


— 74 — 


ſtets zu gleicher Zeit von mehrern reich und phantaſtiſch 
gekleideten Negern und Negermädchen auf beiden Seiten 
geöffnet , die männlichen und weiblichen Herrſchaften ſtie⸗ 
gen zu den zwei verfehiedenen Thüren Beraus, und 
Schritten dann, unter dem Vortritte ihrer ſchwarzen Die: 
nerfchaft, dem Thore zu, wo die letztern, nad) einer 
formellen Verbeugung, ſich wandten und zu dem Wagen 
zurückkehrten. Selbſt der Pöbel ſchien den Uebelſtand 
der hier ſo unpaſſend angebrachten Schauausſtellung, im 
Gegenſatze mit dem einfachern und würdevollern Aufzuge 
der verhaßten Spanier, zu fühlen, und bei einem jobes- 
maligen folchen Abfteigen erhob fich ein Gemurmel, das 
die allgemeine Unzufriedenheit deutlich beurkundete. 

„Muchacho! Barracho!” *) war wechfelmeife im 
Sauteften Gebrülle den Creolen zugerufen worden, waͤh⸗ 
zend man die Spanier mit „Mueras!” und „Absjos!” **) 
begrüßte. Wagen folgten auf Wagen; jeder wurde auf 
eine eigenthlimliche Weife vom Püöbel empfangen. 

Auf einmal erfhallte e8 von dem Außerfien Ende des 
Platzes: „EL terribile Gachupin!” ***) und eine leichte, 
geſchmackvoll gebaute Caroſſe, von vier ſtolzen Andalu⸗ 
ſiern gezogen, rollte durch die aufgeſtellten Reiterſcharen, 


*) Einfaltspinſel, Trunkenbold. Legteres iſt der größte 
Schimpfname , der gegeben werden ann. 


” 0) Tod! und — Nieder mit ihm! 


»%®2) El terribile Gapuchin,, Der fhredlihe Gapudin, Ton 
Calleja, ſpater Graf von Galderon, 
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ihr zur Seite mehrere Adijutanten und Ordonnanzen. Die 
Bande fihfug einen herrlichen Zriumphmarfh an, die 
Reiter fenkten ihre Schwerter, während das Wolf beinahe 
fhaudernd dem Wagen nachſah, wie er in.den Schloß: 
Hof rollte, gleich als ob in feinem Innern ein unheilvol⸗ 

leg Element verborgen wäre. 
ı Ein zweiter Wagen folgte von der entgegengefehten 
‚Seite, von ſechs phantaſtiſch geſchmückten Maulthieren 
gezogen, langſam und feierlich; voran. zwei rothgeklei⸗ 
dete Läufer, und zu beiden Seiten ein halbes Dutzend 
ſchwarzer Diener, Der Wagen wurde mit. dem Rufe: 
„Viva la vierge de Guadeloupe! Abajo con la vierge 
de los, remedios! *) empfangen. Der Inſaß des Wa- 
gene ‚hielt ſegnend feine Hand zum linken und wieder zum 
zechten Wagenfenſter heraus; aber jede feiner Segnungen 
veranlaßte nur ein um fo lauteres Gebrülle, das, wohl 
zehn Minuten anhielt, und erfk fehiwächer wurde, als ein 
neuer Wagen dem mäßigen Pöbel neue Nahrung brachte. 
„, Tierra templada!” **) brüllte es wieder von dem 
änßerfien Ende der Plazza herüber, und brach dann in 
einen einſtimmigen, wüthenden Schrei aus, der wie Stur- 

mesgeheul die Luft erfüllte. 
Ein eleganter. zweiſpänniger Landau im neueſten eng⸗ 





*) Es lebe die Jungfrau von Guadeloupe! Nieder mit 
Der Jungfrau der Gnaden.- ‚Siehe Mote am Ende des drit⸗ 
ten Bandes.) 
*+) Die gemüßigfe Bone. 


liſchen Geſchmacke war durch die Uhlanen⸗ und Drago⸗ 
nerſpaliere herangekommen, mit bloß’ einem einzigen, aber 
geſchmackvoll gebleideten Diener. Der Wagen hielt unter 
dem Portale; aber mehrere Domeſtiken eilten .aus dem 
Thore heraus und führten. ihn in deu Thorweg des Paz 
laſtes ein. | er 

Ein zweiter. im gewöhnlich antiken Style war y gleiche 
falls herangekommen, deffen Bürde jedoch, eine Bltliche 
Dame und ein blühender - Sirsting ‚ vor dem wien ent⸗ 
laden wurde. 

„Superbo, brilliante hombro!“*) bruliten die Hatte 
fen dem jungen Creolen zu, von einem „Wiva!” beglei⸗ 
tet, das eben fo fchnell ducch ein „„Callate, el Ninoa de 
la tierra fria!” **) Hefchwichtigt wurde. 

Diefe Symptome des öffentlichen Beifalles und Une 
muthes fchienen von dem Jünglinge auf eine eben nicht 
fehr Heifällige Weife aufgenommen zu werden; fein BEE 
gleitete vornchm über die Menge, und dann,. fen Haupt - 
ſtolz aufwerfend, verſchwand er mit der Dame Zwiſchen 
den Thoren. 

„Senor Battifta!” wandte ſich der Capitain der 
Hellebardirer an den Alguazil, der an den Thoren Pofto 
gefaßt, und zugleich die Aufgabe zu Haben fihien, Die 
Yeußerungen des Pöbels über die verfchtedenen Ankömm⸗ 


») Stolzer, präcßtiger Menſch. 
⸗0) Schweigt, es iſt der Liebling der Falten Zone! 
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linge zu. natieen — „Senor Battiſta! Was hat es mit 
diefem Sonde de San Jago *) für eine Bewandtniß, der 
doch, To viel ich weiß, auch nur ein Creole ift?. Möchte 
doc) wiffen, aus welchem Holze dee geſchnitzt iſt, dag er 
die. Ehre eines geborenen Spaniers genießt?" 

„Aus einem Holze, Senor Capitano,“ verfehte der 
Alguazil mit einem vielfagenden Blide, „das, zum 
Glückt Altfpaniens, nicht häufiger in diefem Lande wächst, 
als. der arhol de las manitos.” **) 

„Das ift weife, aber dunkel gefprochen, Senor Bat: 
tifta ‚” erwiederte der Capitano, eine Prife nehmend. 

5 Hoͤren Sie, Senor Capitano,“ wisperte der Als 
guazil, „hören Sie fie Tierra templada brüllen?“ 

Der Lärm nahm immer mehr zu; Vivas und 
Mueras wollten wie ein Lauffeuer die Plazza hindurch. 
Eine rauhe Stimme fihrie: „die Tierra templada if 
zum Gachunin geworden!” Cine andere brüllte: „ Viva 
tierra templada!” und ‚Viva tierra templada !” brüll-⸗ 
ten Tauſende nad. 

„Hören Sie fie,” murmelte der Alguazil, „diefe 


*) Grafen von Santago. 

*#) Cheirosteinon platanefolium, der berühmte Handbaum; 
feine Blüthe ift eine prachtvolle rothe Blume, in Form el» 
ner Tulpe und, näher betrachtet, einer Hand, mit einwärte 
gefrümmten Bingern. Es find bloß 3 Bäume in Merifo 
vorhanden: der WMutterbaum in den Bergen von Tolucca 
und zwei Sprößlinge im botanifhen Garten des vicefönig- 
lichen Palaftes. .. 


* 


verdammten Gavillas! Go find fie: fie treiben nichts, 
fie thun nichts, fie arbeiten nichts, fie beten nicht, fie 
koſten uns jeden Tag Tauſende, damit wie nur Ruhe 
haben; und brechen fie los, fo brüllt der Jorullo *) nicht 
flärfer als fie es thum. Glücklicherweiſe Iaffen fie es je 
doch beim Brüllen bewenden. Heute aber weht ein ſchlim⸗ 

mer Wind; gebe die Heilige Jungfrau, daß er bald vor: 
 Übergebe! Auch Haben die Hunde Ihe Rothwälſch; das 
iſt eine neue Erfheinung, eine gefährliche Erfcheinung, 
fage ich Ihnen. Die Tierra templada, die gemäßigte 
Zone, iſt der Sonde; fo viel iſt richtig, weder warm noch 
Salt, wie der Hal, der, im Chalco gefangen, Salz 
und Süfßwaffer verträgt, und fih krümmt, umd ihnen 
einen Arm und, mag fein, ein Bein bricht, wenn fie 
ihn- in den Shinamepas **), im Erbfen= oder Frijolo⸗ 
Felde **) famgen. Wir. hatten in Mexiko Ruhe, ſelbſt 
als der verdammte Hidalgo von Guaximalpa +) herabkam; 
Heute jedoch ift der Teufel los.“ — Und mit diefen Wor⸗ 
ten verlor fi) dee Häfcher im Innern des Palaſtes. 


») Ein feuerfpeiender Berg, ber im verfloffenen Jahr⸗ 
hunderte entflanden und wieder vergangen. 

2) Die fogenannten fchwimmenden Gärten, die aber, 
gegenwärtig Fleine Gurtenftüde, von Indianern bebaut, 
in der Nähe des Sees liegen, 

er) Bohnenfelder. 

+) Buarimalpa , eine große Hacienda, Landgut, 5 Mei⸗ 
len von Merilo. Hidalgo batte fein Hauptquartier daſelbß 
aufgeſchlagen. 


Fünftes Eapitel. 


Mein Sig bier war bisher ein Thron. 
Sodcari. 


Wie unfere Leſer bereits vernommen haben, fo gal- 
ten die fo eben Befchrichenen pompöſch Vorbereitungen 
einem jener. glänzenden Hofzirkel, die in monarchifchen 
Staaten «eingeführt find: theils um dem Herrfcher die 
Huldigung darzubeingen, die einer vom Gottes Gnaden 
erhögten Perfon in den Augen: loyaler Unterthanen ge⸗ 
ziemend erſcheint, theils auch die dem Throne zunächſt 
flebenden Umgebungen durch ihre Theilnahme an biefer 
Huldigung fefter an das Intereſſe deffelben zu Enüpfen, und - 
‘ Durch vereinte Pracht dem Haufen die Idee göttlicher Er⸗ 
habenheit deſto eindringlicher vor Augen. ‚zu bringen. We⸗ 
nigſtens dürfte das die Urfache fein, warum diefe in bar- 
bariſchen Zeiten entfiandene Art von Hepräfentation dee 
Volksmajeſtät, bis auf unfere Zeiten fortgeführt, und die 
ihr, obwohl aus verfcjiedenen Gründen und im befchei- 
denerer Außenſeite, auch bei uns Eingang berfchafft Hat. 
Es iſt vielleicht eine für den Fünftigen Beftand fo mancher der 
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gegenwärtig in Glanz beflchenden Dynaſtien des alten Eu- 
ropas chen fo unglüdliche als charakteriſtiſche Eigenheit, 
daß ſich nicht nur die ganze Staatsmaſchinz, ſondern 
auch die bürgerliche Geſellſchaft ſelbſt, um den Herrſcher, 
als um ihre Sonne dreht, und die große Maſſe des 
Volkes als eine Art Nullen, die die Hauptzahl wohl 
vergrößern, für ſich ober als gehaltlos verachtet wer⸗ 
den, von jeder perfönfichen Berührung mit diefem Herr⸗ 
fcher gänzlid ansgefchlofien find. Wie. viel an dieſer 
Ausfchliefung das heut zu Tage gewilfermaßen zur Ueber⸗ 
reife gelangte Prigzip der Legitimität ſchuldig fei, wollen 
wir Hier nicht beſtimmen/⸗ obwohl wir auf der andern Seite 
nicht umhin können zu «geftehen, daß in dieſen, fonft viel: 
leicht nicht unglücklichen Ländern, eben durch dieſe artifigielle 
und gewiſſermaßen mit dem Gepräge der Divinität be⸗ 
zeichneten Rangunterſchiede eine ſolche Abſonderung noth⸗ 
wendig geworden iſt. Die neueſten Ereigniſſe, indem 
fie in einem "geoßen transatlantiſchen Staate den Zu⸗ 
tritt zu einem gekrönten Haupte etwas wohlfeiler gemacht, 
und fo den Schleier gelüftet, der diefe ſich fo hoch ſtel⸗ 
kenden Menſchen bisher dem Auge der Deffentlichfeit ent⸗ 
308, haben und auch die Qualen errathen laſſen, die 
aus einem größern Bedürfniß von Popularität für. fie 
entfichen, und und zugkeich das Entſetzen nicht undent- 
lich gezeigt, von dem dieſe durch Gottes Gneden ſich ein⸗ 
gefeht währienden Monarchen bei jeder Berührung mit 
dem ungewaſchnen großen Haufen durchdrungen ſein mögen. 


>» 
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Bekanntlich' hat es das Mutterland des unglücklichen 
Mexieo in’ diefem Zweige legitimer Wiſſenſchaft durch feine 
Mit Verbindimg und Nachahmung dee römiſchen Hie⸗ 
varchie am weiteſten ˖ gebracht, und der Erfolg, den «ine 
ſolche Anreihung der executiven Gewalt an: das höchſte 
Weſen im eigenen Lande Hatte, -war ohne Biweifel eine 
deu nächſten Veranlaffungen getvefen ,: daß der Herrſcher, 
der dieſes Syſtem des fpanifchen Hofſtaates -in‘ feinen 
ererbten Ländern begründete, es in möglichſt gräßter Voll⸗ 
Eommenhtit aud) auf Mexico in der Art audehnte, baß 
es fo zu fagen die Grundlage der diefem Lande geges 
benen Megierungsferm wurde. Bereits im Jahre 1520 
wurde dieſes Mepräfentationsfoften mit einer Pracht ein⸗ 
geführt, die den Hof des merifanifchen Vizekönigs mid 
den glänzendften der alten Welt swettelfeen ‚machte ‚und 
wenn eine 'trligliche Politik. es zu. erheiſchen ſchien, dem 
eroberten Lande zu imponiren, und ihm die Macht dea 
äweitafend "Stunden entfernten Herrſchers durch feinen 
Abglanz zu verfinnlichen, fo boten die ungeheuern Reichs 
thinner, die durch den Schweiß eines befiegten Sklaven⸗ 
volkes in die Hände der erften Spanier glitten — eben 
16 Teicht die Mittel, diefe Abſicht ohne ſcheinbaren Nach⸗ 
theil des Miutterlandes durchzuführen. Noch Heut zw 
Tage flaunen wir billig über die ungeheure Verſchwen⸗ 
dung und den Glanz, der diefe Wizefünige Mericos in 
den erſtert Jahrhunderten nad) dee Eroberung und zu ei⸗ 
ner Zeit umgab, wo die Stätten, auf denen gegenwär⸗ 
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tig unſere großen Seeſtädte den Handel der Welt zu lei⸗ 
ten anfangen, noch undurchdringliche Wildniß waren. — 
Zwar hatten ſich dieſe Reichthümer im Verlaufe der Zeit 
gemindert, oder vielmehr ihre Ausbeute war in regel- 
mäßigere Sanäle geleitet worden; allmälig waren fie aus 
den Händen foldatifcher Wüſtlinge in diejenigen gieriger 
Beamten und angefeffener Creolen Übergegangen ; die Pracht 
- der Hauptfiadt und der Glanz des viceföniglichen Hof- 
ſtaates hatten jedoch dabei nichts gelitten, da die fpa= 
nifche Politit es für väthlich gefunden hatte, dieſe Ich- 
teren, obwohl fie fie als „bloße Stieffinder betrachtete, 
- an den Herrlichkeiten des Satrapenhofes um fo mehr Anz 
tHeil nehmen zu laffen, als diefee durch ſchwere Geld: 
fummen erfauft werden mußte, und zugleich eine Bürg- 
Schaft, file die Fünftige Treue des Courfähigen wurde. 
Die Adelsdiplome, titulos de Castilla, die zur unerläß⸗ 
lichen Bedingung des Eintritts im dieſe Zirkel gemacht 
wurden, waren Fein unmichtiger Beitrag zur Privatcha- 
toulle der Fatholifhen, allmälig ärmer geivordenen Mafe- 
ſtät, und, abgefehen von den großen Summen, die auf 
diefe Weiſe in den königlichen Privatfchag floffen, wurden 
diefer Hofftaat und diefe Hofzirkel die Mittel, das 
Land almälig in jene abfolute Abhängigkeit zu bringen, 
welche das Lieblingsſyſtem der heutigen Regierungs⸗ 
funft if. Der reiche meritanifche Adel Hatte in. diefen 
Hofzirkeln nicht nur Gelegenheit feine Reichthlimer auf 
eine dem privilegirten Handelsftande von Cadix vortheil⸗ 
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bafte Weife zu verfchwenden,, die Gentralificung des 
Adels um den Hof des Satrapen war aud der Bindunge- 
faden geworden, dieſen inniger an das Fönigliche In⸗ 
tereffe zu Enüpfen, indem er Gelegenheit gab, die ver- 
fehiedenen Nuancen der Unzufriedenheit zu bewachen — 
Mißvergnügen im Keime zu erſticken, die Ueberreſte ſelbſt⸗ 
fHändig = politifchen Gefühle durch eine galante Debauche- 
tie zu verfilgen, und durch jene, Ariftofraten fo füßen und 
unentbehrlichen Inteiguen, alle Faden der bürgerlichen Ge: 
fellfehaft fpielend in der Hand zu behalten. — So war 
diefer Hofftaat urfprünglich eine Halbbarbarifche Schauftellung 
roher, fendaler Pracht, wie in den alten europäiſchen 
Ländern, das Mittel geworden, das Land fefter an feine 
Herrfcher dadurch zu Enüpfen, daß der vornehmere Theil 
feiner Bürger in die Gefelfchaft feines Repräfentan: * 
ten gezogen, und fo mit dem Herrfchenden -felbft in nä— 
here Verbindung gebracht wurde. Die Folgen dirfer Po- 
litik waren fehr befriedigend für die fpanifche Herrfchaft 
geweſen, und es dürfte noch heute ſchwer zu entfcheiden 
fein, ob die lange Ruhe, die drei Jahrhunderte hindurch 
in diefen unſäglich gedrüdten Ländern ſelbſt dann nicht 
unterbrochen worden, als das Mutterland im langen und. 
blutigen Erbfolgefrieg begriffen, war, und die innige An- 
bänglichfeit, mit der der mexikaniſche Adel noch gegen⸗ 
wärtig an Spanien hängt, nicht einzig und allein dieſem 
Repraäſentativſyſtem zuzuſchreiben ſei; wenigſtens ver- 
rieth der Eifer, mit dem, wie wir geſehen haben, hun⸗ 
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derte voh Familien ſich zu diefer grande soirde drängten, 
ein Intereſſe an der Ehre des vigeföniglichen Hefftaates, 
das, auf. die Patrieten übergetragen, das Schickſal der 
Eöniglihen Regierung bald entſchieden haben dürfte. 
Der Palafl, in dem dieſe Cour gehalten wurde, und 
dem feither die ehrenvollere Beſtimmung zu Theil gewor⸗ 
den, die oberfien Behörden einer freien Republik in ſei⸗ 
nen Dlauern zu vereinigen, war ‘ganz geeignet, den Re⸗ 
präfentanten «eines mächtigen Herrſchers mit den höchſten 
Landeöftellen und einen glänzenden Adel innerhalb feiner 
Säle aufzunchmen. Er nahm die ganze Südſeite des 
prachtvollen Planes, Plazza mapor genannt, ein, in 
jenem gediegenen, aber etwas fchmerfälligen Style, den 
wir an fpanifchen Bauwerken häufig bemerken, und der, 


obgleich weniger kühn als dee römiſche, den Eindrud 


abfoluter Herrſcherwürde einem unwiſſenden aber finn- 
lichen Volke vor Augen zu bringen durch feine Ehrfurcht 
gebietenden Maſſen vielleicht geeigneter fein dürfte, ale 
ſelbſt die claffifchen Formen. des erſtern. Mehrere Shore 
führten in feine weiten, inneren Höfe und zur gewölbten 
Sanlenhalle, die um einen prachtvollen Dofgarten lief. 
Eine breite Doppelflucht von Treppen führte in die Staats⸗ 
zimmer des mächtigen Satrapen der neuern Zeiten, die, 
als follte die Natur: ſeiner Gewalt recht auffallend dem 
Eintretenden vor die Binne-gebracht werden, zum Theil 
über den ſchauderhaſten Gefängniffen Der Staatsverbrecher 
erbaut waren. Die Thorwege and die Saäulenhalle wim⸗ 
Der Virey. J. 6 
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melte von Scharen reichgekleideter Hofdiener, Leibgar⸗ 
diſten und Livreebedienten, mit Wachtpoſten vermifcht, 
die an die Staatstreppe hinanſtanden, und an die ſich 
eine zweite Schaar noch reicher gefeideter Hausoffiziere 
anfchloffen, die zum Theil einen weiten Vorſaal einnah⸗ 
men , oder vor den Flügelthüren des Audienzſaales gerich- 
tet fanden. Gruppen von Adjutanten und Offizieren 
aller Grade und Waffen bildeten jene malerifche Mifchung, 
Die vielleicht mehr als der glänzende Hofſtaat felbft geeignet 
waren, das Bild hoͤchſter Gewalt recht imponirend vor 
Augen zu bringen. - Zwei veichgefleidete Höflinge bes 


wachten den Eingang und. überlieferten Die zum Eintrit 


Berechtigten immer dem Ceremonienmeiſter. 

Dev größe und hohe Audienzfaal, die untere Hälfte. 
mit Eſteras, die obere mit glänzenden Teppichen belegt, 
war in jenem alterthlümlichen Cefchmade verziert, der 
eine lange beflandene und feft begrlindete Herrfchaft an⸗ 
deirtet. An den Wänden glänzten ungeheure Trumeaus 
abwechfelnd mit langen Reihen von Wappenſchildern, die 
die obfoleten Anſprüche der verfchiebenen Hertfcherfami- 
lien des Mutterlandes auf beinahe alle Länder des Erd⸗ 
Bodens darfiellten. Eine reiche, obwohl etwas verblichene 
Draperie von Purpur und chinefifchen Atlas mit Gold 
verbrämt, zog ſich oberhalb diefen den Wänden entlang zu 
einen Shronhimmel, unter dem ſechs Stufen hoch ein 
fchwerfälliger vergoldeter Armfeilel mit hoßer Lehne fland, 
auf dem die Attribute der königlichen Würde Sagen. Zu 
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beiden Seiten diefed Thronſttzes, drei Stufen nicheiger, 
Gefanden fich zwei andere Seffel auf Eſtradas , und date 
über gleichfalls Baldachine, obwohl um vieles einfacher. 
Eine dritte Stufe hatte wieder mehrere Sie, jedoch ohne 
Baldachin. Alle waren mit koſtbaren, aber einigermaßen 
gealterten Fußteppichen bededt, und zwei Reihen: von 
GSeſſeln zu beiden Seiten ded Salons vollendeten die Ein- 
richtung. Das Ganze im ſchwerfällig alterthüimlichen Ge⸗ 
ſchmacke des verfloffenen Jahrhunderts, unterſtützt jedoch 
von einer gediegenen Pracht und einer glänzenden Be⸗ 
leuchtung, brachte eine impoſante Wirkung hervor. 

So wie der Erzbiſchof eingetreten, erhoben ſich 
ſammtliche Anweſende und verneigten ſich. Waͤhrend der 
geiſtliche Würdenträger zu den Stufen des Thrones vor⸗ 
ſchritt, oͤffneten ſich die obern Flügelthüren, und ein 
ꝓrachtvoll glänzender Zug trat vor dieſer Seite ein. An 
feiner Spitze befand ſich der Satrap , dem Königliche Gunft 
oder vielmehr Intrigue das Wohl umd Wehe des reich: 
fien Königreiches der neuen Welt mit. ficben Millionen 
feine Bewohner zur unumſchraͤnkten Dispofition über: 
Hiefert Hatte. Es mar dieſes ein fein: gebilbeter Mann 
mittlerer Größe. Der Obertheil feines Gefichtes Hatte 
nichts Andgezeichnetes, der untere war jedoch merkwür⸗ 
diger wenn nicht gefälliger. Ein rundes Kinn, um das 
von Zeit zu Zeit ein angenehmes Lächeln ſpielte, gab 
ihm einen Ausdrud von Zufeiebenheit,, obwohl feine Miene 
fich wieder fo HAßlich verzog, als ihm einen. tildifh und 


a 
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zugleich grauſam wollüſttgen Zug verlieh, der durch ein 
zeitweiliges Blinzeln noch vermehrt wurde. Doch hatte 
dieſer Mann jede Fiber wieder ſo ſehr in ſeiner Gewalt, 
daß jeder Augenblick auch ein anderes Geſicht zeigte. Er 
trug die Feldmarſchallsuniform Spaniens mit dem großen 
Bande des Ordens Carls II. Die Weiſe, auf die er 
den Erzbifehof empfing, verriefh jene fcheinbar hohe Ehr⸗ 
furcht, mit der kluge Staatsmänner die geiftlihen Stügen, 
zeitlicher Gewalt vor den Augen der Menge zu chren 
verfichen , wenn fie gleich von dem lebenden Prinzip der 
Religion wenig oder gar nicht durchdrungen find. Seine 
Merbeugung war beinahe demüthig ‚ und der ſchärfſte 
Beodachter dürfte vergeblich einen Zug von Spott in 
dem Geſichte des Satrapen geſucht haben, der auf meh⸗ 
reren ſeines Gefolges nicht undeutlich zu leſen war. An⸗ 
drerſeits ſchien der geiſtliche Würdenträger ſich vollkom⸗ 
men ſeines hohen Ranges bewußt, und es war an ihm 
nichts von jener affektirten Demuth zu ſpüren, die wir 
an den Vorſtehern diefer Kirche in Ländern zu bemerken 
Gelegenheit Haben, wo ihre Autorität: auf untergrabe⸗ 
nen Pfeileen ſchwankt; eine gewiſſe Werlegenheit allen: 
falls ausgehommen , die dem Geſichte einen finftern Aus⸗ 
druck verlieh, und die wielleicht "dem Pereat zuzuſchreiben 
war, das der Schutzpatronin feines Geburtslandes und 
fo ihm ſelbſt von dem Pöbel gebracht worden. 

Das tieffte Schweigen herrfchte während der Unter⸗ 
terhaltung dee beiden Würdenträger, an der bloß neh 
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eine Perſon unmittelbaren Antheil nahm, und zwar eine, 
die nicht minder merkwürdig in der Geſchichte dieſes un: 
glüdlichen Landes, als abſtoßend im ihrem Aeußern, eins 
fiasfe,, hagere Geſtalt, von muskulsſem Knochenbau, ‚mit 
einem finſtern abſchreckenden Geſichte und einem Paar 
kohlſchwarzen, verglasten ſtieren Augen, die unter den 
buſchig grauſchwarzen Augenwimpern hervorglotzend dem 
Manne etwas Gräßliches verljehen. Es mar eine Art 
Satansgeſicht, doch ohne deſſen Geiſt, vielmehr eine Mita 
ſchung von Bigotterie, Dummheit und Pruatii die 
zugleich Ekel erregten. Ä 
Als die beiden Hürdenteäger und der —E 
pitain, ‚denn dieß war die hohe. Chorge des -fg..chen Paz 
ſchriebenen Militärs, die Unterhaltung lange gung. aug⸗ 
gedehnt ‚Hatten, um dem Anweſenden gewilfermafen dae 
innjge Verhältniß zwiſchen Staat, Kirche und dem 
Schwerte bemerkbar zu machen, traten ſie vor die Str 
fen: des Thrones, um einen Zug von Damen zu timpfaim, 
gen, die durch die nämlichen Thüren eingetreten, Dusch; 
welche auch der Satrap gefommen war, und die ſich 
Bad) einer kurzen Unterhaltung zur. Linken des Thron⸗ 
himmels auf ‚der erfien Stufe auffieliten. 
Dee. Spanier befißt eine natürliche, ihm angeborne 
Wuürde, deren Grundlage, Selbſtgefühl und Nationalſtolz 
ihn vorzüglic zum Repräfentiren eignen, obwohl beide 
wieder in der neuern ‚Zeit fehe gelitten Haben. So fehr 
Der fchärfere Beobachter jene geiftreich fehönen Phyſio- 


— 86 — 


gnomien vermißt haben durfte, die bei aͤhnlichen Veran⸗ 
lafſungen in unſerer, oder dem und verwandten Mutter⸗ 
lande, das Auge eben fo wohl als den Verſtand anſpre⸗ 
chen, indem ſie durch ihre ruhige, innere Würde und 
Beſonnenheit eine gewiſſermaßen intuitive Beſchauung des 
freien Mannes erlauben; fo ſehr dürfte andrerſeits fein 
Intereſſe durch den Anblick einer Verſammlung aufgeregt 
worden ſein, in der gewiſſermaßen die ganze Macht und 
Energie eines: mächtigen "Staates concentrirt war, und 
deren grelle, barſche Geſichter als Abdrud der außeror⸗ 
dentlichften Regierung gelten Eonnten, die je in einem Lande 
gewüthet ‘Bat. Die Spanier waren Beinahe durchgängig 
Heine verbuttete Geſtalten, mit ſchwarzbraunen oder olis 
vengrũnrn, verzerrten, hochmüthigen Geſichtern, funkeln⸗ 
den kleinen Raktenaugen, und Zügen, in denen die ju⸗ 
gendlichen Leidenſchaften nur ausgetobt zu haben ſchienen, 
ut ihre Hefen mit dem härteren und haffenswürdigern des 
getiuen Alters: zu vermiſchen. In der Art, wie fie ſich 
dem Satrapen näherten, lag etwas fervil Niederträchtiges 
und wieder abſtoßend widrig Arrogantes; ſie kamen in 
der ehrfuhrchtsvollſten Stellung heran; aber in dieſer 
geheuchelten Ehrfurcht lag wieder ein Hohnlaächeln, das 
deutlich verrieth, ihre Huldigung gelte dem Abglanz der 
Maojeftät, nur inſoferne als dieſe ihre eignen Plane unter⸗ 
ſtützte; und daß fie tief fühlten, fie befänden fich in 
einem Lande, auf deffen unbefchränkte Beherrſchung fie 
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einzig und allein Anſpruch hatten, obgleich ſie in ihrem 
eignen Lande Sklaven waren. 

Aengſtlich und beinahe furchtſam, mit einem lecren 
nichtsſagenden ariſtokratiſchen Lächeln und kriechenden Büd- 
dingen kamen die Creolen heran, voll ſüßen Schauers bei 
ihrer Annäherung zur höchſten Perſonage, wagten fie es 
kaum aufzutreten, und die unnennbare Seligkeit, die ihre 
Geſichter überſtrahlte, fo. wie ein Wort vom Satrapen 
ihnen zu Theil wurde, war um ſo widerlicher, als der 
unverkennbare Hohn ihrer Vorgänger den Commentar zu 
diefer Hofwonne bildete. So gewiß es il, dafi eine fefte 
männliche Haltung das Gemüth wohl anfpricht, indem 
fie den Ausdruck perfönlicher Freiheit und Sicherheit 
woird, eben fo bewirkt die entgegengefeßte Friechende Dar⸗ 
flellung des innern Menfchen wieder jene Aengftlicykeit 
und Unbehaglichkeit, die fich chen fo unwillkürlich in Ver⸗ 
achtung desienigen ummwandelt, der diefe in und hervor⸗ 
zubringen die Beranlaffung war. Es bedurfte wirklich 
nur eines Augenblides, um dem aufmerffamen Menſchen⸗ 
Kenner einen anfchaulichen Begriff, von der Natur der 
.Herrſchaft zu geben, umter welcher dieſes Land feufzte, 
und ihn liber die Urfachen aufzuklären, die nahe on fie- 
ben Millionen Creolen, Indianer und Kaften unter der 
Botmäfigkeit von einer verhältnifmäßig geringen Anzahl 
von Spaniern erhalten konnten. 

Abgeſehen jedoch von dieſen höhern Betrachtungen, 
gewährte die Verſammlung einen glänzenden Anblick. 


— ss — 


Die reichen Uniformen der Generale.und hohen. Staats⸗ 
beamten, unter denen fi die wmalerifche Amtstracht der 
ODidores mit ihten ſchwarzen Seidenmänteln und goldenen 
Ketten auszeichnete; die. farbigen Gewänder der hohen 
‚Geiftlichfeit mit den vielfultigen prachtvollen "Uniformen 
der verfchiebenen Beamten und der.iantiten und reichen 
Tracht möhreree Creolen, wit. den: reichen Anzligen det 
Damen, beten ein Enfemble dar, welches der mächtigfte 
Mutofrat Faum glänzender an feinen Hofe: aufweiſen konnte, 
amd deffen Wirkung durch ein geheimttißvelles Etwas, 
dns durch das Ganze hindurchſchimmerte, eher vermehrt 
als vermindert wurde. 

Nachdem die Vorſtellung der Herren auf der rechten 
Seite des Saaled vor fich gegangen, voaren fie auf die 
linke geführt worden, wo fie zum Handkuffe der Gemahlin 
des alrer ego des Königs zugelaffen, die Damen aber mit 
einer Umarmung oder einem mehr oder weniger verbindlichen 
Knickſe empfangen wurden, um nach einer Fürzern ober 
längern Unterhaltung, die wieder eine größere oder min⸗ 
dere Wohlgewogenheit andeuten ſollte, eben ſo entlaſſen 
zu werden. 

Derſelbe Stolz von Seiten der Spanierinnen: doch 
ſchien bei den creoliſchen Frauen die Eiferſucht gegen ihre 
Nebenbuhlerinnen weit charakteriſtiſcher hervortreten zu 
wollen, als dieſes von Seite ihrer Ehemänner der Fall 
geweſen war. Auch in ihrem Putze hatten ſich die zwei 
ſchönen Hälften einander fo zu ſagen feindfelig ge⸗ 





genũber geitelt, und mährend die Spanierinnen in die 
Mobe ihres Landes gekleidet waren, batten die Creolinnen 
Die Toilette des Volkes, weiches die Regicrung ihres 
utterlandes über dem Haufen geworfen, und. ihren Re: 
genten in Geẽfangenſchaft hielt, vorgezogen, obwohl diefer 
Worzug von unſern Schönen um fo weniger beneidet wege: 
den fein durfte, als ihre. Muſter noch dem. varfloffenen 
Jahrhunderte. angehärten, :: Unter. den jüngern Damen 
905 es ungemein herrliche Geſtalten, und der zartge⸗ 
brãunte Teint, und das liebeglühende Auge, verriethen 
auch unter den mißſtaltenden Anzügen :die Sproͤßlingt 
des glühenden Andaluſiens und des ſtolzen Caſtiliens. 

Die Sonne jedoch, um welche ſich der ganze Kreis 
bewegte, war der Satrape, und der Spamier ſelbſt ſchien 
Die: ihm angeborne Galanterie fiir det Augenblick ver: 
geffen zu Haben, um dem Mepräfentanten Eönigficher Die: 
jeſtät und fo ſich ſelbſt die yochttenigliche Huldigung 
darzubringen. 

Nichts konnte aber auch ber wrdevollen Aumuth 
gleich kommen, mit welcher dieſe Perſonnage ſeine Re⸗ 
gentenrolle ſpielte. Auch den Zagendſten ſchien er ermu⸗ 
thigen zu wollen durch freundliche Milde, die recht an⸗ 


» gelegentlich: aufzufordern ſchien, ſich behaglich in feiner 


Nähe zu fühlen. Allen wußte der Mann etwas Verbind⸗ 
liches zu fagen ; doch war diefe feine Freundlichkeit wie⸗ 
der ſehr veränderlich;, bei Einigen ſchien fie mehr ins 
Vertrauliche übergehen zu wollen, während bei andern 
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wieder die Amtsmiene oder gnadige Herablaſſung vor: 
herrſchte. Die Geläufigkeit, mit der er die verſchieden⸗ 
artigſten Fragen, gleichſam im Vorbeigehen, und doch 
zugleich fo angelegentlich auf jeden richtete, war bewun⸗ 
dernswerth. Einige dieſer Fragen bezogen ſich auf das 
gute Ausſehen der Befragten, und das Vergnügen, das 
er empfand, einen ſo getreuen Diener ſeines Herrn in 
fo vollkommenem Wohlſein zu ſehen; andere auf Fami⸗ 
lienverhältniſſe, in welchen der hohe Dann bis zu einem 
gewiſſen Punkte bewandert fchien; noch andere auf 
das Fach, dem der Befragte vorfland; alle aber waren 
in jener oberflächlich = gefälligen Manier vorgebracht, 
die gewiſſermaßen den Fragenden als über tiefere Kennt⸗ 
niß des von ihm berührten Gegenſtandes erhaben dar⸗ 
fielen ſollten. Mehreremale fand es die hohe Perfonnage 
auch für dienlih, Worte leifer zu fprechen, die Binläng: 
liche Inhaltsfchtvere Hatten, dem Angeredeten das Blut 
in das olivenfarbarbige Geficht zu jagen, ohne daß fie 
dem Satrapen mehr als ein guädiges Lächeln gefoftet 
« hätten. 

Die Stimme ded Gamarerio-Mayor, der neue Ankömm⸗ 
linge verkündete, brachte endlich in dem Gefichte des ge: 
fhmeidigen Hofmannes, eine Art Stiliftand hervor, und 
feine Muskeln zuckten zum erfienmale in dem augenblickli⸗ 
hen, und tie es fchien ſchweren Kampfe, den ed ihn 
Foftete,, fie in das vorige Lächeln zu glätten. 
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Schstes Capitel. 


au diefer eitle Prunk in frevyler Schimpf, 
Der um ſo tiefet nur dieß Herz verwundet, 
Indem et Site als Se.noit hinreicht. 


3 Byron. 

Es waren die zwei Creolen, die mit der Dame in 
dert letzten zwei Wagen angekommen waren. Der erſte, 
der unter dem Namen Conde de San Jago angefimdigt 
wurde, war ein Mann mittlerer Groͤße, von feinem, 
ſchmächtigem Gliederbau; fein Alter mochte zwiſchen vier⸗ 
zig ımd fünfzig fein, obwohl ein unverkennbarer Zug von 
Gram ihm dad Ausfehen- vom vielleicht fünf Jahren mehr 
gab; feine Gefihtszüge waren fein und edel, mit den 
fcharf marguirten Umeiffen, welche die Nachkommen der 
römifchen Nation charafterifiren ; fein Auge durchdringend 
und klar; ſein feſter Tritt und ſeine beſtimmte Haltung 
beurkundeten Gelaſſenheit und hohe innere Würde; ſein 
Anzug war nach dem neueſten, damals in Europa herr⸗ 
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fchenden Geſchmacke: ein einfach ſchwarzer Tuchrock, eben 
folche DBeinkleider, feidene Strümpfe und Schuhe. In: 
dem er ſich den Stufen des Thrones näherte, glitt fein 
Blick ruhig und achtungsvoll über die Verfammlung Bin, 
von der mehrere, ihren freundlich = aufwallenden Geſichts⸗ 
zügen nach zu ſchließen, eben ſo angenehm als wohlthuend 
überrafcht wurden. 

Sein Begleiter war noch ſehr jung, und konnte 
kaum das achtzehnte Jahr überſchritten haben; eine un⸗ 
verkennbare Familienähnlichkeit bezeichnete ihn als einen 
nahen Verwandten. Ein ſchwarzer Lockenkopf, eine breite, 
offene Stirn mit herrlichen Braunen, und ein Paar Au- 
gen, fo prachtvoll, fo glühend, daß die weibliche Hälfte 
der Aſſemblee unwillkürlich in das Geflüfter: „O que 
brilliantes estrellas! ® *) ausbrach. Sanftgebräunte Wan⸗ 
gen mit einer feingefoemten römifchen Nafe gaben. dem 
jugendlichen Geſichte einen: Ausdruck von anmuthiger 
Männlichkeit, deren fich der. flolze Züngling vollfommen 
beroußt zu fein fchien. Als die beiden von dem Cama— 
verio= Mayor **) vor die Stufen des Thrones gefühet 
waren, verbengten fie ſich tief und landen einige Sekun⸗ 
den in chrfurchtsvollee Erwartung. a 

Das Gefiht des Vicekönigs hatte einen Ausdruck 
von zuteaulicher Freundlichkeit angenommen, und fein Yuge 
ruhte wohlgefällig lächelnd auf beiden. 


*) Welch glänzende Sterne! 
**) Dberfammerbere. 
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„Der Sonde de San Jago iſt willkommen!“ ſprach 
er mit einer tiefern Verbeugung, als er bisher, den Erz: 
viſchof ausgenommen, noch zu machen für gut befunden 
Hatte. „Der Earneval hat endlich bewirkt, worauf wir, 
trotz unſerer freundlichen Zumuthungen , ſo lange verge⸗ 
bens gehofft Haben.” 

„» Eure Excellenz geruhen, einer Urſache zugufchreiben, 
die fehtwerlich file und Veranlaſſung werden Eonnte,” er: 
voiederte der Sonde. „Wir. find gekommen,“ fehte er im 
beftimmteren Zone Binz, „um dem erlauchten Reprä⸗ 
fentanten der Majeftät unfere Ehrfuccht zu bezeugen, und 
uns dem Born der Gnade zu nigen ‚dem Mexiko fo 
Vieles verdankt.” 

„Und den Schuhe der Mutter de los remedios ‚’’ 
murmelte der Erzbiſchof, ohne jedoch in bie Rede ſelbſt 
einzufallen. 

„Und dem guten ſpaniſchean Schwerte “ fügte der 
General Sapitain etwas lauter hinzu. 

„Wir Haben den Troſt der gerechten Sache und des 
Beiſtandes des Allerhöchſten und der Jungfrau, die die 
Stũtze Spaniens iſt,“ bemerkte der Vicekönig in einem 
Tone, der unwillkürlich einen ſpöttiſchen Nachklang von 
fih gab. „Und dieſer junge Kavalier?“ fragte er mit 
einem frenden Blicke auf den Jüngling, der dem Grafen 
zur Seite fland. | 

Diefer, im höchſten Grade, wie es fehlen, überraſcht, 


— 1 — 


erröthete, und gerieth dermaßen in Verlegenheit, daß er 
wirr nnd ſcheu um ſich und dann zu Boden blidte. 

„Eure Ercellenz unterthänigſt aufzuwarten, der Sohs 
umnſers Couſin, Don Senor Sebaſtiano,“ ſprach der Gonde 
mit einem Blicke, der nicht minder befremdet bald auf 
dem Vicekönig, wieder auf dem Jüngling ruhte. | 

Die hohe Perfanage Hatte gleichfalls ihre Faſſung ver- 
Ioren, Die fie erft wieder gewant, als die Stimme des 
General: Capitains hörbar wurde. 

Dieſer hatte ſein ſtieres Ange ferſchend auf den 
Küngling gerichtet, den er mit einem Intereſſe muſterte, 
das allenfalls ein Werbeoffizier einem wohlgewachſenen Re⸗ 
kruten ſchenken dürfte, und dann fih zum Micefönig ge 
wandt, dem er einige Worte zuflüfterte. Aus der Unter: 
haltung ‚. die zwifchen den beiden Dignitairen fich entfpons 
nen, waren Hloß die abgebrochenen Säge zu vernehmen: 
„den fünf und zwanziqbeigefellen, die ſich erfrechten, 
mit den geheiligten Mußeftunden Sr. Majeftät ihren Spott 
zu treiben,” und das „fuechtbar! furchtbar!” das dem 
Satrapen im demfelben leifen Zone entfuhr; dann wurden 
ihre Stimmen abermals zum unverfländlichen Gezifche. 

Dee Sonde war während des Eurzen, aber einigermaßen 
peinlichen ‚Zwifchenfgieles ruhig geflanden, fein Auge ab: 
wechfelnd anf den Vicekönig und den General: Gapitain 
gerichtet, ale der erftere, ſich zur Hälfte an ihn, zur an⸗ 
dern zum. Cheneral: Capitain wendend, ſprach: 

„Wir waren ohnedem gewillet, Sr. Herrlichkeit dem 


Sonde Jago einen Beweis von Wohlwollen zu geben ‚der 
den hohen Fueros *), deren ſich feine hohe Familie ex; 
freut, angemeffener fein dürfte, als Euer Excellenz gütiger 
Vorſchlag —” - 

Dee General⸗Capitain erwiederte: 

„Wir find fo frei zu bemerken, Ereellenza, daß auf 
Fueros in unferer Lage Rüdficht zu nehmen, dem Intereſſe 
unſeres allergnädigften Heren, den. die heilige Jungfrau 
fhügen ‚möge, nicht anders als. hinderlich fein könne. 
Se. geheiligte Majeſtät Haben fie gegeben, und nehmen 
fie wieder, und zu Ickterm find wir bevollmächtigt, wenn 
immer der Dienft Se. Majeſtät es erheifcht.” 

„Euer Excellenz Bemerkungen,’ verfeßte der Vice⸗ 
könig, „find eben fo wahr als richtig, und wir würden 
nicht anftehen, wenn der Dienfi Sr. Majeſtät — 

„Dee Here Bat es gegeben, der Herr bat es genom⸗ 
men,” fiel der Erzbifchof ein. „ 

„Es erheiſchte,“ fuhr dee Satrap fort, nachdem er 
dem geiftlichen Dignitaie ‚Zeit gegeben hatte, feine Worte 
einzufchelten; „allein Se. Excellenz werden auch nicht 
vergeſſen, daß Gerechtigkeit und Milde zu posten, das 
angeborne Attribut. des Herrſchers beider Indien it und 
feit Jahrhunderten gewefen if.” 


*) Privilegien, Jeder Stand bafte feine Zueros: der 
Militairſtand, die Geiftlichkeit, die Conſulado, die Miliz xc. 
Eines diefer Privilegien beſtand in der eigenen Gerichtöber- 
Beit des refpectiven Standes. . | 
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„Ener Excellenz kennen Ihre Vollmachten,“ ver⸗ 
ſetzte der General-Capitain; „aber meine Meinung iſt, 
zuerſt rein Werk und dann Milde fo viel Sie wollen.” 

„Wir Fennen unfere Vollmachten, wie Euer Exeel- 
lenz gütig zu bemerken belieben,“ fiel der Satrape etwas 
haftig ein, „und die der Junta de Guerra *), deren Prä- 
fident wir zu fein Die Ehre haben; aber wir glauben, 
auch die Fueros de Caſtilla in ihrem Anfehen erhalten zu 
mäffen, fo viel prudencia y sagacidad convenientes er- 
lauben,“ **) fügte ee mit einem bedächtigen, etwas tüdi- 
Ichen Lächeln Hinzu. „Wir haben einen Weg eingeſchla⸗ 
gen, der eben fo fehr--unfere Achtung für die Fueros der 
Familie des Sonde, als das Intereſſe unfers allergnädig⸗ 
ſten Herrn und Gebieters vereinen wird.” 

Und nachdem er dieſe Worte in einem etwas lautern, 
und zwar jenem beſtimmten, obtouhl immer noch verföhnen- 
den Tone gefprochen, der Widerrede eben fo unnütz, ale 
unſchicklich machen ſollte, verbeugte er ſich etwas leichter 
und Fälter gegen den Grafen, als es beim Empfange der 
Fall geweſen. 

Letzterer, nachdem er auf diefe myſteriöſe Weiſe 
abgefertigt worden war, wich mit feinem Neffen ven 
den Stufen des Thrones zurück, während der Satrape; 


in Begleitung des Erzbifchofes, des General-Capitains 


und feines Gefolges, ihren erhabenen Standpunft eben: 


*) Oberſtes Kriegskollegium. 
e⸗) Klugheit und Vorſicht 





— 97 _- 


falls verließen, um gleichfam den verſchiedenen Perfonen 
eine Urt Gegenbeſuch abzuflatten. 

So fteif und formell der leute Empfang gesmbet hatte, 
fo freundlich, gefällig and herablaffend wurde num wieder 
der Repräfentant der abſeluten Gewalt; ja, es ſchien, als 
ob dieſer mit Verſtellungsgabe fo ſehr ausgerüſtete Mann 
feine höchſte Kraft aufböte, um feine Rolle einem glüdk⸗ 
lichen Ende entgegenzuflihren. 

„ Wir haben,” ſprach er mit der freundlichfien Miene 
und dem heiterfien Lächeln zu umferm Grafen, als er. end» 
lich in feiner. Tome zu diefem herabgelangt wer: - „uns 
eine Eleine Mühe und feldft einen Eleinen Zwiſt Ihretwe⸗ 
gen zugezogen, theurer Sonde, die, wie Sie erfehen Has 
ben, uns ſchiefen Bemerkungen ausgeſetzt; allein diefe ſol 
Ien uns nicht abhalten, dee Stimme unfens Herzens, die 
für unfere Freunde ſpricht, zu folgen” 

Ein vielfagender Blick, ein freundliches Nicken beglei⸗ 
tete diefe huldreich geheimnißvolle Zuficherung,, und dann 
fchritt der Mann weiter. 

Der Graf hatte Fein Wort gefprochen, und während 
er fi vor dem weltlichen Gewalthaber verbeugte trat 
der geiſtliche heran. 

Das Erſcheinen dieſes Prieſters konnte würdevoll ge⸗ 
nannt werden, das maleriſch violetfarbige Seidenge⸗ 
wand, welches in weiten Falten ſeine hohe, dünne Geſtalt 
umfloß, und deſſen Schleppe von einem reichgekleideten 
pen getragen wurde, gab feinem Chrfurcht gebietenden 

Der Birey. I. 7 
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Weſen etwas Antikes, das feduch, wie geſagt, wieder 
durch eine gewiffe Verlegenheit geflört wurde, die ihn 
ſelbſt während der langen Aufwartung nicht ganz ver 
Baffen Hatte. Ex trug um feinen Habs eine goldene Kette 
von Der: feinften moxikanifchen Aebeit, - die im einem mit 
Juwelen befehten Kreuze endigte⸗ das aiüf Die Def zu 
liegen kam. . 

„Muy bien!” *) redete er den Conde mit einer et⸗ 
was finſtern Freundlichkeit an: „Muy bien! Alles mit 
der Heiligen Jungfrau angefangeni-- Bie verleiht ihren Bei⸗ 
fand nicht bloß dutch Fürbitte, fondern, wie die allein 
feligmachende Kirche ausdruͤcklich kehrt, auch aus eigener 
Nachtvollkommenheit, weshalb fie Billig de los remedios 
genannt wird. Si, si, Senor!” *) ſprach er nach die⸗ 
fer gottfelig fein ſollenden Auseinanderfeßung des Schi: 
verhältniffes feiner Patronin: „Wir felbft wollen das al- 
terheifigfic Meßopfer in unferer Kapelle darbringen; es 
iſt zwar eine Halbe Stunde frliher, als wir gewohnt find —” 

„Beso a Vmd las manos Gracia!” Ich küſſe die 
Hände meines guädigften Herrn Erzbiſchofes,“ erwiederte 
der Graf etwas trocken; „aber Perdon INustrissima Se: 
noria, ***) wenn ich meine Unwiſſenheit Über die Ders 


anlaſſung dieſer Hohen Gnade zu erkennen geben muß.” 
* y . 





*) Echr wohl! 
**) Sa, ja, mein Onädiger. 
98) Vergebung , erlauchte Herrlichkeit. 
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- Die Berlegenheit des geifllichen Würdeträgers ftieg 
um ein Bedeutendes bei diefen Worten. ,, Senoria,” ers 
wiederte er finfier, „werden die Veranlaſſung unfehlbar 
feiner ‚Zeit kennen lernen, und wir, wie gejagt, eins Col- 
lectam pro peregrinanse,,*) für ihren Neffen nämlich, zu 
machen ıı6 bewogen finden, der morgen früh um ſechs 
Uhr nad) Veracruz, und von da nah der Madre Patria 
abzugehen von Sr. Excellenz unferm gnädigſten Vicekönig 
beordest werden wird.” 

» Eine Reife nad) der: Madre Patria, nach Spanien ? 
Und mein Niffe!“ fuhr der Sonde heraus im Zone deu 
höchſten Erfiauneng und mit einem Blicke, in dem fh 
ein enpörtes © deutlich verzieth. 

oe Der Erzbiſchof Mlpien nicht minder erſtaumt Über diefe 
Wahrzeichen des graͤftichen Unwillens; fein finfterer Blick 
fiel einen Augenblick durchbohrend auf den Conde. 

„Sr. Ercellenz unfer gnädigſter Virey,“ fuhr er 
verveifend fort, „Haben mit Hochdagntigenem Munde 
uns. eröffnet, wie Don Manuel abgehen werde, und 
uns zugleich. erfischt, Befehle wegeft "alterheiligften 
Meßopfers , das derfelde noch vor fe gange hören 
wird, zu erlaffen. Wir Haben uns jedoch bewogen ge: 
funden,, Don Hofe Eunde de San Jago einen Beweis un: 
ferer ganz befondern Werthſchätzung infofern zu 'geben, als 
wir ſelbſt das befagte alierheiligfie Meßopfer und Col- 


n *) Ein Geber für einen Reifenden. 
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lecıam pro peregrinante der Mutter de los remedios dar: 
zubringen gebenfen.” . 


Und mit diefen Worten ließ der Pricfker fein Haupt 


mit einem pföglich -abgemeffenen Rucke finken, daß das 
fpiße Kinn auf die Bruft zu liegen kam und, es mit 
einem eben fo abgemeffenen Rucke zurlchwerfend, ſchritt 
er mit devot⸗ arroganter Gravität weiter. 

Allmälig war in dem Audienzſaale ein Gemurmel 
hörbar geworden, das, fo viele Mühe man ſich auch gab, 
es zu unterdrücken, auf eben fo inhaltsſchwere, wenn nicht 


unangenehmere Miittheilungen von Seiten des Gatrapen . 
fließen ließ, als diejenigen waren, die dem Eonde zu Theil 


geworden. Das Gemurmel ſchien jmmer lauter werden 
zu wollen, als auch die Stimme deb Vicekönigs ſich flär- 
fer erhob, worauf eine Todtenftile eintrat. Seine Worte 
waren an einen Creolen gerichtet, deffen Gegeworſtellun⸗ 
gen etwas lauter geivefen waren, als die fpanifche Eti⸗ 


® 


quette bei folchen Gelegenheiten zu geflatten für gut ber 


funden Hatte. 

„Don ©: ” fprach er, „es follte ung leid thun, 
wenn wir und fcht hätten, und, mo wir einen loya⸗ 
len Verehrer des Willens Sr. geheiligten Majeſtät un⸗ 
ſers allergnädigfien Herrn und Gebieters zu ſehen glaub⸗ 
ten, dee nicht anſtehen würde, Gut und Blut für feinen 
angebeteten Monarchen zu opfern, — einen raiſonnirenden 
Unzufriedenen wahrnehmen ſollten —” 

„Bon den Lehren des ketzeriſchen liberalen Windes, 






— I 0 — 


der, Proh dolor! in diefem unglücklichen Meiche nur zu 
ſehr zu suchen anfängt, umhergetrieben, fe der Erzbi⸗ 
ſchof ein. 

„Nein, nein, Excellenza,“ fuhr der Satrape, zum 
General⸗ Capitain gewendet, fort, der finſter und dro⸗ 
hend den armen Credlen maß; „ich verfichere Sie, Don 
Garcia tft ein zu loyales Olied der mexikaniſchen Nobili⸗ 
tad, um nicht die unangenehmen Folgen zu gewahren, 
die der leiſeſte Widerſpruch um ſo mehr in einem Jeit⸗ 


punkte haben müßte, als wir, Sr. Majeſtät loyale Die⸗ 


ner, feſt entſchloſſen ſind, das Anſehen der von Aller⸗ 
hochſtderſelben uns allerhuldreichſt übertragenen Gewalt in 
feinem ganzen Umfange aufrecht zu erhalten, und fo die: 
ſes Königreich voieder in den Zuſtand zurüdzubringen, 
ein würdiger Gegenftand der Gnade unfers Herrn gu 


- werden.’ 


Es war bei diefem Höfifchen Amtstone wieder fo viel | 
Süßfchmeichelndes, ober vielmehr perfid Kokettirendes in 
den Worten des Satrapen, daß die Augen der meiften. 
Creolen mit einer Art fleberiſch = peinlicher Spannung an 
dem Sprecher ‚hingen. 

„ Sreellentiffimo Senor,“ ſprach der Greole, an den. 
die Anrede gerichtet, die aber fo laut gefprochen worden. 
war, daß Alle Leicht einfehen konnten, fie gelte ihnen 
eben fo wohl: „Excellentiſſimo Senor !” wiederholte der 
zudende und bebende Creole mit halberſtickter Stimme, 
„iur eine Gnade gewähren Sie dem Vater, deffen Sohn 
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fo ploͤtlich, fo unverſchuldet aus den Armen ferner Fami⸗ 
lie geriffen wird. Was hat Ifidor verbrochen 7” -- 

„Der getreue Unterthan forfcht nicht, räſonnirt nicht, 
ee gehorcht,“ ſprach der General mit ſtarker, herriſcher 
Stimme. 

- Eine Todesſtille erfolgte auf diefe orte in dem 
ganzen Saale; nur ein leiſes, Faum merkbares Knirſchen 
mit den Zähnen, verrieth den heißen Ingrimm der ge: 
demüthjigten Creolen. Doch wagte es Feiner auch nur 
ein Wort zu entgegnen. 

„Wir find dee Hoffnung,” fuhr dee Satrape fort, 
„Sr. geheiligten Majeſtãt allergetreueſte Unterthanen die⸗ 
fes Königreiches werden fortfahren, ſich der Allerhöchkten 
Gnaden würdig zu erhalten, die Se. Majeltät durch ihre 
allerloyalſten Repräfentanten und Diener, die durch: 
lauchtigften Cortez, zum Andenken der durch Ihre geheie 
ligten Waffen, ſowohl in dee Madre Parria, als in 
Diefem Königreiche erfochtenen Siege, und namentlich 
die Eroberung von Badajoz, Ihren allerunterthänigften Ge⸗ 
treuen angedeihen zu laſſen alleehuldreichft: geruhet - ha⸗ 
ben. Und es ift mit dem größten Bergnügen,” fuhr 
der Satrape, mit feinem füßeften Lächeln fort, „daß 


wie den Großen diefes Königreichd eröffnen, daß die er 
wähnten allerhuldreichiten Gnadenbeweife Se. geheiligten 


Majeſtät im Königreiche bereits angelangt, und des 
glücklichen Zeitpunftes harren, wo das Allechöchfte Na⸗ 
mensfeft unſeres angebeteten Monarchen uns geſtatten wird, 
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über dieſe allerhuldreichſten Merkmale, Alllerhachſtdero 
Gnade, nach Allerhöchſtoero gnabigſter iluainncs 
allerumterthänigſt gehorſamſt zu verfügen.” 

Sp niederträchtig unmännlich, und ſelbſt end, J 
foldye Medensarten in unſeret männlichfeeien amerikani⸗ 
ſchen Sprache Hingen, fo zwar, daß es ‚gemiffeemagen 
unmöglich feheint, . fie wieder zu gehen, und fo fehe 
fie ſicherlich das: Gelächter und die Verachtung: jedes Ge⸗ 
bildeten in unferm und dem Mutterlande erregen müßte, 
fo if doch bekanntlich dieſe, die Menſchheit enteh⸗ 
rende Sprache, in allen Ländern des despotiſch be⸗ 
herrſchten Kontinents von Europa, fo ſehr Mode ge⸗ 
worden, daß ſie da gewiſſermaßen zum guten Tone und 
zur Biidung gehört, und der ſich erſt jetzt wine dee 
der politiſchen Aufklüruug ‚etwas weiter vorgerückte Ma⸗ 
tion zu fchämen anfängt. Dieſer Wortſchwall, der jede 
. Anrede. an einen Monarchen, oder ‚felbft eine bloße Er⸗ 
wähnung desfefben begleitet, ift übrigens wohlberechnet, 
and Eeines der geringfligigften Mittel, um die: Verſtan⸗ 
beöfsäfte der armen loyalen Untertanen dergeflalt zu ums 
wölken, daß fie gewiſſermaßen nichts Menſchliches mehr, 
fondern nur Weberirdifches an ihrem varſcher zu be 
" wähnen. nut 

De Gaktape, nachdem er haichergeſtau, das nun 
dem Lande zu CTheil gewordene Heil verkündet hatte, 
überfah nochmals mit einem gnädigen Lächeln die glän⸗ 
zende Berfamnlung, und wandte fish. dann zu den Da⸗ 
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men. Die anweſenden Spanier brachen in ein abgemeſ⸗ 
fees , mäßig lautes Viva St Magesıad sacrarissima 
Fernando VII.*) aus, in welches Bivat mehrere Creolen 
einftimmten, die, gleichfam um dem wiceföniglichen Ge: 
dächtniß Hei Verleihung der Onadenbezeugungen nicht 
zu entfchlüpfen, ſich in demuthsvoller Haft worgedrängt 
hatten. Der Satrap lächelte diefen guädig zu, überſah 
die übrigen mit etwas flolzerm Blide, und. nachdem der 
hohe Mann eben fo formell als gnüdig, von den geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Würdeträgern Abſchied genommen, 
entfernte er fich unter dem MWortritte feines Hofperſonales 
auf diefelbe Weiſe, wie er gekommen war. - 

Der Iehte Abfchnitt dieſes Hofzirkels Hatte einem 
gemifchten Charakter von fo empörender Herzlofigkeit 
und Heimtücke, füßlicher Holdfeligkeit und hohnlächelnder 
Grauſamkeit; die Umgebungen, der finftere Soldat mit 
feinem Gefolge von Generälen, der fromm tüdifche 
Erzbifhof mit der kaum minder furchtbaren . Ideen⸗ 
affociation von Autos da fe verfichen den Worten, fo 
ekelhaft Friechend fie auch waren, eine fo furchtbare Deu⸗ 
tung, daß die meiften der armen Creolen fchaudernd dem 
Manne nahblidten, der die bitterfien Demüthigungen 
und herzzerreißendſten Gewaltſtreiche, auf eine ſolche 
Weiſe vorbringen konnte. Cine lange Weile nad der 
Entfernung des Vicekönigs herrfchte noch Todesſtille im 
— 00000 , 

) Es lebe Ge. geheiligte Majeſtät, Ferdinand ber VH. 
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ganzen geoßen Saale; die Creolen ſahen fih an , wie 
Menfchen die plöglic aus dem Schlafe aufwachen, und 
erft allmälig wieder zum Bewußtfein zurückkehren. Als 
wäre jede Aeußerung durch eine unfichtbare Gewalt um⸗ 
terfagt,, fo erftarben die Worte auf ihren Zungen. Kein 
Laut war zu vernehmen, nr ein dumpfes, zifchendes 
Geflũſter, dus, als wäre es noch zu gefährlich, fchnell 
abgebrochen wurde, um durdy eine Sprache erfeht zu 
werden, in der es die ſüdlichen Völker in Folge des auf 
ihnen Iaftenden Druckes bekanntlich fo weit gebradyt ha⸗ 
ben. Wirklich fchienen fich die Anweſenden in dieſer 
eben fo beſtimmt und deutlich verfländigen zu Fönnen, 
als wenn fie ihre Ideen duch Worte fich mitgetheilt 
Hätten. Ihre Blicke waren ſchnell und ſprechend, und 
fo raſch folgten nun die Verfländigungen‘ diefer Augen⸗ 
und Gebehrdenſprache, daß ein plötzlich Eintretender ſich 
in einer Berfammlung aufgeregter Taubſtummen geglaubt 
Haben würde. Nicht weniger lebhaft war die Augens 
fprache der Damen, deren Matillas ſich nun mit den 
heftigern Gebehrden der Männer vereinigten, um ein 
Schauſpiel aufzuführen, das nur in einem ſpaniſchen 
Lande wieder gefehen werden Fann. 
Diefe Berveglichkeit der Schleier und Fächer, diefe 
glänzenden, vollenden. und wieder Liebe ſchmachtenden 
Klammenblide, die Unmuth, Beratung, Zorn und die 
heftigſten Leidenfchaften zu fprühen ſchienen, fie wechfel: 
ten fo pfeilfehnell auf den Gefichtern, mit ben fanftern 
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der Liebe und Annäherung, daß die ganze Aſſemblee, 
fichtlich felbft von diefer innern Kraftäußerung ergriffen, 
nit länger im Stande war, ihre Empfindungen zu 
verbergen, und wie getrieben aus dem Saale zu drängen 
begann. Unſer Graf allein war ruhig geflanden, die 
meiften der amvefenden Creolen Hatten fi um ihn’ ges 
fammelt, ihn forfchend angeblickt, und waren wieder 
weiter geſchritten, um andern Platz zu machen. Auf 
einmal jedoch fchien auch er feine Haltung zu verlieren, 
feine Augen drehten fich fichtlich in den Höhlen, und fein 
Blick, auf einen Punkt gerichtet, begann ſtier und dü⸗ 
ſter zu werden. 

Unter dem Sitze des Erzbiſchofes auf der erſten Stufe, 
wo die Gemahlin des Satrapen noch immer Abſchied von 
den Damen nahm, ſtand eine junge ſtolze Dame; ihr er: 
habener Standpunkt verrieth einen hohen Rang, das 
böhnifche Lächeln, mit den fie die Herannahenden Creo⸗ 
linnen begrüßte, verfchmolz toieder im den fehmachtendften 
Blick, fo vie ihre Auge auf einen entfernten Gegen: 
fand im Saale Hinabalitt. Auch fie fchien den Conde 
peüfend zu meſſen, doch wandte fich ihr Flammenblick un⸗ 
willkührlich wieder und wieder auf den entfeentern und 
wie es fehien, begünftigten Gegenftand. Die Vicefönigin 
Hatte nun von fänmtlihen Damen Abſchied genommen; 
noch einen Blick warf die ftolge Schönheit herüber, und 
dann wandte fie fih. Dit ihe der Graf. 

„Tio! theuerfkee Bio!” mit diefen Worten ſtürmte 
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Don Manuel, fein Neffe, glühend und feurig an ihn 
heran. 

Eine Wolfe Hatte fi über dee Stirn des Grafen 
gelagert. Er fah den Jüngling mit einem wehmüthigen, 
ernften Lächeln an ‚ egeiff dann die Hand feines Nach⸗ 
Barn, und verlieh den Saal. R 

Noch trat einer der Camarerios vor, zu verfünden, 
daß Ihro Ereellenzen und Se. erzbifchöfliche Gnaden 
das Theater mit ihrem Beſuche beehren würden. Und 
nachdene alle fo den ſtillſchweigenden Befehl empfangen 
Hatten ſich gleichfalls dahin zu begeben, zogen fie fi 
aus dem Audienzfaale zurück. 

Wir felbft, in der Vorausſetzung, unfere Lefer dürf- 
ten einftweilen an diefem Probeſtück der viceföniglichen 
Herrlichkeit zur Genüge haben, verlaffen die hohe Aſſem⸗ 
blee, um den Faden unferer Erzählung in einer etwas 
weniger fchwindlichten Höhe fortzufegen. 


6 


Siebentes Capitel. 





Mein Elend wert ih um ein Duzend Nadeln, 
Das fie vom Staat fi unterhalten werden, 
Bor einem Wechfel thut dad Jedermann. 


Shafespeare. 


Südmweftlich Iduft die Hauptftadt Mexicos in den for 
genannten Pasco nuevo, einem öffentlichen Spaziergange 
aus, beftchend in zwei breiten Alleen, die wieder in der 
Straße von Tacubaya endigen. . Sowohl die beiden Sf- 
fentlihen Spaziergänge, als die Strafen find begränzt 
von einer lachenden Landſchaft herrlicher Gärten, in denen 
die tropiſchen Erzeugniffe der ‚Zone mit den Blüthen und 
Früchten Europas verfchmelzen, um abmechfelnd einen 
ervigen Frühling und Herbft darzuftellen. Tauſende von 
Pfirſich⸗, Kirfchen= und Apfels und Orangen und Citro⸗ 
nenbäumen bilden einen prachtvollen Fruchtwald, der bis zum 
Porphyrfelfen von Capultepec *) mit feinem Föniglichen 





*) Das Schloß von. Gapultepec einer Zehung ähnlicher 
denn einem Schloffe , auf dem FZelfenhügel gleichen Namens, 
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Schloſſe und feinen Faiferlichen Cypreſſen reicht. Von dieſem 
Standpunkte ſtellt ſich das Thal von Tenochtitlan bekann⸗ 
termaßen am entzücdenöften und grandisfeften dar, mit allen 
feinen Seen und Gärten, Maisfeldern und Fruchthainen, 
feinen Domen und Kuppeln, feinen Paläften und vwierzig 
Städten und Städtchen, feinen unzähligen Weiletn, Doör⸗ 
feen und Billas , alle bekränzt im Süden und Shöuften 
von den hohen Zenochtitlanz Bergen und bewacht von den 
Diiefenfuppen des Itztaccihuatl und Popocatepetl. 

Die Stilfe, die in dieſem lachenden Reviere herrſcht, 
bloß des Abends und Morgens von den zu Markt kom⸗ 
menden und wieder zurückkehrenden Indianern unterbre= 
chen, die herrlichen Contraſte der Vegetation und der kah⸗ 
len Felſenberge, vorzüglich aber die Entfernung von dem 
Getümmel der großen Stadt und den eiferfüchtigen Blicken 
einer feheelfüchtig gewaltthätigen Regierung, haben wahr- 
ſcheinlich dazu beigetragen, daß mehrere der angefehen- 
fien Familien diefen Punkt zu ihren Stadtwohnmgen ge⸗ 
wählt hatten. Unter diefen Villas und zivar denjenigen, 
die fich näher dem Chalcofee zu aus den fie umgebenden 
Hainen von Frucht: und Waldbäumen erheben, zeichnete 
fih sin einfach fometrifches Gebäude mit zwei kleinen 
Flügeln durch feine ruhig⸗ heitere und anmuthige Lage - 
unter befchattenden Ulmen und. Pappeln aus. Es Hatte 





vom Vizekönige Galvez erbauf. Im Garten deffelben Schlof- 
fes befinden fich die foggnannten Monteezouma Eppreffen ; 
eine derſelben mißt 4ı Zuß im Durchmeſſer. 
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zwri-Ötotftuerke , die ein flaches Dach bebeckte, von dem 
barcits die Vorbeten des Frühlings, die mexikaniſche 
Flora, mit. ihrem reichen. glänzenden Gefolge Befitz ge: 
nammen haktz.:: Des Imere dead Hanfes entfprady ganz 
dtm-gefhmadiwäller Aeußern. Gin Haus= oder viehnsehe 
Hofgarten mit einem plätfehernden Speingbrunnen,, ums 
geben won der Verandah oder Säulenhalle, aus der man 
in die Stnatszemmer im oberen Stockwerke gelangte, Die 
beinahe durchgängig al fresco ausgemalt, vieleicht von un⸗ 
feem Sefchmad zu einfach. befunden worden fein dürften, ob⸗ 
wohl wieder einzelne Geräthfchaften Spuren gebiegenen 
Reichthumes wahrnehmen liefen. In dem Haufe ſelbſt 
herrſchte eine tiefe, beinahe unheimliche Stille, die kaum 
vermuthen Heß, daß eine Schaar Diener anweſend war, 
die der reichſte Ariſtokrat der großbritanniſchen Inſeln 
für ale Zwecke perſönlicher Bequemlichkeit mehr als zu— 
reichend gefunden haben würde. Sie waren zum Theil 
aus der creolifhen, zum Theil aus der farbigen Bevöl⸗ 
ferung ded Landes genommen, und hatten in ihrem ganz 
zen Weſen jenen Ernſt umd jene Befonnenheit, die wir 
an den Gresiendienern Häufig bemerken, und die ein 
ſehr gelinded Verhältniß zwifchen Befehlenden und Dies 
nenden beurkunden. Mehrere waren in der — 
Vorkehrungen zum Empfang von Gäſten beſchäftigt. Ei⸗ 
nige bereiteten die Eſteras auf dem Marmorfußboden aus, 
andere ordneten Reihen von Sophas und Seſſeln längs 
den Wänden; ein drittes Paar brachte einen ungeheuern 


fupfernen Keſſel, mehr einem tragbaren Kamine Amlich, 
und mit glühenden Kohlen angefült, den ſogenannten 
Braſſero oder Kohlenkeſſel; wieder andere ftellten Tabou⸗ 
rets in die Eden des Saales, auf weichen. Merliche Olas: 
fäften mit filbernen Standbildern zu fichen kamen, die von 
einem Blumenſtrauße mit fildernen Armleucht ern flankirt 
wurden. Dieſe Figuren- ſtellten die Schuhheiligen Me⸗ 
nicos vor, und zwar den Erköſer von Atolnico, die Ma⸗ 
donna de los remedios, die Vierge de: Guadeloupe, und 
den San Francisco, einen mericanifchen Priefter, dem 
die ſpaniſche Politik den Seiligenfchein bei der römiſchen 
Curia anszuwirken ſich herabgelaſſen hatte. 

Dieſe Vorkehrungen wunden : unter , der Oherlei⸗ 
tung eines alten würdig ausſchenden Mannes getroffen, 
der, ein Sammtbarett auf dem Haupte, ein langes ſpani⸗ 
fehes Rohr mit geldenem Kuopfe in der Hand, ale Ma- 
yor domo oder SOberfihofmeifter green | im Saale 
auf⸗ und abſchritt. 

„Muy bien — fo iſts recht”, forach er. In die 
linke Ecke, gegenüber dem Erlöfer von Atolnico; da ge: 
hört fie hin, daß fie jedem in die Augen falle. Werden 
fie brauchen. „Zwei frifche Wachsferzen, Mattheo,“ be⸗ 
demtete er einem: andern Diener. „Was foll denn das, 
Iztlan?“ brummte er einer Fupferfarbigen Apollogeflalt 
zu, einem Oaxuca⸗Indianer, der zwei Stümpchen Wachs: 
lichter vor dem Bilde der Madonna de los remedios, der 
Schutzpatronin der Spanier, aufgeftellt Hatte. „Was 
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ſoll das, Itztlan?“ ſprach er im vwerweifenden Tone, 


und einer Miene, die einiges Mißtrauen verrieth, fich 
aber fehnell wieder aufheiterte. „Höre”, fuhr er fort, 
dein Wille mag gut patriotifch fein, und weder Se, 
Herrlichkeit, der Conde, noch wir, der Mayor domo 
feines gräflichen Haufes, haben etwas einzuwenden, wen 
du der Jungfrau de los remedios die Cortez in deiner 
Stube verweigerſt; aber hier, verfichft du, find wir in 
der Sales Sr. Herrlichkeit, wo ein Quentchen Klugheit 
mehr werth ft, als ein Pfund guter Wille mit Dumm: 
heit verſetzt. Stecke friſche Wachslichter an, denn ſoll⸗ 
ten Gachupins kommen, ihre Naſen fpüren fein in die⸗ 
fen Punkte, und Sr. Herrlichkeit Haus fol ihnen Feine 
Gelegenheit zum Obrenblafen geben. Ci und dann het 
die Madonna de los remedios um uns noch immer friſche 
Wachskerzen verdient, obgleich Dios ! wenn fo etwas nad) 
„vor fünf Jahren gehört worden wäre, ic) feſt und ficherlich 
glaube, ganz Merico würde vor Schrecken gefterben fein, 
aber die Heilige Jungfrau Hat fi auch übernommen. 
unge, fage ich dir, der Tezecuco *) iſt Fein Viertel 


*) Das Anfchwellen des Fluſſes Guautitlan in ber reg⸗ 
nichten Jahreszeit verurfacht das Steigen des Waflers im 
See von Zumpango, der fih mit dem von San Chriſtoval 
vereinigt; beide fprengen die Dämme, welde fie von dem 
Tezecuco trennen , und die Gemwäffer der letzteren werden fo 
in bie Hauptſtadt zurückgedrängt, der fie bereits mehrere 
Male gänzliche Berkörung drohten. 








Vara geftiegen, und wieder gefallen, .undb wer hat ‘cs 
getban? die Yungfeau de los remedios, .Eg.ugie: bie 
Eftacion *) eine Woche ausblich, wer warde..geplagt, 
die y noche, Tag und Nacht, mit Bußgängen und. Pas: 
zeffiouen? Wieder die Jungfrau de los remedios. Und 
bei der letzten Hungersnoth, wo die Fanega **) Mais 
zwanzig Piafter und eine Jortilla einen Real’ koſtete, 
wurden die armen Gente irrazonale fo verblüfft, daß ſe 
ganz vergaßen, daß eine Vierge de Gouadeloupe vor der 
Naſe, vor der Puerta de Veracruz ***) ift. Wohl mochte 
die de los remedios ihr als die größere erſcheinen, da 
alle ihrer Verehrer vollauf hatten, während die armen 
Anbeter der Guadeloupe wie Moſhettos im Januarfroſte 
dabinftarben. ” 

Unfere Lefer dürften allenfalls über den Gegenſtand, 
der den frommen Eifer unferes Mayor domo erregte, im 
Zweifel fein, und es ift daher billig, ihnen bemerklich 
zu machen, daß diefer Fein anderer war, als die Par⸗ 
teilichkeit des wunderthätigen Gnadenbildes der Madonna 
de los remedios, der Schußpafrenin der Spanier, die, 
wie die mit der Geſchichte diefes Landes näher Vertrau⸗ 


*) Eſtacion de las aguas periodiſche Regenzeit, fängt im 
uni, fpäteflens Juli an, und dauert drei His vier Monate. 
ee) Ein Getrtidemaß, ein und ein halbes Durbel, 155 
bis 140 Pfund, 
2) Veraeruz ˖ Thor, durch das die Straße zum Wall» 
fahrtsort der fogenannten Jungfrau von Quadeloupe führt. 
Der Virey 1. 8 
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ben wiſſen werden, zu vielfältigen Reibungen Beranlaf: 
fung gab, indem die Spanier ihe alle glüdtichen Ereigniſſe 
zuſchreiben, zur offenbaren Zurückſetzung der merikanifchen 
Madonna de Guadeloupe, die, als nur von einem India⸗ 
nee gefunden, und überdieß Eupfersother Hautfarbe, na⸗ 
tüsfic) in den Augen der rechtgläubigen Spanier als we⸗ 
nig beffer denn eine Indianerin ſelbſt angefehen wurde. 
Doß die beiden Marias zugleich ie Mepräfentantinnen 
dee beiden Parteien geworden waren, die fih nun im 
blutigen Kampfe gegenüberftanden, und als folche fich alle 
die Verwünſchungen und Schmähungen, mit denen Par⸗ 
teihäupter in der Hegel von ihren Gegnern beehrt wer⸗ 
den, gefallen laſſen mußten, war bloß die natürliche Folge 
eined Aberglaubens, der längft jeden Funken gefunden 
Menfchenverfiandes in diefem Punkte erftidt Hatte. 

Der Indianer Hatte,umterdeffen, obwohl mit ficht: 
lichem Mißmuthe, zivei friſche Wachskerzen aufgeſteckt, 
eine Verrichtung, die er mit dem frommen Wunſche be⸗ 
gleitete; daß Mexitli *) der Jungfrau de las remedios 
und allen den Ihrigen recht bald den Kopf zerſchmettern 
möge, welchen chriſtlichen Wunſch er jedoch mehr zu 
brummen als laut zu ſagen für gut befand. 

„Aber, brach er endlich aus, wenn nur die Jung⸗ 
frau de Ouadeloupe fih aud ein wenig mehr rühren 


*) Der Kriegsgott der alten Mericaner. 
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wollte. Sie fcheint jedoch zu fchlafen, ärger als eine 
thörichte Schildkrote. 

„Das weiß ic) wieder nicht, Itztlan,“ bemerkte der 
Mayor domo, eine gewaltige Prife nehmend. 

„Aber Itztlan weiß es;“ verfehte der Indianer. 
„Er weiß es, daß ſie den verdammten Gachupins hilft 
und geholfen hat., ſeit der Zeit, wo der tückiſche Raub⸗ 
mörder , den fie Marquis *) nennen , in Mexico einge: 
drungen, und wo fie den Unfrigen Sand in die Augen 
geflreut. ” 

FR Ich fürchte, das chut ſi ſie noch immer, Ittlan; 3u 
bemerkte der Mayor domo mit einer Miene, die bei ei⸗ 
ner reichlichen Doſis Simplizität, eine wenigſtens eben 
ſo reiche Mutterwitzes wahrnehmen ließ. 

„Während die von Guadeloupe die Unſrigen ſitzen 
läßt,” brummte Itztlan, „dann foll es uns wundern, 
wenn Merico mit allen feinen getvonnenen Schlachten zu⸗ 
letzt doch wieder dem Gachupin in den Rachen fährt.” 

„Es ift leider fchon darinnen, und zwar ganz und 
gar ;” verfeßte der Mayor domo. ,, Uber immer bleibt 
es ein harter Punkt, Itztlan. Damen, weißt du, find 
fo mwetterwendifch in ihren Launen als fie in ihrem Putze 
find ; aber zum Glücke Haben fie in dem himmliſchen Hof: 
ſtaate drei vernünftige Schiedsrichter, den Dios Padre, 





*) Cortez. wird ſtets mit dem Namen des großen Mars 
quis, oder Marquis allein bezeichnet. 
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Dios Hijo und Dios Espiritu Santo , *) und diefe werden 


der Senora ſchon allenfalls den Kopf zuräht feßen. ” 
„„ Verdad ,. Verdad ,” fiel das ganze Corps der Die- 


nerfchaft ein, denn wie leicht zu erachten, fo hatte die 


intereffante Diseuffion über den Hofftaat des Himmels, 
den fie fich allenfalls al pari mit dem Sr. Ercellenz des 
Vizekönigs dachten, alle zu aufmerffamen Zuhörern gehabt. 

„Und do,” hob Itztlan wieder an, „hätte die 
Aungfrau de Ouadeloupe immer etwas mehr für die Un: 
feigen thun Eönnen. ’ 

„Itztlan!“ ſprach der Mayor domo, 

„„ Maestro! ” eriwiederte der Indianer. 

„» Se. Herrlichkeit der Sonde, nicht wahr, find ein 
gütiger und gnädiger Herr, der dich fehr liebt, und alle 
die Geinigen; aber obgleich er alle feine Neger frei ge⸗ 
geben auf feinen Haciendas und für fie noch immer ſorgt — 
diejenigen nämlich , die nicht zu den Patrioten überge⸗ 
laufen — glaubft du wohl, er würde ihnen alles gewäh- 
ven, was fie in ihrer Dummheit verlangen Fünnten 2’ 

„No — se” *x) — verſetzte der Indianer Fopffchüttelnd. 
„So viel weiß Istlan aber, daß von diefen zwei Ma- 
dıes de Dios, ic, wette zehn blanke Thaler, die rothe 


ſich übertölpeln läßt. Ci, die weiße hat des Schalkes 


zu viel” — 





*) Gott Vater, Sohn und Heiliger Geif. 
») Weiß nichk. 
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„Du irrſt, Itztlan,“ verſetzte dee Mayor damo, 
eine feifche Priſe nehmend; „du irrſt, maßen du zwei 
Mütter Gottes annimmſt, da es in der That und Wahr⸗ 
heit doch nur eine gibt.” 

Der Indianer mit den übrigen Zuhörern, denen ihr 
Schugverhältuif zu den beiden Madonnas de los reme- 
dios und de Gouadeloupe bereits zu dämmern angefan« 
gen hatte, und die fi) nun durch die Worte des Ma- 
yor domo auf einmal wieder in die abſoluteſte Finſterniß 
zurückgeworfen fühlten, fchrien mit einer Stimme: „To- 
dos diablos, no mas que una Vierge!”*) * 

„Itztlan,“ ſprach der Mayor domo, „haft du nie 
den — den — den Virey,“ ſtieß er endlich mit einer 
Art Schauder und Abfchen Heraus — „Haft du ihn nie 
gefehen? Nein,” rief er fich befinnend,, und gleichfam 
froh einen Ausweg gefunden zu haben, „nein, ich meine 
nicht den gegenwärtigen, den vorigen meine ich — Iturri⸗ 
garay meine ich, der war doch noch ein Mann. ” 

Der Indianer und die Uebrigen fchauderten bei den 
erſten Morten des Mayor domo. gleichfalls zufammen. 
„Die Schlange,” ſtieß der Indianer mit einem Grimme 
heraus, der ſeine tiefen Kehlentöne im hohen Saale wie⸗ 
derhallen machte. „Die Schlange, ” wiederholte er und 
feine vollenden Augen fprühten Flammen; „die das In: 
dulto auf allen Kirchthüsen ankleben, und dann die In: 


e) Ale Teufel, nur eine Mufier Gottes. 


\ 
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dianer von Zitacuaro, vor Iſtla, von Sombrerete, von 
— mit Weiden, Mädchen und Kindern in ihren Häus 
fern einfperren-umd verbremmen ließ. Maldito sca el nom- 
bre!”*) Der Indianer rannte zähneknirſchend im Saale 
umher. 

„che, Wehe!” fprach ‘der Mayor domo. „ehe, 
Wehe! Der Mann hat mehr Blut verrätherifcher Weiſe 
vergoffen, als den Tezcuco füllen würde. Nein, ich 
meine Iturigaray; den mein’ ich,“ wiederholte der Ma- 
yor domo befänftigend. 

Der Indianer wurde ruhiger und nickte. „Hab ihn 
geſehen,“ ſprach er, „zweimal; als ee von Capulte⸗ 
pec herabkam; hätte ihn beinahe nicht erfannt ; fah juſt 
fo aus wie unfer einer auch. Und dann fah ihn Itztlan 
nochmals , als er auf der Plazza mayor mitten unter feie 
nen Dragones und Lanceros war. Strotzte aber von 
Gold und Hatte ein breites Band auf der Bruſt und ei⸗ 
nen Öreiedigten Hut; ; war anzuſchen wie unſer Erlöfer 
yon Atolnico.“ i 

„Kurz,“ ſprach der Mayor domo, „der Virey auf 
der Plazza war eine ganz verſchiedene Perſon von dem 
Virey von Capultepec. 

Der Indianer nickte. 

„Und Boch wieder nur eine und dieſelbe Perſon. 
Und nicht wahre Itztlan, du würdeft dich eher und mit 


>) Verflucht fei fein Name. 
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größerer Zuwerficht an den iu von Capulteßec gewen: 
det haben, als an den auf laza mayor??” 
„Itlan braucht dem Virry nicht, und, Auahuac 
Braucht die Gachupins nicht ;” verſetzte der Indianer. 
„Wohl wahr, Itztlan. Wir Brauchen auch die Co⸗ 
yotes weder auf unſeren Haciendas de oria noch denen y 
labor, *) die uns die Schafe wegfreſſen, und in Vera⸗ 
kruz brauchen fie das Vomito **) nicht, und doch haben 
wie beide. Wohl,” fchloß num der Mayor domo, da 
fo Binlänglich für den Sapacitäts = Meridian feiner ‚Zu: 
Hörer vorgearbeitet zu haben glauben mochte. „So wie 
der Virey von Gapultepec von dem auf der Plazza eine 
verfehiedene und doch wieder nur eine und diefelbe Per: 
fon ift, fo ift auch die Jungfrau von Guadeloupe von 
der de los remedios eine verfchiedene, und doch wieder 
nur eine und dieſelbe Perfon. Wenn fie nämlich ihre 
Toilette als Jungfrau de los remedios für die Gachu⸗ 
pins macht, und fleif und ſtarr in ihrer ganzen Pracht 
und von ihrem Hofſtaat umringt , den Gachupins Audienz 
giebt, und ſtolz auf die armen Indianer herabſieht, fd 
ift fie eine ganz verfchiedene Perfon von der Jungfrau 
de Guadeloupe, die fih nur im fchlichten Hauskleid zeigt, 
und den Indianern Audienz giebt, und ihnen zu gefal: 





Sin — 


o 
2) Landgüter, auf denen Viehzucht und Aderbau zu» 
gleich gefrieben wird. | 
**) Das Erbrechen. Die legte Criſe im gelben Sieber. 
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len rothe Furbe wie Die Duenna) unde Camarera **) aufs 
legt, und doch wieder nu and Diefelbe Perfon. ” 

. Die Mayor: demo, Nad). diefer dogmatiſchen Er- 
klärung, die, im Vorbeigehen fer es bemerkt, gegen⸗ 
uüͤber den horriblen Legenden der Prieſter der mexikani⸗ 
ſchen Kircht noch ‚erträglich genannt wurden konnte, 
wer aufgeſtanden, und zur Wanduhr getrippelt, ‚die ex 
bedenklich ‚und ängſtlich anfah. Gin leichter Schauder 
durchzuckte feine halbverwitterte Geftalt; und es war 
erſichtlich, daß er ſich bloß deßhalb fo tief in die Ange⸗ 
legenheiten des himmliſchen Hofſtaates verwickelt hatte, um 
trüber Ahnungen los zu werden. 

Er fröſtelte zuſammen: „Ei, wer die friſche Luft 
unſeres Cuantla Amilpas oder, noch beſſer, Oaxaca 
oder Valle Santinge hätte! — Jeſu Maria! mie wird fa 
bange” 

Den onfelme! ” tiefen fäinmtliche Diener, Beforgt 


an ihn herantretend; „mas fehlt euch?” 


„Was mir fehlt 2” erwiederte der alte Mann. „Ei, . 
mas fehlt unferm armen, prächtigen Sonde Carlos. Wißt 
ihr es? Armert Nare! Mas das für Entwürfe waren 
noch vor acht Tagen; wie er vor die ganze Mobilitad 
Hinteeten wollte, fie auffordern zum Virey zu gehen, 
und ihm fein fchändliches Zetragen gegen Mexiko vorzu⸗ 


*) Gouvernante. 
*). Kammerfrau. 








— — — 1 — — — 


— 41211 — — 


Halten. Geht ihn jetzt au, inſt wie ein Huuh:; der · im 
Schinderſacke geweſen. Esr iñ auf unſern Haciendes ang 
genug, und man hat fih Der Horden hungriger Säle 
zu erwehren; aber bier, Jeſu Marti”; 3 
„Seht nur einmal Diego an,” fiel ein zjveiter 
Diener ein. „Auf der Hatienda fängt er einen Coyote 
im Laufe; bier gebt er herum, als ob er den rei 
Tag fuchte.” £ 
„Weiß wit,” brummte Ittlan. „alla if Die 
xiko nie fo dämifch vorgekommen, Es fchnürt Spt: 
lau die Kehle zufammen. Itztlan fürchtet ſich nicht; ahrr 
alle Leute find bleich und ‚zittern und wiſpern. J 
„und ‚das bringt auch über deine Eiſenſeele ein 
Fröſteln?“ ſprach der Mayor; domo.Glaub «8 gerne; 
man müßte von Granit fein, um. Has auszuhalten. Hies 
find nur die Gavilla und unfere Peiniger froh; . alles 
beige wie -firrbend- oder todt. Jeſu Maria, and der 
Conde noch nicht zur! umd Gerlos und Federigo auch 
nicht! Habe ihnen doch aufgetragen, von den Gange 
der Beſamanos Noachricht zu bringen. Was wird da 
wieder. aıed= und ‚angefnenhen fverden ?’ 
Deo. alte Mann fräſtelte wieder zufammen. „Ei, 
wärt ts meinem Willen nach ˖ gegangen, fo wären wir ums 
ten in Cuautla Amilpas oder Oaxaca geblieben. Die fro⸗ 
he Botſchaft, die uns wegen des Ninon gebracht wurde, 
war nicht der Mühe werth. Ei, und wie ſechs Monate 
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den erräfdeet Haben! man jagt,” wifperte ex leiſe, „er 
ft. zum Gachupin geworden.” 5 | 
„Dann möge ee in Die fledzchute Hölle hinabfah⸗ 
gen!” brummten bie Diener alle. 
ie ſpricht gegen Don Manuel, den Neffen uns 
ſeers Herrn ? ſchrak dee Mayor doma auf, fi über 
De Stine fahrend. „Ei, en ift der wahre Sohn einer 
Gachupina, dieſer Manuel, und ihm ift Mexiko nicht 
mehr als‘ cine waſſerangefüllte, ausgebentete Schacht.” 
„und wer Eonnte Sonde Jago, den Stolz von 
Mexiko, de Blume der Blancos*) in Daraca, zwingen 
nach Tenochtitlan zu Tommen?” fragte Itztlan. 

: Dee Mayor domo fchüttelte das Haupt. „Itetlan, 
es ift ſchwer für den Caballito, den Minero oder Soto⸗ 
Minero abzuwerfen, Der feft auf feinem Rücken ſitzt; 
und wirft er ihn ab, fo Mürzt er gemähnlich ſelbſt in 
die tiefe Schacht hinab. Wird immer Arger, Itztlan,“ 
fuße er tert. „Ich babe die GOalvez, die Buccarellis, 
bie Revillagigedos, die Afanzas, die Iturrigarays gefehenz 
harte, ſtolze Männer, die den Popocatepeti mit einem 
Fuße flach zu treten ſich ſtark genug dünkten, ſtolz 
wie Lucifer; aber doch waren es Spanier von altem 
Schrot und Korn; aber dieſer — —“ der alte Mann 
faltete feine Hände. 


*) Weiße, werden fchlechtweg die Spanier und Creolen 
genannt. 


„Dieſer Vanegas,“ fuhr er ſtiller fort; „dieſer 
Vanegas, in der franzöſiſchen Schule aufgewachſen, unter 
ihren Peitſchenhieben, der Schule aller Perfidie und La⸗ 
fie. Sie ſagen, er habe ſelbſt die Armeen der Gachu⸗ 
pins bei Cuenga und Almonacid an die Eeherifchen Jo⸗ 
fepbinos*) verkauft. Jeſu Maria! und was der Mann 
in Mexiko gethan hat, das glaubt mie, Kinder, iſt noch 
nie erhört worden, umd alles mit honigſüßer ‚Zunge. 
Es fehreit zum Himmel um Mache. Und doch, wenn 
dieſe Schlange zu St. Peter kommt, ich glaube fie über: 
redet ihn, fle in den Himmel einzulaffen. Ein Schule, 
wer dann noch darinnen bleibt.” 

Jeſu Maria! feufzte der Mann, indem er zugleich 
das Kreuz fchlug, und dann feinen Daumen Tüßte. 


° 


*) Anhänger Iofepb Bonedartes. 








Achtes Kapitel. 





Es freut mich wenig 
Bu melden dieß; doch was ich ſag, iſt wahr. 
Ghafespeare. 


} t 


Der alte Mann wurde in feinen düſtern Ausbrüchen 
durch das Länten der. EOlocke an der Pforte, und dem dar: 
auf folgenden Eintritt eines jungen Mannes im merikanifchen 
Coſtüme, unterbrochen, der mehr in den Saal flürzte 
als trat. In der Haft war ihm ein Theil der Manga, 
und mit diefer ein leichter Bündel und eine Larve ent: 
fallen. Der Züngling haſchte fchnell darnach, und raſch 
auf den. Braffero zutretend, warf er Bündel und Larve 
ins Feuer. 

„Wohl gethan, Don Pinto,” fprady der Mayor. 
domo , der dem verftörten Jüngling Eopffchüttelnd zuge⸗ 
fehen Hatte. „Wiſſen wir nun doch, wozu diefe Braſſe⸗ 
ros, die und der Gachupin mit allem feinem Trödel gleich: 
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falls auf den Hals gebtacht, obgleich ſie zu nichts nütze 
find, als fi) die Zehen zu verbrennen, wiſſen wir doch 
wozu fie gut‘ find; wo hötte fonft Den Pinto einen 
Feuerheerd für feine Narrheitskappent gefunden? Nimm 
es heraus, Jago,” fprach: ex zu eimem der Diener; „es 
ift Gold daran, und Don Vinto wird deſfen nie zu 
viel Haben.” 

„Laßt es! laßt ed!” > if der Jüngling, heſtig einen 
ſeiner Spornen auf den kniſternden halbverbrannten Anzug 
ſetzend. 
„Wie es euch beliebt, Den Pinto,” ſprach dee 
Mayor domo. „Nur wollte ich euch bedeutet Haben, 
Senor, daß wenn ihre Narrenſtreiche treibt, ihre das Nar⸗ 
rengewand da laffen mögt, wo ihr fie getrichen.” 

» San Jago noch nicht zurück?“ fragte der Jüngling 
gähnend. 

Mer?” fragte der Mayor domo mit allen Zei: 
hen der Verachtung. „Wer? San Jago? Wen meint 
Don Pinto damit?” 

„Den Conde,“ verfehte der Jüngling, ſich nach⸗ 
Kffig in das Sopha werfend. „Die Herrlichkeit bei 
unfern Herefchaften, wird, fage ich dir Alter, bald ihr 
Ende Haben. Ei, ich babe Dinge gefehen, „Zeichen, die 
da Ärger find, ald die Zeichen, von denen unſre Padres 
fih den Mund fo voll nehmen, wenn fie einem armen 
Caballero die Hölle recht Heiß machen wollen, Zeichen, 
von denen fih Mexiko noch vor vierundzwanzig Stunden 
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then: fo. wenig als Deine Pyirſophit hätte traͤumen 
laſſen.“ 

Dee alte Mayor domo und feine Mitdiener ſahen 
den jungen Wüſtling ſtarr an; denn als ſolchen bezeich⸗ 
nete ihn das hohle Auge, der dunkle violettfarbige Ring 
und das: bronzfarbige Geſicht, in dem nachtliche Nuss 
ſchweifungen tiefe Spuren zurückgelaſſen hatten. 

„Philoſophie, Don Pinto!” verſetzte dee Mayor 
domo, endkich tiefer Athen holend. „Ge. Herrlichkeit 
Don Joſe Sonde de San Jags find ein_viejo Christiano, 
«n alter Chriſt, und wir Gott fei Dank, find ein guter 
Chriſt, und haben Feine Philefophie und wollen Feine 
Miloſophie Haben. Was wir haben, genügt uns auf 
unſerer Reiſe durch dieſes Thränenthal, und hoffentlich 
dort drüben” — der alte Mann faltete die Hände, in- 
dem er wechfehveife die Madonnen und Standbilder anfab: 
„Wir vertrauen auf die Heilige, unfehlbare Kirche.” - 

„Ei, und auf den König,” verfeßte der Jüngling 
fpottend. 

„Auch auf den König, fiel der Mayor domo ein. 
Aber er iſt zweitaufend Stunden von feinen Unterthanen, 
oder vielmehr den Unterthanen feiner Untertbanen,, ” feßte 
ee leifer Hinzu, „den weniger ald Untertanen feiner Un⸗ 
terthanen. — Mein Gott, was ift aus dem armen Mes 
xiko geworden 7” 

„Was aus Mexiko geivorden iſt,“ erwiederte der 
Wuſtling Tachend. „Carracco ! das Fonntet ihr vor der 
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Fonda Traſpanna gefehen hahen. Ein blutig werflümmel: 
ter Leichnam, des zerfetzt und zerfreſſen auf einem Schub: 
karren fortgezerrt wird. Aha!” lachte ex, „ihr ſpitzt eure 
Ohren, und wohl mögt ihr; denn waͤhrend ihr bier 
fiat, gehen draußen Dinge vor — Dinge» — Ale Tem 
fel!” rief er auffpringend, und safch und ſchen zum Heu 
fir laufend, „aber. die Ciudad fängt ſich zu rühren au, 
wenn gleich feine Guachinangos und Nobilitad und gemte 
irrazionale eine fühllofe Race ſud. Ei, das war ein 
Auto sacramentale,” 

„Das ift fo ihre Weiſe,“ fiel der Mayor domo 
mit Verachtung ein; ‚Autos sacramentales, Prozeſ⸗ 
fion, Raketen, und der Erlöſer von Atolnico wie ein 
Madrider Mapo*) Herausgepußt.” 

Dießmal gab ed andere Dinge zu fchauen,” ent: 
gegnete ihm der Jüngling etwas ernfler. „Einer diefer 
Mayos hatte ein verdammt fchlechtes Lager, und zwar 
auf einem Schubfarren; es war eine Ladung, die für 
zehntaufend Mulos zu ſchwer geweſen fein dürfte.” 

„Es war der geröftete Quauhtomozin,“ fuhr der 
Wüſtling, unheimlich lachend fort, „ der auf den Schub: 
karren ausgeftredt lag, juft fo wie ihre ihn auf dem Bilde 
in der Malerakademie fehen konntet, für deffen Werfer: 
tigung der arme Olla mit einem Fuß und Halseifen be= 
lohnt worden, nur mit dem Unterfchiede, daß der Leich⸗ 


*) Stuper. 
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Ham benan die Geſtalt des unglücklichen Mexiko ſelbſt 
Hatte. Seine rechte verftänmelte Hand ſtellte Yucatan 
und Vetackuz vor; feine Linke von zahllöſem Gewürme 
angefteſſen, Puebla und Oaxaka. Auf dem Leibe, der mit 
Vatladoud und Mexiko bezeichnet war, ſaß ein Vam⸗ 
pyr; Ami die Schenkel, die Bundalarara, Zacatecas und 
San Louis Wotofi*) bideten, zertte und riß ſich ein 
wüthender Caguar.” Ä 

„Und alles das habt ihr sen. feagte der Mayor 
domo kopfſchüttelnd. 

„Konntet es leſen, wenn ihr ninlich Yztefenfchrift 
verſteht. — 

„Don Pinto, hört und ſeht weniger, wenn es euch 
beliebt, denn vieles Sehen und Hören macht Augen- und 
Ohrenweh, ſagt unſer Sprichwort. Laßt ſie ſich ab⸗ 
mühen,” ſprach er, ſich zu den Dienern wendend; „da 
eine Flamme hervorbringen zu wollen, wo kaum Rauch 
zu haben iſt. Ei, wir kennen Mexiko, dieſe Eiterbeule 
von Gachupin-Verderbniß und mexikaniſchen Geſchwüren. 
Zum Plündern, zum Boleros, und Charavetanzen, zum 
Pas quill machen, ja, da find fie gut; aber der iſt ein Narr, 
‚der feinen Kopf für diefes Gefindel in die Schlinge 


*) Intendanzen oder Provinzen, in die befanntlich. 
das damalige Königreih Neufpanien eingetbeilt war, und 
die feit ihrer Unabhängigfeitserflärung die vereinigten Staa⸗ 
en von Mexiko bilden. 
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bringt. Die Gavilla ift alle im Solde und Brode der 
Polizei. — — Federigo, was gibts?” fragte er auf 
einmal erfchroden. | 

„Maestro Anfelmo! Cosmo, Pablo, Alonzo, to» 
dos diablos!” ſchrie Federigo, der athemlos in den Saal 
gerannt fam. „Wißt ihr, daß die junge Nobilitad aus Me⸗ 
xiko, zur Armee vertoiefen iſt ? Fünf und zivan ig Cabal⸗ 
leros find ſchneller in die Hülſen von fünf und zwanzig 
Zugertenientes gefrochen, als der Seidenmwurm aus 
feinem Cocon ſich winde. Ge. Ercellenz, es iſt ficher, 
Haben den jungen, Hohen Adel allergnädigft zu Zielſcheiben 
für die ketzeriſchen Rebellen zu verwenden Befchloffen.” 

„Jeſu Maria y Joſe!“ riefen fämmtliche Diener. 

„Und was das fchönfte iſt,“ rief der Berichter⸗ 
flotter, „die guten Caballeros, die doch, wie ihr wißt, 
die Mebellen wie die fieben Zodfünden Haffen, Famen zu 
ihren Zugertenientesftellen, voie der Pilatus ind Credo. 
Es fol eine Art Zacara*) fein, eine Traveſtie, voelcher 
der junge Adel beizumohnen fih erfühnt Hat, die Se. 
Excellenz zu dieſem plöglichen, gnädigen Entfchluffe veran- 
laßt, ein Pero**) von einem Mauren, Kalifen, foll die 
Perſon unferes allergnädigfien Heren und Königs zum 
Sprechen nachgeahmt Haben.” 





*) Eine Satyre, Poſſe. 
ee) Hund, Schimpfnamen den Mauren gegeben. 
Der Birey. 1. 9 


& . 
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„Jeſu Maria y Joſe!“ riefen nun zwanzig Stims 

men, denn der größte Theil der zahlreichen Dienerſchaft 
war natürlicher Weife herbeigeeilt, um feinen Antheil an 
den inhaltſchweren Neuigkeiten abzuholen. 
„Aber Meriko ift auch dafür um eine gewichtige 
Kenntniß reicher getvorden,” fuhr. der Berichterflatter 
fort, „und der letzte Xepero weiß nun, daß Fernando VII., 
der gute Sohn, auf dem Schloffe wo ee haust — mas 
denkt ihe wohl ? je nun — Unterröcichen für Madonna de 
los remedios ſtickt.“ 

„Jeſu Maria!” feufzte der Mayor domo, „ Eine 
Dasquinade auf Se. Majeflät! Cine Pasquinade auf 
Se. Majeftät! Ich fah mit meinen eignen Augen, wie. 
Don Silva gehängt wurde, weil er ſich beifallen Tief, 
den Kopf auf die linke Seite zu neigen, wie Ge. Ex— 
cellenz der Virey Galvez zu thun gewohnt waren, und 
Don Cosmo, der in den Kerkern der Cordelada erdrof- 
felt wurde, weil er fagte, Se. Majeſtät ſei juft ein 
Menſch wie wir auch, und es fei Narrheit zu glauben, 
fie Haben für ihn im Himmel auch einen Thron auf- 
gerichtet.” 

„Nombre Santo de Dios, que quiere dicer..eso?” *) 
fchrie nun ein neuer Ankömmling, der nicht weniger 


*) Heiliger Name Gottes. Was will denn dieß wieder 
fagen? Was will denn dieß bedeuten. 
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verwirrt und etſchroden in den Saal ſtürzte — „ Don 
Manuel — —’ 

Bas iſts mit Don Manuel?” riefen alle aiſchtoden. 

„Iſt in die Maͤdre Patria verwieſen; geht morgen 
um ſechs Uhr auf Befehl bes Vicekönigs, in die Madre 
Datria ab.” 

„Jeſu Maria!’ riefen wieder fämmtliche Diener. 
„Don Senor Manuel, der Neffe Sr. Herrlichkeit. Un⸗ 
fer Nino, *) in die Madre Patric. Jeſu Maria! was 
bat das zu bedeuten ?” wiederholten fie, fidy mit großen 
Augen anflarrend, noch immer ungewif, was and der 
fonderbaren Botfchaft zu machen. 

„In die Madre Patria?“ wiederholte der Bayer 
domo fopffchüittelnd. 

So fagte mie der Camarerio Sr. Excellenz , » 
befeäftigte der Diener, der die Nachricht gebracht Hatte, 
„daß nämlih Se. Ercellenz aus übergroßer Huld für 
den Erben Str. Herrlichkeit, den Conde, Hefchloffen ha⸗ 
ben, diefen in die Madre Patria abzufenden.” 

„In die Madre Patria,” murmelte der Mayor 
domo nocd immer. „Sr. Excellenz übergroße Huld. 
Ja vor fünf oder zehn Jahren, da würden wir eine 
ſolche Gnade mit ſchwerem Golde bezahlt haben; aber 


») Die zärtlihe "Benennung mit ber in Mexiko das 
jüngſte Kind des Yaufeb bezeichnet wird; und ifl es ein Mäd⸗ 
dien Mina: Es bedeutet fo viel ala! ‚das gellebte Kind, 
das zarte Kind. 
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jest — Gott und die Heilige Jungfrau allein wiſſen, 
was dahinter ſteckt —” Der Alte verfkummte plötzlich. 

„Stille! die Nina; ſtille, ſtille, leiſe, ſtille! die 
Pina,’ rief ed von allen Seiten, und die Diener wi⸗ 
hen ehrfurchtsvoll zurüd um einer Dame Plag zu ma⸗ 
chen, die zur Hälfte verfchleiert, durch die obern Flügel: 
thüren in den Saal getreten. Sie war noch fehr jung, 
mehr Kind als Jungfrau. Ihr fchönes Faflanienbrau: 
ned Haar, twallte in langen Locken über einen Theil des 
Halfes, während der andere durch die Mlantilla *) ver- 
hüllt war. Sie trug eine prachtvolle Robe von chamois⸗ 
farbigem chineſiſchem Atlas, darüber die wunderliebliche 
Basquina**), die ihr bis zu den Knien reichte, und 
die Juwelen, die an ihrem Haupte, Halſe und Armen 
ſchimmerten, wirden dem Brautſchmucke einer Königin 
nicht Unehre gemacht haben. Das Geſicht war großen⸗ 
theils verhüllt, nur ein zattgeformtes Kinn verrieth, 
daß die zärtliche Benennung des Lieblings, mit der ſie 
von ſämmtlicher Dienerſchaft begrüßt worden war, nicht 
paſſender gegeben werden konnte. 

„Wer ſpricht von Don Manuel? Wo iſt er, Kin⸗ 
der?” fragte ſie mit einer noch kindlichen Silberſtimme. 
*) Der Schleier der am Scheitel unter dem Kamme 
befeflige Über Geſicht und Schultern fällt. 


*.) Das mit feldnen Franzen befegte feibne Ueberkleid, 
das über die Robe geworfen wird. 
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„Um der Maͤdre*) willen, Anfelmo!’” rief fie heftiger, 
als die Diener ſchwiegen, ſich betroffen auſahen und ſtock⸗ 
tn; „Anuſelmo, Cosmo, Federigo! Wo iſt er? Fede⸗ 
rigo, du haſt ihn geſehen? ſage — — Mutter Jeſu! 
Bier und zwanzig Stunden in Mexiko und ihn noch nicht 
gefehen! Jeſu Maria y Iofe, fo fprich doch, Federigo! 
Noch nie biſt du fo harthörig-verſtockt geweſen!“ 
„Er fol in die Madre Patria, auf Beten! Sr. ’ 

Ereelieny ,” ſprach Federigo. 

„Muchacho!” riefen alle; „Dummlopf! Wer eat 
es? Du fagft es!“ Ä 

„Jeſn Maria y Joſe! in die Madre Patria?! Don 
Manuel in die Madre Patria! Tia! Tia! er fol in die 
Madre Patria,“ fehluchzte fie, indem fie auf eine ältliche 
Frau zurannte und fie heftig Hei der Hand faßte; doch 
fprang fie ſogleich wieder zurück, und, auf den Bedien- 
ten zueilend, erfaßte fie feine beiden Hände: „Federigo! 
‚um der fünf Wunden willen, Federigo! Sprichſt du 
auch wahr? Sprich, ich befchwöre dich!” — 

„Nina! Nina!” riefen nun männliche und weibliche 
Diener, Über die Heftigkeit des Lieblinge des Hauſes 
erfchredt. 

„Wo iſt' der Eonde 2” fchrie wieder ein friſcher An⸗ 
kömmling, der ſtürmiſch die Treppen Heranfgerannt und 
in den Saal geflürzt war. „Der Conde noch nicht Hier?” 


*) Verſteht ſich, Madre de Dios Oder gracias, Mutter 
Gottes oder der Gnaden. 
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„Der Sonde? Woniſt er? wo äft.exe2?” riefen Alle. 

„Die Befamanss -ift vorüber!“ ſchrie der Diener: 
„ich Habe. ihn am Palaſtthore verlaſſen; er iſt nicht im 
KSheater. Jeſu Maria, der Sonde!” : 

„Jeſu Maria, der Conde!“ heulten Alle, und mit 
dieſen orten ſtürzte der ganze Troß ‚die Treppt binet, 
zum Hausthore hinaus. 

Ein wilder, wüſter Lärm erſchallte ans der Stadt 
herüber, begleitet von zeitweiligen Flinten⸗ und Kananen: 
fchüffen, die dem Chaos von ſchrillen, mißtönenden Stim- 
men zum Refrain dienten. Alle waren wie im Sturme 
zum Hausthere binausgeflogen, ihnen nach der Mayor 
dome, fo ſchnell feine ſchwankenden Füße es zuließen. 

Gin ſcharfer füdweſtlicher Windſtoß, der durch die 
Tacubayaſchluchten heraufkam, machte den alten Diener 
plötzlich halten. Ihm zur Linken Tag Mexiko, mit einem 
lichtrothen Nebelflor überfäumt, der fich über die Stadt 
gleich einem’ feurigen Schleier hinlagerte; zur Rechten 
brüllte der Donner ſüdweſtlich herauf, und die Blitze fuh⸗ 
ren zuckend und ſchauerlich den Itztaccihuatl herab, deſſen 
ſchneeige Koppe aufleuchtete wie ein feuriger Drache, 
wenn er ſich zur Wuth peitſcht; dann entfuhr den fins 
ſtern Wolken wieder ein Donnerſchlag, ſo fürchterlich durch 
das Gebirge hinbrüllend, daß die Erde bebte; die Blitze 
warfen ihr grelles Licht über die ganzen ungeheuern Fel⸗ 
fenmaffen des Gürtels von Tenochtitlan, leckten endlich 


* 
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dds Thei ‚ und :erglängten- und erflarben in den are 
Flächen des Tezcuto und Chalco. 

„fa. Maria!” ſtöhnte der alte Mann; „was iſt 
das wieder? Jeſu! ˖ Das Gewitter kommt von Puebia 
und geht Über den Itztaccihuatl: das bedeutet Drangſal 
Drangſal! Und die Blitze lecken Mexiko, und ſchon meine 
Mutter felig ſagte mir, daß das Jammer und Elend bes 
deute; und der Lärm wird immer drgee! Jeſu Maria! 
auch von Tacubaya kommt es herauf!“ 

Der alte Mann ſtarrte in die finftere Nacht hinaus. 
„Ei, da fiegt es, das alte Mexiko,“ murmelte er, „fo 
ſtolz, fo herrlich, als ob fein Fall nicht auch kommen 
würde, und der des verrichten Spanier, der Jeſu Ma— 
ria im Munde und Belzebub im Herzen hat.” 

„Mondſüchtig? Don Anfelmo!” fragte eine Stimme, 
„und ohne Baret und Amtsſtab? Fürwahr, da ficht 
Mexiko nicht mehr lange! Wer hat je ſo etwas gehört?’ 

Der Mayor domo fühlte nach feinem Haupte, nad) 
feinem Stabe, und wandte fih dann nach dem Sprecher, 
den er verdächtig maß. Es war ein junger, flarfer Mann, 
der, einen Indianer am dam, aus der Ulmenlaube x here 
angefihlichen war. 

„Der Sonde Jago neqh nit; zu Haufe?” fragte . 
der Fremde. 

„Ob er es ift oder nicht, Amigo,” verſetzte der 
Mayor domo, der auf einmal feine Faſſung. wieder erlangt 
hatte, „wird euch wenig kümmern, hoffe ich.” 
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Vielleicht dach, mehr, als ige gleußt, Aufelmo. 
„Wer bift du? was wilfi du? woher fonanf 867 
Gehe mit deinem Heiligen Schutzengel und lebe taufend 
Sabre, Freund!” rief dee Mayor domo, der wieder ängfi: 
lich wurde und ſich ſchnell zum Thore zurüdzog, wohin 
ihm der verdaͤchtige Nachtwandler mit feinem Geſchrten 
gefolgt war. | _ 
„Jeſu Maria! das iſt Jago, unſer geweſene Jago!” 
kreiſchte er auf einmal, „unſer Ariero, und num einer 
der Gavecillas! Fort mit dir! ob in den Himmel oder 
die Hölle, iſt gleichviel!“ vief der alte Dann, der ſich, 
fo ſchnell als er vermochte, innerhalb des Thores zurück⸗ 
gezogen hatte. 

Doch der Fremdling war ſchneller geweſen; mit einem 
Satze war er zwiſchen dem alten Manne und dem zu⸗ 
fallenden Hausthore; mit einem zweiten ſchob er den 
alten Dann auf die Seite; dann, den Indianer er 
faffend, riß er diefen mit fich fort in den Thorweg, und 
beide verſchwanden zwifchen den. Säulen der Verandah. 9) 

„Jeſu Maria! das iſt Jago! ago! ago! Um 
Gotteswillen! Rebellen! Diebe! Räuber! Mörder !” 
fchrie num dee Mann aus Leibeskräften, durch die Veran⸗ 





*) Der Säulengang oder die um den Hofraum oder 
Garten berumlaufende luftige, vergitterfe Halle. Sie iſt in 
allen beffern fpanifchen Häufern, "vorzüglich aber Villa's, 
zu finden. 
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dab die Treppen hinaneilend. „Jeſu Maria! Wir find 
ale des Todes, wenn — — Pedro! Pablo! Alonzo! 
todos diabloal - Gott verzeih' mir die ſchwere Sünde! 
HBetete der Mann wieder, indem er ſich kreuzigte und den 
den Daumen Füße. 

: „Me Teufel! Maestro Anfelmo , was giebesr was 
treibt ihr 2” chef Don Pinto, dee Über die Treppe herab⸗ 
tonzte und den Mann verwundert anfah. „Aha! Mes 
xiko hat euch endlich auch aus euerm Gleichgewicht ges 
bracht. Höre, Alter! feit den vier und zwanzig Ichten 
Stunden Habe idy eine Aroba *) meines theuern Flei⸗ 
ſches verloren. Adios! Abos!” rief der Wuftling. 

Der alte Mann holte tief Athem, wie einer, dem 
wine ſchwere Laft von der Bruft genommen wird. „Gehe 
du,” murmelte er, „gehe du, und Halte dem alten An⸗ 
felmo Eicher für einen Narren, als daß du deine Naſe 
dahin ſteckſt, wo fie uns alten das Lebenslicht ausblaſen 
Fönnte. Gi, das wäre Waller auf feine Mühle, zu 
wiffen, daß zwei Rebellen fich in unſerm Haufe verbor⸗ 
gen haben. Zwar fpricht er troß dem ärgſten Patrioten, 
aber es ift pure Liederlichkeit. Mer feinen Beutel füllt 
und ihn mit Dirnen verforgt, hat ihn. Und nun muß 
Maestro Anfelmo, der Mayor domo Sr. Herrlichkeit, noch 
Dortier fein; dieſer auch fort.” 

Dar Raffeln eines Wagens unterbrach den geängflig- 


*) Ein Gewicht von 25 Pfund. 
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fen Alten.“ An zwanzig Diener kamen vor ımd hinter 
dieſem geſprungen, riſſen die Wagenthüren auf, hoben 
den Grafen herqus nd trugen ihn im Trimmphe⸗ auf 
ihren Armen durch den Thorweg über die Sewren in’ den 
Saal. 

„Dios sea labado!” *) ſchrie der Mayor domo, 
fliegen, ‚bald: verwilderten Blickes die Hände des Grhfen 
erfaffend. „Yo dice, Dios sea -labado !” **) gief er wie 
der, feinen Gebieter abermals und abermals umfaſſend. 
- „Anſelmo!“ ſprach dieſer, „was giebt es? Iſt 
etwas hier vorgefallen 7” 

„Conde!“ rief dieſer; „Conde!“ ſchluchzte er. Um 
Gotteswillen! eilen, laufen Sie aus dieſem Haufe!’ 

„Anſelmo!“ rief dieſer erſtaunt: „Was meint du? 
Was iſt dir?” 

Der alte Dann wurde in den Ausbrüchen ſeiner 
Angſt durch die junge Dame unterbrochen, die nun in 
den Saal gerannt kam. 


*) Soft ſei gelobt! 
**) Ich ſage, Gott ſei gelobt ! 


Neuntes Eapitel. 





©o voller. Phantafien 
Iſt Liebe, da nur fie phantafifch iſt. 


Sbakespeare. 


„Tio!” *) rief das entzückend-ſchöne Kind, das 
nun, den Schleier weit zurückgeworfen, durch die obere 
Saalthüre bereinftürzte und dem Grafen in unfäglichem 
Schmerze an den Hals flog, mehrere weibliche Dienerin: 
nen hinter ihe drein: „Tio! Tio!” rief fie ie und ihre 
Faftanienbraunen Locken rollten wild um den herrlichften 
Alabaſternacken, der ſich je über einen weiblichen Bufen 
erhob; „Tio! Tio! por el anıor de Dios! Por la san- 
tissima madre! Tio! Tio!” **) gief fie, ihn fefter um: 
fhlingend, daß Perlen: und Diemantenbänder von dem 
Halſe und den Armen brachen und auf die Eftera vollten, 


*) Onkel, Better; ſcherzweiſe werden häufig auch Bauern 
und Fuhrleute fo begrüßt. 

**) Um der Liebe Goftes, der alerheiligſten Jungfrau 
willen! 
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„yo hay mio Tio, mio amigo, mio Padre, mio c0- 
razon!’” *), 

„Nina !” Hat der Graf mit bebend Aetlicher Stimme, 
fi) liebevoll über das herrliche Geſchöpf herabneigend, 
„Nina, mea Nina! que es este?” **) 

„Tio! Tio!” rief fie wieder, ungeftümer ſchluchzend, 
indem fie feinen Hals fahren ließ, feine Hände erfaßte, 
und ihm wie wahnfinnig in die Augen flierte. „Es ver- 
dad ?” xxx) flüfterte fie leiſe, als wäre fie vor dem Zone ih⸗ 
zer eigenen Stimme erfchroden. „Perdito por siempre?”}) 
ſtöhnte fie aus Hohler Bruſt: „Dedischada Elvira!” }}) 

Der Sonde wandte fein Antlig in ſprachloſem Schmerze 
weg. „No se!” flüſterte er. | 

„Perdito por siempre! Verloren auf ewig! auf 
ewig!“ rief fie wild, und mit einem Riſſe war der 
Schleier von ihrem Haupte, die noch übrigen Gefchmeide 
vom Halfe, Armen und Haupte — das herrliche Gefchöpf 
tobte in feiner lieblich = wilden Raſerei. 

„» Nina!” rief der Graf im ſanft verweifenden Töne, _ 
„Nina, faſſe dich! Gräfin Elvira, faffe dich!” rief er 
ftärker, fie in feine Arme ſchließend. 


2) Ich babe meinen Onkel wieder, meinen Vater, mein 
Ser}. 
**) Nina, meine Nina! was If «5? was fehlt dir? 
22) A es wahr? 
t) Verloren auf ewig? 
tt) Unglüdlige Elvira ! 
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Sie warf ſich wieder an feinen Hals, ſah ihn flare 
an; dann ließ fie einen Arm finfen; ihr Köpfchen fing 
an fich zu neigen, ihre Geſtalt fenfte fih, fo daß die 
Finger der einen Hand die Efiera berührten; nur die an= 
dere hielt fich um den Hals des Grafen Erampfhaft ver 
ſchlungen. 

Das herrliche Gefchöpf hing reizend in bewußtloſem 
Sammer um den Naden des Conde. hr dunfelblaues, 
ſeelenvolles Auge nun Halb gefchloffen, nun wieder troſt⸗ 
Ios zum Grafen aufblidend; ihre Geſtalt leicht, Iuftig, 
daftifch ; ihre Hände, als wenn fie von Aabafter geformt 
wären, die eine noch immer um den Hals des Grafen 
geſchlungen, die andere die Eſtera berührend — das wun⸗ 
derliebliche Weſen konnte kaum mehr als dreizehn Jahre 
zählen; aber in dieſem zarten, jugendlichen Buſen wohnte 
bereits die füße Empfindung mit allee Stärke füdlicher 
Glut. Wie fie fo hinabhing, Hatten ihre Frauen einen 
Kreis um fie gebildet; der Mayor domo mit derfelhen 
Delikateſſe die fämmtliche Dienerfchaft zurückgeſchoben, der 
Sonde fie in feine Arme erfaßt und, unterflünt von ihren 
Dienerinnen, fie in eined der anftoffenden Gemächer ge= 
tragen, wo er fie auf eine Ottomane niederließ. Das 
holde Geſchöpf ließ Alles mit fich geſchehen; erſt als fie 
auf dem Sopha halb Ing, Halb faß, rief fie ſchluchzend, 
ihre thräͤnenſchweren Augen auf den Sonde gerichtet: Tio! 

„Itina!” antwortete diefer. 

„O, ih wußte e81” lispelte fie in jener füßen, 
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unendfich reizenden Vergeſſenheit der. Töchter ihres Lan- 
des: „Nina wußte es! Sie liebt ihn; er ift ihr Cora⸗ 
zon X fie fein Eſtrella *), die Morgenrothe ihrer Hoff⸗ 
nung.” 

„Men lebt er? Wen liebt fie? Wer iſt ihr Eo- 
tazon?” fragte Haftig der Graf. 

Sie blickte fhen auf. „Tio! Tio! Was Babe ich 
gefagt? Das Geheimniß feiner Liche verrathen, feiner Liebe. 
unglückliche!“ flüfterte fie ſich ſchaudernd zu; „er liebt 
dich nicht mehr, und du, du willſt ihn verrathen?” 

„Wen liebt er?” rief dee Graf heftiger: „Nina, 
um Gotteswillen! Wen liebt er? Sage!” 

Das Mädchen Hlichte ihn erfchroden an, und, als 
wäre fie von einem Fieberſchauer ergriffen, rief fie, am 
ganzen Körper zitternd: „Nein, nein, Elvira will ihn 
nicht verrathen! Er licht fie! Santa Vierge! Seine 
Liebe ſelbſt iſt Verrath!“ murmelte fie leifer. 

„Ich weiß, wen er liebt; ich weiß, wer ihn licht,” 
fprach der Graf, der wechſelweiſe zur Condeſſa heran⸗ 
getreten und wieder ungeftüm im Kabinette auf=- und 
abgefchritten war. „Ruhig, tina! Ruhig, Condeſſa! 
Tochter meined theuerfien Freundes! — Thor und Elen- 
der!” fuhe er mit unterdrlidtee Stimme fort, „da feine 
Hoffnungen fußen wollen, wo Mexiko's Fluch anhebt 


») Herz. 
e) Stern. 
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und endigt! — Nein, Elvira,” ſprach er, fid) flolz er- 
hebend, „die herrliche Tochter eines der edelſten Mexika⸗ 
ner fol nur einen Mexikaner glücklich madyen! Nina, 
ruhig! ich Hitte dich! So er deiner würdig ift, fo fol 
ihn dir die Macht dee Halle ſelbſt nicht entreißen; Bat 
er aber Mexikd verrathen, hat er fih mit den unverfühne 
lichen Feinden Meriko’s zu feinem Werderben ins Bünd⸗ 
niß begeben, — dann, dann wird,” rief ee mit heftiger 
Stimme,. „ihn auch Eondefla Elvira zu verachten wiſſen!“ 

Der Graf hatte in der heftigen Bewegung die Hand 
des Mädchens erfaßt; fie ſah ihn mit thränenfchweren Au- 
gen an. . 

„Verachten?“ fprach fie leiſe; „verachten?” wie: 
derholte fie, das Köpfchen ſchüttelnd. „So magft du 
den Popocatepetl verachten, weil er fein Haupt ſtolz über 
Die Berge Tenochtitlans erhebt? Manuel verachten, den 
erfien der Söhne Mexiko's? Unglüdliche Elvira! Wenn 
du dieß könnteſt, wie müßte dein Herz für alles Edle, 
Große, Ritterliche erftorhen fein! Beweinen will ihn El⸗ 
vira, beweinen!”“ fchluchzte fie, mit ihren langen Locken 
ſpielend, deren künſtliches Gerölle fie erfaßte und mit eis 
nem Sihnitte vom herrlichen Kopfe trennte. 

„Nina!“ rief der Graf böfe. 

Sie hörte nicht, fie fah nicht. Sie bemerkte nicht, 
Daß ein Indianer in das ‚Zimmer gefreten war, der, zwi⸗ 
Then fie und den Grafen fchreitend, die Haud des Leb- 
fern erfaßte. 
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Der Conde, erſtaunt über dieſe Erſcheinung, war 
einen Schritt zurückgetreten. 

„Gott ſegne euch, Conde San Jago, für die Worte, 
Die ihr fo eben geſprochen,“ fagte der Indianer mit einer 
ernſten, feierlichen Stimme ; „Gott fegne eich mit feinem 
ſtärkſten Segen!” * 

„Wer biſt du, Tatli?“ fragte der überraſchte Conde 
mit einigem Unwillen und in heftigem Tone. 

Eine zweite Geſtalt trat aus demſelben verborgenen 
Gemache. 

„Jago!“ rief der Sonde im Tone des höchſten Er⸗ 
flaunens, „Sago, und du wagſt es — —” 

„Nach Meriko zu kommen, Conde,” fpeach Jago 
mit Winde, „und daß ich es wage, bürgt euch fir den 
Hohen Preis, den wir auf euch ſetzen; duch, wie haben 
feine Minute Zeit,” und. mit diefen orten nahm er 
von dem Kopfe des Indianers die Perücke von langen, 
ſtraffen, indianifchen Haaren, hob die Larve von feinem 
Geſichte weg, und zeigte dem Grafen in dem Indianer 
einen alten, aber äußeeft würdevollen Mann, deffen feu⸗ 
riger Flammenblick mit dem tiefen, wehmüthigen Ernſt 
des Geſichtes eine der ſchönſten Phyfisgnomien bildete. 

Der Graf trat zwei Schritte zurück: „Mor — 

„Ja,“ fprach der ©reis, „der bin ich; gekommen, 
um Sonde Jago im Namen des unglüdlichen Mexiko um 
feinen Beiftand, feinen Rath, feine Hülfe zu bitten.” 

Der Graf fah den Greifen fprachlos an. 
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Und wo iſt Hermanno Carlos?” *) rief die Sons 
deſſa, die auffprang, einen Leuchter vom. Tiſch riß und 
die beiden Seftalten beleuchtete; dann, ſich auf die Stirne 
ſchlagend, wie im Traume murmelte: „Sanıa Vierge, 
ya soy distraua! Elvisa es distratia! **) Ihn ver: 
achten?“ lispelte le, im Kabinefte raſch aufs und abs 
rennend und ungeduldig den filbernen Leuchter auf den 
Tiſch ſchleudernd: „Ihn aus dem Herzen reißen? Arme 
Thoͤrin, das kannſt du nicht; aber beten, beten kannſt 
du für ihn!“ Und indem ſie dieſes ſprach, eilte fie einem 
Fußſchemel zu, Über dem eine Madonna von gediegenem 
Solde fand, über der Figur eine Lampe von gleichem 
Metalle; das Bild an ihren Buſen drückend, vief fie: 
Läſtre nicht, Tio! Laſtre ihm nicht!” und dann ver⸗ 
fchmolz ihre Stimme in das füße Flüſtern der innigſten, 
vertrauendften Andacht zur Tröfterin mexikaniſcher Herzen.” 

Es wurden draußen Fußteitte hötbar. Der Graf 
faßte die beiden Männer, riß die Thüre des verborgenen 
Kabirietted auf, und ſchob fie rafch hinein. 

„Gäſte!“ verkündete der Gentilhombre ***) des ra: 
feri, der” gefolgt von der Duenna, in das Kabinett eine 
trat! „Ihre Herrlichkeiten die Grafen Fagoagos, Iſtlas, 
Irun, die Marquiſe Moncada, Gomez, Iguala.” 


2) Bruder, 
**) Heilige Jungfrau, ich habe meinen Verſtand verlo- 
ren! Elvira iR wahnfinnig! 
es) Sage. 
Der Virey. 1. 10 
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„Die Condeſſa,“ bedeutete ihm der Graf, „wird 
Die Honneurs des Haufes machen, fobald ſie ihre Andacht 
verrichtet.” 

Die Gräfin betete noch eine Weile; dann fland fie 
auf und folgte, Tieblicher noch durch den Anflug von 
Schmerz, den beiden Dieneen in den Befuchsfaal, 


Zehnteg Cäpitel. 


Sat war er, fonnte tanzen, mufizieen, 
Eprab gur franzöfifch, Doch toskaniſch fchlecht ; 
Denn Wenige der Wälfhen nur fludiren 
Die Sprade der Etrusker rein und ächt. 


Beppo. 


Wir find in unferem glücklichen Lande abfoluter Frei⸗ 
heit wicht folche blinde Götzendiener einer imaginären uns 
gezähmten Gleichheit, um die Vorthzile, die eine wür⸗ 
dige Geburt gewährt, zus verachten, oder in das Pöbel⸗ 
gefchrei einzuftimmen, das Menfchen deshalb verdammt, 
weil fie der Zufall bei diefer begünſtigt Hat: Auch bei 
uns galt es etwas, von würdigen eltern abzuſtam⸗ 
men , die durch Kraft ihres Willens, duch Thätigkeit 
und Talente ihres Waterlandes Ruhm oder Wohl gegrün⸗ 
det Haben; — und Gegen ſolche Vorzüge gleichgültig zu 
fein, verräth, wenn nicht einen rohen, doch rauhen Sinn, 
am den wie niemanden beneiden. Aber indem wir fo dem 
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Ariſtokraten, den der Zufall Hei feiner Geburt begünſtigt 
dat, Gerechtigkeit wiederfahren laffen, geht unfere Vor⸗ 
liebe wieder nicht fo weit, die Anmaßungen dieſer Glücks⸗ 
Finder auf die Beherrſchung ihrer Mitbürger mit gleicher 
Nachficht zu behandeln, und wenn wir bei Männern, die 
fih im Dienfte des Gemeinweſens Cinfluß auf ihre Mit⸗ 
bürger erivorben haben, es begreiflic finden, daß fie 
fuchen , die erworbenen Vortheile auf ihre Kinder zu ver 
erben, fo finden wir es eben fo natürlich, daß der ges 
funde Sinn diefer Mitbürger fich gegen eine ſolche Ver⸗ 
erbung des Einfluffes ſträube, und Anmaßungen zurück⸗ 


weiſe, die fich auf Erblichkeit und nicht auf perfönliche - 


Züchtigfeit oder Tugenden gründen. Solche Anmaßun⸗ 
gen im Keime zu eritiden, fordert Pflicht eben fo wohl 
als die gefunde Staatspolitif eines freien Volles, teil 
‚nichts leichter wuchert, und fich im Boden einer freien 
Berfaffung feftfeßt, ald Gewalt. — Und in diefen tief- 
gefühlten beiderfeitigen Bedürfniffen liegt dee Same je 
nes langen nie ruhenden Kampfes, der zwifchen der fo: 
genannten Ariſtokratie und Demokratie unter verfchiedenen 
Namen und Formen auch bei ung feit Entſtehung unferer 
Republik beſtanden Hat, und der nie endigen wird. Ge⸗ 
gen das Beſtehen einer folchen Weiftofratie des Vermö— 
gens und der Talente, und die Sucht ihre Fortdauer zu 
vererben und zu befeftigen, eifern zu wollen, verräth chen 
fo ſehr Unbekanntſchaft mit den Triebfebern des menſch⸗ 
lichen Herzens, als: den Beſtandtheilen und Bedingungen 
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der Exiſtenz ner freien bürgerlichen Geſellſchaſt, die, 
wenn soohlgesrönet, immer dem Talente und der Be⸗ 
triebfamfeit den nöthigen Spielraum, Glücksgüter und 
Einfluß auf das Gemeinweſen zu erwerben darbietet und 
darbieten fol, Wir würden diefe Neiftofratie eine na⸗ 
türliche nennen, ein nothwendiges und in vieler Hinficht 
auch heilfames Uebel, und ganz verfchieden von jenen 
Meiftofratien der alten Welt, mit denen wir, zum Güde, 
in unfeem freien Lande nichts zu thun haben, und die 
jene heftigen Kämpfe veranlaßt, die noch heutiges Tages 
nicht beendigt find, und wahrfcheinlidy nie beendigt werden 
dürften. Es find diefes Nachläffe jenes barbarifchen Mit: 
telalters, in welchem die Regenten fi) als Lehntraͤger 
des höchften Weſens zu betrachten angefangen, und in 
folcher Eigenfchaft über ihre Völker mit unumfchränfter 
Willkũr einer rohen Machtvollfommenheit disponicend, dies 
felden nach Gefallen unter jene Günftlinge vertheilten , 
die ihnen zur Ausbreitung oder Befeſtigung ihrer Herr⸗ 
fchaft förderlich waren, und fo die Entfichung einer Ariſto⸗ 
kratie veranlaßten, die wir unter dem Namen des feu⸗ 
dalen Adels kennen, urſprünglich bloße Beamte der 
Krone ‚ Über einen Diſtrikt, eine Stadt oder cin bloßes 
Schloß, das fie für die Krone zu bewachen, oder 
von ihe zur Nutznießung Hatten und die fie beim häufigen 
Wechſel der Dynaſtien allmälig zu erblichen Beſitzthũ⸗ 
"mern in der Urt verwandelten, daß fie ihre Untergebe 
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nen oder Vaſallen eben ſowohl als disponibles Eigen⸗ 
thum betrachteten, als die Viehherden, , die ſie⸗ befafen. 

Es gehört natürlich nicht in den Bereich unferer Ge⸗ 
fchichte, die Rechte dieſes Adels zu unterfuchen , oder auf 
den Kampf eingehen zu vollen, den die Behauptung diee 
ſer Rechte mit den vorgerüdten Bedürfniffen der Menfche 
. beit verurfacht bat. So ungerecht die Anmaßungen den 
Gedrüdten erfcheinen mögen, fo Fünnen wir, die auf 
neutralem Grunde ſtehen, doch nicht umbin zu geftchen, 
daß die Anfprüche diefer Art Mriftofraten ſich zum Theile 
auch wieder auf wirkliche Befistitel gründen, die ihre 
Vorfahren Jahrhunderte hindurd, unbeftritten genoffen , 
und die Mißbrauch und ein veränderter Zeitgeiſt wohl 
mit den DBedürfniffen diefes Zeitalter in Einklang zu 
Bringen, aber geradehin. zu entreißen ſchwerlich das Recht 
geben dürfte ; da ein ſolches gewaltſames Entreißen die Aufe 
löfung der bürgerlichen Gefellfchaft felbft, und den Ruin 
derfelben nothwendig nady ſich ziehen müßte. 

Aber es giebt eine dritte Neiftofratie in diefen Stans 
ten, die weniger achtungswerth, als die bei uns beſtehende, 
oder der feudale und auf wirkliche Beſitzthümer gegründete 
Adel, eine ſo zu ſagen artificielle Ariſtokratie genannt wer⸗ 
den Eöunte, die, mit der allmäligen Ausbildung des Legitimi⸗ 
tätsfoftems entitanden, eine Art Surrogat des feudalen 
Adels iſt; der fogenannte Brief: oder Diplom-Adel, eine 
Klaſſe bevorrechteter Bürger, die ſich durch häufig nie 











— 454 — 


derträchtig entehrende Dienfte die nerfönliche Gunſt des 
Herrſchers erworben, oder, im Beſitze eines großen Mer: 
mögens, ſich diefe artifieielle Standeserhöhung erkauft, 
und ſo über die übrige bürgerliche Geſellſchaft erhoben, 
in Bezug auf ihre Perſonen und Häufig auch auf ihr 
Bermögen, eine privilegirte Kafte bilden. 

Wenn fon der Erwerb eines großen Vermögens an 
fich felöft mit mehr oder weniger Nachtheilen für das Ge⸗ 
meinwefen verbunden ift, deſſen Gleichgewicht immer mehr 
oder weniger durch eine folche Webervortheilung geſtört 
wird, fo werden dieſe Nachtheile noch ins -Unendliche ge: 
fleigert, durch eine Bevorrechtung diefer ohnehin bereits auf 
Unkoſten ihrer Mitbürgerkaſſen bevorrechteten Klaffe. Diefe 
unfinnige Staatsmarime ift jedoch in den gealterten Mo⸗ 
narchien der alten Welt in Folge des Verſchwindens des 
feudalen Adels, Hof⸗ und Staatspolitik geworden, der 
die neuen Ariſtokratien dieſer Staaten, und wir müſſen 
hinzufügen, auch Mexikos bekanntlich ihre Entſtehung ver⸗ 
danken, wie die mit der Geſchichte dieſes Landes einiger⸗ 
maßen Bekannten wiſſen werden. Von dem ſogenannten 
feudalen Adel, das heißt den Abkömmlingen der erſten 
Eroberer , die zur Belohnung für ihre empörenden Dienfie 
Kronlehen ( repartimentos ) erhalten hatten, waren nur 
wenige Familien mehr im Lande übrig geblichen. Die 
meiften waren ausgeftorben, oder hatten fich bei dem alls 
mälig graſſer werdenden Büreau⸗ Despotismus ber vor 
dem Mutterlande gerübergefandten Beamten in baffelbe zu⸗ 





rückgezogen, wo ihre Kinder wenigftens die Rechte ger 
borner Spanier genoffen. Mit ihrem Verſchwinden war 
das einzige Gute‘, zu deffen Einführung in Meriko fic 
mitgewirkt hatten, die Municipalfreiheit der Städte, dem 
Muſter der fpanifchen Städteorönung nachgebildet, gleiche 
falls untergegangen. Der fpanifche Hof, der in demſel⸗ 
ben Grade eiferfüchtiger auf feine Gewalt geworden, als 
fein Priegerifcher Geift erflorben war, Hatte es zweckmä⸗ 
iger befunden , die öffentliche Gewalt in Neufpanien ganz 
in feinen delegieten Werkzeugen zu concenteiren, und eifrig 
darauf Hinarbeitend die letzten Spuren des öffentlichen 
Lebens , als die Ausübung der höchſten Gewalt hemmend, 
zu verwifchen, hatte man die Städtefreiheit in Mexiko 
gänzlich aufgehoben, und die Corregidor= und Alkalde⸗ 
ftellen durch öffentlichen Verkauf den reichern Creolenfa⸗ 
milien in die Hände gefpielt, die fich durch dieſe Titel 
um fo glücklicher fühlten, als fie die Ehre eines Amtes 
Hatten, ohne mit deffen Bürde beläftigt zu fein. Da 
dieſelbe unglückfelige Regierung flatt der größtentheils ein⸗ 
‚gezogenen Kreonlehen die fogenannten Mayorasgos *) ein: 
geführt, und das Recht, ſolche zu errichten, gleichfalls mit 
ungeheuern Summen bezahlt werden mußte, fo war die. 
garıze Fünftliche europäiſche Ariftokratie auch auf Meriko _ 
übertragen, nur mit dem Unterfihiede, daß diefer Titel: 





”) Meiorate. Das Recht fie zu errichten, wurde nur 
„ dem hohen Adel ertheilt. Sie beftanden aus ungeheuern Land» 
ſtrichen und ſind ſeit 1824 aufgehoben. 
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adel nicht wie in Europa zu Staatedimtern Anfprud, gab, 
fordern ganz nominell war. | 

Ader der Einfluß, den diefer nominelle Adel auf die 
bürgerliche SGefellfchaft des Landes Außerte, war deshalb 
nicht weniger verderblich geweſen. Durch ihn vorzüglich 
Hatte fie) das merfiviirdige , in der Gefchichte der Belt 
unerhörte Schaufpiel geſtaltet, daß eine bürgerliche Gefell⸗ 
fchaft von nahe an fieben Millionen Seelen beinahe dreihun⸗ 
dert Jahre in Weinderjäprigkeit von einem mehrere taufend 
Stunden entfernten Hofe gehalten wurde, zu deffen Glanz 
fie feit Jahrhunderten mehr als die übrigen Theile der Mo: 
narchie Heigetragen hatte, und daß fie, was noch auffallen: 
der iſt, zufrichen und ſtolz auf diefe minderjährige Behande : 
tung war ; daß fie in Kaften eingetheilt, durch Privile⸗ 
gien und Rangunterfchiede von einander gehalten, und 
doch im abſoluteſten Sklavenzuftande verblieb. So hatte 
man in Meriko einen Hohen Adel, Grafen und Marquis, die 
Enkel der’ alten Eroberer und Söhne von Beamten und 


ſelbſt Abenteurern, die durch glüdliche Bergwerksfpeku⸗ 


Istionen in den Beſitz eines plöglich großen Vermögens 
gekommen waren. Man hatte einen Mitteladel, zu dem 
ſich jeder weißgeborne Sohn eines Spaniers oder Grey: 
fen xechnete, einen Quafi= Adel, der duch ein Dir 
plom der Audiencia erlangt und gewöhnlich dem farbigen 
Ehrgeize zu Theil wurde, und endlich die elenden Kaften 
mit ihren Abftufungen und Mifchlingen und die noch elen: 
dere Race der Indianer. Man Hatte fo Rangunterfchiede , 
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Kleidungsunterfchiede, Unterfchiede in Allem. Nur im 
Joche, das auf allen laſtete, war Fein Unterſchied. Alle 
frochen vor dem Spanier ; aber für diefe Unterwürfigkeit 
durfte der Hochadelige Creole ungefchent dem bloßen Gas 
ballero oder Hidalgo *) auf den Nacken treten, der Car 
ballero den Quateroon oder Quinteroon mißhandeln, 
und diefer wieder den Indianer zum Thiere herabwür⸗ 
digen. Wir wollen unfere Zefer, um ihnen diefe furcht⸗ 
bare Hierarchie mehr anfchaulich zu machen, zuerft in die 
Geſellſchaft einiger Notabilitäten dieſes Landes einführen, 
die, wie fie gehört Haben, fo eben angemeldet wurden, 
Sieben derfelben waren unter dem Vortritt des Mayor 
domo und einer zahlreichen Dienerfchaft Die Staatstreppe 
binan in den Saal eingeführt worden, wo fie mit aller 
Grandezza der ſpaniſchen Etiquette empfangen wurden. 
Der vorderſte dieſes Zuges der Sieben war ein 
ſchwammiges Männchen mit gehäbigem Unterleibe, ge⸗ 
puderten Haaren und zierlichem, ſchwarzſeidenen Haar: 
beutel. Er brachte zuerſt keuchend feinen reichgeſtick⸗ | 
ten Frack a la Louis- Quinze. in die gehörige Richtung, 
glättete dic zerfnitterten Spigen dee Hemdärmel, richtete 
den Furzen fleifen Kragen und die langen Schöße in Ord⸗ 


*) Das Wort Hidalgo wird in Merico weniger gebört 
als Caballero , Savalier. jeder Ereole nennt fih einen Ca⸗ 
Daflero. Todo Blanco es Caballero , lauter das mezikanifche 
Sprichwort. 
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nung, -adjufliste den kurzen Staatsdegen mit flählernem 
Stifte, und fköhnte dann, fich neugierig umſehend: 

„Ah, Maestro Anfelmo! Se. Herrlichkeit der Sonde 
nicht bier? Ah Maestro! brennen vor Verlangen, dem⸗ 
felben unfere Attention zu erzeugen. Ah, Maestro Anz 
felmg !" ’ 

„ Vuestra Senoria ,” verfehte der Mayor domo, ſich 
tief bückend. 

„AH, Maestro Anſelmo!“ ſtöhnte der Marquis fort, 
„ine feid noch immer der Alte; aber Santiffima Madre ! 
Werdet ihre es glauben, daß, als wir aus unferer Loge 
traten, einer jener Gavecillas an uns heranrannte, 
fchreiend Moncada! Moncada! alter Moncada! So hief 
er und, Maestre Anfelmo,” klagte der zahnlofe Marquis, 
und feine erdfahlen Lippen zitterten; „fo hieß er ung," 
fuhr er fort, „die wir doch von Sr. Excellenz feldft nie 
anderd als Vuesira Senoria begrüßt werden.” 

„Und wie anders, Gracioiffima Senoria?“ verfeßte 
der Mayor domo mit pflichtfchuldigem Erſtaunen. 

„Ei, Maesteo Anfelmo! ihr feid noch aus der alten 
Schule; aber diefe ewigen Gritos und Pronunciamentos 
und Motinos *) haben die guten alten Zeiten ganz ver 
dorben.“ | 


*) Verſchiedene Arten bes Aufrubrs. Grito, wie oben 
demerkt, bedeutet den Aufruf zum Aufruhr, Pronunciamento 
die Erklärung der Infurgenten, und Motino den Aufftand 
ſelbſt. 





„Ah,“ fiel ein zweiter Marquis ein, ber im bfut« 
rothen Taffetrocke zu Ehren der fpanifchen Nationalfarbe 
prangte, „ah, aber Se, Ercellenz der Allergnädigfie ha⸗ 
ben doch mit Hochdero eigenem Munde huldreich verfichert, 
daß diefe Gritos und Motinos jest ihre Ende Haben folz 
In, und Se. Ercellenz der Allertapferfte haben gleichfalls 
bei allen Heiligen ‚zu hetheuern geruht, daß in ſechs Mo⸗ 
naten kein Mebelle mehr den Boden Neuſpaniens heſudeln 
folle.” 

„Bitte um Vergebung, Euer Gnaden,“ ſprach ein 
alter. Sonde, „aber mir erlauben uns eine unterthänige 
Bemerkung um fo mehr, als diefe von Außerfter Im⸗ 
portanz if. Euer Onaden Herrlichkeit fagten nämlich: 
Se. Ereellenz der Allergnädigfte, wo doch das Prädikat 
Allergnädigſter bloß der Magestad zufgmmf.” 

„60 kommen wir de pregonera a verdugo, *) 
von den Federn aufs Stroh,” fiel dee Mayor domo ein, 
der nicht ohne Unwillen den Edelleuten zugehört hatte. 
„Ah, Senorias, unfer Sprichwort fagt: Aun falıo el 
soba par desollar; fie haben dem Thiere, das heißt der 
Rebellion, noch wicht die Haut über den Kopf gezogen, 
und ich fürchte, fie wird eher uns abgezogen werden.“ 

Es ift eine merkwürdige Eigenheit des Spaniers, 
daß er bei allem feinem Stolze und feiner Härte wieder 
dem Hausdiener eine Familiarität erlaubt, die ſelbſt in 


+) Buchſtäblich: vom Auscufer gum Henker. 


} 
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anferm Lande, wo der Diener fo fehr auf Gleichheit An⸗ 
ſpruch macht, auffallen würde. Dieſes vertrauliche Ber: 


haltniß zwoifchen Befehlenden und Gehorchenden ift- noch 


weit auffallendee bei feinen amerikanifchen Nachfommen, 
den feine großen, leicht erworbenen Reichthümer vielleicht 
veranlaßten, die Zahl feiner Domeſtiken fo ſehr zu ver« 
mehren, daß fie viel mehe dem Troſſe eines Kronvaſallen 
aus den ‚Zeiten Ferdinands und Iſabellens, als der Die: 
nerſchaft eines Neuadlichen gleicht. Auch das Werhältniß 
swifchen Befehlenden und Gehorchenden hat mehr von der 


franken Offenheit ded Knappen, als der bezahlten Dienſt⸗ 


befliffenHeit umferee Miethlinge, und, gleich den Knappen 
des alten Ritterthums, beſitzt der Creolendiener alle Würde 
and alien männlichen Ernſt diefer bloß noch in Romanen 
Iebenden Menfchenklaffe. Unter der zahleeichen Diener: 
ſchaft eines merilanifchen Haushaltes nimmt natürlich der 
Mayor domo den erften Rang ein, und das Vertrauen, 
das eine ſolche Stelle beurkundet, giebt ihm häufig eine 
gewichtige Stimme. nicht bloß in der Familie, fondern 
im ganzen Adel, um fo mehr, als die Mayores domo, 
in eine Gilde vereinigt, ſich bedeutender Privilegien er⸗ 
freuen, und als die Häupter der Dienerfchaft des fänmt« 
lichen Adels die Angelegenheiten derfelben Teiten. 

Der Mayor domo daher, weit entfernt, durch feine 
Einreden Befremden zu erregen, war, fo wie er den Mund 
öffnete, der Wortführer der Hochadelichen Sichen geworden, 
die vielleicht froh, ihren einigermaßen dürftigen Gedanken: 
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vorrath durch neue Ideen aufzufriſchen, ſich num fämmt- 
lich an ihn wandten.” \ 

„Ei, Anfelmo ift ein geſchickter alter Kauz,“ bes‘ 
merkte der Sonde Irun; eine Bemerkung, welche die übri⸗ 
gen zu befräffigen nicht ermangelten. 

„Si, si, Senoriäs,” fuhr der Mayor domo in dem: 
felben ehrfurchtsvollen, aber freien Zone fort: „wie haben 
nun den Tezcuco fiebenzig Male fleigen und wieder falz 
lei geſehen, aber in diefen ficbenzig Jahren unſeres Le: 
bens nicht fo viele Lügen gehört, als in den letzten acht⸗ 
zehn Monaten. Ei, leſen Sie, gnädigfte Herefchaften, . 
die Gazetta, die einzige, deren fi) Mexiko erfreut — 
Jeſus und Joſe! Acht und achizig Male, genau gezählt, 
find nun bereits die Rebellen vernichtet, und acht und 
achtzig Male find fie immer wieder von den Todten auf: 
erftanden. Ich fage, Senores, der alte Anſelmo fagt es, 
das alte ſpaniſche Sprichwort meint wohl: No Espannol 
mentira, *) aber das neuere fagt: Dejar en el din- 
tero. *) Gi, und Se, Ercellenz find nur zu Elug für 
Mexiko.” 

Die Worte des Mayor domo hatten die alten Marquis 
zu einer langen Pauſe gebracht. 

„Und,” fragte der Conde de Iſtla, „was glaubt 
nun Maestro Anſelmo?“ 





”) Kein Spaner Tügt. : 

“) Buchftäblich: im Dintenfaffe es laffen; Die Sache 
füc ſich behalten. 
% 
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„Alles, was die Kirche zu glauben gebietet,“ ſprach 
der alte Mann mit einem einfältigen und wieder fchlauen 
Blinzeln, „und das ift hinlänglich. Wie follte der 
aeme Anſelmo auch anders, da fo viele. erlauchte Herr⸗ 
ſchaften ſelbſt glauben und gefchehen fein laffen müſſen, 
daß ihnen ihre hochgebornen Herren Söhne vor der Naſe 
weggenommen und in die Armee geſteckt und vor den Feind 
geſchickt werden.” 

„Jeſu Maria!” riefen ſämmtliche Kavaliere, „fo iſt 
es denn wahr, was man ſich allenthalben zuflüftert ?” 
„Und Senorias wiffen das nicht?” rief der Mayor 
domo erflaunt aus. 

„Und glaubt ihr wirflih,” fragte der Marquis 
Moncada, „daß die Mebellen es wagen werden, auf die 
Söhne der höchſten mexikaniſchen Nobilitad zu ſchießen? 

„Jeſus Maria! Was follten fie anders 9” verſetzte 
der Mayor domo , dem die naive Frage doch einigermaßen 
zu bunt vorkam. 

„Sachte, fachte, Maestro Anſelmo!“ ſprach der alte 
Marquis: „Ihr ohne Zweifel feid nicht fo fehe von Ehr- 
furcht für unfere hochadelichen Familien durchdrungen, da 
ihr einigermaßen der Gefellfchaft des hohen Adels täglich, 
ja fkündlich zu genießen gewürdiget werdet; aber die Ga⸗ 
vecillas , die unfere Perſonen nur von ferne ſchauen, dieſe, 
ſollten wir billig meinen, würden von einem heiligen Schauer 
ergriffen werden.” 

Dee alte Mayor domo mar ungeduldig geworden. 
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„und werden fie,” feagte ex mit einiger Heftigkeit, „von 
einem - heiligen Schauer : ergriffen, wenn fie die ſpani⸗ 
fdyen Generäle und Oberſten toötfchiegen? und waren 
Hidalgo und: feine Patrioten von einem heiligen Schauer. 
ergtiffen worden, als fie in Guanaxuato *) Reich und 
Arm über die Klinge fpringen ließen 2" 

Diefes Argument entſchied. Der Marquis und fein 
Compairs flierten den Mayor domo mit einem. geifterar= 
tigen Grinfen am „Uber Anſelmo,“ rief e — „ Jeſu 
Maria! der Mann ſpricht wahr; aber Anfelmo!” und 
er teippelte im Saale herum. „Laſſe, nein, laſſe nicht; 
fogleih wollen wir zum Virey — Ja zum Virey — 
Jeſu! Wenn wir noch an. die Leiden gedenken , die uns 
Sr. Excellenz, der Virey Galvez, verurfachte, als es 
Ihnen beifiel, das Lager bei Tacubaya zu halten; Er 
norias wiffen, wir waren Oberſten in dee Miliz; Jeſu 
Maria y Jofe! Wenn wir noch daran gedenken, rüttelt 
es uns wie Fieberfroſt. Wir waren drei Wochen krank 
vor Schrecken. Denken Sie ſich, Senorias! fünf volle 
Stunden mußten wir zu Pferde ſitzen, und keiner von 
unſerm Servidumbre **) durfte ſich uns nähern, um über 
unfere Perſon den Sonnenfchiem zu halten. Und die 
vielen tanfend Gewehre, die alle mit Pulver geladen, und 
mit Bajonetten befpießt waren; jeden Augenblick waren 





*) Lies Guanajuado. 
20) Dienerfchaft: ; 


\ 
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wir in’ Gefahr, eines möchte zerplatzen. ‚And ſtechen,! 


fragte dee alte Marquis ſehr naiv, „die Rebellen auch — 


mit Bajonetten, und ſchießen ſie mit Pulver?“, 


„Und mit Blei,” verſetzte der Mayor domo trockes. 
. „Jeſu! Jeſu!“ ſtöhnte er wieder und mit ihm: die 


Übrigen. „Ja,“ kreiſchte ee, „das konmt alles 
von der Aufklärung und den Meuerungen. Seit det 
Sit wo Se. Excellenz dev Virey Revillagigedo) 
neſeweis gemig waren, dem. Volke Flur und bündig vor 
Augen zu legen, wie es nur in der Ciudad Mexiko alt 
lein hundertmal flärfer an Zahl fei, als unfere gnädigen 
Gebiete. Ei, diefe unglüdfelige Volkszählung, fagt ja 
fchon die Heilige Schrift, daß Don David daflie von 
Gott beftraft wurde; nicht wahr Senorias?” fragte der 
über feine Schriftgelehrfamkeit felbft erftaunte Marquis, 
fim Mit-Savaliere — — 

„Und dann feit der Zeit,” fiel der Mayor domo ein, 
„109 man das ganze Merifo zwang durch Brillen zu 
ſehen — — Ei, Senores, die zweitauſend Kiften Brillen, 
die das Sadirer Conſulado von den Holländerngerhandelt, 
und weßhalb wir, und unfere unbehosten und unbe: 
fhuhten Indianer, auf Anordnung Sr. Excellenz des 
Virey, Brillen bei hoher Strafe tragen mußten, ©e- 


2) Diefe Volkszählung wurde im Jahre 1790 unternom⸗ 
men und der Vicekönig einer der wenigen rechflihen Männer, 
Die diefe Hohe Stelle befleideten , ſehr deswegen gefadelt. 


Der Birey. I. 11 
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noriad, wenn man dad Volk mit Gewalt zwingt helle 
zu ſehen, dann muß man ſich Die Folgen gefallen Taffen.” 

Es entfiand voieder eine Pauſe. Die Eomifch abſurde 
Thatſache, daß wirklich ein Volk von mehren Millio- 
nen. Menfchen gezwungen worden war Brillen zu tra⸗ 
gen, weil ein derlei Artikel von der privilegirten Kaſte 
der Gadirer Kaufleute erhandelt, ſonſt zu verliegen 
gedroht Hätte, Hatte die Eavaliere im ihren. Klagen über 
die Folgen der Aufflärung ganz aus dem Concepte ger 

bracht. 
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Sp mander Mifvergnögte war im Band, 4 
Die Macht verwünſchend, die tyranniſch band. 


‚Sara. 


Gin neuer Anfömmling, der unter dem Namen, 
Donna Senora Sebaſtiana Anna Mier-y, und dein Zu: 
faße „venida de su Excellenza ,”*) angekündigt wurde, 
gab ihrem Sinnen anf einmal eine andere Richtung. 

Die Dame war rei, aber nichts weniger ald ge 
ſchmackvoll, in eine Menge feidener Rocke von den grell⸗ 
ſten Farben gekleidet, die ihrem untern Seyn einen Um⸗ 
fang gaben, der mit der platten, breternen und Übel 
arrangirten Taille nichts weniger als lieblich contraſtirte. 
Die unmäßig hohen Abſätze ihrer Schuhe verliehen ihrem 
Gange überdich etwas Watfchelndes, fo daß ihe die 


*) Bon Sr, Excellenz angelommen. 
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Worte; Es iſt bareits angefommen, das königliche 
Paquet, verfiegelt wit Dem großen Staatsſiegel. 
Mit dem großen Sroatefige? "fielen die Sieben: 
männer «in. 

„Um am Namenstage Sr. geheiligten Majeſtãt ge: 
öffnet: zu werden.” 
 mGeöffuet zu merden!“ Freifchten die Capaliere. 

„St. Ereellenz haben und ja dickes. bereits huld⸗ 
reich zu eröffnen geruht,“ bemerkte dee Conde Irun 
wichtig, 

„Ah, Se. Excellenz, Se. Erelen “ wisperte die 
Senora mit einer geheimnifvollen Miene. „Aber wiſſen 
auch meine Herrfchaften, willen Sie auch? — Ah, Seno⸗ 
rias,“ Freifchte fie, indem fie die Arme ansfpreitete, „ad, 
Senorias! Glüdlidye Nobilitad, deren Treue von St. 
Majeſtät auf eine fo eclatante Weiſe honorirt wird.” 

„Honorirt wird!” Feeifchten und ſchluchzten bie 
Edelleute. 

„Fünf und zwanzig,” platzte die Donna heraus, 
nun nicht länger im Stande die Bürde ihres Geheim⸗ 
niffes zu tragen. 

„Fünf und zwanzig!“ fchrien die ſieben Edelleute. 

„Fünf und zivanzig !” überfcheie fie die triumphirende 
Donna, „worunter vier, Großkreuze. Die: Camareria 
Ihrer Excellenz haben es mic unter dem Siegel der Ver: 
ſchwiegenheit geoffenbaret.” 

„Fünf und zwanzig,” ſchrie und Freifchten und 


\ 
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ſchluchzten die armen fichen Cavaliere, und dann bradyen 
fie in einen Jubel aus, ber es wirklich zweifelhaft machte, 
06 fie nicht alle den Verſtand verloren Hatten. Sie 
zaufchten in ihren feibnen Rocken an einander heran, um: 
armten ſich, Tüßten fich auf die geawitätifchfte Weiſe, 
wäünfehten fi und Mexiko Süd, teippeiten auf die Das 
me und die junge Condeſſa zu, umarmten diefe, und 
wieder ſich umtereinander, fünf und zwanzig und vier 
Großkreuze heulend; felbft dee Mayor domo wundé 
umarmt, und einem Magen, der eingetreten -war, um 
Die Armleuchter vor den Schutzpatronen und Schutz⸗ 
patreninnen anzuzünden, wiederfuhr die gleiche Ehre. 
In ihrem Entzücken, hatte die Geſellſchaft nicht bemerkt, 
daß der Oraf mit mehrern Cavalieren eingetreten und 
nicht wenig befremdet über die feltſame Scene, «int 
Weile fprachlos dageſtanden war. Erſt als der Mayor 
domo feinen Herrn ankündete, ermannten fich die armen 
Cavaliere, und alle eilten auf ihm zu: „Funf und zwan⸗ 
zig, wormter ‚vier Großkreuze, jauchzend. 
Die feinen Geſichtszüge des Weltmannes, weit ent⸗ 
feent Spott oder Hohn blicken zu laſſen, ſchienen wieder 
eben fo wenig bie Freude oder Ueberraſchung feiner Gäaſte 
zu theilen. Dieſes mochte auch der SSH mit mehren der 
Edelleute fan, Ste mit ihm gelommen waren. 

.„Die Ehre,! ſprach er, indem er fid ringsumher 
verneigte,. „die unferm armen Haufe wiederfähet, den 
hohen Adel eben fo umwermuthet, als Herablaflend, in 
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dieſer ſPpaten Stunderit: unfern Manen J ſehen, in ſo 
ũberraſchend —n— 
„Eonde, “nſpruch een ann, der unter dem Titel 

vom Moncada aufgeführt war,Conde,“ verſtcherte er 
gmvitätiih, es macht Epoche in der Geſchichte Merir 
10%; fünf und, gwanzig, worunter vier Großkrenze — — 
ee, „Bei der Mutter des lebendigen Gottes! ſo macht 
es;“ ſeeach einer der Begleiter des Coude, im höchſten 
Unwillen.„Wirklich macht es Epoche in der Geſchichte 
Mexiko's zu hören, wie ſieben Hochadeliche Mexikos vor 
Freuden umherſpringen, daß fünf und zwanzigunſerer 
Sühne wie gemeine gente Irrasionale auſammengehangen, 
und zur Armee abgeſandt wer 

„Aber, Madre de Dios!“ eiefen unfete fieben Edel⸗ 
leute, höchlich verblüfft. „Aber, Madre de. Dies!” 

Es traten mehr und mehr Säfte ein. 

“ „Der: fehr: edle Marquis de. Grijalva irren,“ ſprach 


der Graf, „in ſofern fie: glauben, daß unfere Com⸗ 


pairs ſich über die gewaltſame Entreißung eines unſerer 
wichtigſten Fueros freuen, vermöge deſſen unſere Söhne 
und vorzüglich unſere Erſtgebornen, als Mayorasgo⸗ 
Herren vom, Militärdienſteibefreit ed. Ihrt Aeberraſchung 
iſt mehr loyal, indem fü -fich, über ıdie Huld Sru; Maje⸗ 
ſtät äußert, Die Diefem: ‚Rande fünf und’ zwanßig Klein⸗ 
und Großkrautze ders königlichen Ordens Carla. III. ver: 
lieben. Hat.” 5 N Pe ee 5 a 7 
ı „Que los Ilevan todas los Demonias de. Ios dies 
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were :inhsrnochl,") fubrſcher Marquis herau8 Und 
m iſſan Sie, Senorcs, was Diele Mroß⸗ und Kleinkreuze 
Mierifa Token? Eh, fit koſten ihm Hereita hundert und 
Flinfzig: tauſend feiner fleißigſten Einwohner, und hundert 
Millionen Eauhos.) Sie koſten uns unſere Balencia⸗ 
oh;,. unſere Barrancos, unſere Veta negras; KR). Mer 
xriko · ift eine Wüſte, Puebla eine Wüfte, Valladolid eine 
Wüſte, Queretaro San Louis Potofi eine. Wüſte; das 
ganze Land in Aufruhr. Senores, ich burge Ihnen 
wicht: dafür,” fuhn der hitige alte Landedelmann fort, 
„daß Sie, die fo entzückt find über die königliche Huld, 
von der Übrigens. Fennandos geheiligte Majeſtät: chen fo 
wenig wiſſen mag, als unſer Stiefl — —” 
„ Ih Maria y Jofe! er laͤſtert, emläfterk! ſchrien 
mehrere der Orafen und Marquis. 
„Den Deufel auch läſtert er," fuhr der hitzige alte 


Greole fort. „Se. Majeſtät finen im Schleffe Valen— 


gay. irgendwo : in Panama und. wiſſen den Teufel mas 
in Spanien, und ned, weniger was in. Mexiko vorgeht, 
und dann fagen wir, der Marquis von Grijalva fagt 
ed; daß wir. fehr in Zweifel find ;: ob Sie, Senores 


= So mögen fie alle. Teufel der fi ebzehn Hölle holen. 
ilevan wich ausgefprocen ljevan. 
Key gyiafter, 


ss) Die berühmten Ersgänge von Guanaruato, Bolanos 
und Gdmbrertte. - 
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bid zum Mamenstage Bir; Mujeſtät auch noch einen· gan⸗ 
yon Rock haͤben werden, am Die königlichen Decvrationen 
in einem geſunden Knopfloche Platz nehmen zu Faffen.”. ' 
.Die? Heftigkeit des Sprechers, hatte die fleben Edel⸗ 
leute mil einem Schauer erfüllt, die. dem eines frommen 


\ gidtiäen Katholiken vergleichbar fein dürfte, welcher 


rinen verruchten Keber anf. ſein Idol mit Art mib 
Schwert ſieht. Sie zogen ſich mnegeſammt 
ſchen zurück. 

„Wir konnen uns nicht verhehlen, A nun. der 
Conde eis, der. mzwifchen mit dem Empfange der ange⸗ 
kammenen Befniher Hefchäftigt-geivefen war, „daß, To ftir 
wir die allerhöchfke Gnade im. Bezug. auf. die fünf und 
zwanzig Ordensverleihmagen zu fchähen wiſſen, eine 
werfthätigere Hülfe um fo nethivendiger fein dürfte, als 
ohne diefe: der. Ruin des Landes unausweichlich iſt. Im 
Thale von Cuernavacn gingen die vorlegte Nacht ein 
und zwanzig Juderpflanzungen in Rauch und Klammer 
auf, und wie wir leider Urſache Haben zu vernuthen, 
auf Geheiß unſtrer Gebieter.“ 
nDar feine Weltmann, der Achtung für die Würde 
und Gnade des Regenten mit Schonung der Vorurtheile 
und Schwächen ſeiner Compairs ſo geſchickt zu verbinden 
wußte, hatte, indem er zugleich über die Urheber der 
Drangſale des Landes, einen bittern Tadel ausſprach, 
ſchnell Anklang gefunden. 

‚„Jeſu Maria!” rief einer der, Sieben, „und une 
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Bringt umfer Ariero Nachrieht ,. daß unſere? Hacienda The 

Trigo *) San Francisco im Baxio rein usgeplühbert —" 
- „Und unfere: Real bei Sombrereto zeufönt —’ fie 

ein Zweiter ein. 

„Und alles Maſchinenwerk an umfern Schaden ar 
ber Valenciaua verbrannt und vernichtet,“ klagten ein 
Deitter. . Ä 

„jeden Tag meheen ſich unſere Drangfale „“. ion 
werte: der Vierte; „und ſelbſt der. heutige dia. de fiesto, 
fonft nur beſtimmt, Jubel zu. verbreiten, Hat die ganze 
Stadt mit Schreden erfüllt. Man hebt Die armen Iu⸗ 
dianer ärger, als Die Coyotes.“ 

„Es find Rebellen, und zwar die Mebellen von 
ruhen,” bemerkte der Mojor, der als Cortejo der 
Donna gekommen war. 

„Denen man jedoch die Amneſtie ei dem dreieini⸗ 
gen Gotte zugefichert,, von allen Kanzeln verkündet hat,” 
pprach der Graf mit ſtarker, feierlicher Stimme. „Don 
Agoftino Iturbido! Es war Ihre Estcadren, die ſich 
dieſe überflüſſige Grauſamkeit im Angeſi a Mexikos zu 
Schulden kommen ließ. ”- 

„Hohe "Befehle, erlauchter Graf > erwieberte der 
Major mit einem tückiſchen Lächeln. 
» Wir Haben nichts gegen Befehle zu erwiedern, 





* Landgut zum Acerbau eingerichtet; zum Unterfchiede von. 
Hasienda de benelicio Das zum Bergwerköwefen eingerichtet if. 
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mir ; deren Schuldigkeit es if, zu gehorchen;“ ſprach 
der Graf. „Biber wenn wir,“ und er ſah den Major 
mit feinem durchdringendſten Blide an, „um von uns 
fern Gebietern ein gnädiges Lächeln zu erlangen, unſer 
Land. noch unglüdlicher machen wollen, als unſere Ge: 
bietee — und wahrlich wie thun «8 — dann dürfte die ‚Zeit 
Bald Fommen, wo diefe und felbft ſtatt der erfchlagenen 
Indianer in die Schachten fenden werden.” 

„Es verdad !” riefen mehrere Stimmen von des 
Wahrheit getroffen. „Der Anfang dazu iſt bereits ges 
macht, und unfer älteſtes Privilegium ift ung heute ent= 
riffen. Man fendet unfere Erfigebornen zur Armee, ohne 
«8 auch nur der Mühe werth zu ‚Halten, uns zu fagen’— 

Das wollen wie,” fprach eine hellklingende, a 
barte Stimme, die einem jungen Manne angehörte, der, 
in der linken Hand ein verfiegeltes Paket, im der rech⸗ 
ten ein Augenglas, die Geſellſchaft gemaͤchlich vornehm 
muſternd in den Saal getreten und ſich dem Grafen ge⸗ 
nähert hatte. Er war von angenehmer Geſtalt, leicht 
und gewandt, hatte jedoch in ſeinen Blicken etwas vom 
Baſilisken. Als er die Creolen flüchtig überſehen, und 
vornehm = leicht begrüßt Hatte, übergab er dem Conde mit 
einer tiefen Verbeugung und den Worten: „der Wille 
Sr. Ereellenz ,” das Dafet. — 

„Wir wiffen doch nichts im Pallaſte, daß Se. 
Herrlichkeit eine Zertullia in Ihrem Haufe haben,“ ber 
merkte der Höfling lächelnd, während der Todtenſtille, 








die fein Cintritt vernefacht hatte. „Doch haben ſich Se. 
Herrlichkeit vieleicht nidst der Hohen NegieeungstEnt: 
fchliefung erinmert, in Folge welcher Feine Zuſcpamen⸗ 
kunft, was immer für einer Art, ohne die‘, ausdrückliche 
Genehmigung von Sr. Excellenz in Meike Stutt fiber 
fole.” 

Bir haben von einem folchen- Grlaffe ht, ” 
verfeßte der Graf, und würden nicht ermangelt haben:; 
demſelben Folge zu feiften. Doch, wie Don Ruy Gomez 
ſehen, fo ift es ein bloßer Willkommensbeſuch Ihrer Herr 
lichkeiten, die uns die Ehre angethan haben, uns zu un⸗ 
ſerer Ankunft in Mexiko Städt zu wünſchen.“ Der Graf 
Hatte feine Norte mit einer Verbengung an die Edelleute 
werher begleitet. 

„Sr. Herrlichkeit zn Ihrer Ankunft in Mexiko Glück 

zu wünſchen,“ fielen mehrere Cavaliere mit jener Ideen⸗ 
j Abereinſtimmung ein, die wir an den Hohen Gliedern der 
Ariſtokratie häufig nach einem erquicdlichen Dinee bemer: 
fen, wem die‘ volle Befchäftigung der Verdauungswerk⸗ 
zeuge es unrathlich macht, ihre MWerrichtungen durch för 
rende Geiftesanftrengung zu hemmen. 

„Se. Herrlichkeit find ſehr glücklich in der Achtung 
Ihrer Compairs, meinte der Höfling,“ die jedoch, die 
Wahrheit zu gefichen, eine feltfame Stunde zu ihren Ach⸗ 
Sungsbezeugungen gervählt Haben. ” 

„Wenn Don Ruy Gomez der Meinung find — 
fielen zehn Edelleute erfchroden ein — 
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„Wir leben in Zeiten, Senor, wo ſich ſeltſamere 
Dinge zutragen —, bemerkte der Graf, der währenddem 
— des Paketes aufgebrochen hatte. 

IEs. iſt für Euer Herrlichkeit Privateinficht ;” ber 
deutet ihm der Höfling mit einiger Haft, - und sicht ohne 
Mißbilligung. 

„Perdoen denn,” verſetzte dee Graf, „doch finde 
ich bloß die Reiſepäſſe unferes Neffen Don Manuel, und 
de Befehl, der ihn morgen früh in die Madre Matrig 
abfendet; 06 als Gefangener oder Verwieſener, weiß. dis 
heilige Jungfrau und Se. Excellenz allein —” 

„Was immer die Befehle Sr. Excellenz fein mö⸗ 
gen,” verfehte der Privatfekretgie wichtig, „ſo werden 
Enre Herrlichkeit wohl thun, fich ganz Hochdero Willen 
zu fügen, der, wie Sie wiſſen, immer ſehr gnädige Rück⸗ 
ſichten für das erlauchte Haus Conde Jagos hatte.” 

Der ſchneidend bitter⸗ hohnlächelnde Ton, in dem 
die ganze Unterhaltung vom Privatſekretair des Satra⸗ 
pen angefangen und fortgeführt werden war, contraſtirte 
ſeltſam mit den höfiſchen, abgemeflenen und zierlichen 
Worten, die er zu ſtellen wußte. 

„Bir find gang von der Gnade Sr. Excellenz ge⸗ 
gen unſer armes Haus, durchdrungen,“ entgegnete der 
Conde,, „obwohl wir diefe Ueberraſchung nicht vermuthet 
hätten. ‚Zwar ift Don Manuel nicht unfer Sohn. Wir 
ſelbſt ſtehen einſam,“ fuhr et mit einer weichern Stimme , 
fort, „aber wir fühlen ald Vater. Es ſcheint jedoch, 








unſer: Neffe Bake die Minfmerkfarufeit und ſelbſi die. Gunſt 
Sro:Meellenz fehe ſchuell, und in. hohem Grade zu er⸗ 
werhen das Glüc gehabt.. Es überraſcht uns dieſes eis, 
nigermaßen. RE nn A BT u. 

Diele orte, „im bindliqhſten Tone ausgefprg; 
chen, fehienen, nun wieder deu Höfling verlegen Alk. mar 
chen, der dem Grafen forfhend anſahg. ..3 

„Eben ſo,“ fiel der Marquis Grijalva kit, „als 
wir für die Aufmerkſamkeit Sr, Excellenz verbunden find, 
Die fo umerwarfet geruhet, unſere Söhne mit dem porte- 
epee zu beehren.” 

„Es iſt traurig, Don Ruy Gomez,” hob ein Zwei⸗ 
tee an, „daß die Fueros unſeres Adels uns ſelbſt in un: 
ferm Blute nicht ſchützen können; Don Ruy Gomez find 
die rechte Yand Sr. Ereellenz, und wenn Derofelben 
Fürfyrache — 

Mehrere Kavaliere drängten fich fofort sum die wich: 
tige Perfonnage, die eine entfprechend protegirende Miene 
anzunehmen begann, die aber durch eine plöglich finftere. 
Molke wieder verfcheucht wurde. 

Und iſt es wirklich Sr. geheiligten Majeſtät Wille?” - 
fragte der Marquis Grijalva; „iſt es wirklich fein Wille, 
daß die Erfigebornen des merilanifdyen Adels ihrer Pri⸗ 
vilegien verluftig gehen follen? Wir haben,” fuhe der 
derbe, aber etwas fimple Conde fort, „ein altes Bud), 
in dem es gedruckt ficht, daß, wenn ein Edelmann ſich 
vor dem Justicia de derecho einfchrieb, und fo Sicher: 
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heit gab, daß er ‚vor ſeinen Richtern erſcheinen windt, 
dieſer leiräs inhibitarias. gaby welche ihn vor aller Mwalt⸗ 
thätigkeit an: Leib ad "Glitken ſchltgteneVis er förmlich 
nach den Geſetzen gerichtet war. Wurde der Fuſttzia 
oder!iciner feiner Lieutenants FIR’ irgend einen-folchen Ver⸗ 
hafteten um HAIFE angeſproͤchen fofertigteer: die: Man 
festnaeion aus, das Heißt: er nahm den Gefaugenen in ſeine 
Obhut, und fand es fih, daß er wider die Fueros oder 
Privilegien, oder ohne förintichen Rechtszuftand verhaftet 
war, ſo ſetzte ee ihn in Freiheit. Auch fast! daft 
Bud —” *) 2 
Der Sprecher, der, wie er ſich nach Eandiunfen Weſſ— | 
naiv ausdrlickte, ein Buch Hatte, in dem dieſe alten Pris 
bilegien fanden,‘ die wirklich für Spanien Bis zum Yayre 
45419 exiſtirten, hielt in feiner Crpofition plöblich inne. 
Der Geheimſekretair Hatte ihn nämlich mit einem Slicke 
angeſehen, fo höhniſch und zugleich boͤswillig, daß der alte 
Gefeßforfcher ganz aus der Faſſung Fam. 
„Und Haben Euer Herrlichkeit,” fragte der Heflng 
indem er den Sprecher hohnlachend vom Kopfe -zu den 
"Füßen maß, „vwirklich ein folches Buch? Wahrſcheinlich 
in Kalbsleder eingebunden?” fuhr er nach einer Paufe mit 
demfelden Hohne fort. „Als Antwort auf Ahr Buch, wol: 
fen wie Euer Gnaden fagen, daß Ihre Söhne ihrer Fue⸗ 


2 *) Die ſpaniſche Habeas + Cotpusakte. Sie wurde von 
Charled I-(ald römiſcher Kaiſer ECarl V) aufgehoben, 
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ros veiluſtig worden find ;; mnik fir Aehudarsn Dircch eis dis⸗ 
logales Beltagen umviirkig: genacht haben. Danlen Sie 
es der Milde Sr. Excelltitgz,daß Mochdieſelben, aus Rüc⸗ 
fiht für die Treue dee Vüter, dao Werhrechen der Söhne 
nicht ſchärfer heimgeſucht haben, sts duch. cine Stuaft, 
die,” ſetzte er Hinz, „ſelbſt ſpaniſche Hidalgos für sing: 
Belohnung angefeheh haben würden. Wahrlich! Kava⸗ 
liere, die ſich erfrechten, Pasquille gegen die geheiligte 
Perſoön Ser. Majeſtät anzuhören, find ſehr huldvoll, Sie 
werden ed geſtehen, durch ein goldenes Porte- pés ber 
ſtraft.“ | en 
Die Urſache des Gewaltſchrittes, der vier. und zwan⸗ 
zig Söhne der erſten Familien ihrer Privilegien beraubte, 
und fit zwang, die Waffen wider ihren Willen zu ergrei⸗ 
ren, wat fomit an das‘ Tageslicht gefommen. Die Kaya: 
liere, die von dem Schidfale. ihrer Söhne während der 
Sour und dem darauf folgenden Theater nichts, oder bloß 
dunkle Gerüchte und die oben erwähnten mylleriöſen Juſi⸗ 
nuationen des Satrapen vernommen, und af jeßt Auf: 
Mörung über die Urfadye erhielten, die ihee Söhne, ohne 
daß fie gehört. oder zur Verantwortung gezogen worden 
wären, verdammte, unter einem blatdürſtig rohen Manne 
zu dienen, wurden fo gänzlich durch die Worte des Höf: 
Kings eingeſchüchtert, daß auch Fein einziger etwas zu 
erwiedern verfüchte. 

„Are Söhne, Senores,“ fılhe der Geheimſekretair 
mit ſpaniſcher Grandezza ımd Schonungsloflgkeit fort, 

Der Birey. L 12 . 
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„werden unter Dem unüberwindlichſten Helden, der Die Mes 
beflen bei Aeulco, bei Marfil und an der Brücke von Cal⸗ 
Devon vernichtet, "der. von Gr. Majeftät ſelbſt hochgeehrt 
find, unter dieſem: Helden werden fie die Jucht und die 
loyalen Geſinnungen lernen, Sie ‚fie im Verkehre mit den 
rebelliſchen Gavecillas vergeffen zu haben fcheinen.” 
„Wenn,“ ſprach der Conde, „die Mayorasgoherren, 
unſere erlauchten Compairs, ſich ſo weit vergeſſen haben, 
| Pasquille auf Sr. Majeſtät geheiligte Perſon anzuhören, 
dann Fännen wie fie bloß der bekannten Milde Se. Excel⸗ 
lenz anempfehlen und von ihrem väterlichen Herzen Mil 
derung ihres Schickſals erflehen. Se. Excellenz werden 
jedoch vieleicht Gnade für Recht angebdeihen laſſen, in Au⸗ 
Betracht, daß dieſe Auſchließung unferer Söhne an die fo: 
niglichen Truppenkorps die Mebellen noch mehr in ihrem 
Grimme gegen ‚den Adel. beſtärken müſſe, deſſen Ioyale 
Tree ohnedem bereits der Opfer fo viele gebracht, und 
von Freund und Feind fo bitter Heimgefucht werden.ift.” 
„Die Rebellen,“ bemerkte der Geheimſekretair, „har 
ben nach unferm geringen Ermeſſen den Hohen Adel nicht. 
grauſamer Beimgefucht, oder ſich gegen ihn mehr erfrccht, 
als fie es gegen die unveräußerlichen Rechte Sr. Majeflät 
ſelbſt gethan Haben, und wenn der hohe Adel Opfer ge: 
bracht Bat, fo follte, nach unferm geringen Ermeſſen, der 
felbe, weit entfernt diefed zu bedauern, vielmehr in. die 
fen Opfern gloriren, da fie mit dazır dienen, der gehei- 
ligten Maojeftät einen Beweis feiner unbegränzten Treue 
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zu liefern. Oder vie wlrden Conde denjenigen nennen, 
der in einem folchen Kampfe Schonung von den Rebellen 
hoffen oder erbitten, oder Nebenrückſichten geltend machen 
würde?” 

„Don Ruy Gomez gibt uns eine Erflärung,” ver- 
fegte der Eonde, „die eben fo loyal als richtig iſt. Was 
uns und unfere Compairs betsifft, fo fliehen unfere Güter, 
unfer Blut Sr. Majeſtät ganz zu Dienflen, und wir 
find chen ſo weit entfernt, Schonung von den Rebellen 
zu erwarten als anzufischen. Aber Den Ruy Gomez wird 
bemerken, daß Staatsklugheit eben fo fehe erfordert, daß 
man: die Kräfte der Getreuen ſchone, als die des Feindes 
wermindere, und daß Sr. Majeſtät Intereffe weit mehr 
gefördert werden dürfte, wenn diejenigen, deren. Grund: 
fühe anerkauntermaßen loyal find, auch in den Stand ge: 
feßt werden, die Regierung zu unterſtützen.“ 

„Die Megierung zu. unterftühen ?” wiederholte der 
Gepeimfelretaie mit dem bitterfien Hohnez „die Regie⸗ 
zung zu unterſtützen 2” ſprach er mit wegwerfender Ver⸗ 
achtung. „Wir haben immer geglaubt und find -immen 
gelehjet worden ,. daß Se. Majeſtät der unumſchränkte Ge: 
Bieter in allen ihren Landen und über -alle ihre Untertha⸗ 
sten und deren Güter find, Niemandem Rechenfchaff zu 
geben ſchuldig, als Gott und ihrem Beichtvater. Wahr 
lich! es iſt uns ſehr befremdend, Der eine ganz neue Lehre 
aufgeftellt zu hören.” 

„Niemand ziveifelt daran,” fiel der. Marquis Gri⸗ 


>. 
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jalva ein, „daß Se. Majeſtät unumſchränkter Gebieter 
unſerer Habe und unſeres Lebens ſind; aber wo nichts iſt, 
ſagt unſer Sprichwort, da hat des Königs Majeſtät ſelbſt 
das Recht verloren, und wenn unſere gnädigen Gebieter 
noch eine Weile auf dieſe Art haufen, dann wird des Kö⸗ 
nigs geheiligte Majeſtät ihr Recht bald verloren Haben.” 

„Das iſt ein Grito! Aufruhr! Rebellion!” ſchrie der 
Geheimſekretair, im höchften Zorne erglühend. 

„Uno grito! Rebellion!” fchrie ihm der Mayor und 
zehn Edelleute nach, und im Augenblicke herrfchte ein 
Tumult im-Saale, der, bei der außerordentlichen Beweg⸗ 
fichfeit der Kavaliere, beinahe in Thätlichkeiten auszu⸗ 
brechen drohte. Mehrere liefen ängftlich im Saale umher, 
uno grito, Jesu Maria! ſchreiend. 

„Mir haben zu viel von den Geſinnungen Ihrer 
Herrlichkeiten gehört,” ſprach der Geheimſekretair mit lau⸗ 
ter, erhobener Stimme, „um uns nicht veranlaßt zu fin 
den, Ihnen im Namen Sr. Ercellenz anzudenten, au⸗ 
genblicklich die Caſa Sr. Herrlichkeit zu räumen und fich 
ſofort nach Haufe zu begeben.” 

Diefe fonderbare Weifung, an mehr denn zwanzig Glie⸗ 
der des erſten Adels von Mexiko in feiner eigenen Haupt: 
fladt gegeben, war nicht fohald ausgeſprochen, als auch 
die Mehrzahl fehon Anſtalten machte, derfelben mit aller 
nur möglichen Haft Folge zu leiften. In unausſprech⸗ 
licher Angft rannten diefe armen Kavaliere nach der Thüre, 
und fingen an nach ihren Hüten und Mangas zu ſchreien. 
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„Wenn Se. Excellenz,“ ſprach der Conde, „Don 
Ruy Gomez zu dieſem Befehle ermächtigt Haben, Bann 
müſſen die Kavaliere gehorchen, denn der Wille Sr. Extel⸗ 
lenz, gleichviel ob gerecht oder ungerecht, ift Geſetz im 
Lande. Wenn jedoch Don Ruy Gomez aus eigener 
Machtvolltommenheit den unfchuldigen Beweis von Ach⸗ 
tung, den unfere Compairs uns zu geben für gut befuns 
den. — —“ 

„Bemühen Sie ſich nicht, Senor Conde,“” unter 
brach ihn der Geheimſchreiber mit einem ſchnöden Seiten⸗ 
blicke; „was wir gethan, werden wir auch zu verantwor⸗ 
ten wiſſen. | 

Mehr denn zehn Kavaliere ‚Hatten fih nun an bie 
Thüre gedrängt, wurden jedoch im ihrem Eifer, dem ber- 
brecherifch liberalen Saale zu entfliehen, durdy einen ſtaub⸗ 
bedediten , fchweißtriefenden Mann in brauner Jade, mit 
rothſammtner Weſte und braunen Lederfamafchen aufge⸗ 
halten, der in ſtürmiſcher Eile, von mehreren Dienern ein= 
geführt , in den Saal drang und dem Grafen ein verfie 
geltes Schreiben überreichte. Diefer riß das ſchmutzige 
Couvert weg, überflog das Papier, und wandte ſich dann 
mit demfelden marmornen Ausdrucke im Geſichte, zum Ge⸗ 
heimſekretair, dem er einige Zeilen zu leſen gab. 

Der junge. Höfling war augenſcheinlich in der großen 
Hofkunſt noch nicht feit langes Zeid eingeweiht ; denn das 
vorige Hohnlächeln mar mie ein Aprilſonnenſtrahl vor dem 
wieder hereinbrechenden Nebel verfhwunden, fein Geſicht 
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nahm einen feierlich ehrfucchtsvollen Ausdruck, fein gan- 
zes Benehmen einen Anſtand an, von dem früher auch 
wicht die leiſeſte Spur zu vermerken geweſen. 

„Jeſu Marie! Was iſt's? Mas giebt's?“ fchrien 
num Die Kavaliere, die mit athemlofer Spannung diefe 
Spmptome einer veränderten Gemüthsſtimmung im Geſichte 
des Herrendieners gelefen hatten. 

„Sie werden e8 hören, Senorias,” wandte fich der 
Sonde mit derfelden ehrfurchtsuollen Gelaffenheit an fie, 
„wenn Sie fid) bis zu unferer Rückkehr gedulden wollen, 
gegen die nun Hoffentlih Don Ruy Gomez nichts ferner 
einzuwenden haben wird. Senorias!“ fuhr er mit erhöh⸗ 
tee Stimme fort, „die Nachrichten, die uns unſer Correo 
fo eben gebracht, find von einer folhen Wichtigkeit, daß 
sie nicht umhin können, fogleih zu Se. Excellenz zu 
eifen, um felbe Hochdenfelßen zur hohen Einficht vorzu⸗ 
legen, wobei wie Se, Herslichfeit den Marquis Grijalva 
erfischen, uns zu Begleiten, und wenn es,“ wandte. er fich 
zum Geheimfehreiber , „von einem fpanifchen Hidalgo nicht 
zu viele Herablaffung iſt, einen Sitz im Wagen eines ars 
men merikanifchen Grafen anzunehmen, fo bieten wir Dies 
fen Don Ruy Gomez ehrfucchtsvoll an." "1% 

Kein Zug von Spott oder Hohn zeigte ſich bei dies 
fen Worten in. den Mienen des Grafen ‚s und es blieb 
zweifelhaft, ob feine Eihladung nicht mit ber süberreich- 
lichen Demuth eines Creblen, »gegenũber ſeinem ſpuniſchen 
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Gebleter, ausgefprochen war. Dee Geheimſekretair ſchien 
ſie wenigſtens ganz in dieſem Sinne zu verſtehen. 

„Wir nehmen,“ ſprach er ſtockend, obwohl mit al⸗ 
ler ſpaniſchen Grandezza, „das Anerbieten Sr. Herrlich⸗ 
keit des Conde San Jago an.” 

Die Beiden entfernten ſich unter dem Vortritte des 

Mayor domo und mehrerer Diener, und bald darauf ver⸗ 
kündete das Raſſeln einer Kutſche ihre Abfahrt. 


—W 


3wölftes Capitel. 


Die Höfe if ledig 
Und alle Teufel hier: 


Shakespeare. 


Noch war die Geſellſchaft über die plötzliche Ver⸗ 
wandlung des Geheimſekretärs, und den eben ſo uner⸗ 
warteten, als der ſchuldigen Ehrfurcht zuwiderlaufenden 
Beſuch, eines ihrer Glieder, Hei der höchſten Perſon 
des Königreiches in bangen Wermuthungen und ‚Zweifeln 
befangen, die bei den näheren Freunden des Grafen in 
die ängſtlichſten Beforgniffe über das Gewagte des uner⸗ 
hörten Schrittes übergingen, als ein furchtbar gellendes 
Geheul, das aus taufend Kehlen auf einmal hervorzu⸗ 
brechen fchien, fo gewaltig an die Fenſter des Haufes 
anſchlug, daß die Scheiben zitternd erflangen. Das Ge: 
heul, ſchrill und gellend, rollte wie in einem mächtig lan⸗ 
gen gezogenen Stoße durch die Lüfte, und prallte aus 
der großen Entfernung, wie in einem Focus an das Ge: 
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Sömde, hielt cine Weile an, erſtarb und brach von neuen 
ig8 , tobender ale zwor; dann Tief es wie ein Lauffeuer 
die Gebirge Tenochtitlans hinan, wo es in: ein furchtba⸗ 
res Echo von taufend und abermals taufenb Stimmen ver⸗ 
einigt, über dus ganze Thal hinüber zollte.. 

Ein allgemeines Entſetzen hatte fich der Zurückgeblie⸗ 
denen bemächtigt. 

„Ya escampa y llevan guijarras!”*) ſprach der 
Mayor demo, deſſen bleichbraunes Geſicht eine ploͤtzliche 
Nöthe überſlogen Hatte — „Nun iſt der Teufel los, 
das Hedeutet etwas mehr als das tolle Lärmen der Lepe⸗ 
ros drüben in Mexiko; das kommt von den Kllften Ter 
nochtitlans und den Schluchten Tacubayas herüber. Paz 
tiencia Senores,“ berubigte er die immer ängftlicher 
umbertrippelriden, und wieder furchtfam horchenden Creo⸗ 
fen; „Pedro, Cosſsmso und Hieronymo laufet hinauf ges 
gen Capultepec! und Itztlan, komm’ her, Junge.” 

Und mit diefen Worten öffnete der alte Mann die 
Fenſter, und fah m bie Nacht Hinaus. Es war eine 
ſternenhelle Racht. Wom Itztaccihuatl fuhr zuweilen ein 


grellet Lichtſtrom von einem dumpfen Donner begleitet, 


Heräber,, und rollte uͤber das Thal bin, und dann fiel 
dad Geheul und Gebrulle der unſichtbaren Menge fo mas 


jeſtãtiſch em, daß es für «i einen Augenblick fchien, als 


+ Buchfäblich: Sadtith ecgieht fi der Himmel und 
es regnet Kie ſeiſteine. 
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vereinige ſich dee Donner des Himmels mit der Stimme 
des Volles, um im nächtlichen Scheeden ihre Allgewalt 
zu verfünden, ; 

Der Zetaccihuati, ” fpeach der Mayor domo, unge 
mein feierlich, „ber zafet heute, und ich brauche es Ihro 
Herrlichkeiten nicht erſt zu fagen, daß dickes Unglüd und 
Sammer für Mexiko bedeutet. Die Gaveeillas find Hinter 
Capultepec, und fie brüllen von der Tacubaya-Strafie her⸗ 
über, und. ziehen ſich gegen Buewista Hinauf — Ja, ja, 
ed find die Gente irrazionale, fie toben, und wenn die 
anfangen zu teben, dann Gnade Gott Mexiko. — Ei, 
fie wittern auf, und fie wittern weit; auf fünfzig Meilen 
fpüren fie was vergeht.” 

„Jeſu Maria!” viefen die geängfligten C Eheleute 
wieder, | 

„Ei, die Indianer,” fuhr der alte Mayor domo 
fort; „fie haben freilich keine Gazette, Keine Correos; 
aber fie wiſſen beffer mas vergeht, als die Exeellenza 
im Palafte, und wenn ihrer noch zehn mehr darinnen 
wären, und ich weite — Itztlan kann und über ihr 
Gebrüll beſſer Auskunft geben, ald ed morgen die lugen⸗ 
hafte Gazetta thun wird. Itttlan,“ wandte er fi zu 
dem Indianer — „was bedeutet dad: Gehen?” - 

„Die Gachupins werden ed morgen erfahren,’ er⸗ 
widerte der Indianer trocken. | 

„Jeſu Maria!” riefen wieder zehn Stimmen. 

„Hisht, Senorias? Kennen Ihro Herelichkeiten die 
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rothe Natur fo wenig, DaB Sie durch Lamentationen 
herausbringen wollen, was er, wenn ex es vermeiden 
kann, nicht von ſich geben wird ) Patiencia, Senorias! 
und bringen Sie mir den Indianer nicht aus feinem gu 
ten Willen.“ 


Diefee Hatte abermals aufmerffom gehorht. Cr 


wandte ſich plökfih, und wie es fchien mißmuthig. 
„Die Patrioten werden Mexiko noch viele Tage nicht 
fehen, Wmurmelte er zwifchen den Zähnen, und dann 
entfernte e fh. 

Das Gehen! näherte ſich auf einigen Punkten, und 
dann ging es in ein wirres Gefchrei über, das der Wille 
immer näher fam. Ein ‘Haufe der Schreier war bis auf 
taufend Schritte herangefommen, und brüllte mit furcht⸗ 
barem Geheule: „ Mueran los gachupinos — Viva Mo- 
rillos nuestro libertador' y conquistador de Cuanıla 
Amilpas!”*) Gleich darauf vaffelte es am Hausthore. 
Die ganze Villa gerieth in Auftuhr. 

„Jeſu Maria los Gavecillas — die Rebellen!” 
ferien mehrere Stimmen. 

Der Schrecken unferer armen Cavaliere erreichte den 


höchſten Grad bei dieſer furchtbaren Nachricht. Sie lie⸗ 


fen zitternd und zagend im Saale umher, los Gavecillas 
heulend und Freifchend. Mitten unter ihnen dee Mayor 


.». Tod den Gachupinos (Spanier). Es lebe Morillos 
unſer Befreier, der Gieaer von Cuantla Amilpas. 
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domo, fie ermahnend, bittend, beſchwörend, ihre Würde 
nicht fo ſehr zu vergeſſen. Alles ‚vergebens — „Paz 
Senarias!” ſchrie der alte Mann endlich in Verzweiflung. 

„Paz, Senorias,” fehrie er ſtärker; doch die ge: 
> ängftigten Ereolen hörten die Stimme des Dieners nicht. 
In ihrem Schreien Hatten ſich einige vor den Schuß: 
heiligen niedergeworfen, andere rannten zähnellappernd 
im Saale herum, wieder andere fuchten fich Hinter den 
Dienern und ſelbſt den Damen zu verbergen. 

„Der Sonde!” rief endlich der Mayor domo in ber 
böchften Tonleiter feiner Heifer gelenden Stimme. „Der 
Sonde, Senorias! 

„Der Conde — wo iſt er — der Sonder” tits 
fen alle. | 

„Gegangen,“ ertwiederte der Mayor domo, „um 
mit Sr. Ercellenz zu ſprechen, und die Gavecillas ſogleich 
zu verjagen.“ 

Und gleich geſchreckten Kindern, denen ihre Amme 
die Zuſicherung ertheilt, daß ihr Papa ſogleich wieder 
kommen werde, um das Nachtgeſpenſt zu vertreiben, 
fingen unſere Grafen und Marquis an ſich allmälig zu 
beruhigen, und der Mayor domo, nachdem er ſo die 
ſchwachen Geiſteskräfte ihrer Herrlichkeiten glücklich auf 
einen Punkt concentrirt, der fie für einige Zeit zu be⸗ 
ſchãftigen verſprach, ergriff nun feinen Amtsſtab, um bie 
"Diener zu orÖnen, die mit Erfelfchungen ankamen. 

„Don Agostino Jturbide, Por el amor de Dios — 


% 
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Wo ift Don Andi? re when Jeſu Main, 
auq der iſt weg!” u. om Dee 

Der Major hatte fi n chi. wuhrend Fon Sumultes aus 
dem Saale: geſchlichen,. wobei ihm: der. Mayor domo 
und färmntliche: Diener mie White nachſahen, die, zum * 
wegen‘ aan“ u den: ‚Dam nicht ſchmrichelhon 
waren. m. 3 

affen fie den-; Seanias, ” weach der Greis m 
gentein ernft und mit einem Nachklange der tiefften Ver⸗ 
achtung. „Sie verlieren nichts am diefem Don Itur⸗ 
bide, fo groß und ſtark er iſt. Wollte Gott a ginge, 
und recht weit von Mexiko; glauben Sie es mir. 
Anſelmo, was iſt die wieder?” fragten Mehrere 
Vienga tiempo, vieng& consdjd,” ſprach ber Ma- 
yor damo feierlich. „Kommt Zeit, kommt Rath. : Um: 
fer Sprichwort fagt: A picaro, picaro 'y.medis.. Mit 
einem Schurken fei ein Sipigbube und rin halber drüber, und 
Senotias, Don Agoſtino ift der Mann darnach. Vienga 
tiempo, vienga consejo;” ſchloß er, worauf er feine 
Dienetſchaft ordnete, die mun zivei Mann hoch, die 
mannigfaltigſten Crfeifhungen und Öetränfe in filber⸗ 
nen Geſchirren auftrug. RÊF 

Der Klang kriegeriſcher Inſtrumente der durch die 
geni⸗ drang, unterbrach auf einmal die Stille, die 
eingetreten war. 

Es war die herrliche Janitſcharenmuſik der Regimen⸗ 
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tes def ta ‚Reina und dei primeipe ide‘ Par, die ſich mm 
auf der Straße näherten ‚ die buch Päson Muerp Ga⸗ 
pultepet vorbei nach Tacubaya hinaufzieht. Der ergrei- 
fende Auklang der kriegeriſchen Mufil brachte bei den Gar 
valieren ganz dieſelbe zauberlhnliche Wirkung ‚berwer, die 
wir frůher an den fogtnanuten Mabilla zu bemerken (Ber. 
legenheit hatten. Der tafche Aufmarſch einer zahlreichen 
Eavallerꝛe wurde zugleich hoͤrbar, und: dieſe vrrſetzte die 
Geſellichaft eben. fo plötzlich ale: umerwartet in die ent⸗ 
gegengeftizten Extreme. Die athemloſe Stille, die hei 
‚dem schien Tromdetenſtoße geherrſcht hatte, wich alla 
mälig. Ausrufungen des. Entzückene; die Kavaliere ber 
gannen regelmaͤßig den Takt zur Muſik mit ihren Hän⸗ 
den’ und. Füßen zu ſchlagen, und vergoſſen wieder 
Seendentefinen, umarmten ſech wieder und trippelten 
im Saale herum gleich Schiffbrüchigen, die dem offenen 
Wellengrabe durch ein . herannafendes Segel egtriſſen 
werden, und fließen jubelnd mik ihren: Oldien. auf 
das Verderben der Patrioten an. Je länger der ‚Zug 
währte, deſto ungenirter und ungeſtümer wurde ihre 
Freude, und ſelbſt ihr Muth fieng an zu erwachen, und 
dieſelben Patrioten, deren bloße Erwähnung noch eine, 
halbe Stunde zuvor ſie in pauiſchen Schreck verſetzt 
hatte, wurden nun Gegenſtände des beißendſten Mikes, 
und einiger recht artigen bon-mots. Auf die Cavallerie 





") Dee Königin und bes Friedensfürſten. 
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waren mehrere Sinfanterieregimenter und ein ziemlich be: 
deutender Artillerietrain gefolgt , die, im heilen Fackelſchein 
vorbeidefilicend, wirklich ein anziehend Friegerifches Nacht⸗ 
ſtück darftellten. Gin lautes Vaya vmd con Dios y con 
la Vierge folgte den Truppen von Seiten der Cavaliere, 
ein brummendes Vaya vmd con cien mil Demonios von 
Seiten der Diener. | 

“8 der letzte Pferdehuf verklungen war, wurde das 
Maffeln eines Wagens gehört, und ehe noch die entzückten 
Creolen aus ihrem Friegesifhen Enthuſiasmus erwad- 
ten, ſtand der Sonde San Jago wieder unter ihnen. „:e 


“ | Dreizehntes Capitel. 
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von ſoichen Sachen (nett fine heiter drinmen, 
. Meint er. N 


A Deppo, 

„Dios sea labado !” ſchrien unſere armen Gavaliere, 
mit einer Energie, die beinahe Herzlichfeit und Mannes- 
fraft verrieth; doch fich eben fo ſchnell verbeſſernd, hiel⸗ 
ten fie in ihrem haftigen Drängen an, und fahen dem 
Grafen flaer und forfchend ind Geſicht. Auch Fein Zug 
hatte fich im Gefichte des feinen Weltmannes verändert, 
und mit der feinen Gelaffenheit, die den wahren Ariſto⸗ 
kraten charafterifict, begrüßte er zuerſt feine Gäſte und 
fprach dann: 

„Perdon, Senorias, daß Nothwendigkeit uns zwang, 
Ihre Herrlichkeiten in einem Augenblicke zu verlaſſen, ud 
unſern Beſuch bei Sr. Excellenz auf eine Weiſe zu ver⸗ 
längern, die im gegenwärtigen kritiſchen Zeitpunkte Sie 
vielleicht in einige Unruhe verſetzt haben dürfte.“ 
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Zwei Dinge ſchienen im der Rede: dei beſonnenen 
Edelmannes aufzufallen. Die Entfchuldigung des Bet 
ſuches bei der Excellenz, und Hast Sedauten j"-Suß bie 
Verlangerung dieſes Beſuches ihnen — den Eavalicken: 
einige Unrnhe verurſacht haben blirfte. Die Gleichſtel⸗ 
lung des Abels mit der höchſten Perſon im Königrelche 
die gewiſſermaßen in feinen Worten’ lag,‘ hatte fire niet 
kaniſche Cavaliere etwas fo egeneh , daß ſte “ Trac 
los auſtarrten. 

„AH! Senorias baden wrheſcheinlich , * Exeel⸗ 


lenz dürfte uns vielleicht ein Zimmerchen in dem Ge 


vital de San Salvador *) anweiſen haben käffen, weil un⸗ 
fere Zunge in.Gegenwart des Orpaneteend et etwas ri 
geweſen.“ u 

„Bei meiner Seele!” fuhr der Marquis fort; 
„vor achtzehti Monaten dürfte ſo etwas artidiet-- fein! 
Aber die Zeiten ändern ſich, und der alte Grijalva weiß 
fo gut, woher der iind Gläst, als der beſte gaho de 
viento, **) Meiner Seele,” vief er nochmals treicher⸗ 
zig aus, „ich glaube, Se. Excellenz würde noch ver 
achtzehn Monaten denjenigen Cavalier in: ihre belitbken 
Infernellos⸗ Haben einſperren laſſen, der es gewagt hätte, 
nad) Mitternacht wine Audienz nachzuſuchen; aber fo Obtt 


* “, ? " % ⸗ N , $) 4 82 u _ \ 
” Srrönbaus in Merico, nn 
gar ' 5 


* weitechahn, 
Der Viteh. 1. 13" 





wie. wu die, arme: Nobilitad Mexilos md im Preſt 
eigen on... 
Mach den offenen Mönfen, mit denen. di Meh zabi 
den. Marquis anhörte, ſchien fie wirklich nicht ungeuneigt, 
dieſen nächtlichen Beſuch als eine Halbe. Heldewthnt anzu⸗ 
ſehen, . „Und. Se. Excellenz ?“ fragten endlich mehrert 
in höchſter Spannung, . - 

Waren mit, der zweiten. Exrellenz ‚dem Generals 
Sapitain, zwanzig Generälen und fämmtlichen Didores 
noch im. Sonfejo , wie es hieß, aber in Webehen zu ſa⸗ 
gen bei der Textullia.“ 

„Aber Dios! die Etiquette verbietet ii &. Ends 
lenz — fielen mehrere ein. 

„ Eine Tertullia oder ein Diner zu ae; ; * ergänzte 
der Moaxrquis. 
te, Senores, und eben. der Umſtand, daß 
Ge, Exxcellenz gibt, wo Sie früher blof zu nehmen ge⸗ 
wohnt waren, beſtimmt mich zu glauben, def dieſem 
Lande eine große. Veränderung bevorſteht. Ah Senores, 
Ge. Excellenz machen fish wohlfeiler. Zwar war die 
Zatuhlia bei Gr. Excellenz Schwägerin, der Föniglichen 
tabelle, wis fie genannt wird, und. Se. Excellenz wa⸗ 
von. anfangs geneigt , befsemdet vernuehm auf ung herab⸗ 
zufchauen; aber es Foftete dem Sonde nur ein Wort, und 
Se. Ereellenz wurde ganz Finezza, weiter wurden dieſel⸗ 
ben ſo ergriffen und bewegt, daß fie afoengelm und 
braunſchwarz ausſahen, und zitterten wie ein Schlagaal, 
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umd Ge. Excellenz, der General⸗ Kapitano, fluchte. wie ein‘ 
Ariero und kreuzte ſich wie ein Padre yon San Fran: 
cisco; alles im einer und derfelben Minute.” 

Die Schilderung der Gemuͤthsbewegung der beiden 
Excellenzen ſchien den Kavaliexen wohl zu thun, fie horch⸗ 
sen in dußerſter Spannung jedem Worte. 

„Und Se. Excellenz haben wirklich ihre gewohnte 
Contenance verloren?” fragten endlich mehrere erſtaunt. 

„Totaliter!“ fiel dee Marquis Grijalva ein. „Se. 
Excellenz liefen dermaßen bewegt. in ihrem Kabinette auf 
und ab, daß die ganze Tertullia in Unordnung gerieth, 
und Se. Excellenz, der General: Kapitano ‚ins Kabinet 
geſtürzt Famen, ohne auch nur von einem Camarerio eine 
geführt zu werden, und als fie die Urfache unferes Be⸗ 
fuches erfuhren, fchworen fie wie der Hefte Lancero; da- 
für Füßten aber Se. Excellenz auch wenigſtens fünfzig- 
mal ihre Daumen und fehlugen bei jedem Fluche zwei: 
mal das Kreuz. Se. Ercellenz find ein fehr guter Chriſt; 
aber Gott guade den armen Patrioten, die Urfache find, 
daß Se. Exeeletz von der Ceres⸗Bouteille weg muß⸗ 
ten. ” 

Ihre Eyeellengen „“. bemerkte der Sonde, „haben 
daB Intereſſe der öffentlichen Ordnung und Sr. gehei⸗ 
ligten Majeftät zu ſehr am Herzen, um nicht durch die 
Kühnheit der Rebellen, die es nun zum zweitenmale wa⸗ 
gen, mit Heeresmacht vor die bauptſtadt zu rücken, al⸗ 
terirt zu werden. r — 
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» Und wir glauben ‚” fiel ihm der Marquis wieder 


din, „daß Se. Excellenz ſich wegen des Inteteſſe⸗ Sr. 


Majeftät eben ſo wenig den Hals abreißen werden, als 
fie diefes in dee Madre Patria gethan, wo fie eine 
Schlacht nad) der andern an die Franceſados und ſelbſt 


Pepe *) verloren; uber verfichen Sie,-Senores, Se. Ertele _ 


lenz haben fi anheifchig gemacht, zwei Millionen Es⸗ 
cudos für die Mühe zu bezahlen, das hartmäulige Mies 
xiko zu regieren, und nebſt diefen zwei Millionen Escu⸗ 


dos dürften Ihre Excellenz noch während der fünfjähri- 


rigen Daͤuer ihres Vireynato **) gnädigſt gefonnen fein, 


andere zwei Millionen für ſich ſelbſt auf die Seite zu 
legen, und Mſtehen Sie, Senores, eine fo gute Melkkuh 
auch die Jungfrau von Guadeloupe ift, es wird ver’. 


dammt ſchwer Halten, vier Millionen Escudos aus ihe 


Heraus zu bringen, zwei nämlich für die allerdurchlauch⸗ 


tigfien Gortez, und zwei für die hohe Excellenz.“ 
Die Urt und Weiſe, in welcher die Werhältniffe der 


- Sungfrau von Guadeloupe oder eigentlich zu veden, "des 


Vicekönigs, mit Mexiko in Verbindung gebracht wurden, 
dürfte einigermaßen das veligiöfe Gefühl unfrer nichtfa- 
tholifchen Leſer beleidigen, war aber wieder weit entfernt, 
unfern frommen Kavalieren zu mißfalen. Im Gegen: 


* Die Scanzofen. Pepe, Diminutiv von Zofe, wurde 
König Joſeph genannt. 


**) Vicekönigthums. 
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theile, fie bewirkte cine ungemein heitere Stimmung, und 
Bravss über Braves werriethen, daß den, ven — 
allgemein Anklang gefunden hette. 

„Jetzzt Friechen Hochdiefelben zu Kacze, ah. " 
fpät;” fuhr dieſer fort. „Wir woxen auf eimmal.hie 
beften Freunde, und Hochdieſelben zwangen une ſogar, neben 
fih und der Generals Kapitanos Excellenz Platz zu che 
men; eine Gnade, die, ſo viel wir willen, mod, Fin 
armen Merifaner zu. Theil geworden iſt. , 
„Werden ,” fiel der Marquis de Mancada ein, Pe 
Eure Herrlichfeit vergeffen Ao 87, wo unfer hachfefigen 
Here Vater die hohe Ehre Satten- ‚von Er. Excellenz 
gnädigft eingeladen zu werden, fi) auf demfelben.: ip: 
ſammetnen Sopha nicderzulaffen,, welches wis befanntlich 
nad St. Excellenz Abgang ald Denkmal. viceköniglicher 
HYuld in unfen Befig zu bringen und in unferm Bes 
fuchfaale aufzuftellen fo glücklich waren, wie unfere Ya: 
miliendofumente ausweiſen. Unſer hochfeliger Herr. Ba: 
tee beliebte diefer hohen Gnade um fo Käufiger zu era 
wähnen, als ihm das unbegreifliche Mißgeſchick paſſirte, 
fi) auf den hochbegünftigten: Schooßhund Ihrer Excel⸗ 
lenz niederzulaſſen, und von denenſelben in den Sit ger 
biſſen zu werden. ” 

Wahr,” Sprach Her Marquis, „wobei Se. Ex⸗ 
cellenz gnädigſt Ihrem hochſeligen Herrn Vater zu be⸗ 
deuten geruhten, ſich zu allen Teufeln zu ſcheren.“ 

Die intereſſante Aufzählung der dem Haufe Mon⸗ 
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aba wirderſahrnen · Onadenbezeugungen drohte mehrere 
Ahnliche 'nady-Fich zu ziehen, nach ben lebhaften Debat⸗ 
ten zu ſchließen, zu denen fie unter der Mehrzahl ber 
Kavaliere Verunlaſſung Haben. Der Sonde ſchnitt dieſe, 
zum Mißbehagen:der Debattirenden, ‚mit feiner Einrede ab. 
"25: Sendrias tree. „unſere Lage iſt fo kri⸗ 
tiſch, unſtre Stellung feit einiger „Zeit fo unſicher ges 
worden, daß es uns wirklich die höchſte Zeit ſcheint, 
derſelben einige Augenblicke um fo mehr zu ſchenken, als 
es vielleicht: Morgen ſchon a ‚fpät fein‘ ducſte uns ruhig 
zu beſprechen. Ka 
„CEonde! Jeſu Maria! was foll das wieder be⸗ 

deuten? 
sent? ſpeach dieſer ‚Haben ja noch nicht 
Die Urſache gehört, die uns’ weranlaßte, Sr. Excellenz 
in diefee fpäten Stunde unfern Beſuch abzufatten. ” 
. „Jeſu Maria!” "riefen wieder die Edelleute. 

„Wir“können und: nicht verhehlen,“ fuhr dieſer 
fort,„daß die Regierung, fa die ganze Exiſtenz des 
Staates ſehr bedroht iſt, und mit diefer ımfere eigene. 
Unfer Correo *) hat uns von Cuautla Amilpas Nach: 
richt gebracht — die der-Megierung wurden ſämmtlich von 
den Rebellen aufgefangen und erfchoffen — daß Bravo mil 
deeitaufend Gavecillas in Cuautla eingerüdt; daß Gene: 
ral Mufltu aufs Haupt gefchlagen,. Oberft Sets mit fei⸗ 


*) Courier. 
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nem Gorps . vernichtet; daß Moxellos, nachdem er- ie 
bedentende Heeresnacht vor ; Mapules zuelidgeläffen‘;- äh 
der Mühe der Hauptſtadt angefommen, um ſich mit den 
übrigen Rebellenhaänptern zu vereinigen; daß Bittorka;;t 
Ges und Roinen ſich gleichſalls ntit ihrem Armeecorps 
gegen die Hamptſtadt wenden, Eurz, daß ſich eine. Maffe 
van fünfzehn bie zwangigtauſend Rebellen kaum zwanzig 
Stunden. von Mexies concentrirt, . bier feſt - snefchleffeiz 
ſchedzen, das, Ende der ee Spamiund herbeizu⸗ 
führen. . a Dutub' 

„Ihn Maris!” riefen die :Ramaligre wieder. 

Der Sonde hielt. cine Weile. inne: + „Bas ber: 
hohe Adel,“ fuhr er fort, „van ſolchen Menſchen,: wie 
die Brapos, die Vincente Guereros, Hie Galtcanas und: 
Raynons, die Oſournos zu erwarten habe, werden MÄR 
Sesafchaften, ohne, viele Mühe -einfegen.” . J 

„Jeſu Maria!” riefen die Edelleute. Dr 

„Se, Excellenz haben willkührlich, grauſam cine, 
der. erſten Privilegien des hohen Adels vernichtet, in⸗ 
dem fie unſere Saͤhne zwangen, wider ihren. Willen die 
Waffen zu ergreifen; aber Senorigs, nach unſerm Frmeſ⸗ 
fen: dürfte bei alle dem jetzt kaum die ‚Zeit fein, über. 
verlegte. Privilegien zu Klagen, wo unfere ganze Friftenz. 
auf dem Spiele flieht, und in dieſer Rückſicht Haben wir, 
uns beivagen gefunden, vertrauend quſ, Ihre Weisheit und 
Ahren Patriotismus, einen vorläufigen Schritt zu thun, 
der ohnit Zuheifel von. Ihrer Einſicht gebilligt werden 
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mird. Mir haben ulsulih Auf die driuglichen Vorſtel⸗ 
kungen. Sr. Exgellenzumns beweogen gefunden, derſelben 
ein: Darlopen mu Seiten drs Adels, zuzuſichern, und mei 
ſererſeits den Anfang. zit hunderttauſend Eſstudos gemacht. 
Sie, Sensries;, werden um fo. mehrwiffen, was in die⸗ 

fee Angelegenheit zu thun iſt, als Die huldreichen Bum 
danbeweiſe St. Majeſtät ‘feinen würdigern Kavalieren zu 
Theil werden: könne, als den hohen Mannern, bie de⸗ 
reits fo Dickes zur Wiederherſtellung der Ruhe und Dabi 

nung gethan haben.” 

Es wmürde ſchwer fein, das Mienenſpiel ber Kava⸗ 
liete waͤhrend dieſer Mede Zu ſchildern; bei jedem Satze 
waren auch andere Phyſſognomien zum Vorſchein gekom⸗ 
ment Anfangs far "offenbar - Verwunderung über die 
Kurehnheit des Grafen , der in einem folchen Tone von der 
Excellenz zu ſprechen wagte, vorherrſchend; dann wurde 
ihr Bid lauernd , gleich dem! des‘ Raubthieres, das fich 
diiſchickt, ſeine Bente im Springe zu Hafchen; wieder. 
wurdoe Ihre Miene ausforſchend, wie die des Getichtsvor⸗ 
fißerd! Zuweilen leuchteten ihre Augen freudeſtraͤhlend 
auf, und bei Erwahnung der Ordenskreuze verklätte ein 
frohts Lacheln ihre Züge; ein leiſes Gefluͤſter trat an die 
Skelle dieſes ſtuminen Mienenſpieles, und es mar ſichtlich, 
dat fie ſich UNE verſtüubigten. Wie mit einem Akkorde 
naherten ſie fich dem Grafen, und nahmen einen eben ſo 
free als angſtlichen Abſchied. 

Drei ältſiche Herren, die wir als Grafen cuffihren 
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gehört Hab.) nlinuneit” tert’ Nabenis de Grijalva und 
zwei Yimglinhenouisiin Guellukblichen;.. Alle ſahen ben 
fid »Entfensöndin u) HERE rare nach⸗ Bars 
= he eufel!ꝰ Aachket der Marquis, „Habt Ihe jo 
forıctinas geſchenꝰ lDanz ARME hr Flammen; von ihren 
Hlifaienınb. Hcſendas elnes nuch dem andern Hnen Über 
bis Röpfe: 1zıfallmengebkailit! Ihre Bergtwerte verdorben 
und: ‚Babdnı; tzhren hiei alten Eſa von den Drdenskrenzeil, 
ferıbanfewnfie:zoie‘.befehim iu morgen fich Die‘ Beine ab⸗ 
zezappeln/ und beii:higenid wine Camareria Zutritt Zu er⸗ 
halten, der fit: beichteri, unb Bann ihre letzten hundernnan 
end he an den· Manti zu bringen.“· 
m · IGSehr moglich,“ verſetzee der Goude. 
7 ch ‚be es ſpgur: natürlich, bemerkte der Graf 
Ya, Jnach deu erleuchteten Briſpiele, das ihnen Conde 
DES Jagso gegeben. Fuwahr! Euer Herrlichkeit — 
ve wandte Mich mit einiger Smupfindiichleit an ‚den Gra⸗ 
in müffen ganz befondere Urſachen gehabt haben, 
eben jet eine Regierung zu unterflügen, die und 9 ürger 
als die Gavecillas ſelbſt behandelt. 

Wir: Haben bloß unfere Plucht a als loheler Unter⸗ 
chau erſuut.· 
4 Der Conde Iſtla war heftig im Saale auf: und ab⸗ 
gerannt. 

„und beforgen Euer Herrlichkeit nicht , Pr unſer 
ſo / decidirtes Anſchließen an die Gachupins in dieſer Krifis 
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ung. vollends den Gnaderoß gehtikmäiller,: fals Morello⸗ 
und die, Patrioten bie Oherhand langenfelliasT” i ; 

„Unfer fg. derihistes-Anichliehen an bicSehuptasatl 
fengte: der Conde mit eines Mliche, denverririh, daß 
hejde; Grafen ein deplamatifches Spiele wieben. yUnſet 
Anſchließen an. die Gachupins niy miederholte xucmit· einet 
flörfeen-Zetomung >, „Unh bleikt Iovalen dlstssthaueı chind 
andene Wahl übrig, :.old ſich an hieisiigen öwzufchlichtm, 
die Se. Majeſtät zu Stellyertratfrn Ihres - fowetnadtest 
Willens, zu Executoren) Ihre käniglichen Deltete un⸗ 
zugeſendt haben? Doch Ende Iſtla,“ fsihe: tr, 1. me 
Grafen gewendet , fort... den. ameifelnd den Kopfoeſchüttete 
„mag fich vollkammen Serubigen. . Was wir von den 
Patrioten gefogt haben, ſagen min var nude, und. Die: 
rellos iſt in vieler Hinſicht gafhalicher als Hidelgo; int 
der Cura non Dolqres, obgleich unfähig ein Kommunde 
zu führen, war unbeſtrittener Generaliſſimusſvon hundert 
und zehntauſend Indianern3. Morellos Kai mit fünfzig 
Parteigängern zu thun.” = vo 

„Die fi ihm jedoch alle: uneroorfen: gaben.” a 

„Um ſich feinem Oberbefthle eben fo Fchurlk wieder 
zu entziehen. Conde Iſtla kennt das mexikaniſche Wall: 
zu gut, um ;zu erivarten, daß ein Winsente Guerers und 
ein Vittoria, ein Bravo und ein Rainon lange an. dem⸗ 
felden Pfluge zichen werden. Mas den Rector betrifft, 
Senores,” er wandte fich zu den Uebrigen, „ſo kennen 
Sie ihn; aber wir zweifeln, daß feine geiftliche Gelehr⸗ 
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famfeit hinreichen wird, einen Desperade, der chen: fe 
leicht die Mevelulion für Wegelegerung aufgsben diirfte, 
einen Ariero, Dar wäre. Rieder. brüllt, einen näntefüchtigese 
Advokaten umb'einen verſchmitzten Goeribano zur Gefehe 
lichkeit und Orbnung.ızu führen” . - om 

= „Ban jedoch Calltja geflogen wirhR? banerkte 
der Conde Iſtla. 

„So zieht er ſich nach Mexiko zei‘, das ida 
ſtehen wird, trotz dem, daß’ ca Keine: Wälle und Thore 
bat. Und dieſelben Leperos, die heute fin Morellos Srüfis 
ten, werden dasfelbe gegen: ihn thun, wenn ihnen Die 
Regierung Pulque und Dortillas gibt, fo: wie: fie "heute 
gethan Haben. Ja, Senores,“ fuhr er.fort, „wir waren 
heute auf vnllaniſchem Boden, und waͤren die Patrioten 
vier Stunden fpäter ausgebrochen, fo: dürfte es ſchlimm 
um die Gachupins umd ums geflanden haben. Zwanzig⸗ 
tanfend Duros und einige Flinten⸗ und Kartätfchenfaluen 
Haben die Ruhe wieder hergeftellt, und wenn Sie fi) 
jeßt in die Tacubaſtraße bemühen ‚ fo werden Sie Mo⸗ 
rellos eben ſo viele Pereat's gebracht hören, als Sie ihm 
ver zwei Stunden Vivats zurufen Hören konnten. — 
Doch, was wollen Sie, Sonde?” fuhe er in ſchärferm 
Zone fort: „Neutral bleiben, oder fi) zu den Rebellen 
Yinntigen? Glauben Sie, daß ſelbſt der: hochgeborne 
Conde Iſtla vom letzten Patriotencyef als Pair behandelt 
werden würde, der nun as der Spige von ziveitaufend 
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Machettos *) fücht? Die Rebellien Hat die Yorınen zer: 
riſſen, Conde, und’ die ‚gefellfehaftliche Drdnung ſelbſt iſt 
Hoß eine Form. Die rohen Maffen ‚find. allein: übrig ge: 
lichen , und. in diefe fallen auch wis. gewarfen werden — 
das ift der Wunſch der Rebellenhaͤupter. 

Der beſtimmte und abgefihloffene Ton, in welchem 
dieſe letztern Worte geſprochen wurden, ſchien den Wunſch 
auszudrücken, einer fernern Erörterung dieſes Gegenflans 
des Üüberhoben zu ſein, und die drei Grafen, die dieſen 
Wink verſtanden, empfahlen ſich und fuhren ab. 

Der Conde hatte ihnen einen langen Blick nachge⸗ 
worfen, und ſetzte ſich dann, augenſcheinlich erſchöpft von 
den Anſtrenugungen der Nacht, auf eines der Sopha. 
Seine Miene, die bisher ruhig, ja kalt geweſen, helte 
fich allmälig auf, und die ‚Züge des edlen Geſichtes ſchie⸗ 
nen klarer und beftimmter hervortreten zu wollen, nach⸗ 
dem die feindfeligeren Berührungen, zu denen offenbar 
die Ichten drei Kavaliere gehört hatten, gewichen waren. 
Gewiſſermaßen fchien die ausgezeichnete Kafte, die .in der 
Gefchichte diefes Landes eine fo merkwürdige Rolle inner: 
Halb der letzten zwanzig Jahre gefpielt Hat, nun die vie⸗ 
ken Hüllen, deren fie ſich bediente, allmälig abwerfen 
und in ihrer wahren Geſtalt Hervortreten zu wollen. Nur 
drei Perfonen waren nebfi dem Grafen zurückgeblieben; 


*) Das lange Meſſer, das die Merikaner ber untere \ 


Stände durchgängig führen. 
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aber in diefen dreien ſchien das Weſen der mexikaniſchen 
Ariſtokratie gewiſſermaßen perfenificiet zu fein. Nebſt dem 
Marquis Grijalva waren noch zwei junge Männer, oder 
vielmehr Jimglinge, anweſend, von denen der jüngere 
eine jener Phyſiognomien genannt werden konnte, die 
man nicht ohne hohes Intereſſe fehen mag. Es waren 
die feinften Züge, die fi je in einem ariſtokratiſchen 
Gefihte fpiegelten ; ein fanftes und. zugleich durchdringen: 
des blaues Auge, das feine Abſtammung von leoniſchem 
Adel verriet; eine feingeformte, griechiſche Nafe, mit 
jener gefälligen, intellektuellen Bieguug, die dem Gefüchte 
einen Ausdrud von einer mehr als gewöhnlichen Dofis 


Weltklugheit gab, der aber wieder durch die verführerifche 


Anmuth des Mundes und des ganzen Geſichtes gemildert 
wurde. Die auffallende Aehnlichkeit mit der jungen 
Dame, die wir bereits kennen gelernt haben, bezichaete 
ihn als ihren Bruder. 

Te Mayor domo hatte feinen Amteſtab erhoben, 
anf welches Zeichen die Diener die Erfriſchungen auf klei⸗ 
nen Tafeln vor die Gäſte Hinfehten, und dann den Saal 
rãumten. 

Ja, es iſt gewiß,” ſprach der Sonde, „der Heutige 
Tag Hätte Leicht der letzte der Herrſchaft Spaniens fein 
Finnen.” | 

„Wollte Gott, er wäre es geweſen!“ fprach der 
Marquis. 

„Perdon! Es wäre auch unfe Ichter geivefen. Die 
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Gaveciſllas, wären ſie vier Stunden ſpaͤter ausgebrochen, 
hätten Alles Über ben Haufen geworfen. Nein, Grijalva! 
Wir kennen nit die Kunft zu regieren, — eine ſchwere 
Kunſt, wenn man fie nicht gelernt hat; wie würden auf 
eben die Weiſe in die Hände eines verſchmitzten Aben⸗ 
teuerers fallen, als alle die Nationen, die zu felihe los⸗ 
gebrochen find. Das große Wort: „Lerne dich ſelbſt 
fennen,” gilt Nationen eben fo wohl, als einzelnen Men⸗ 
fhen, umd wenn wir es gerade Berausfagen wollen, fe 
find uns die Spanier nothiwendig, um unfen Pb, un: 
fere halbwilden Mdianer und wilderen Kaſten im Zaume 
zu halten.” 

„Iſt das dein Ernfi, San Jago ” fragte der 
Marquis, 

„Mein vollkommener Ernſt, ſprach der Sans 
„Ber follte die Megierung des Landes übernehmen , 
Falle die Spanier verjagt würden ?: Der Prieſter * 
rellos? — Vittoria? — Bravo? — Cos? — Wer hat 
Anſehen genug, um den zügelloſen Haufen in Schranken 
zu halten 7 

Wir ſollten glauben, Conde de Sen Jago — — 
verſetzte der Marquis. 

„Und wo iſt die bewaffnete Macht, die Conde de 
San Jagos Anſehen aufrecht erhalten würde?” fragte der 
Conde. „Vergiß nicht, Marquis, daß wir, dee hohe 
Adel, dem eigentlich die Regierung des Landes zufteht, 
auch nicht einmal ein Regiment zu unferee Dispofition 
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haben 3.daß die: Regierung ums ſorgialtig von der Armee 
entfernt gehalten, und. bloß den Mitteladel angeſtellt Hat; 
daß die Patrioten, für fi). ſelbſt ſorgend, keinerdings 
geneigt fein. werben, die Früchte ihrer Siege, wenn fie 
folhe ja erfechten, und zu Füßen zu Iegen; "daß. wie 
Bülftes daſtehen, laugfam · daher vorſcheciten, und ſelbſt 
erſt die Waffen ſchmieden mäffen, um unſere Rechte zu ver⸗ 
theidigen, und daß, To. lange wir. nicht gerüſtet find, 
unſer Intereſſe es fordert, uns an Spanien anzufchließen.” 

„Und wann wird die ‚Zeit. Formen, wo wir * geräte 
fein werden?” fragten Alle. nn 

„Der Grundftein iſt durch die Def gelegt, die 
der Vicekonig Heute durch die Abſendung unferer Söhne 
gemacht Hat. Daß diefe gewaltthätige Drdre alle. die 
Früchte trage; die Pflege gedeihen mädchen kann, dafür 
müflen wir ſorgen. Es find die Atwebides, ‚die Santa 
Annas, die Barraxis im der Armee; es iſt hohe „Zeit, 
daß dee hohe Adel auch feine Wortführer in derſelben habe." 

Der. alte Marquis fuhr plsplich wie ans einem Traume 
auf. „Alſo deßwegen hörteſt du die Anfinuation des Wie 
rey nicht, als er fich erbot, feine Ordre zurückzunehmen ? 
fragte er mit aufleuchtendem Geſichte. 

„Almagro und Sarlos,” entgegnete dee Conde aus: 
weichend zu den jungen Kavalieren, „ihre feid auf mor: 
gen beordert, oder vielmehr fehon Heute, euch an die kö⸗ 
niglihen Truppen anzuſchließen. Gerne würde ih euch 
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das Lone erſpart haben, das odie Krlegshandwerk :nater 
dem blutdürſtigen Metzger Calleja zu erlernen; alltin 

Die drei Kavaliere ſprangen quf, und die gefüllten 
Glaͤſer hoch emporhebend, riefen fie mit: Meier Be 
geiſterung: Viva!” .. : 

Des Graf war feinerfeits aufgeflanden und. ig mit 
ihnen an. "Kein Wort wurde bei dieſer merfwürdigen 
Geſundheit geſprochen. Nur ihre Blicke verriethen ‚bei 
alle ſich verflanden. 

„Ja, ſprach dee Conde, als die dret ſich wieder ge⸗ 
ſetzt hatten, „auf euch beruht die Hoffnung Mexikss 
Das gegenwärtige Geſchlecht iſt verloren und verdorben. 
Was dieſe Macht gefüct Hat, müßt ihr warhfen machen. 
Stufenweiſe hebt ſich das Gebäude, das den Menfchen 
zur Wohnung dient; eben ſo langſam bildet ſich die 
Form, die wir’ bürgerliche Gefellſchaft nennen. Wer ſie 
bildet, hat das Recht fie zu lenken. Laſſen wir und 
den Vorrang von den Patrioten abgewinnen, ſo müſſen 
wie und unter fie beugen. — Zerflören wie die alte Form, 
che die neue vollendet if, fo begräbt und das einſtür⸗ 
zende Gebäude unter feinen Trümmern. Einen Schritt 
haben wir gethan — die Waffengewalt in unfere Hände 
zu bekommen = —" 

Die abgebrochenen Worte des Grafen wurden von 
den ‚drei vertrauten Greunden mit athemloſem Stillſchwei⸗ 
gen angehört. Indem die tiefgelegten Pläne, die in. der 
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Deuft diefes merkwürdigen Mannes fchlummerten, fich 
fo allmälig enthüllten, Fonnte man auch zugleich darin 
den eigentlichen Keim des Grundriffes bemerken, den 
feine Partei fih in diefem merkwürdigen Kampfe.. or 
Leitſtern vorgezeichnet hatte. 

De Graf hielt inne, und fuhr fi über die km; 
und wie aus einem Traume erwachend, fragte er; „Ma= 
nuel noch nicht bie? And ihe hebt ihn gelſchen, Al⸗ 
magro und Carlos?” 

„Nicht, feit wir die Fonda valleßen, verſetzten die 
beiden Kavaliere. 

„Das war.ni con prodencia, ni Con, noeia⸗d 
sonvenientes ,” drohte der Conde, ſanft verweifend 
„Und keine Spur von den Urhebern ?” un x 

„Keine,“ ſprach Conde Carlos. „Mir ſchien es 
wie ein Traum, wären die Folgen nicht fe. ganz.a Kim- 
provista gekommen. : Ich habe wirklich nie etwas vollen⸗ 
deteres geſehen Tio; ſelbſt die Juwelen, die. der Quasi 
Kalif trug, waren echt. Ich glaubte den großer Rubin 
der Moncadas, und den eirunden Diamant Ruyß x 
bemerken. Ste wiſſen, Tio, was unfer Liebling fagt :;--: 

Der Mann, deß Inneres leer ik. von Muft,. -' 
Gerüpet nit wird vom Einflang ſüßer Töne, — 

Und die Muſik war ergreifend, die Wahrheit der 
Darfiellung fo unübertreffüich, daß man Barbar hätte 
ein müſſen = —" m 

Der Birey. J. 14 —. Da 
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Der Graf ſchüttelte mehr und mehr das Haupt, und 
309 die Glocke. 
.. „Anſelmo!“ fprach er zum eintretenden Mayor domo. 
. „Einige Polizenes Haben fih mit der Majeſtät und 
und einen groben Scherz erlaubt, der ſehr fchlimme 
Folgen haben kann. — Was denkt du?” 
„Daß wir fie ausfindig machen müſſen. Morgen 
Abends, fo Gott will, wollen wir auch mehr wilfen.” 

Der Mayor domo entfernte ſich wieder. 

„Ei ein gefährliches Spiel, dieſes Spiel mit der 
Majeftät,” fuhr der Graf fort, als der Diener den Saal 
Yerlaffen Hatte. „Es ift mit ihr, wie mit der Religion, 
sder vielmehr dem Aberglauben, der da Gott dahinter 
wähnt, wo bloß Holz und Ylitterftaat ift; aber ziehen 
wir den Schleier weg, und zeigen dem Pöbel fein Idol in 
- feiner Nacktheit, fo Haben wir ihm mit der Enttäufchung, 
nidyt den Mahn allein,. fondern den Glauben: felbft 
geraubt; wir geben ihm nicht Freiheit, fondern ‚Bis 
gelloſigkeit. Meißen wir den moralifchen Schleier weg, 
der die Perſon des Regenten dem Möbel als gehei⸗ 
ligt darſtellt, ohne zuvor Geſetzlichkeit und Aufklärung 
ſubſtituirt zu haben, ſo rufen wir einen Haufen Verruchter 
auf und an, die kein Geſetz achten. Der Regent, was 
immer ſeine Fehler ſein mögen, iſt in monarchiſchen 
Gtaaten eine moraliſche Perſon, der Achtung gebührt, 
ſelbſt wenn das Individuum derſelben unwerth fein 
ſollte — — 
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Vierzehntes Capitel. 





In deinem Leben iſt ein böler Punkt. 
Schwarz angemerft., verdammt im Buch des Himmels. 


Shakespeare. 


Es war der Jüngling, den wir bereits im Audienz⸗ 
ſaale des Vicekönigs als Neffen des Sonde kennen ge: 
lernt Haben; er trat in flürmifcher Haft ein, fein Anzug 
noch von dem fchnellen Ritte in Unordnung, feine Wan- 
gen mit einer Fiebergluth übergoffen, das Bild eines 
herrlichen, aber zugleich übermüthig, adelsftolzch jungen 
Greolen, ganz Feuer und Flamme und jugendliche Toll: 
kühnheit. Wie der Jüngling fo eindrang, und dann 
plöglich wie feſtgewurzelt da fand, ihm gegenüber der 
nicht minder intereffante Conde Carlos, fiel der Blick 
des Grafen mechfelfeitig von dem einen auf den andern, 
und ein fehmwerer Kampf. fchien ihn für einige Minuten 
unfähig zu machen, aud) nur ein Wort hervorzubringen. 
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Es waren zwei vollfommene Sonteafte, dieſe beiden Jüng 
linge , der eine mit feinem unbefiegbaren Stolz im. feuri⸗ 
gen Auge, das die Pöbelwelt zum Kampfe herauszufor⸗ 
deen fchien, der andere mit den ruhig zarten, und doch 
wieder männlichen Zügen des intellektuellen Geſichtes, Die 
nur Sanftmuth und Wohlmwollen verriethen ; aber in der 
edel gewöldten Stirne, der feingebogenen Nafe, und ben 
Saum merklich, wie zum Spotte verzogenen Lippen ein 
gewilfes Etwas verfündigten, dem mur der Jahre zehn 
mehr fehlten. um fpielend eine Welt in. Wirklichkeit zu 
gewinnen, die jener im tobenden Kampfe zu erflürmen, 
aber nicht feſtzuhalten fähig fchien. | 
„Gin fehöner Traum!” unterbrach endlich der. Graf 

das Stillſchweigen. „Ein fhöne Traum!” feufste er 
fi mit dee Hand Über die Stirn fahrend. „Wir haben 
ihn viele Jahre geträumt diefen Traum, Manuel — 
wird er wohl in Erfüllung gehen?” 

„Und diefer Traum, theuerer Tio7 fragte Don 
Manuel. | 

„Mexiko, das wie der Phonix in Flammen auflo: 
dert, aus diefer Flamme erfichend, erſtehend durch feine 
inwohnende Kraft, fein eignes Blut.” 

„Dann war es ein Traum, Tio — ein bloßer 
Traum , fo- wie der Vogel Phönig felbft ein Traum war ? 

„Ein: ſchöner, Ddichterifcher Traum,” ſprach der 
Graf; „unter dent aber eine Herrliche Wahrheit liegt.” 

„Wenn es Mexiko gilt," verſetzte der Süngling bit: 
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ter, „ſo ſchwindet das Herrliche, und nur das Niedrige, 
Gemeine bleibt.” 

Manuel!” ſprach der Graf mit einem forfchenden 
Blick — „Dieß waren nicht deine Gefinnungen noch vor 
ſechs Monaten, als du unfere Hacienda verließeſt; das 
arme Mexiko war. damals noch fo glücklich, etwas hö⸗ 
Her in deinen Hoffnungen und deiner Achtung zu ſtehen. — 
as bat es ſo tief herabgefeht?” 

„Und Sie fragen, gnädigfier Onkel?” rief der 
Süngling bitter. „Ste fragen, nad der Erfahrung der 
letzten zwölf Monate? O Land der Schande, das toll- 
kühn genug ift, am feinen Ketten zu fchütteln, aber zu 
feige fie zu zerbrechen, das fich in fie fchmieden lüßt, 
mit feinen Millionen viehifcher Indianer und vichifcherer 
Meftizen, ſchmieden von wenigen taufend Spanien — — 

„Läftee dein Waterland nicht,” fuhr der Graf 
ſtrenge auf — „Schande der Zunge, die die Scham 
ihrer Mutter aufdedt. Daß Mexiko ift, was es ift, elend, 
verachtet felbft von der verachtetften, verächtlichften Na⸗ 
tion — wem verdankt es dieſes, als chen diefer Nation 7’ 

„Sic, ſelbſt verdankt es feine Schande,” fiel ihm 
der Jüngling eben fo heftig ein. „Si felbft und 
feiner‘ Niederträchtigkeit, mit welcher der flofgefte Creole 
dem letzten der Spanier: die Füße leckt; der Nicderträch- 
feit, mit welcher der Edelſte Mexiko's fein Land verräth, 
wenn er ein Kreuzchen in fein Knopfloch erhält; dieſer 
Niederteächtigkeit verdankt Mexiko was es iſt.“ , 
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„Wirklich 3” fragte der Sonde. „Und wenn diefet 
niedertrãchtige Sklave: dennoch endlich feine. Ketten zu 
ſchwer findet, und wenn er feine blatrlinfiigen Arme 
und Schenkel fehüttelt, und wenn er diefe Ketten Bricht, 
mad mit ihren Ielimmern feine Tyhrannen erfhlägt, und 
ſich licher wieber erfchlagen , ald-feffeln TAgt?” ° 

„So ‚bleibt er «in. Sklave, ein: elender niedriger 
Eflave, in deffen Koͤrper Fein Tropfen. edlen: Blutxs 
tot. Sklave bleibt er; weniger ald Sklave Mertla: 
ne,” ſprach der Yüngling mit der bitterfien MWerach: 
‚tung. - „ Sflave bleibt ex fo fehr, daß wenn er Hundert⸗ 
tanfende ſtark ift, er vor einem Reginiente feiner Zucht: 
meifter zu Paaren kriecht, oder: auseinander ſtäubt wie 
Span vor dem Winde” - J 

„Deine Worte ſind bitter,” verſehte der Conde — 
„Gib acht Manuel, Manuel, daß ihr Stachel nicht auf 
dich zurückprallt. — Aber was iſt,“ fuhr er mit erhöhter 
Stimme fort, „derjenige, der, geboren in dieſein Sklaven⸗ 
lande, vom Schickſale berufen, die Ehre desſelben zu 
wahren, es im grauenvollen Todeskampfe verläßt? Statt 
das Sklavenvaterland gegen feine Tyrannen zu verthei⸗ 
digen, einem Phantom nachjagt, das Bu eine kreuloſe 
Phantaſie vorgeſpiegelt? 

„Wenn mein gnädiger Onkel Gehorſam par die 
Befehle des erlauchten Repräfentahten ber geheiligten Ma: 
jeftät mit einem fo ſchimpflichen Worte als Defertiön bes 
zeichnet,” fprach dee junge Don ſtolz, „dann geflehe 


— 21$ — 


ich ‚mich derſelben ſchuldig; aber zugleich gebe ich mein 
Ehrenwort, daß ich die Schande dieſer Defertion- nicht 
fe die höchſte von Mexiko angebotene Ehre vertauſchen 
würde. *. 
Zu Neffe,” ſprach der Graf in einem Tone, der ver⸗ 

rieth, daß er überſatt der Ausbrüche dieſes ungeregelten 
Stolzes ſei. Wir müſſen uns verſtändigen, denn die 
Zeit eilt, und dein Entſchluß muß nun beſtimmen, ob 
wir länger das Vergnügen haben follen, uns deiner Ge⸗ 
genwart zu erfreuen. Se. Excellenz,“ fuhr er fort, 
„baden in Folge einer Fleinen Unvorſichtigkeit, deren fich 
der jumge hohe Adel in dem Gafthofe Traspanna dadurch 
ſchuldig gemacht bat, daß er. flaatsverbrecherifche, gegen 
die geheiligte Perfon Sr. Majeſtät gerichtete Pasquillen 
angehört, denſelben zur Armee abfandte; in Betracht 
jedoch ,.. daß derfelbe Adel mehr Überrafht und mit 
dem verruchten Vorhaben der Pasquillanten unbekannt, 
ſich des Merbrechens laesag majestaris nicht vorfäklich 
ſchuldig gemacht, demfelben Ofßzierspatente ausfolger zu 
laffen geruhet, und unſern Neffen, Don Manuel ale Der 
weis. befonderer Berüdfichtigung die Erlaubniß ertheilt, 
in die Madre Patrig zu reifen, um dafelbit durch loyale 
Dienfte im Heere der Kämpfer zur Wiederherftellung des 
Thrones Sr. Majeſtät, den Flecken auszuwiſchen, den 
er: auf ſeinen Namen geladen, in welcher Hinſicht Sie 
dir das Kapitänspetent aus zuwirken gnädig verhelen 
haben.” - 
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„ine Strafe, el der Jüngling begeifiert ein, „die 
ich für das höchſte Ziel meine Münfche erkenne. — Tio! 
Zio!” Cr trat ſtürmiſch auf den Grafen zu, welcher 
einen Schritt zurückwich. 

„Vor noch fünf Jahren,“ ſprach der Letztere, „würde 
eine ſolche Berückſichtigung wirklich wünſchenswerth für 
einen mexikaniſchen Edelmann geweſen ſein, und dieß um 
ſo mehr, als die Politik unſerer Oberherren es nicht für 

räthlich fand, daß ein Mexikaner je ſehe, daß andere 
Zänder beſſer regiert werden, als fein eigenes; aber die 
Umftände haben fi geändert, und wir haben alle Ur- 
fache zu glauben, daß das, was Gnade fein fol, irgend 
einen unheilſchwangern Plan gegen unfer Haus und uns 
ſelbſt verberge. 

„O Tio!” vief der Jüngling feurig, „o Tio, wüß: 
ten Sie, wie hoch dee Virey die Tugenden Euer One: 
den verehrt.” 

„Der Virey unfere Tugenden verehren ?” entgegnete 
der Sonde kalt. „Und, wie es fcheint, im Beifein un⸗ 
ſeres Neffen,” fuhr er mit einem Blicke auf diefen fort, 
„den er noch vor zehn Stunden nicht zu Fennen fchien.” 
Er holte einige Male tiefen Athem und ging im Kabi: 
nette auf und ab. „Wir haben Beweife von dieſer Ber: 
eheung,’' fuhr er fort, „abs wir aus der Beſamanos nach 
Haufe fuhren, Veweiſe, die uns wahrfcheinlich des Ver⸗ 
gnügens beraubt Haben würden, Don Manuel oder einen 
‚der Unſrigen nochmals zu fehen, wenn nicht der Gifer 
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unſerer Servidumbre und einige Anhänglichkeit des Vol⸗ 
kes von Mextiko St. Excellenz ghäbiges Wohlwollen ver⸗ 
eitelt Hätten. Wir haben jedoch,“ fuhr er ungemein ru⸗ 
hig fort, „noch nicht geendet. Se. Excellenz, durch ſpe⸗ 
zielle Grunde veranlaßt, Haben den etwas gewaltſamen 
Entſchluß, der uns von unſerm naͤchſten Blutsverwandten 
trennen ſollte, aufgegeben, und es dieſem freigeſtellt, 
nach Spanien abzugehen, oder im Vaterlande zu ver⸗ 
bleiben.” 

Der SYlingling eleicte. Eine lange Weile verflöß, 
ohne daß einer der Beiden ein Wort gewechſelt hatte; end- 
lich fprang er, im fichtbaren Kampfe und beinahe außer 
ſich, auf’den Grafen zu. 

„Tio! theuerfter Tio!“ rief er mit fliemifcher Un: 
geduld, „ich muß fort! ich muß! O, die Furien peit- 
ſchen mich aus diefem Mexiko, dieſem entfehlichen Me: 
sito! O Spanien!” rief er mit der vollen Begeiſterung 
eines glühend ſüdlichen Gemüthes, „du Land der Hel- 
den, du Wiege alles Großen und Edlen, du Muſter dee 
Loyalität und Nitterlichkeit, das fi) erhoben, um im 
furchtbaren , großen Kampfe dad angeflammte Land geheis 
ligtee Majeftät, verrätherifcher Meile vom Feinde geſtoh⸗ 
Ien, aus den Klauen des Kronenräubers zu zeiten! Er, 
die Zierde der Könige, in fihmählicher Gefangenfchaft ! 
Nein! Tauſende Haben ſich erhaben, um die Cindring: 
linge zu verfilgen; der Donner brüllt Über den atlanti: 
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hen Oceqn hexüber; er zuft; Manuel nug ſeinem Rufe 
gehorchen! 

Der Graf hotte dieſen Pathoe, den der Jüůngling is in 
einer, korres pondirend theatraliſchen Steſſung deklamirte, 
mit ungemeiner Ruhe angehört, nur zuweilen Eräufeltey 
ſich ſeive Lippen sin: jenen ſarbaftiſche Lächeln, das derlei 
Albernheiten dem oatun— auch wider ſeinen Willen 
abzwingen. . ort 

„Und ift es bloß der Donner der: Kananen an dich 
suftT Peine: andere Stimme/, die vom Vewochtitlauthale 
dich. fortſendet ?“ fragte der Brei mit; Denteiben xvia⸗ 
—* um feine, Lippen. 9J Po u 

Der Jüunglhing erröthete und: —* 

„Und wird das Schickſal deine —— yerifl 
tn?” fragte der. Gtaf weiter. In des Spanien wirk⸗ 
lich deiner Sympathien würdigt: IR es mirklich das 
glãnzeude Gehilbe,:) des dir deine. Phantefie vormalt ? 
dieſer gefaugene „Könige suirflich. der edle, leidende Held, 
den: du dir träumſt? das Land .der. Oonfalvos, der Her⸗ 
nendez, wirklich der. Sammelplatz alles. Heldenmuthes ? — 
Baer Junge! Bra: der. Bf, ah⸗habe iedach wieder 


nach einer kleinen Weile an: Das Land der Cardevas, 


der Cortez iſt unter dem:werfufgenden „. verdoxrenden Dash 
der. Prieſter und Koͤnigstyrannei eine -baumlafe Wüͤſte ge⸗ 
worden, von Landſte tichern, Raubern, Bettkern und. faus 
len Mönchen. angefüllt, Ind son -einem- Volke bewohnt, 


das, ‚fickt zu arbeiten, ſich feine Nehrung vor den Pfor⸗ 
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ten der Klöſter holt, — dieſes dein Heldenvolk hat nicht 
einmal das WVerdienft, unter eigenen Fahnen zus fechten.z 
es iſt das ſchmaͤhlich bezahlte Gold der Ingleſe, das 
dieſe Bettlernation aufgerüttelt und in feinem Mupiden 
Enthuſiasmus wach erhält. 
.„Laſtern Sie das Vaterland meiner Mutter wicht!’ 
ſchrie der Jungling von Zorn überwältigt. — 
„Bloß deiner Mutter?” fragte der Sonde ? 
Der. Don ertöthete. 
„Undin dieſes Land, dieſes Paradies von Bettlern 
und Monthen willſt bu gehen 7 deinem flehenden, bedräug⸗ 
ten Vaterlande den Rücken kehren in der Stunde ſeiner 
Noth, ſeiner vn Was wird Biete, Baterland 
dazu fügen”. 
2, Manuel verachket - dieſes Bat; 3* arte raſch 
der übermlthige Jüngling. u ol 
„Das ˖ iſt geniig ;”- ori Aw Cade, ploͤtzlich auf⸗ 
ſtehend. „Das Blut ˖deiner Wangen iſt anfrichtiger ale 
deine Zunge. Behalte jedoch dein Geheimniß für. dich; 
felbſt fragen wollen wir dich wicht, wo dur in den letzten 
zehn Stunden geweſen, obwohl: unſere Freundſchaft vlel⸗ 
Leicht einige Aufmerkſamkeit verbient: Hätte. Wir haben je⸗ 
doch der Freiheit fo wenig übrig gelaſſen, daß es grauſam 
ware, uns Die dürftigen Broſamen, die noch übrig find; 
einander verkümmern zu wollen. Aber Don’ Mannel? 
fuhr er fort, und Feine Stimme wurde ungemein ernſt 
„indem toie- die deine Freiheit hlemit unde ſchränke Jaſſen, 


und uns’ des. füßen.:Zzoftes berauben, eine : freundliche 
Stüße unferer Entwürfe ,. einen. achtungsvollen Pfleger un⸗ 
ferer Pläne, einen gefühluellen: Mitbürger mit offenem 
Herzen für de Drangfale feines WBaterlandes uns zu te= 
Bolten, fieht es unfexer‘ Freiheit nicht minder zu, und 
wor den Folgen deines Etttſchluſſes zu bewahren. Nicht 
wir wollen deine Freiheit beſchränken, aber eben fo wenig 
wollen wir zugeben , daß du die unſere beſchränkeſt.“ 

Der Züngling ſah den Graſen ſtarr an. Ä 

„Geh denn. mit Spott,” ſprach dieſer. „Deines 
Baters Diener werben dich begleiten, und wir für die 
Mittel forgen, dich mit dem deiner Familie gebührenden 
Anftande in die Madre Patria einzuführen. Aber weiter 
geziemt es ſich nicht, daß wir gehen. Derjenige, der 
fih, über fein Vaterland und feine Blutsverwandten 
erhaben flpfend, ‚zum Schwiegerſohn des — emporzu⸗ 
ſchwingen gedenkt, würde ſich wahrſcheinlich zu ſtolz füh⸗ 
len, um von einem armſeligen mexikaniſchen Sonde fürder 
Unterſtützung zu heiſchen.“ 

Der Jüngling ſtand wie eine Bildſäule — ſein blei⸗ 
ches Geſicht auf den Boden geheiet, war er keines or: 
tes mãchtig.. 

335 Du haft nicht bloß wit demem Ontek; "hr dien 
fer fort, „du hafk mit dem edelſten Geſchäpfe, dad in⸗ 
nerhalb der Meete Mexikos das Tageslicht erblickt — 
dem Stolze unfered Landes. — dein herzloſes Spiel ge⸗ 
trieben. Gleich dem verfchmikten Sohne Iſacs verläffeft 
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du Beine Heimath, um in einem fremden Lande den. Phan⸗ 
temen ‚deines felbftfüchtigen Ehrgeizes nachzurlaufen. ” . 

4 Mani!” rief eine: fchluchzernde Stimme, und die 
litbliche: Condeſſa ſchwankte zur Thüre herein, ihr theä= 
nenſchweres Antlitz in. die Mantilla verhüllt, bebend 


nnd zitternd, ihre verweinten Augen wehmüthig auf dem 


Jüͤngling geheftet: - Ihre ſtockend ſchluchzende Stinme 
verniochte bloß abgerifſene: Laute hervorzubringen.Un⸗ 
ſchlüſſig ſchwankend, ihre Hände kindlich anf dem Buſen 
gefultet, ſchluchzte ſie, Moni! Mani! wie eifi nahen⸗ 


der Engel aus höhern Sphären.: „Dani t. fo willſt dw. 
und und unſer armes bedrängtes Mexiks verlaffen ? Mani, 


um. der. fünf Wunden! der. Heiligen. Jungfrau raillen:? 
Mani! Mimi! O gedenkſt du such jene feierlichen 
Schwures, den deine Zunge vor nicht ſechs Monden auf 
der Höhr von Daraca. im Ungefichte Gottes und der. bei- 
den Ozeane ausſprach, des "feisslichen Schwures, du 

wüurdeſt ganz Mepilaner ſein ?. Und du wink Bere 
verlaffen 3 Mani! Mani!” 

Der Jüngling fand ſprachlos. 

2. Mani Abat ſie, ihnre: Sinbe: ihm bittind entge⸗ 
—— „„Mani bleibe bei Tio! Bleibe in unſerm 
armen Hdtänigten Mexiko! Dieibe!“ rief fie, ihre Arme 
faltend:; Des Rihte Rauſchen, das ihr ſeidenes Micht⸗ 
gewand verurfachte, ſchreckte der Jüngling plötzlich aus 
ſeinen Trfumen;. Er einen Augmölid ſtarr on, 

BR a 
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und flürzte dann mit den Worten: „ort von bier!’ aus 
dem Kabinette. 

„Einen Neffen Haben wir verloren!” ſprach der 
Sonde mit fchmerzerftidter Stimme. „Einen Sohn und 
eine Tochter haben wir noch. Das iſt der Fluch des 
Despotismus. Cr entzweit und mit unfern Lieben, mit 
uns ſelbſt, dem Glauben, der Hoffnung, der Liche. 
A dios Kinder!” Er Füßte beide, und entfernte fich dann. 


Der Virey. I. 


Sünfzehntes Eapitel. 


— DD dul 
Verderblicher ale Hunger, Peſt und Meere! 
Schau die betrübte Bürde dieſes Bettes; 
Das iſt dein Werk. 


Shakespeare. 


Die Glocken von den Kirchthürmen hatten mittler⸗ 
weile fünf geſchlagen, und der Morgen graute von Oſten 
herüber. Anfangs ein fieberrother Punkt am Iztztacci⸗ 
huatl, der wieder in matte chaotiſche Dunkelheit verglomm, 
soieder auftauchte und vom Grünrothen ind Afchfarbige 
von diefem ins Dunkelbraun, und vom Dunfeldraunen 
ins Blaßgoldene fchillernd, das Auftauchen der Sonne 
aus dem Ozean verkündete. Noch war es dunkel am 
Himmel, aber es war eine eigene Dunkelheit ; Fein Wölk⸗ 
chen befledte das reine Himmelsgezelt ; die wenigen noch 
fihtbaren Sterne ſchienen zm zittern in der Morgenfrifche, 
und erbleichten, während hinab gegen den Popocapetetl die 
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zothen Streifen feines ſchneeigen Hauptes gleich feurigen 
Flaggen fi) um feine Hehren Exater legten. Dann be 
gann ein mattes blaffes Licht zuerft über die Koppen der 
Zenochtitlan = &ebirge herüber zu brechen, und im ‚Zwie- 
lichte tauchten fie auf, eine nad) der andern; aber die 
Stadt lag nody in Finfternif und Schlaf begraben, und 
nichts unterbrach die Todtenflille als das Wigilgncia” der 
Schildwachen und das Raffeln der Todtenfarren., welche 
die in der Nacht entfchlummerten Leperos in ihre enge 
Wohnung oder die Hauptwachen abführten. Es war 
eine eigene Stille, dieſe Stile der Tauſende, ‚diefes 
Zodtenleben, bewacht von den Wächtern des ertöbtenden 
Despotiemus. Am See Chalco und feinem Kanale fieng 
es dann an fi zu vegen, und hunderte won Canoq; flo: 
gen im Schatten der weichenden Nacht über den mehr 
und mehr erglänzenden Wafferfpiegel denß engen Kanale 
zu, begleitet von dem Morgengefange der Indianerinnen 
und den Guitarrentönen ihrer Männer. 

„Jeſu Maria und alle Heiligen, halb fünf Une! !’ 
jammerte der Mayor domo, der eben vom rechten Glügel 
gefommen war, ihm nad) mehrere weibliche Diener, Die 
auf den „Zehen einhertrippelten, Schrecken auf ihren Ge⸗ 
fihtern. „Halb fünf Uhr!” jammerte der alte Diener, 
„noch eine Stunde — horch die Glocke von der Kathe: 
dralkicche — die Stunde, in der der. Erzbifchof die Meſſe 
anfagte, ift ja noch nicht gefommen. Wird er gehen?” 

„Er ift Schon gegangen, aber nicht zur Meffe ;” 
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fükeete- Don Pinto dem“ alten Manne in die Ohren. 
„Jum Teufel mit deiner alten Weiberfeömmigfeit. ” 
; „Geſpenſt der Nacht und der Hölle! Alle guten 


| Beiſter Toben Gott den Heren;” Exeifchte der Mayor 


:domo, der zurückſchaudernd au den Sonde ſtieß, welcher, 
feinen Schlafrock gehüllt, vorüber in den rechten Flü⸗ 
gr zu gen Gemächern der jungen Condeſſa fchritt. 

nt „Gott und alle Heiligen!” wehklagte der alte Mann 
feineg Herrn. „Sie liegt noch immer in Ohnmacht, un⸗ 
bewußt alles deffen,, was um fie her vorgeht; ” und er 
faltete feine Hände zufammen. 

Der Graf tra in das Kabinet, und die Vorhänge des 
Bettes öffnend-, ſchaute er mit befümmertem Blicke auf 
daz Engelsgebilde, das weißer denn die Linnen, die «6 
verhüllten, da lag, ob fihlummernd oder verblichen, 
‚würde beim Mien Anblick ſchwer zu errathen geweſen fein. 

Gleich einer Alabaſterſtatue von griechiſcher Hand 
gemeifelt, lag fie hingegoſſen eine Viſion ohne Athem, 
ohne Bewegung. Erſt nach langen Zwiſchenräumen öff- 
neten füch ihre bleichen Lippen, zitterten einige Sekunden 
leblos und unwillkürlich wie die Blätter vom Hauche des 
Windes gerüttelt ‚ und fchloffen ſich voieder ſo willen⸗ 
los wie dieſe zur Erde fallen. 

„So dauert es jetzt ſchon geſchlagene zwei Stun— 
den;“ wisperte Sancheca, die Doncella, *) der jungen 


) Kammermoͤdchen. 
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Condeſſa zit, indem fie fich über das Engelögeficht hin⸗ 
bog und den Falten Schweiß von ber. Stiene küßte. 
„zuweilen, ” murmelte die Duenna mit Thränen 
im Auge, „ſchaudert fie auf, zittert, dann fchlägt fie 
die Augen auf und ſtarrt und ſtarrt, als ob fie ein 
Geſpenſt ſähe. Sie foricht auch mit ſich ſelbſt. Eile, 
eile gläiizendes Segel, eile, führe ihn hinweg, leichtes 


ſilbernes Segel vom unglüdfeligen Mexico zur Bahn des 


Ruhmes, lispelte fie im befehlenden Ton, uud dann preis 
tete fie die Arme aus, als wollte fie jemanden aus den 
Klauen eines Ungethümes erreiten. Wieder betet fie, 
warnt vor den Gachupins; feldft vermünfcht Hat fie die 
Gachupins. Heilige Jungfrau ! mich wundert nur, wo 
fie die Verwünſchungen ‚gelernt bat. Der Engel Fannte 
nichts ald Beten.” — 

„Gerade als Anfelmo uns verließ,” fiel Sancheea 
wieder ein, „erhob ſie ſi ch , und ging mit geſchloſſenen 


Augen im Zimmer umher, ergriff den Armleuchter und 


ſuchte in allen Ecken. Sie ſtarrte uns alle an, als ob 
fie uns nie gefehen hätte, und dann ſtieß fie den Arm- 
leuchter wieder weg, Freuzte ihre Händchen auf. dem Bu: 
fen, und bat’ fo flehentlih, ein Stein hätte fi ihrer 
erbarmen mögen. Aber fie konnte diefe Anftrengung nicht 


aushalten, und wäre gefunfen und gefallen, hätten wir‘ 


fie nicht aufgefangen. 
„Du haft vergeffen,” rief Bettina, ein zweites 
Kammermädchen, „was fie ſprach, als fie fo im Ka: 
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binette umberfuchte. Ja,” fagte ſie, über dieſe Felſen 
und Klippen muß er hinab ind Bereich des tüdifchen Bo- 
mito, und Jeſu Maria, die See, die flürmifche See mit 
ihren altes verfchlingenden Bogen. ” 

Der Graf, eine Thräne im Auge, bog ſich über die 
Schlummernde Bin. 

„Nina! Nina! Wollen wie nicht für den Unglüd: 
lichen, der und verläßt, beten?” 

Sie hörte nicht, fie gab Feine Antwort. 

„Nina! Nina!” bat er wieder. 

Ein entfeenter Zeompetenftöß, der den Paseo herab: 
fchmetterte, ließ fich im Kabinette hören. Die. Augen der 
ohnmähtig Schlummernden öffneten fi). 

„Nina!“ bat der Eonde wieder im zärtlich väter 
lichen Tone. „Nina, wollen wir nicht fir den Unglüd: 
lichen beten, der ums verläßt?” 

Auf einmal öffnete fie die Augen, blickte flier und 
ſtarr um ſich, fchüttelte das Lockenköpfchen, fehaute den 
Grafen wie verwundert an, ſtreckte ihre Arme aus, und 
ihn um den Hals faſſend, Tispelte fie: „No por siem- 
pre perdito *).’” 

Ein zweiter Trompetenſtoß fehmetterte aus dem Pa- 
seo nuevo herüber. Ein ſtarkes Detachement Dragoner, 
‚mit einem Stabsoffizier an der Spike, hielt, und ein 
Yüngling in reicher Uniform fprang vom Pferde. 


*) Nicht für ewig verloren. 
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Sogleidy war eine zweite Heftige Stimme, die Don 
Manuels, zu hören, der wie raſend fchrie: „ort! um's 
Zeufelswillen! ort, odes ich erfchieße mich auf dem 
Dlape!” 

Jeſu Maria!“ ſtöhnte dee Mayor domo: „er iſt 
Belzebubs, ohne Meſſe, ohne Viaticum, ohne Beichte. 

Selbſt die rohen Dragoner ſchauderten ob der Hef⸗ 
tigkeit des Jünglings, und ſie bekreuzten ſich mit einem 
Entſetzen, das dem jungen Edelmanne vollends ſeine Be⸗ 
finnung zu rauben ſchien. Ohne ein Wort weiter zu ſa⸗ 
gen, warf er ſich auf ſein Pferd, und der Mayor, der 
ihm ernſt und bedenklich nachgeſchaut hatte, gab endlich 
das Kommandowort, und der Zug ſetzte ſich in Bewegung. 
Die Maulthiere fchloffen fi) an die hinterſten licher 
an, in wenigen Minuten war Alles zwifchen dem Laub⸗ 


” werfe der Bäume verſchwunden. Der Graf mit dem 


jungen Conde hatten ſprachlos den Enteilenden nachge⸗ 
feben. 

„Was foll das?“ Fprach der Erfiere endlich zum 
jungen Sonde, dee noch immer verftört bald durchs Fen⸗ 
fier, bald auf das Bette der Condeſſa flierte: „es ift 
noch eine halbe Stunde vor feche.” 

„Wir haben plöglih Ordre zum ſchleunigſten Auf⸗ 
bruche erhalten. Die Gavecillas zeigen ſich vom Ma⸗ 
linche herab bis zur Barranca von Juanes, und bedro⸗ 
hen unſere Kommunikation mit Puebla; die von Xalapa 
und Veracruz ift bereits unterbrochen.” 
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„Das ift eine Tchlimme und wieder eine teöftliche 
Nachricht ,” ſprach der Graf in tiefem Nachdenken, „eine 
ſehr fchlimme und eine ſehr tröſtliche Nachricht. Fürchte 
nichts, Carlos, für die Nina,” fuhr er mit bewegter 
Stimme fort, und fein Blick fiel wieder auf die Leidende; 
„ſo ſehr find unfere häuslichen Leiden mit denen unſeres 
Volkes verwoben, daß nur die gänzliche Genefung des 


Ichteen unfern Jammer vollends Heben Eanı. Na, theurer 


Carlos, das Keiden deiner Schwefter ift mir nun Labſal 
geworden; denn: ed wendet meinen wahnfinnigen Blick we⸗ 
nigftens für einige „Zeit von dem Elende meined Vater: 
landes ab; «8 iſt Zerfirenung.” 

„Gott! mas find wir für Menfchen, die Hier noch 
Jerſtreuung fuchen müſſen. Hermanna Elvira!“ *) flü: 
ſterte er der jungen Gräfin zu, auf die er zueilte und 
ihr einen Kuß auf die Lippen drückte. 


Das lieblicht Kind öffnete wieder die Augen und ſah 


den Bruder mit einem troſtlos- wehmüthigen Blicke an. 
„Ay de mi,” **) fispelte fie; „Ay de mi,” wiederholte 
fie, und ſchaudernd, wie gerüttelt vom Fieberfroſte, ſchrak 
fie wieder zufammen. ,‚Perdon a mia estrella,” Bat fie, 
„Perdon Hermanno!” ***), und dann bob fie ihre 
Hände bittend und entfchlummerte. 


*) Schwefter Elvira. 
*) Er iſt ior ii! 
ver) Vergebung melinem Sterne! Vergebung, Vruder! 








„Jeſu Maria!” rief der junge Gef, : „und ich fol 
geben und fie verlaffen?” Ä 

„Fürchte nicht für fie,” fprach der Conde; „an ih⸗ 
zer baldigen Genefung zu zweifeln, wäre an ihrem Zart⸗ 
finn verzweifeln. Das Leiden unferes Volkes ift fo groß, 
daf fie ihr eigenes darüber vergeffen wird.” | 

Und mit diefen Worten küßten ſich Beide; der junge 
, Graf eilte aus dem Saale dem Detachement der Dra⸗ 
gones nad). 


"® 


Sechszehntes Capitel. 


Sollten unſere Leſer zu finden glauben, 
daß wir gar zu langweilig werden, fo mögen 
fie verfichert fein, daß wir unfere ganz befon- 
dern Gründe haben. 

Brittifher Eſſapiſt. 
Mir wilrden und Faum wundern, wenn unfere Kefer 
die bisher gefchilderten Scenen mehr als Ausbrüche einer 
krankhaften Phantaſie belächelten, die in roher Luſt 
Zerrbilder darſtellt, die nirgends als in ihren ausſchwei⸗ 
fenden Träumen, ihr flüchtiges Dafein hätten. — Für 
uns, deren gefellfchaftliche Inſtitutionen, ſich fo natur: 
gemäß und human entwidelt, deren Gefeklichkeit, in Folge 
diefer rationellen Entwidlung, fo feſt begründet und all- 
gemein ift, wo der Aermſte fo wie der Reichſte feine an: 
gebornen Mechte, und die unter feiner Mitwirkung feft- 
geſetzten Befchränfungen, eben fo genau kennt, und männ: 
lich feſthält, als fie von feinen Vorfahren erfämpft und 
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vertheidigt worden, — für umfer ernſt politiſches Wirken und 
Lehen "dürfte es ſchwer fein, ein fo tolled Gewirre ra⸗ 
fenden Webermuthes und ſtupider Keigheit, kraſſen Des: 
potismus und frecher Zügelloſigkeit, unerträglichen:. An⸗ 
maßung, und niedriger Preisgebung der. heiligſten ange⸗ 
bornen Rechte auch nur möglich zu denken; denn es ge 
Hört wirklich die MWereinigung al der Uebel dazu, die 
dem Menfchen feine Würde rauen, und ihn allmälig zu 
senig mehr denn einem Thier herabwürdigen, um folche 
Charakter und Scenen zu verwirklichen ; eine Vereini⸗ 
gung, die wir, teoß aller Klagen, auch nicht im entfern- 
teften zur öulden hatten. Nein, fo drüdend auch die An⸗ 
maßungen waren, Über welche die Väter der neuen Frei⸗ 
- beit, und wir mögen Fühn behaupten, der Wiedergeburt 
des Menfchengefchlechtes, zu Magen Hatten, fo waren 
fie doch noch wahre Wohlthaten im MWergleihe mit den 
fircchterlichen Uebeln, die das Nachbarland feit Jahrhun⸗ 
derten erduldet Hat. Uebeln, die aber auch, die Wahrheit 
zu geftehen, zu den unfere Vorfahren bürdenden Laften 
ganz in demfelden Folgenverhältniffe ſtanden, welche die 
friedlich⸗ ruhige Beſitzuahme eines unwirthbaren von 
Niemanden rechtmäßig angefprochenen Bodens, und hin: 
wiederum die Groberungen eines Gortez oder Pizarro 
nothwendig nach fich ziehen mußten. 

Wenn ruhig feiedliche und feeiheitsftolze, auf ihre 
angebornen echte eiferfüichtige, umd durch politifche oder 
eeligiöfe Verfolgungen in ihrem Waterlande bedrängte 


Dürges, dieſem det Rüden Ehren, um in einer Tauſende 
von Meilen entfernten Wildniß, die in ihrem Vaterlande 
angefochtenen Rechte ungefränkt zu genießen; wenn fie. 
und ihre Nachfolger und deren Kinder und Kindeskinder: 
unter ſteten Kämpfen mit wilden Thieren und wildern 
Menfshen diefe Wildniß beurbaren ; wenn fich unter ihren 
zaftlofen Händen blühende Fluren, wohnlihe Sie und 
reiche Städte erheben; wenn diefe Bürger durch Gefehs 
lichkeit, Fleiß und Fortichreiten in Aufklärung und dem. 
bürgerliben Künften allmdlig zu Staaten angewachſen, 
die, ſtark im Bewußtſein ihrer Kraft, fich ſehnen, ſich 
ſelbſt Geſetze zu geben, flatt diefe vom entfernten Mut⸗ 

- terlande zu empfangen; die Früchte ihres Fleißes, die 
Erſparniſſe ihrer Weiber und Kinder zum beften des eig⸗ 
men Landes zu verwenden „ flatt fie einer verſchwenderi⸗ 
chen Ariftofratie <zu thörichten nimmer endenden Ent: 
würfen und Kriegen in den Schooß zu werfen; wenn 
folche Bürger und zwar die edelſten, die gewiffenhafteften, 
die einſichtsvollſten felbt Hand ans Merk legen und 
fi zuerſt in die Breche fielen, umd ihren Willen zur 
That werden Iaffen, und ſich erheben, um für ihre ans 
gebornen Rechte zu kämpfen, dann werden diefe Staaten 
und der Kampf für ihre Rechte, diefe bürgerliche Geſell⸗ 
fchaft und die Revolution, durch welche fie fih vom Mut⸗ 
terlande lobreißen, ganz anders befchaffen fein, als die 
eines: Volkes, das durch einen Haufen fitten= und ger 
felofer Abenteurer, plößlih über den "Haufen geworfen, 


Jahrhunderte in einer umerhörten Dienfiborkeit geſchmach⸗ 
tet, and nachdem es Jahrhunderte gefehmachtet, endlich 
losbricht, nicht um angeborne Rechte, von denen es feinen 
Begriff Hat, wieder zu erlangen, fondern — feinen Ra⸗ 
chedurft zu befriedigen. In dem erfien Falle ift es die 
zur bürgerlichen Freiheit guferzogene Gefellfchaft, . die 
Mündigwerdung des jungen Diannes, der nun in feine 
bürgerliche Rechte eintritt, und dieſe mit männlichen 
‚Seifte, warmem Herzen, und Falten Verflande zu verfech⸗ 
ten weiß; im andern iſt ed das Entſpringen des gefan- 
genen Tigers, der den in feinem Eifenfäfige lange ver- 
‚Baltenen Grimm auf eine blutige Weile zu befriedigen 
vom Inſtinkte getrichen wird. Das eine Beiſpiel haben 
die Vereinigten Staaten aufgeftellt, das andere Mexiko. 

Geſunken unter den wüthenden Angriffen eines ver⸗ 
zweifelten Abenteurers, ſeiner Religion, ſeiner Bildung, 
ſeiner Herrſcher, ſeiner edelſten Männer, ſeiner Tempel, 
ſelbſt ſeiner Geſchichte beraubt, war das ganze Land, 
nachdem es in die Hände der Spaniez, zu fallen das Un- 
glück gehabt; aus einem blühend feldftftändigen Staate, 
eine ungeheure Domaine, feine Bewohner eine disponible 
Horde geivorden, der man noch eine Wohlthat zu erweifen 
glaubte, wenn man fie zu Hunderten, zu Tauſenden, wie 
dad Vieh an eine wüſte Soldateska vertheilte. Ihres 
Eigenthumes, ihrer Aecker, zum Theile felbft ihrer Weiber 
und Kinder beraubt, herdenweiſe in die Bergwerke ge⸗ 
trieben, ‚ oder zum Laſttragen über ünioegfame Gebirge 
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verdammt, war die Gefchichte dieſes beiſpiellos gemißhan⸗ 
den Volkes, drei Jahrhunderte hindurch ein fortwähren⸗ 
des Gemälde der unmenſchlichſten Bedrückung geweſen, 
dem ſelbſt die zu feinem Beſten gegebenen Geſetze daduvch, 
daß ſie gewiſſenloſen Beamten zur Vollziehung anvertraut 
waren, zu unheilbaren Krebsſchaden wurden. In ihre 
Dörfer eingebannt, aus denen fie nur geriſſen wurden, 
um ihren Peinigern zu fröhnen, hatten ſie im ſtumpfen 
Dahinbrüten alles verloren, was den Menſchen als ſolchen 
bezeichnet; nur das Gefühl ihrer Entwürdigung, die Er⸗ 
innerung an das ausgeſtandene Leiden, und ein inſtinkt⸗ 
artiges, düſteres Sehnen nach blutiger Rache waren 
geblieben. — 

In dieſen wenigen ‚Zeilen iſt die Geſchichte zweier 
Fünftheile der Bewohner Mexikos enthalten, an die ſich 
eine gleiche Anzahl gleich unglücklicher, gleich verwahrloster, 
und noch mehr verwilderter und verachteter Geſchöpfe an: 
ſchloß, die der Kaften, — Sprößlinge einer thierifchen Ver: 
mifchung der Eroberer, und ihrer Nachfolger und Sflaven 
mit den Eingebornen — mit all dem anfcheinenden Stumpf- 
finne, al der wirklichen Apathie der rothen Race, all 
der Zucht= und Gefeklofigfeit ihrer weißen Väter, in eine 
Welt Hinausgeftoßen, die fie als ehrlos brandmarkte, alles 
Eigenthumes beraubt, verdammt zu den niedrigfien Ar: 
beiten ; ein ſteter Gegenſtand der Furcht und des Abſcheues 
der beſſern Klaſſen, weil ſie nichts zu verlieren, in einer 
Staatsumwälzung alles zu gewinnen hatten. So waren die 
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Elemente einen Sevoll erung vefchaffen, die num durch den 
Kreislauf der Dinge zum Kampfe fie ihre-Unabhängigfeit 
in die Bahn zu teten gleichfam ‚bei den Haaren herbei: 
gezogen werden follte, gleich dem Gladiator der.mit der 
letzten Kraft der Verzweiflung: die Feſſeln von ben blut⸗ 
rünftigen Gliedern bricht, und, um dem Kerfer zu ent⸗ 
fpringen, feine Rettung nur in dem Untergange feiner Un⸗ 
terdrüder ſucht. — 

Dreihundert Jahre hatte Mexiko Monarchen, die es 
nie geſehen, gehorcht, ohne auch nur den Gedanken eines 
Abfalles zu hegen. Zwar hatte der Geiſt der Freiheit, 
durch die Vereinten Staaten ins Leben gerufen, auch in 
Mexiko Anklang gefunden; aber dieſer Anklang war ver- 
Halt, und ein namenlofes Schnen war Alles, das übrig 
geblichen war. Das planmäßige Unterdrückungsſyſtem des 
Spaniers Hatte jeden höhern Aufſchwung erdrückt; der 
Adel Hatte fih ganz an die Regierung angeichloffen, die 
Mittelklaffen waren gefolgt, das Volk mußte diefem Bei: 
fpiele gehorchen. Es herrſchte Ruhe, ſelbſt lange nach⸗ 
dem in den ſüdlichen Kolonien bereits der Aufſtand aus⸗ 
gebrochen war; diefe Ruhe war felbft nicht unterbrochen 
worden, ald die Nachricht von der gewaltfamen Beſihtz⸗ 
- nahme der Hauptſtadt des Mutterlandes duch feine Erb⸗ 
feinde und der graufamen Mepelei in derfelben eintra= 
fen *). Das entrüſtete Mexiko, weit entfernt, die gün⸗ 


*) Murats Mai 1808. 


oe, 
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ſtige Gelegenheit zu; benutzen, „feige Unabhängiekeit zu 


erklären, .beeilte ſich vielmehr, die ſprechendſten Beweiſe 


feiner Sympathie für die gekzänkte Ehre des Mutterlau⸗ 


des zu geben, und allenthalben ertönten Verwünſchungen 


gegen den gewaltthätigen Machthaber, der den wenig ger 
Eannten Herrſcher fo heimtückiſch aus feinem Erbreiche ger 
lockt und in firenger Haft gefangen hielt. Die Kriegs: 
erflärung der oberfien Junta gegen denfelben. Machthaber 
war mit lauten Beifolle aufgenommen worden, und Alles 
beſtrebte ſich, werkthätig feinen Enthuſiasmus zu bezeu⸗ 
gen; als ein königliches Dekret anlangte, das ganz Me⸗ 
xiko verurtheilte, den Bruder deſſelben fremden Machtha⸗ 
bers als Regenten anzuerkennen, der ſeinen legitimen Für⸗ 


ſten fo widerrechtlich entführt hatte. 


Ein augenſcheinlicherer Beweis von Unwürdigkeit zu 
herrſchen, konnte wohl nie und nirgends einem Volke ſo 
deutlich vor Augen gelegt werden, als es. in dieſem kö⸗ 
niglichen Dekrete gefchah. «. Loyalität war diefem Wolfe 
gewiſſermaßen zum Glaubensartikel geworden ; aber fo wig 
der Hlinde Glaube dem abfoluteften Unglauben weicht, wie 
der Blindgläubige plöglih aus feinem Wahne geriffen 
wurde, fo war von dem Volke Mexiko's durch diefe Fönigliche 
Priederträchtigkeit auf einmal alle Loyalität gewichen. Ce: 
gen den angeflammten Monarchen fich zu empören, würde 


den Mexikanern ſchwerlich je eingefallen fein; aber von 


eben diefem Monarchen auf eine fo fchmähliche Weife hin⸗ 
gegeben zu werden, war eine um fo fchmerzlicher gefühlte 
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Kränkung, als diefe Iehte Herabwürdigung das Land, 
bei aller feiner Herabiwärdigung, noch nicht erfahren hatte. 
Der Unwille über diefe Föniglihe Zumuthung war allge: 
mein, und das Dekret wurde einftimmig und öffentlich 
verbrannt. Mit gerechter Entrüftung gewahrte jedoch das: 
ſelbe Volk, daß gerade diejenigen, die fich ihrer Loyali- 
tät und Anhänglichfeit an die Königliche Perſon und ihr 
Haus am meiften gerühmt Hatten, die erſten waren, die 
ihre Treue auf den neuen Herrſcher zu übertragen ſich be⸗ 
eilten. Alle Regierungsbeamte, beinahe alle Spanier, 
hatten eilig Anſtalten getroffen, das Land dem neuen Herr⸗ 
ſcher zu überantworten, ohne auch nur zu fragen, ob es 
auch wolle. Ein einziger hatte einen ehrenvolleren Ausweg 
eingeſchlagen — Iturrigaray, der Vicekönig. Den feigen 
und niederträchtig⸗verſchmitzten Charakter feines gefangenen 
Gebieters wohl kennend, hatte er den Plan gefaßt, Mes: . 
xito, dem Wunfche feiner Bevölkerung gemäß, demfelben 
zu erhalten; eine Junta, zufammengefeht aus Spaniern 
und den angefehenften Mexikanern, follte eine Volksreprä⸗ 
fentation bilden, die bis zur Ankunft beſtimmterer Befehle. 
aus Europa das Land vor allen getvaltfamen Erſchütte⸗ 
rungen bewahren ſollte. Der Entwurf hatte den Beifall 
aller Gutgeſinnten Mexiko's erhalten. Alle ſahen mit 
Frohlocken dem Zeitpunkte entgegen, wo fie endlich auch 
in den öffentlichen Angelegenheiten ihres Landes mitfpre: 
hen follten. Der Jubel war allgemein; aber mitten unter 
diefem Jubel, mitten unter diefen Worbereitungen zur 
Der Birey. I. 16 
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Ausführung "des Entwurfes wird der Urheber des Planes, 
der Vicekönig ſelbſt, von feinen eigenen Landsleuten in 
feinem Palafte überfallen, mit feiner Familie verhaftet, 
sah dem Seehafen von Veracruz abgeführt und ale 
Staatsgefangener nah Spanien eingefchifft. 

Dem ſchwächſten Verftande war es durch diefe Ge⸗ 
waltthat Mar geworden, daß, fo lange der Spanier herefche, 
der Mexikaner unbedingt Sklave bleiben müffe; daß er nie 
hoffen dürfe, an der Verwaltung feines Landes Antheil zu 
haben, und daß an Iturrigaray bloß deßhalb der uner- 
Hörte, gefeßlofe Gewaltſtreich verübt worden war, weil er 
den Weg zur allmäligen Emancipirung der Creolen bah— 
nen zu wollen fich unterfangen hatte. 

Hatte die niederträchtige Refignation der angebornen 
Rechte des Herrſchers, der Legitimität in den Augen des 
Volkes den Stab gebrochen, fo hatte diefer Gewaltſtreich 
nicht minder mit der Herrfchaft der Spanier gethan. Won 
diefem Augenblide am datiet der Entſchluß, ſich der 
‚ Spanier auf jede nur mögliche Weiſe zu entledigen, und 
eine Verſchwörung war die unmittelbare Folge, zu der ſich 
an hundert der angefehenften Mexikaner mit mehreren Hun⸗ 
‚ derten aus den Mittelflaffen und dem Militair vereinigten, 
mit dem feſten Vorſatze, das fhandbare Joch abzuſchüt⸗ 
teln, — als wieder die Verrätherei eines der Verſchwornen, 
der die Verbündeten auf dem Todbette, in der Beichte, 
verrieth, den Ausbruch derſelben zwar nicht vereitelte, aber 
beſchleunigte. 
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Es war um neun Uhr Abends am 15. September 1310 
geweien, ald Don Ignacio Allende 9 Unzaga, Kapitain 
im Eöniglichen Regimente de la reina, von Gueretaro 
fommend, in die Wohnung des Pfarrers von Dolores, 
Padre Hidalgo, flürzte, mit der Nachricht, daß diefelbe 
Verſchwörung, die Mexiko von der verhaßten Herrſchaft 
der Spanier befreien follte, entdeckt, und daß der Befehl er⸗ 
Iaffen fei, die Verſchwornen todt oder Ichendig einzubrin= 
gen. — Den ſichern Untergang vor Augen, berathſchlag⸗ 
sen die Heiden Verſchwornen eine Stunde, und traten 
dann unter ihre Freunde, den feften Eptichluß verfündend, 
ihr Leben auf die Freiheit des Vaterlandes zu ſetzen. 
Zwei Offiziere, die Lieutenants Abaſalo y Bellera und 
Aldama, mit einem Haufen luſtiger Muſikanten, Tiſch⸗ 
und Hausgenoſſen des Cura, vereinigten fich mit den Auf⸗ 
rühren, und mit diefen, dreizehn an der Zahl, 
beginnt die große merifanifhe Hevolution. 

Während Hidalgo, ein Eruzifie in der Linfen, ein 
Piftol in der Rechten, auf das Gefängniß losſtürzt und 
die Verbrecher Hefreit, dringt Allende mit den Uebrigen 
in die Häufer der Spanier, zwingt fie, ihr Silber und 
baares Geld auszuliefern, und dann mit dem Gefchrei: 
„, Viva la independencia y muera el mal gobernio!” *) 


flürmen Me in die Strafen von Dolores. Die ganze 


*) Es lebe die Freiheit! Nieder mit der fchlechten Re⸗ 
gierung! (buchſtäblich: es ſterbe die Schlechte Regierung!) 
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indianifche Bevölkerung fchlieft fi) an den gelichten Cura 
an; in wenigen Stunden ift der Haufe der Empörer auf 
einige Taufende geftiegen, wozu auf dem Zuge nah) Mi: 
guel el Grande achthundert Rekruten vom Regimente des 
Kapitains ſtoßen. Unaufhaltſam vordringend, wirft ſich 
die Losgelaffene Motte mit den Worten: Tod den Gachu⸗ 
pins! auf San Filippe; in drei Tagen ſteigt fie auf 
zwanzigtaufend; zu „Zelaya angelangt, fchließt fich ein 
merifanifches Infanterieregiment mit einem Theile des Ka: 
vallerieregimentes del principe an fie an. Weiter fort: 
ſchwellend, wirft fie fih, unter dem fleten Rufe: Tod 
den Gachupins! auf Guanaxuato, der reichiien Stadt 
Mexiko's, wo eine deitte Truppenabtheilung fich zu ihe 
ſchlägt. Don allen Seiten ſtrönien nun die Iudioner her⸗ 
Bei, und die Horde wächst auf fünfzigtaufend an. In 
Guanaxuato wird die fefte Alhondega *) im Sturm genom- 
men, die fämmtlichen Spanier und Creolen, die fi mit 
ihren Schägen dahin geflüchtet, niedergemacht ; über 
fünf Millionen Harte Piaſter fallen den Aufrührern als 
Beute in die Hände. Der Fall diefee Stadt zieht eine 
ungeheuere Menge Indianer aus allen Theilen des Rei: 
ches herbei; die Horde fleigt auf achtzigtaufend Mann, 
worunter aber kaum vierfaufend. Gewehre find. Unauf: 
Haltfam dringt fie über Valladolid nad) Mexiko vor, wirft 
den Oberſten Truxillo bei Las Cruces über den Haufen, 





®) Altondega de granadilas, ein Getreidemagazin. 
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und zieht am 31. Oktober die Hügel von Santa Ye 
herab, die Hauptftadt des Königreiches im Angefichte, 
in deren Mauern dreifigtaufend Keperos nur dee Zei⸗ 
chens zum Angriffe Barren, um den Kampf innerhalb der 
Stadt zu beginnen. Bloß zweitaufend Kinientruppen find 
zur Bertheidigung der Hauptftadt vorhanden; Calleja, der 
Oberfeldherr, ift Hundert Stunden von Mexiko; ein an⸗ 
derer Obergeneral, der Graf von Sadena, fechzig; der | 
Nüden ift gleichfalls von den Patrioten aufgeregt; auf 
der Straße von Tlalnepatla rüdt ein Patriotenchef zur 
Unterftügung Hidalgo’s heran; der Wicefönig. trifft bereits 
Anftalten zum Abzuge nach Veracruz; das Schidfal von 
Mexiko ift, allem Anfcheine nach, feiner Entfcheidung 
nahe — ein rafcher Angriff, und die Herrfchaft der In⸗ 
dianer ift wieder hergeſtellt. Aber am folgenden Tage 
zieht fih Hidalgo mit feinem Hundert und zehntaufend 
Mann ftarfen Schwarme zurück; Mexiko ift gerettet; aber 
die LZeidensgefchichte der Patrioten fängt nun an. 

Am 7. November bei Alculco von dem vereinigt fpa> 
nifch = creolifchen Heere gefchlagen, trifft bald darauf Allende 
bei Marfil ein gleiches Zoos, und eine dritte Schlacht bei 
Calderon entfcheidet das Schidfal des erfien Feldzuges, 
deſſen Urheber, Hidalge, mit fünfzig feiner Gefährten 
bald darauf verrätherifcher Weiſe bei Acalito gefangen ge: 
nommen, mit feinem Leben büßte. 

Der erſte Aufzug des revolutionairen Drama's war 
beendigt, ſechs Monate nachdem der blutige Vorhang 


— 246 — 


aufgezogen worden. war; aber die Brandfackel, weit 
entfernt, mit dem alle des Führers verlöfcht zu fein, 
hatte fih nur getheilt, um in zaohllofen Flammen das 
ganze Heich deſto ficherer im allgemeinen Brande auflo⸗ 
dern zu machen. Tauſende derjenigen, die fi) von den 
Schlachtfeldern von Aculco, Marfil und Galderon gerete 
tet Hatten, durchzogen num die Intendanzen, einen Ders 
tilgungsfeieg beginnend, der langfam, aber ficher die un: 
verföhnlichen Tyrannen aufreiben follte. Die meiften dies 
fer Haufen waren von Prieſtern, Advokaten, oder Aben⸗ 
teuren befehligt, die ohne Bildung, bloß Öurch ihren Haß 
gegen die Gachupins ausgezeichnet, ohne Plan oder Les 
bereinftimmung Bandelten.. Noch Hatten fich nur wenige 
von der beffern Klaffe der Creolen an die Aufrührer ange: 
fchloffen, im eigentlichen Sinne des Wortes waren ed noch 
immer bloß die Indianer und Kaften, die der Geſammt⸗ 
Bildung und dem Cigenthume des Landes gegenüberflan- 
den, und die Herrfchaft der Spanier, obwohl erfchütteet, 
hatte an den Creolen ſelbſt ihre ſtärkſte Stüge gefunden. 

Diefe, obwohl verhältnigmäßig weniger gedrüct als 
die Indianer und Kaften, batten fich mehr fo gefühlt, weil 
fie aufgeflärter, ihre Rechte, wenn nicht deutlicher er: 
kannten, doch lebhafter ahnten, als die flumpffinnige, 
bloß durch Rachedurſt angetriebene rothe und gemifchte 
Race. Kinder von Vätern, die Spanier waren, und 
als ſolche mit ſouveräner Verachtung auf alles was Creole 
hieß, ja ſelbſt auf ihre eignen, in Mexiko erzeugten Kin: 
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der, herabſahen, Hatten Biefe, fo zu fagen, den Haß 
gegen die Spanier mit der Muttermilch eingefogen. Weit 
entfernt die Rechte ihrer Väter nach dem Buchſtaben der 
königlichen Werorönungen zu genießen, waren fie fchon 
durch ihre Geburt in dem zinsbaren Lande, in den 
Volkshaufen zurückgeſtoßen, um durd immer wieder und 
wieder fich erneuernde Scharen gieriger und hochmüthiger 
Beamten, die in Lumpen kamen, und mit Hunderttaus 
fenden das Land verliefen, ausgefogen zu werden. Im 
Beſitz der fchönften Ländereien und feiner unermeßlichen 
unterirdifchen Heichthümer, hatte ſelbſt Beſitzthum Hei 
ihnen feinen Heiz verloren; denn des Spaniers Willkür 
kannte Fein Eigenthumsrecht, und er war im Namen 
feines königlichen Meifters der unumfchränfte Herr alles 
Gigenthumes. in folcher Zuftand Hatte mit der ſchmerz⸗ 
lichften Erbitterung endlih den Wunfch nach- Befreiung 
von Diefer fchamlofen Herrfchaft allgemein erregt, und 
durch die Verſchwörung waren auch alle Anflalten dazır 
getroffen geivefen. Sie follte, wie gefagt, an einem 
Tage über ganz Mexiko ausbrechen, und unmittelbar follten 
Creolen an die Stelle der zur Verhaftung beſtimmten, ſpa⸗ 
nifchen Regierungsbeamten treten, die Seehäfen zugleich 
befeßt werden, und fo durch Abfchneidung jeder Unter: 
flüßung von dem benachbarten Cuba, die Föniglichg Re⸗ 
gierung gewiffermaßen in ihrem eignen Netze gefangen 
und erfticht werden. An dem erwähnten unglücklichen 
Derrathe eines Prieſters, fheiterte der ganze Plan und 
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Hidalge, zu tief verwickelt, um feinem unvermeidli⸗ 
chen Scidfale zu entgehen, Hatte. den Ausbruch der 
Revolution befchleunigt, und auf die Creolen, die ſich gro- 
Bentheils aus der Schlinge gezogen, erbitterf, mit feinen 
Indianern einen Vertilgungskrieg begonnen, der Beide, 
Spanier und Creolen gleich feindfelig behandelte. 

Diefer furchtbare Mißgeiff, der nun Spanier und 
Creolen gleich hart traf, Hatte das Schidfal des Auf⸗ 
ftandes ſelbſt entfchieden, und die Creolen gezwungen 
gegen ihren Willen fi an diefelben Spanier anzufchließen, 
zu deren Werderben fie felbft den erfien Grundftein ges 
legt Hatten. Es war vorzüglich durch ihre Mitwirkung 
gefchehen, daß die drei Schlachten gegen die Rebellen 
gervonnen worden waren; allein die Spanier, weit ent⸗ 
fernt für diefe Mitwirkung dankbar zu fein, fahen in der 
ganzen Creolen: Bevölkerung nur die mißgünftigen Re⸗ 
belfen, die in der Ausführung ihrer Pläne gefcheitert 
waren. 

Ueber einen Auffland erbittert, der ihrem Könige 
feine Suprematie, und ihnen felbft die Ausbeutung des 
reichften Landes der Erde zu entreißen gedroht Hatte, 
fiengen fie an, darauf hin zu arbeiten, fich nicht nur der 
Rebellen felbft auf alle mögliche Weiſe zu entledigen, 
fondern auch der Möglichkeit einer künftigen Empörung 
auf eben die Art vorzuſehen, wie unfere Bienenjäger den 
Stichen der wilden Schwärme vorbeugen, deren Honig 
fie fich ungeflört zuzueignen im Sinne haben, fie näm: 
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lich mit Feuer und der Axt zu vertilgen. Vierundzwan⸗ 
zig große und kleine Städte mit zahlloſen Dörfern 
waren in den achtzehn Monaten des Krieges bereits von 
den Spaniern von Grund und Boden aus zerſtört, ihre Be⸗ 
völkerung ohne Unterſchied vertilgt worden, aus Feiner 
andern Urfache, als weil fie die Infurgenten vorzugs⸗ 
weiſe begünſtigt hatten. Noch nicht zufrieden mit den 
Hunderttauſenden, die Feuer und Schwert gefreſſen, hat⸗ 
ten ſich die Blinden Legitimitätsdiener nicht entbloͤdet, 
im Namen des oͤreieinigen Gottes und der heiligen Jung⸗ 
frau, die feierlichſte Amneſtie durch den Mund der Kirche 
zu verkünden, um die leihtgläubigen Elenden, die die⸗ 
ſen Verſicherungen trauten, ohne Erbarmen zu vertilgen. 
Eine ſo entſetzliche Treuloſigkeit ließ natürlich keine Mög⸗ 
lichkeit einer Wiederausſöhnung mehr zu, und die plötz⸗ 
liche Wendung, die der Gang der Revolution zu gleicher 
Zeit zu nehmen anfing, ſchien endlich die ganze Bes 
völferung gegen diefe elenden Tyrannen vereinigen zu wollen. 

Unter den Abenteurern die, Ruhm oder Beute 
ſuchend oder von Haß gegen die Unterdrücker angetrie 
ben, fi) zu Hidalgo auf feinem Triumphzuge von Gua⸗ 
narnato nach Mexiko gedrängt Hatten, war auch fein 
Jugendfreund und Schulgefährte Padre Morellos, Rector 
Cura *), von Nucupetaro geweſen. Don dem Generaliſſi⸗ 


*) Der Pfarrer ; welfgeiflichen Standes heißen fie Rec« 
fored Euras, die Kloftergeiftlihen Padres Curas. 
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mus, Hidalgo, brüderlich aufgenommen, Hatte er von 
diefem den Auftrag erhalten, die ſüdweſtlichen Provinzen 
des Königreiches in Aufftand zu verfeken. Mit diefem 
gefährlichen Auftrage ausgerüſtet, Hatte ſich der fechzig: 
jährige Priefter, bloß von fünf Anhängern begleitet, in 
die Intendanzen feiner neuen Militärdivifion begeben, 
war in Petalan auf zwanzig Neger gefloßen, die er 
durch das Verſprechen der Freiheit, ihm zu folgen be= 
wog, und bald darauf von mehreren Creolen mit ihrem 
Anhange verflärft worden. 

Ungleidy feinen Vorgänger, fing diefer Prieſter den 
Krieg im Kleinen, nad Art jener Guerillas an, die 
im Mutterlande die Kraft des Feindes fo wirkſam gebro: 
chen ‚hatten. Allmälig die Sphäre feiner Friegerifihen 
Thätigkeit erweiternd, hatte ee mehrere nicht unbedeutende 
Eiege über die fpanifchen Generäle, in einem ſechszehnmo⸗ 
natlichen Fleinen Kriege, davon getragen. Das Gerücht 
fchilderte ihn als einen ernflen Mann, ganz das Gegen: 
theil vom leichfinnig raſchen Hidalgo, begabt mit einem 
ducchdringenden Verſtande, von tadellofen Sitten, und 
weit liberalern Anfichten, als man fie von einem megi- 
Fanifchen Priefter und feiner befchränften Erziehung hätte 
erwarten follen; der Einfluß, den er auf die Indianer 
ausübte, follte ans Unglaubliche gränzen. Dieſer Mann 
nun war an demfelben dia de fiesto, an welchem unfere 
Geſchichte beginnt, an der Spike einer Eleinen Armee 
in’ der Nähe von Mexiko angekommen; die bedeutendften 
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Chefs der Patriokenkorps, unter denen Vittorla, Guerero, 
Bravo, Oſſourno, batkgp ſich feinen Befehlen unterworfen, und 
das moralifche Uebergewicht feines Namens fehien endlich 
beivirfen zu wollen, woran es feit dem Tode Hidalgos 
gefehlt Hafte, Webereinflimmung in den Kriegsoperationen 
der Patrioten, und eine Disziplin unter. ihren Truppen, 
die dem Lande Vertrauen einflößen konnte. | 
Auf diefen Mann nun begann Mexiko die Augen 
ſehnſuchtsvoll zu vichten. Er oder Feiner, das war der 
allgemeine Glaube, konnte das Land befeeien. Tauſende 
von Sreolen hatten ſich bereit an ihn angefchloffen, und 
Zaufende waren auf dem Punkte diefem Beiſpiele zu fols 
gen. Der Enthufiasmus nahm ſtündlich zu, und ſelbſt 
der gewiffe Tod der jeden traf, der auch nur Wünſche für 
Mexiko laut werden ließ, konnte die Aufregung unter 
der jüingern creolifchen Bevölkerung nicht flillen. Die reis 
fere Mehrzahl ſchwankte jedoch noch immer unentſchloſſen. 
Gänzlich in der Gewalt der Spanier, denen ſie ſich, um 
Schutz vor den wüthenden Horden Hidalgos zu finden, 
in die Hände liefern mußten, und argwöhniſch von dieſen 
bewacht, fehlte es ihnen eben ſo ſehr an der Kraft, ſich 
ihren Tyrannen zu entziehen, als am Willen ſich an die 
neuen Befreier anzuſchließen. Der mißlungene Verſuch 
Hidalgos hatte ihr Vertrauen auf die Möglichkeit einer 
Befreiung erſchüttert, die Grauſamkeiten der India: 
ner gegen ihre Brüder ihre Begeifterung eingefchüchtert. 
Noch gelte ihnen das Wuth- und Rachegeſchrei der 


® 
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Indianer in den Ohren. Hürde Morellvs auch im Stande 
fein, Ealleja die Spike zu bieteſtz gegen den Hidalge 
and Allende mit ihren Hunderttaufenden, das Feld bei 
jedem Zuſammentreffen verloren hatten? ſelbſt im Falle 


eines Sieges im Stande fein, Kriegszucht.und Ordnung 


unter den zufammengelaufenen Scham aufrecht zu erhal⸗ 


ten? Würden die Abenteurer , von denen die meiften Abs - 


fheilungen des Patriotenheeres befehligt waren, nicht viels 
mehr ihren Sieg benügen, um das unglüdliche Land mit 
allen Schreckniſſen, die einen zuchtlofen , ſiegtrunkenen Re⸗ 
bellenhaufen begleiten, heimzuſuchen? Solches waren die 
Fragen, die ſich tauſende der einſichtsvollern Bürger nicht 


nur der Hauptſtadt, ſondern des Landes aufdrängten, und 


ihre Thatkraft in dem Augenblicke hemmten, wo diefe zue 
DBertreibung der Spanier in Wirkſamkeit treten follte. Alle 
haßten die Spanier bitter und blutig. Alle Hatten gelitten, 


und litten noch immer von den unerträglichen Anmafungen ' 


und der Geſetzloſigkeit diefer bigotten nimmerfatten Eindring= 
linge; aber dieſe Eindringlinge hatten teoß ihrer Gefeklofigs 
keit Ordnung gehandhabt, deren Werth nun in der ‚allge 
meinen Zerrüttung fo fühlbar geworden war. Die perſön⸗ 
liche Sicherheit und die echte des Eigenthums, wenn 
auch häufig verlekt, waren doch nie fo en gros über 
den Haufen geworfen worden. Hatten diefe Gründe 
fhon auf die Gefinnungen und das Betragen der Mehr: 
zahl der bemitteltern Mittelklaffen Hedentenden Einfluß 


geäußert, fo mußten fie es noch weit mehr bei der am 








meiften bevorrechteten Kafte, dem hoben Adel, der bei 
einem Umſturze der nung natürlich) am meiften zu ver 
lieren hatte. Meh dieſer Familien bildeten, wie ge⸗ 

ſagt, eine Munizipal⸗Ariſtokratie, die beſonders über 
die Indianer und die mit ihnen verwandten Kaſten eine 
ſehr drückende Herrſchaft ausübten; die Revolution, die 
nicht nur dieſer drückenden, ganz eigenthümlich ſchänd⸗ 
lichen Herrſchaft ein Ende zu machen, ſondern ſie auch 
in die Klaſſe der übrigen Bürger zu werfen, und was beſon⸗ 
ders ſchrecklich für ſie war, ihnen ihre Adelsdiplome und 
Ordens dekorationen zu entreißen drohte, für die fie fo große 
Summen aufgerwandt hatten, und auf die fie, gleich den raf⸗ 
finieteren Höhen Ständen des euzopäifchen Feſtlandes, einen 
unendlichen Werth fehten, mußte fie daher nothwendig mit 
Schreden erfüllen umd ihnen das Ende der Herrſchaft des 
Spaniers als ihr eigenes darfiellen. Daß daher diefe 
Dorfiellungen verzweifelte Anftrengungen von Seiten des 
Adels Hewirfte, die fpanifche Herrfchaft um jeden Preis 
aufrecht zu erhalten, war um fo natürlicher, als feine 
beſchränkte Erziehung ihn ganz in die Hände diefer Herr 
Schaft gegeben Hatte. Wenn jedoch dieſe Vorurtheile ges 
gen die Revolution unter der Mehrzahl des Hohen Adels 
Herefchend waren, und es wäre eitel, die Thatſache zu 
läugnen, fo Fönnen wir auf der andern Seite nicht um: 
bin zu. geflehen, daß es wieder Männer unter diefer ho⸗ 
hen. betitelten Ariftofratie gab, die den Stand der Dinge 
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aus einem höhern und fir fie und ihe Land ehrenvolles 
ven Gefihtspunkte auffaßten. Eighehum und vorzüglich 
Grundeigenthum ift, was auch uUltraliberalismus dagegen 
fogen mag, eine Bafls, deren GSolidität auch dem 
ſchwächſten Verſtande einen Halt gibt, den der geift- 
geichere Eigenthumsloſe vergeblich anfpriht. Es liegt 
etwas Zähes, aber zugleih auch etwas Poſitives im 
Grundtigenthum, das feinen Befiger gewiffermaßen zwingt, 
unabhängig von feiner perfönlichen Vorliebe und ſei⸗ 
nen Vorurtheilen, das Wohl des Landes zu Berüde 
fihtigen, in dem fein Eigentum liegt. So wahrhaft 
abfıred daher auch dad Benehmen der Mehrzahl diefer Hoch- 
adelichen im Anfange der Revolution geweſen, ſo kindiſche 
lächerlich ihre Vorliebe für die werthloſen Auszeich⸗ 
nungen ihres koͤniglichen Gebieters, fd Hatte es wie: 
der unter ihnen Männer gegeben, die die Lage: ihres 
Landes richtiger beurtheilten, und ungeachtet des fervilen 
Kleides das fie trugen, für die SFreiheit ihres Landes 
gMößere Opfer gebracht Hatten, ats die glühenöften, Tau: 
teften und ungeftümften Freiheitshelden je gethan. Unter 
diefen hatte fih der Edelmann, mit dem wir bereits un⸗ 
fere Lefer bekannt gemacht haben, beſonders ausgezeich- 
net. Pamilienverhältniffe hatten ihm den fektenen Vorzug 
verfchafft,, feine Jugend in dere Madre Patria und den 
civiliſirtern Ländern der alten Welt zuzubringen, ünd 
ihm fo Gelegenheit gegeben, jene Erfahrungen zu fam- 
meln, die nöthig find, um eine unabhängig richtige An: 


ficht der Werhältniffe feines eigenen Landes zu fallen. 
Don der Natur mit einem durchdringenden Verſtande 
begabt, hatten die Demüthigungen, die er ſich von dem 
ſtolzen Spanier im Mutterlande bloß deßhalb hatte ge⸗ 
fallen laſſen müſſen, weil er ein geborner Mexikaner war, 
ihm frühzeitig jenen tiefen Abſcheu gegen die Bedrücker 
eingeflößt , den nur wieder derfelbe reife und gebildete 
Verſtand genugfam zu bemeifteen im Stande war. Die 
Eindrüde, die er im gefelligen Leben ‘der aufgeffärteften 
Möller Europas und des aufgekfärteften feines eigenen 
Welttheils empfangen, hatte er tief in feinen Buſen nie 
dergelegt und in die Einfamkeit feiner weitläufigen Be— 
figungen mitgenommen, wo fie ihm Nahrung in feinen 
trüben Stunden und Leitſtern in "feinem häuslichen und 
öffentlichen Zehen wurden. So war allmälig ein eben 
fo fefter als umfichtiger Charakter entflanden, der jedoch, 
ungeachtet feiner Umfichtigkeit und Klugheit, Faum fire 
die Länge dem Argwohn der Beherefcher des Landes ent: 
gangen fein dürfte, wenn nicht ein herbes Loos, das 
fein Familienglück Eurz nach feiner Rückkehr aus Europa 
zertrümmerte, dadurch, daß es ihn zum Gegenftand ei⸗ 
ner allgemeinen Sympathie erhob, wieder beigetragen 
hätte, dem fpanifchen Mißtrauen eine andere Richtung 
zu geben. Er f:ft Hatte fich feit diefem Schlage gänz- 
ih von der Welt zurüdigezogen , ganz und allein in der 
Beförderung des Wohles feiner nächften Umgebungen und 
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zahlreichen Angehörigen Troſt und Erholung fuchend. 
Aber ungeachtet diefer Zurüdgezogenheit, Hatte ſich fein 
Einfluß zufehends und auf eine Weiſe vergrößert, die 
ſelbſt die Aufmerkſamkeit des Mutterlandes auf ſich zu 
ziehen begonnen hatte. Dieſer Einfluß wieder, weit ent⸗ 
fernt in ſeiner Perſönlichkeit hervorzutreten, war vielmehr 
in der | feftern Haltung des Adels und der ihm zunächt 
fiehenden bürgerlichen Klaffen bemerkbar geworden. Es 
lag etwas Geheimnißvolles in diefem feinem Einfluffe, ſo 
wie in der Art, wie er ihn geltend machte. Gleich dem 
beſonnenen, ruhig feſten Seemanne, der jeden Windhauch 
kennt, und jedes Wölkchen zu klaſſifiziren weiß, ſchien 
ſein durchdringender Blick ſchon lange vor dem Ausbruche 
der Revolution ſeine Maßregeln getroffen zu haben, um 
dem kommenden Sturm zu begegnen. Das Gerücht 
ging, daß er die Hauptveranlaſſung geweſen, die mehrere 
des mexikaniſchen Adels bewogen, ſich an Iturrigaray an⸗ 
zuſchließen. Er ſelbſt war bei dieſer großen politiſchen 
Mauaßregel nicht beſonders hervorgetreten. Als jedoch der 
Plan ſich wirklich zu einem günſtigen Reſultate neigte, 
hatte er ſich gemäßigt und feſt für denſelben erklärt, als 
das einzige Mittel, ſein Volk und Land aus dem her⸗ 
abwürdigenden Zuſtande zu reißen, und mit der Art 
und Weiſe, ſich ſelbſt zu beherrſchen, ſtufenweiſe ver⸗ 
trauter gu machen, fo Hand in Hand mit den ſpaniſchen 
Behörden fortzufchreiten, bis günftige Verhältniſſe es er- 








lauben würden, den Werband zwifchen beiden Ländern 
gänzlich aufzulöfen. Merkwürdig genng erklärte ſich je: 
doch derfelbe aufgeklärte Geift gegen eine plößliche Frei: 
heitserflärung, und zwar fo beſtimmt, daß eine bedeu⸗ 
tende Anzahl ihm wieder ihr Vertrauen zu entziehen an⸗ 
fing. Vielleicht, daß er, die Schwächen dieſes Volkes 
einſehend, die Unmöglichkeit vorausſah, die Freiheit, 
felöft wenn fie erlangt vwolirde, zu bewahren. Seine 
Gefinnungen theilten die einflußreichften und aufgeflär- 
teften Mitglieder deſſelben hohen Adels und der höheren 
Bürgerflaffen. Doc als Diefe, empört über den fehnöden 
Gewaltſtreich, der den beliebten Wizefönig fo verräthe- 
riſch gefangen aus dem Lande entführte, zum offenen 
Bruce Anftalt machten , 309 fidy der vorfichtige Ariſto⸗ 
frot wieder in feine vorige fcheinbare Unthätigkeit zu⸗ 
rück, aus der er fi auch durch die nachher wirklich 
ausgebrochene Revolution nicht bringen ließ. Unterdeffen 
wollten die heller Sehenden, ohngeachtet dieſes fcheinbaren 
Rückzuges von der politifchen Laufbahn, deutlich Spuren 
feiner forttoährenden Shätigkeit bemerkt Haben, und wirk⸗ 
lich waren Symptome einer folhen im ganzen Lande zu 
fühlen, die um fo auffallender wurden, als die Bedeut⸗ 
famfeit der Hülfsmittel, die diefem unſichtbaren Agenten 
zu Gebote flanden, und die Wirkſamkeit derfelben, alle 
Verſuche der Behörde, fie zu entdecken oder” ihnen auf 
die Spur zu Fommen , auf eine Weiſe wereitelte, die diefe 
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in die größte Beſorgniß verſetzte. Das ganze Land war 
in der That durch diefe unfichtharen Agenten in feinen 
Gefinnungen und Anfichten revoltirt worden, und fo 
ſicher wirkte der ausgeflreute Same des Haffes gegen 
die Spanier, daß, , ohne den unglücklichen Verrath, æ“ 
wahrſcheinlich Mexiko ohne beſonders hartnäckigen Kampf 
in die Hände der Creolen übergegangen wäre. Die 
Urheber dieſer moraliſchen Revolution blieben jedoch in 
geheimnißvolle Dunkelheit gehüllt, und unſer Graf ſchloß 
ſich mit dem ganzen Adel offenbar an die königliche Re- « 
gierung an. Der neue Vizefönig, der Nachfolger des 
unglüdlichen Iturrigaray, der mittlerweile die ‚Zügel der- 
felben übernommen, hatte mit zahlreichen Belohnungen, 
Orden und Titeln für die Werkzeuge, die feinem Vor⸗ 
gänger einen vizeföniglichen Stuhl und Freiheit geraubt, 
auch eine bedeutende Anzahl Verdammungs- und Todes⸗ 
urtheile mitgebracht. Aber obwohl das Stigma des Libe⸗ 
ralismus auch den Conde San Jago ſtark befleckt, die 
neue Excellenz Hatte fich mehr als beeilt, ihn mit Be: 
weiſen von Freundfchaft und Vertrauen zu überhäufen, 
die eben fo fehr die Werwunderung der Uneingemweihten, 
als das zufriedene Lächeln der Wilfenden erregte. An⸗ 
dere Vorfälle Hatten fich wieder ereignet, die das gute 
Verhältniß zwiſchen den beiden Gewaltigen zu zerflören 
drohten, ANd unter diefen der Machtfpruch, der den Nef⸗ 
fen des Ariftofraten in die Madre Patria abwies. Wel- 
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ches die eigentliche Veranlaſſung zu diefem Kabinets⸗ 
ſtreiche geweſen, dürfte der Verfolg der Geſchichte leh⸗ 
‘ven, zu der wir nach dieſen ekwas langen, aber zur 
Verſtändigung unferer Leſer vieleicht eben nicht über- 
flüffigen Skizze der damaligen Verhältniffe Mexikos 
wiederkehren. 
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Noten des zweiten Bandes. 





| Borrancas fih Öffnen. Die eigenthümliche Ge- 
ftaltung des Hochlandes (Plateau) von Mexiko, das fich 
mehr denn fieben faufend Zug über der Meereöfläche er- 
hebt, und über welches noch einzelne Gebirgsmaffen weit 
emporragen, hat Schlünden Entſtehung gegeben, die, einige 
Länder Südamerikas ausgenommen, fi nirgends fo gräß⸗ 
lich ſchön in diefem Welttheile wieder finden. Es giebt bes 
ren, die mesrere kaufend Zuß in die Tiefe hinabgähnen. 
Obras pias. Fromme Beiträge, wurden Die ge 
zwungenen Gaben genannt, die die Indianer, Meftizen, 
Creolen, kurz Jedermann an gewiffen Sagen des Monates Dem 
Pfarrer oder Kloftergeiftlihen feines Diſtriktes auf Rech⸗ 
nung fünftiger Begräbnißfoften und Seelenmeflen darbringen 
mußte. Es war eine Art Affefuranz, die den armen Mexika⸗ 
nern ungeheure Summen Poflefe, und fie nie zu etwas kom⸗ 
men ließ. Nebft dem waren die Gebühren für Trauungen, 
Taufen u. f. w. ungeheuer ; zwanzig Piaſter mußte der 
ärmfte Indianer für eine Einfegnung bezahlen. 
Tortillad baden Dieſe Welfhfornpfannfuhen 
find Die gewöhnliche Nahrung der untern und Mittelflaffen, 
und find auch bei den höhern fehr beliebt. Die Art iprer 
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Bereifung if folgende. Tas Welſchkorn wird die Nacht 
hindurch in einem irdenen Geichirre aufgemeiht und zwar 


mittelft Kalt und heißen Waſſers. Wenn die Hülfen ab- 
gegangen, fp wird der Teig zwiſchen zwei flachen Stei- 


nen, den Meteatl, gefchlagen, und Dann mit den Händen 
in dünne Pfannfuchen geformt, die auf einen Roſt gelegt 
und gebaden werden. Sie werden warm gegeffen, nachdem 
fie zuvor mit Chile (Capficum) überflrichen worden. 
Leperos. Diele über alle Begriffe elende Menfchen- 
Maffe beſteht zum Theile aus Bettlern, Handwerkern, Schrei⸗ 
bern und ſelbſt Künfllern, Die ortentlitfien unter ihnen 
arbeiten einen, höchſtens zwei Tage in Der Woche. Die 
Kleidung dieſer beffeen Klaffe befiebt in einem leichten Pan» 
talen, einem Mantelben und einem Strobbute. Ihre Woh⸗ 
nung. ı unter Den Arcaden, irgend einer Höhle, oder in den 
Lehmhütten der Vorſtädte. Ihre Arbeiten find erſtaunens⸗ 
würdig. Sie verfertigen die keinſten goldenen Ketten, die 
alles übertreffen, was in dieſer Art in den Vertinigten Staa» 
ten oder in Europa gefeben werden fann. Ihre Heiligen— 
bilder und Figuren find oft bewundernewerh. Während 
ber Revplution fol fi ihr Charakter verfchlimmert haben. 
Es gibt ihrer mehr denn zebntaufend, die abfoluc nichts 
tbun, nichts befigen und ,„ eine fegige Flanelldeke abgerech⸗ 
net, fo mutternackt vor ihren Löchern auf offiner Straße 


| liegen, Daß auch der Starknervigſte verfheucht wird. 


Und die Söhne Tenochtilans ihren Pulque 
trinken werden. Jf das Lieblingegetrank der untern 
und Mittelklaſſen, dem Spruce⸗, Sproſſenbier an Stärke 
vergleichbar, obgleich Die beffern Sorten bei weitem geifli« 
ger find. Er wird aus der Agave Americana ud zwar auf 
fp!gende Weife gewonnen. Ein Sindianer mach einen Ein⸗ 
fhnirt in den Stamm der Aloe zu dedſeiben Stunde, wo 
dieje in die Bluthe zu fehießen deginnt, (dicfes nennt man 
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Das Corazon, das Herz oͤffnen) fo daß blog die dicke äußere 
‚Rinde. bleibt, und ein Beden fich bilder, in welchem der 
Saft fih fammelt. Es bat gewöhnlich zwei Zuß Tiefe und 
3 Zug im Durchmeſſer. Durch ein Feines Loch wird ein 
Horn gefedt und durch dieſes läuft der Saft ab, der Agua» 
miel, Honigwafler, genannt wird, und ein fehr angenehmes 
Getränke il. Der zuerfi gewonnene Gaft, nachdem. ec 
zehn “oder zwölf Tage gegobren,, wird fofort ald Gährungs⸗ 
Roff benugt für alle mir Aguamiel gefüllten Schläuche. Hat 
Der Pulque gegobren, fo if er genichbar. Er if ein kuͤh⸗ 
lendes magenflärfendes Getränke, an das man, ungeachtet des 
faulen Beigeſchmacks, ſich febr leicht gewöhnt, und das bei ges 
böriger Zubereitung eines der Lönlihhen Erfriſchungsmit⸗ 
tel werden konnte, Die berühmtefen Agape » Pflanzungen 
find bei Tlascala, Tolucca und Eholula. 

Der Affe, wenn er aud in Seide gekleidet 
iR, bleibe doch immer Affe. Das unvernünftige Rolf 
bleibt unvernünftig. Charafteriftifh für Die Gefchichte. Dies 


fer Epoche if der Umſtand, Daß das Gonfulado von Die» 


xieo, das mit fehr wenigen Ausnahmen aus gebornen Epa» 
niern befland, es wirklih wagte, ein Manifeh zu publizie 
ren, das in die Hofzeitung aufgenommen wurde, und in 
weichem behauptet ward, Daß die Amerikaner ein Affenges 
ſchlecht wären, ganz Lafer und Unmiffenheit; Automate, 
die es nicht wertb feien, zu einer Volksverſammlung zuge. 
offen oder in einer folchen vertreten zu werden Was aber 
Des werfwürdigfie if, fp gab dieſes Document Beranlaffung 
zu Tebatıen in den Eortez, in, welchen die Amerikaner nicht 
weniger fchlimm wegfamen. Siehe Diario de Cortez 1811. 

Dielndulgencia plenaria fpielte in der ſpaniſch⸗ 
amerifanifchen Geſchichte feine geringe Rolle. Bekannilich kauf⸗ 
ten Se. katholiſche Maijeſtät alle Ablaßbullen vom Pabſte für 
eine‘ gewiffe Summe en bloe, die Sie Durch ihre Regierung 
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en detail. wieder verkauften, fo den größten Vortheil non 
Diefem ſehr einträglihen Handel einerntend ; denn jeder Une 
tertban mußte aljährlid gewiffe Indulgencias s Abläffe er⸗ 
kaufen, und ſich damit auswelfen, wollte er nicht dee bür⸗ 
gerlihen Rechte verlufiig gehen. Ber ed unterließ, deſſen 
Teſtament war nicht gültig; Beugniß nicht gültig u. ſ. w. 


Siebzehntes Lapitel. 





Mer ſeid ihr? ſprecht, fpigbäbifhe Bergbewohner ! 
Sbakespeare. 


Ungefähr eine Tagereiſe von der Hauptſtadt erhebt 
ſich die mächtige Bagkette, Sierra Madre genannt, welche, 
die Vulkane Mexikos mit denen von Puebla verbindend, 
ſich weiter gegen Norden zu, tiefer in das Land hin⸗ 
einwendet, und bei Monto Real und Guanaqruato jene 
unermeßlichen Schäge in ihrem Innern birgt, die dns 
Staunen des Naturforfchers in fo hohem Grade erregen. 
Die bedeutendften Berge Merikos feigen bekanntlich aus 
dieſer Kette empor, und geben dem Lande einen Cha: 
zafter, fo neu, fo großertig und wild pittoresf, und 
soieder fo heiter und lachend, fo Häuslich und. heimiſch, 
Daß dab Auge des Beſchauers abtwechfelnd mit Staunen 
und Entzücken von einem Punkte zum andern ſchweift, 
vergeblich bemüht, diefe wunderbaren Contraſte in einen 
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Rahmen zu faſſen. Die Bergrücken ſind in ihrer Mitte 
mit hohen Eichen und Fichten bewachſen, weiter hinauf 
mit der Zwergeiche und der Mimoſa, und von ihren 
Scheiteln herab ſtarren kahle, aller Vegetation entblößte 
Granit-⸗ und Porphyrfelſen, deren ſchwarzbraune, düſtre 
Maſſen, durch die gräßlichen Schlünde, die auf allen 
Seiten berabgähnen ‚ noch immer in jener furchtbaren 
evolution begriffen zu fein fheinen, Die diefem Lande 
feine merkwürdige Geflaltung gegeben hat. In den Nie⸗ 
derungen wird das Auge wieder durch die Mannigfal- 
tigkeit der erotifchen Gewächſe und deren prachtvolle 
Farbenmifhung entzückt; auf den Abhängen der Berge 
wogen die herrlichfien Waizen= und Maisfelder, und tie⸗ 
fer hinab ſtreckt die fleife Agave ihre Niefenblätter, gleich 
fo vielen Schwertern empoe — während auf den Seiten 
dieſer prachtvollen Felder Barrancas *) fich öffnen, die 
wunderbar fchön dem Auge durch den Reichthum der 
teopifchen Fruchtbarkeit erfcheinen, die in ihren Schlün= 
den wuchert, und aus deren fehattenreichen Tiefen tofende 
Waldſtröme Heraufbrüllen, unſichtbar dem Auge, aber 
herrlich in ihrer Wirkung; denn jedes Fleckchen, wo fie 
vorbeiftürzen, bringt einen Pflanzenggeichthum hervor, den 
die glühendfte Phantafte fchwerlich fchöner malen Könnte. 
Jede Blume, jeder Strauch ift von zahlloſen Schling- 
pflanzen umwoben, deren herrliche Blüthen eine fortlau: 





°) Abgründe, Giche Note, 
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fende Blumenguirlande bilden, die, von der Wurzel zur 
Krone emporficigend, zahllofe Blüthen ihrer Ranken ent- 
fenden, und taufend von. Conzontlis, Sardinalsvögeln 
und Madragadoren in ihren Gezeiten verbergen. 

Es war ein Fühler heiterer Nachmittag. Die Schnee: 
zegionen des gewaltigen Orizava *) und des gewaltigeren 
Popocatepetl, bisher wie eins Maffe gediegenen Silbers 
erleuchtet, fingen an ins Befeuroth.zu chillen, das, auf 
der öftlichen Seite ind Goldgelb und -Wranze. wechſelnd, 
jeden Augenblick eine andere Farbe zurückſtrahlte. — Die 
Schatten des Malinche und feiner. Zweige begamen ſich 
gegen Tlascala hinzuſtrecken. Ziefes Schweigen herrfchte 
über die ganze Gegend, bloß unterbrachen durch das 
Gekreiſch des Ringadlers, der über den Abgründen ſchwebte, 
und einen fernher fumfenden Laut, der aus dem Innern 
Des Waldes Fam, dem entfernten, dumpf verhallenden 
Geheule der Coyotes nicht unäpnlich. . 

Auf einem der Bergesrücen, die ſich Sfiftch von San 
Martin erhoben und Über die einft Cortez auf feinem Er— 
oberungszuge in das Thal Tenochtitlan Örang, flanden 
und Tagen zwei Männer, ihre Rüden an einen beinahe 
fenfeecht aufſteigenden Porphyrfelſen gelehnt, der ſich zu 


*) Orizava, mexikaniſch Ciltlatepetl, der Stern; feine 
Höhe über der Meeresflähe beträgt 17,375 Zuß. Der An« 
blick dieſes Berges bei Sonnenauf⸗ und Untergang ift viel» 
leicht das Schönfte, das gefehen werben kann. 
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oberſt einer gräßlichen Barranca wie das Bruchſtück eines 
maſſiven Schloßthurmes erhob. Ihre ſtraff herabhängen⸗ 
den Haare mit der roͤthlich⸗-ſchwarzen Geſichtsfarbe ver⸗ 
riethen Zambos. Sie Hatten Schaffelle um ihre Schul: 
teen, die mit Riemen befeftigt waren; darunter Fetzen ei⸗ 
ned ſchwarzwollenen, groben Zeuges, Panos genannt, 
die fich bis zu den Hliften verlängerten; ihre Kopfbedeckung 
beſtand aus fogenannten Sombreros de petate *); in ihs 
ven Gürteln hatten fie Machetes, und lange, gewichtige 
Keulen lagen zu ihren Füßen. Beide fchienen gleich düfter 
und mürrifch zu fein; während der Eine fand und in 
die weite Ferne hinausfpähete, Hatte fich der Andere auf 
dem Hafen niedergelegt, und war fo liegen geblichen, 
bis fein träger Gefährte, ermüdet vonder Wache, fich 
hinſtreckte, worauf dee Andere brummend wieder auffland, 
um in derfelden Aufgabe fortzufahren. So hatten fie es 
eine geraume Weile getrieben, ohne ein Wort zu wech⸗ 
fein; ein Dutzend beſchmutzter Karten, die auf dem Ra⸗ 
ſen lagen, deuteten an, daß fie fich auch in diefem „Zeit 
vertreibe verſucht hatten. 

„Maledita cosa !” **) fing endlich der Stehende an: 
„Bei der heifigen Jungfrau von Guadeloupe! wenn das 
noch fo eine Woche fortdauert: gefeht und wieder gefekt, 





*) Siroppüfe werben afgemein, von den Indianern 
und Kaflen, getragen. " 


or) Verfluchtes Ceſchaͤfte! 
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wie Caguars; Feine Ruhe, Feine Raſt, — mögen mid) 
alle fiebzehn Höllen Friegen! — ih — — 

3352” fragte dee Andere. 

„Sage euch, a Dios! und ſollte der Teufel die Frei⸗ 
heit Merifo’s holen!” 

„Buen visge, Senor!” *) meinte der Zweite gähe 
nend, „die warten auf Sie.” Gr deutete bei diefen Wor⸗ 


ten auf eine Schar Zepilots, oder merilanifcher Raben, 


wie diefe Raubvögel, mit fcharfen Klauen und hakenför⸗ 
migen Schnäbeln, uneigentlic genannt werden, von de= 
nen fich eine Unzahl fo chen über ihren Häuptern auf 
dem Felſen niedergelaffen. „Carracco! Calleja würde Sie 
zum Saballitg machen, ehe Sie eine Cigarre anſtecken, oder 
eine Pinte Yulque leeren Eönnten.” 

„Larifari!” entgegnete der Andere, „mein Ahuit- 
zote **) iſt noch nicht gefommen, und meinethalben mag 
er noch lange wegbleiben.” 

„Wenn er aber dach kommt, oder Sie Senor Den 
Buftamente in die Klauen zu fallen das Mißgeſchick ha⸗ 
ben follten, dem Sie, fo viel wir uns zu erinnern willen, 
zehn feiner Heften Mulos reifen Ichrten, ohne ihre La⸗ 
dung zu vergeffen. —” 

„Baſta!“ rief der Erſte, der nun an der Unterhal: 
tung fatt zu haben fchien und zur Abwechslung ein Stüd 


*) Glück auf die Reiſe, Euer Gnaden! 
**) Unslüdsſtern (ſiehe Note oben). 
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ſchmutziges Papier aus dem: Gürtel nahm, umd eine 
winzige Dofts fein gefchnittenen Tabaks darein rollte, und 
ihr fo die Form einer Cigarre gab. Nachdem er dieſe auf 
allen Seiten mit feinem Speichel begeifert, zog er fein 
Machetto, legte diefed auf die Cigarre, und entfernte 
fich gegen das Geſtrippe zu, das unter dem Selfenabbange 
anfing. 

Sein Gefährte Hatte fehnfüchtig die Vorbereitungen 
au einem Mahle angefehen, das dem Mexikaner mehr Des 
dürfniß als fein tägliches Brod geworden iſt, und kaum 
Hatte der Erftere den Rüden gewendet, als er zwei Stücke 
Hehiote= Holzes *) aus feiner Taſche nahm, und diefe, 
mit einer wunderbaren Behendigfeit an einander reibend, 
fie eben fo fehnell in Flammen feßte, als diefes auf die 
gewöhnliche Weife mittelft SFeuerfteines und Schwammes 
Hätte gefchehen können. Die Cigarre anbrennend, fing 
er eben an, den Rauch mit dem haut-gohr eines Sons 
naiſſeurs einzufchlürfen, als der Andere aus dem m Didihte 
hervortrat. 

„Maledito gojo! Picaro gojo! Infame gojo!”**) 
ſchrie diefer, der nun, mit zwei Stüden dürren Holzes 
zurückkehrend, feine letzte Cigarre im Munde ſeines Ge⸗ 





*) Bixa orellana; wird zum Rothfärben gebraucht. Aus 
der Rinde werden Stricke verfertigt; das Holz entzündet 
fi leicht durch Reibung. 

++) Verdammter Hund! Elender Hund ! Abfcheulicher Hund ! 


# 
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fährten ſah. Der Rauchende hatte jedoch zur Vorſicht 
die Machetto feines Gegners in Verwahrung genommen, 
und fing an fich fchnell in Bewegung zu fehen, um der 
Wuth feines Kameraden zu entgehen. 

- „Pariencia, Senor!” rief er, nach Athem ſchnap⸗ 
pend: „Geduld, gnädiger Herr! Zehn, hundert, tau⸗ 
fend Cigarren follen Ihre fein, fobald wir in deren Beſit 
gelangen!” 

„Que te lleven todos los Demonios de los dies y 
siete infernos!” erwiederte der Beraubte, feinen Kittel 
erfaffend und dem Räuber auf dem Fuße nacheilend. 

Die Beiden waren bereits einigemale um den Por⸗ 
phyrkegel herumgerannt, und es hatte allen Anſchein, 
daß der Cigarrendieb feine Liebhaberei mit feinem Leben 
werde bezahlen müſſen, als ein „Halto!” *) aus dem 
Gebüſche donnerte. 

Die Beiden ſtanden bei dieſem Rufe wie einges 
vourzelt. 

„Qua es este?” **) rief die Stimme. 

„General — no — perdon — Capitano!” fiotterte 
der Beraubte, „el ba mio Cigarro!” *%**) 

„Muchachos!“ verfehte die Stimme, und der Ka- 
. pitein ſelbſt trat, gravitätiſch aus dem Didichte auf den 


*) Dalt! 
=>) Was giebt's7 
*°) General, nein, Vergebung, Kapitain! Er hat meine 
Eigarre! 
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Cigarrendieb zu, nahm dieſem die halb conſumirte Cigarre 
aus dem Munde, und nachdem er ſie in den ſeinigen 
verſetzt Hatte, trat er vorwärts an den Rand des Ab: 
geundes, horchte einige Augenblicke , und, in die gräß- 
liche Tiefe deutend, zog er ſich ſchnell wieder zurück. 
Die Beiden waren zugleich herbeigeſprungen, : und, 
ihre Hälfe weit vorſtreckend, flicrten fie eine Weile in- die 
Windungen der Barranca hinab, in denen die alte, Cor⸗ 
tezſtraße fich gegen Cholula hinüberzieht, und dann fpran- 
gen fie mit dem Ausrufe: „Mulos y arieros!’’' *) 
zurück. 5 
Durch die erwähnten Windungen der kaum für Maul- 
thiere gangbaren Strafe und ur Schluchten und über 
Felfenvorfpränge und grauenvolle Abgründe hörte man 
einzelne Glocken⸗ oder Schellentöne, deren auf der Ber⸗ 
geshöhe verhallende Klänge wunderbar anheimelnd die 
Stille der lüftigen Höhe unterbrachen, und bald darauf 
foh man auch die Maulthiere, Faum größer als Hunde, 
langſam den engen Felfenpfad emporflimmen, an den ſtei⸗ 
Ien Klippen niederfteigen und fich wieder emporarbeiten ; 
dann ließ ſich der rauhe, einfache Geſang irre Arieros 
mit feinen Tangen Gadenzen Hören, und endlich bekam 
man auch die leichte Geftalt der Arieros ſelbſt in ihrem 
phantaftifchen Aufzuge, mit ihren fünfhundert Knöpfen 
und dem bunten, malerifchen Kopfſchmucke der MaultHiere, 


* 
*) Mauleſel und Treiber.“ 


- 
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mit ihren wollenen Federbliſchen und Troddeln und ihren 
vielfarbigen Satteldecken und den Trabucco *) Binter dem 
Sätteln zu fehen. Es lag etwas ungemein Pittsreskes 
in diefem malerifchen Zuge, als er ſich die himmelhahen 
Felſen emporwand, und der rauhe, kräftige, ſonore Ge⸗ 


ſang, begleitet von dem Gloöckchenſchalle, im Luftzuge Die 


Bergeshöge:herauffchallte. Zu gleicher Zeit fonderte fich 
eine Geftalt von diefem Zuge ab, die mit außerordent⸗ 
licher Schnelle und Behendigkeit vorfprang ; fie Hatte den 
fhon an fi gefährlichen Felſenpfad verlaffen, und war 
am Rande desfelben fortgeflettert. Won Klippe zu Klippe 
fpeingend, ſchien fie Vergnügen an diefem halsbrecherifchen 
Zeitvertreibe zu finden, und war auf dem gefährlichen 
Wege an dem zeiten Abfake der Barranca angelangt. 
Es war ein Züngling, wie man nun, nachdem er die 
Manga abgelegt, fehen konnte. Hoch über feinem Haupte 
ſchwebte ein viefenmäßigee Adler, der Fönigliche genannt, 
der kteiſend ihn umflog, herabſchoß, wieder aufflog, 
gleichſam ſpielend mit feiner gehofften Beute. Der Fühne 
Felſenkletterer ſchöpfte einige Sekunden Athem, warf ei⸗ 
nen Blick auf den gewaltigen Raubvogel, und, feine 
Manga vor ſich hinwerfend, - fette er mit einem Fe 
den Sprunge über den Abgrund. Raſch fi) nochmals 
aufraffend , fprang er von Wellen zu Felſen, und 
langte endlich gegenüber dem Plateau feldft an, von dem 


*) Stuger mit einer weiten Mündung. 
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er bloß durch einen gewaltigen Selfenvorfprung getrennt 
wurde. Den Stamm einer Zwergeiche erfaffend, ſchwang 
ee fich auf diefen, Eletterte dann behend Hinan, und 
fprang vom Baume auf das Plateau ſelbſt. 

„Diablo !” zifchten die beiden Zambos, die mit 
jenee ſtummen Theilnahme dem Fühnen Waghalſe zugefes 
"Sen batten , die Eörperliche Stärfe oder Behendigkeit im: 
mer in dem rohen Naturmenſchen zu erweden pflegt. 
„ Diablo!” brummte der Eine ‚„ha mus vidas que 
uno gato,,“ *) und dann verlor er ſich im Didichte. 

Es war Don Manuel, der fo verwwegen, und, wie 
es ſchien, fo unnöthiger Weiſe feine Fertigkeit im Berg⸗ 
klettern bier zur Schau geftellt hatte, die wirklich einige. 
Anerkennung verdient haben dürfte, da feine reiche und 
phantaftifche Reiterkleidung diefer gumnaftifchen Uebung 
nichts weniger ald förderlich gewefen war. Er trug näm⸗ 
lich einen fogenannten Guadalarara = Hut, mit einem ſechs 
Zoll breiten und ganz mit Goldtreſſen befeßten Rande, 
einer niedrigen Krone, Über der die bluteothe Kokarde dcr 
königlich geflanten Mexikaner prangte; feine Jade war 
gleichfalls mit Goldtreffen überladen und mit Seeotter⸗ 
fellen beſetzt; ſeine Beinkleider von fcharlachrothem Tuche 
am Knie offen und in zwei Spitzen von gelber und grü⸗ 
ner Farbe endigend; das Ganze mit maffiven filbernen 
Knöpfen und dicken Goldſchnüren beſetzt, und die Kniee 


*) Er hat mehr Leben als eine Kape. 


durch braungelbe, gleichfalls in Onadalaxara verfertigte, 
Iederne Bottina's oder Kamafchen gefchüst, die, ſtatt 
der Knöpfe mit bunten feidenen Bändern befeſtigt, bis 
zu den Knien reichten, wo fie fich in ein. paar fellfem 
geftalteten Flügelfchuhen verloren. Pur die Sporen man⸗ 
gelten zum vollfländigen Kavalterdaufzuge, der, mehr 
reich als geſchmackvoll, offenbar noch dem vorletzten⸗ Jahr⸗ 
hunderte angehörte. Seine Manga von der Erde auf 
zaffend und fich nachläffig in diefe hüllend, überfah er 
den zurücigelegten halsbrecherifchen Weg einen Augenblick, 
und wandte fi dann, . um die prachtvolle Fernficht zu 
beirachten, die ſich vor feinem Blicke aufrollte. 

Vor ihm lagen die malerifhen Fluren von Cholula, 
und weiter hin von Puebla *), mit ihren unabfehbaren 
Weizen-, Maid: und Agavepflanzungen, durch pittos 
reske Heden und Allen von Sactusflauden getrennt und: 
mit einer Menge malerifcher Indianer = Ranchos **) über- 
ſäet. Rechts, mitten aus den fchroffen, waldbekränzten 
und wieder nadten Porphurgebirgen, mit ihren in der 
Nachmittagsſonne erglühendgn Kuppen, erhob fich der 
Itztaccihuatl mit feinem fehneeigten Haupte, eine ſolche 
Fluth von Licht und Glanz in feiner iſolirten Herrlich⸗ 


*) Pnebia de los angelos , bie Haupffiadt des Staates 
Puebla; buchftäblih das Dorf der Engel, nad einer Tra- 
dition, vermöge welcher Die Engel den Erbauern der Ku« 
thedrale beigefianden, 


»*) Indianiſche Dörfer ohne Kirchen. 
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feit ausſtrömend, daß das Auge den Schimmer nicht 
auszuhalten vermochte. Weiter links ragte der Rieſe der 
mexikaniſchen Berge, der Popocatepetl, weit über die 
ganze ihn umgebende Welt empor, einen Wolkenflor um ſei⸗ 
nen ungeheuern Kegel ziehend, und weiter füdöftlich flieg der 
Stern der. merifanifchen Derge, der Orizava, gleich ei⸗ 
ner Geiſtergeſtalt in die Lüfte, die, rein und azurblau, 
die Rieſenberge in ihren zitternd = elaftifchen Vibrationen 
mit jedem Angenblide näher zu bringen fehienen. Im 
Rüden endlich verglomm der waldbefränzte Malinche mit 
feinem hehren Baumwuchſe und feinen grandiöfen Barran- 
ca8 in die matte Dunkelheit. 

Die aufßerordentlichen Kontrafte der herrlichſten, nun 
in der Februarfriſche grünenden und blühenden Vegeta⸗ 
tion, mit den großartigen Bildern der erhabenſten Alpen⸗ 
welt, hatten für einige Minuten den Süngling in ſprach⸗ 
loſem Dahinſtarren feftgehalten; ein leichtes Geräufch Binz 
ter feinem Rüden wedte ihn aus feinen Betrachtungen, 
und verurfachte einen Satz, der weniger halsbrecherifche | 
Behendigkeit als feine früheren Sprünge, aber ungleich 
mehr Geiſtesgegenwart verrieth. 

„Picaro gojo!? ſchrie der Meftize, deſſen Machetto, 
ftatt der Bruft des Zünglings, feine Manga durchbohrt 
hatte. 

„ Maledito Gachupino !” fiel der Andere ein, der 
feine Keule gleich, vergeblich gefchtwungen hatte. - 

Der Angriff der beiden Gauner war fo unerwartet 


gefchehen, daß unfer Don kaum ‚Zeit gehabt hatte, auf 
die Seite zu fpringen. Mit bewundernswürdiger Faſſung 
jedoch, feine Manga preisgebend, fprang er auf den Fel- 
fen zu, und warf feine beiden Hände fo fchnell Und ent- 
fchloffen vorwärts, daß der erſte der Desperadoes den 
zweiten beinahe über den Haufen gerahnt hätte. Ein 
paar gefpannte Piſtolen, die der Süngling währegd ſei⸗ 
nes Sprunges aus der Pelzjacke gezogen, hatte dieſen 
plöglihen Rückzug bewirkt. Cine Weile fah er den bei⸗ 
den Banditen, die fich lachend im Didicht verloren, nach, 
und dann feine Manga aufhebend, näherte er fich dem 
ande der Barranca, von dem die Maulthiere nicht mehr 
fehr entfernt waren. Kein Wort war ihm entfallen, und 
nach der Gleihgüftigfeit zu fehließen, mit der der Yüng- 
ling fich bei dem ganzen Vorfalle benommen hatte, ſchien 
er darin chen nichts ſehr Außerordentliches zu fehen. 


1) Achtzehntes Capitel. 


Fr ſchwor darauf, s'iſt wahr, nie log ein Reifender, 
Schilt gleih zu Haus der Thor fie. 


Shakespeare. 


Er wurde neuerdings aus feinen Betrachtungen durch 
ein Halto aufgeftört, das aus demfelben Gebüſche er- 
ſchallte , aus welchem wir es früher gehört haben. 

„» Halte!” rief diefelbe Stimme, und der fogeheißene 
Kapitain kam mit fchußgerechter Karabine auf ihn zu. 

Er ſchien jedoch eben fo wenig aus feiner Faſſung 
zu fommen, als zuvor, kaum daß er fich etwas fpröde 
wandte und den neuen Gegner anſah. „Sekt ab,” 
ſprach er endlich Hingeroorfen, „oder ich drüde los!” 

„En Verdad ?” fragte der Kapitain. „Me pare- 
ces hombre de buen corazon.” *) 


*) In der That? Du ſcheinſt mie ein Mann von Muth 
zu fein, 
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„Ob ich es Hin, wirſt du ſehen;“ verfeßte der 
Jüngling trocken. 

„Carragßeo!“ Der Mann warf einen zweifelhaften 
Blick auf den jungen Don und bradıte dann fein Ge⸗ 
wehr aus der fchußgerechten Lage. 

Die neue Erfcheinung des Kapitains, obgleich fein 
Aeußeres nicht ganz jo banditenmäßig war, als das der 
beiden Zambos, war ficher nicht geeignet, mehr Ver⸗ 
trauen oder Sicherheit einzuflößen. Das Geficht des Man⸗ | 
nes verbarg eine dichte Maffe von ſchwarzen Daaren, die 
über Stine, Schläfe und Naden Herabhingen , und kei⸗ 
nen Theil deffelben erkennen Tiefen, ausgenommen ein 
paar rabenſchwarze und fchief auseinander ſtehende lauernde 
Augen, die gelegentlid durch die im fcharfen Lüftzuge 
bewegten Haare hervorblikten. Ohne von befonders flar- 
kem Körperbau zu fein, war er muskulös und auge: 
fcheinlih ungemein abgehärte. Cr Hatte einen runden 
Guadalaxarahut mit Hoher Krone, um diefe eine breite 
goldene Zreffe, in dem ein ziemlich großes Miniatur- 
bild der Jungfrau von Guadeloupe ſtak. Ein zweites 
hing an einem weißblauen Seidenbande von feinem Halſe. 
Seine Manga, mit einer Fülle von Goldtreſſen ver⸗ 
brämt, war heillos mitgenommen, nicht weniger das Wamms 
von rothem Sammt und die Beinkleider; um ſeine Füße 
hatte er ſtatt der gewöhnlichen Bottinas, Schaffelle und 
Schuhe, durch deren Oeffnungen alle Zehen zu ſehen 
waren; an beiden ſtaken ſechs Joll lange Sporen mit 
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Rädern, die wenigſtens eben fo viele Zolle im Durch 
meſſer hatten. Seine Bewaffnung beſtand, nebſt dem 
erwähnten Karabiner, aus einem Machetto und einem ver⸗ 
roſteten Dragonerſchwerte. | 

Der Züngling hatte den Dann mit jener flüchtigen 
Miene gemeffen, mit welcher der Mornehmere den ge: 
ringern Verdächtigen ind Auge zu fallen pflegt. Ein 
fpißes Lächeln fchwebte für einige Augenblide um feine 
fi Fräufelnd aufwerfenden Lippen; doch als halte er den 
Gegenftand Feiner weitern befondern Aufmerkfamfeit werth, 
ließ er feine fchußgerechte Hand finfen und wandte ihm 
gleichgültig den Rüden. 

„Venid Senor a uno grande Capitano qui leva los 
manos y ırembla la tierra.’”’ *) 

Der Jüngling maß bei dieſem, unter obwaltenden 
Umftänden allerdings komiſchen, Ausbruche von Pathos 
den großen Kapitain von Kopf bis zu den Füßen, und 
wandte ihm dann wieder den Rücken. 

9, Venid !” wiederholte diefer fchärfer, „und fichen Sie 
Rede und Antwort dem, der das Recht zu feagen bat. Ver: 
geffen Sie nicht, daB Sie im Bereiche eines großen Hel⸗ 
den find, der die Tyrannen niederfchmettert, und zu 
den hunderttauſend Teufeln in alle ſiebzehn Höllen ſendet. 


*) Kommen Ew. Gnaden zu einem großen Kapitain, 
der die Hände bloß aufzuheben braucht, um die Welt zit⸗ 
teen zu machen, 
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Diefe lehteren Norte waren wieder in hohem Ya: 
thos gefprochen, und der große Kapitain hielt eine Weile 
inne, offenbar die Wirkung feiner hochtrabenden Auffor⸗ 
derung abwartend. 

Der junge Don gab noch immer keine Antwort. 

„Todos diablos !” ſchrie der Kapitain ungeduldig. 
z; Wo komiſt du her? Wo gehſt du Hin? Was ifk die 
Abficht deirier Sornada?” , 

Wahrſcheinlich einer der Beffehlohaber der ſoidi⸗ 
Tat Armee der Patrioten ?” bemerkte jener im hinge— 
worfenen Tone. 

„Chen fo, Senor,” verſetzte dieſer, der nun auf 
einmal in denſelben humoriſtiſchen Ton einging. „Com: 
mandant einer Abtheilung der patriotifchen Armee, die 
fi im Hauptquartier vori Puebla verfanimelt. ” 

„Hauptquartier ?* wiederholte der Jüngling halb ‚u 
fi, und nicht ohne Spott. 

„Ja Hauptquartier , ? verfeßte der Meſtizze; 
und zwar nicht eines, fondern zehn: zu Puebla, zu Ve: 
racruz, zu Yucatan, Oaxaca, Valladolid, Zacatecas, 
Guanaxuato, Guadalaxara. de 

„Kurt Herrſchaft erſtreckt ſich weit, ſcheint es; 
erwiederte der Jüngling, mit einem Blicke auf des Man⸗ 
nes Fußbekleidung. | 

;» Eben fo,” verfeßte diefer in deitifelben humoriſtiſchen 


) Reife. ln 
Der Birey. IL | > 
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aber etivas tücifchen Tone, und da meine Fußgarde- 
sobe, wie Euer Gnaden fehen, im Dienfte der rebelli- 
fhen Majeſtäten einigermaßen gelitten hat, und da Sie 
fich einer beſſern erfreuen, wahrſcheinlich auch Gelegen: 
heit haben, fi in Bälde mit einer noch beſſern zu ver- 
fehen, fo wollte ein unwürdiger Diener des Patrioten⸗ 
Vaterlandes Ener Gnaͤden freundwillig erſucht Haben, 
ſich Hier auf dieſen Stein niederzulaſſen, und ſich derfel: 
ben zu Gunſten eines großen Capitano zu entledigen, 
wenn Sie nicht Luſt haben, derſelben auf eine weniger 
freundliche Weiſe entledigt zu werden.“ 

Der Mann ſah den Jüngling nach dieſer ſelbſtge⸗ 
fällig launig vorgebrachten Zumuthung lächelnd an, und 
wartete einige Augenblide; als jedoch Feine Bewegung 
von Seiten diefes erfolgte, die Gewährung hoffen ließ, 
fchrie er im kürzerer peremtorifcher Weife: „Komm' und 
mad)’ hurtig; deine Schuhe und deine Bottinas!“ 
| Pr Meine Schuhe dürften dir wahrfcheinlih zu knapp 

finen ;” erwiederte der Jüngling, deſſen Rechte mit der 
gefpannten Piftole fpielend fich wieder mechanifch erhob. 

Sein Gegner hob feinerfeits raſch die Muskete. 

„Bleibe ruhig, Jago;“ fprady jener teoden, „oder 
ich will dich fonft beſchuhen, daß du Manuel M — 
alle Tage deines Lebens gedenken folft.?’ 

Der Mann flrich fi) das Haar von der Stirn und 
aus den Augen, ſtarrte den Züngling einige Augenblicke 
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erſtaunt an, umd feine Muskete fallen Laffend, rannte 
er. mit auisgebreiteten Armen auf ihn zu. 

„Santa Vierge!” ſchrie er, indem er ihm voll ins 
Geſicht ſchaute. „Beim Erlöfer von Atolnico. Möge 
ih das ewige Leben nimmer fehen, wenn dies nicht der 
fehe edle Senor, Don Manuel, der Neffe Sr. Herrlich- 
keit Conde Jagos, des erſten Cavaliers von’ Mexiko, 
und der Sohn des zwar nicht ſo edlen, aber immer 
noch ganz paſſabel edeln Senor, Don Sebaſtiano, und der 
Gachupina Donna Senora Anna, gebornen Villaggio 
ſeiner ſehr edeln Dame, und der Cortejo des Engels 
aller Engel Mexikos und folglich der Welt — Elvira ift!” 

Wir Haben uns bemüht, diefe etivas lange, und 


in ihren Einzelheiten nichts weniger als für einen adeld= 


ftofzen Don fchmeichelhafte, abet ächt :merifanifche Wie⸗ 
dererkennungsſcene, nach Möglichfeit getreu zu Übertragen, 
fie jedoch in ihrer ganzen Originalität zu geben, dürfte 
ſchwer, wenn ‚nicht. unmöglid fein. Jeder Sa mar von 
‚niner eigenen Mimik begleitet, und Laune, Spott und 
Reverenz für die, höchadelichen Perfonen, und Ironie 
wechſelten fo wunderbar in den Gefichtszügen und dem 
Zone des Sprecher, daß diefer gewiſſermaßen einen ganz 
neuen Charakter ‚erhielt: 

Er wurde endlich durch den Jüngling unterbrochen, 
der ihm barſch in die Rede fiel. 
„Biſt du fertig?” 
„Noch nicht ;” verfeßte der Kapitain. „Möge mich 


e 
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die Jungfrau von Guadeloupe auf ewig vom Labſale me⸗ 
zifanifcher Gaumen, einer Achten Havannah = Eigarre und 
einem Glas Aguardiente trennen, wenn ich errathe, 100: 
bee es Fommt, daß ein fo hochadelicher Don auf einem 
fo holperichten Wege, als die alte Marquisſtraße iſt, 
heranſteigt, flatt den Camino real *) über Otumba ‚. oder 
den von San Martin und Cholula über Puebla einzu: 
ſchlagen.“ 

„Das kann ich dir ſagen,“ verſetzte der Don. „Un⸗ 
ſere Freunde haben mir den Auftrag gegeben, dich haͤn⸗ 
gen zu laſſen, und das fobald als möglich.” 

„und wollt ihre fo gut fein, mir diefe Freunde zu 
nennen, juſt des Spaßed wegen ; vielleicht fände fich bald 
* Gelegenheit, diefe Procedin-an und mit ihnen vorzu⸗ 
nehmen;” verfeßte der Capitano mit einem tüdifchen Lä⸗ 
cheln, indem er zugleich zutraulih einen Schritt: nä⸗ 
Ber trat. 

„Drei Schritte vom Leibe!” ſprach der Jüngling; 
3, Peine deiner Heuchlerifchen Liebeszähren. Wir kennen 
ums.’ , 

„Ihr Fennt und, Senor,” meinte Jago kopfſchüt⸗ 
selnd und etwas Fühler. „Ihr Fennt uns? Glaubt ihr? . 

ir zweifeln, fonft fprächet ihr wahrfcheinlich aus eis 
nen andern Tone. Gi freilich, wäre ich ein ganz guter 
Jago geweſen, wenn ich alle Tage meines Lebens den’ 


*) Königsfiroße,, Heerfiraße. 
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Treiber eurer Mulos, und gelegentlich eurer gente irra- . 
ziomale, wie ihr die armen Teufel von Indianern zu nen—⸗ 
nen beliebt, gemacht hätte oder zu machen fortgefahren 
hätte. Ei, euer guddiger Herr Onkel ift ein fehr gnäs 
diger, fehr edler und gewaltiger Herr, ſpricht wenig, 
ober denkt viel und thut mehr, und Hat feine Hand 
über ganz Mexiko und. die Madre Patria und ein Stüd 
noch drüber ;: aber glaubt mir, er würde anders mit 
Jago fprechen, als fein Neffe, der Sohn des paſſabel 
edlen Senor Don Sebaſtiano. Ei, der Graf iſt ein ed⸗ 
lee Herr, aber daß er eine feiner fehönften Haciendas eu⸗ 
rem paffabel edlen Heren Water abgetreten, war ein Bock, 
- der ihn um dreihundert dee rührigften Indianer brachte.’ 

» Schurke,” rief der Jüngling, „fo dur es wagſt!“ 

„Seht Ihe, daß Ihr mich nicht Fame,” ſprach 
Jago mit derſelben umerfchütterlihen Gleichmüthigkeit 
ſeinen Hut lüftend und ein bischen ſeitwärts ſetzend. Ha, 
ba, die Indianer eures Herrn Vaters. Ihe konnt es 
dem armen Jago noch immer nicht verzeihen, daß er 
ſtatt ein viertauſend Arobas *) Zucker aus eures Herrn 
Vaters Pflanzung nach Mexiko zu bringen, dreihundert 
eurer Indianer mit ſich nahm, die auf einmal die friede 
liche Hacienda Don Gebaſtianos zu verlaffen Luft bes 
kamen, um fih an den großen Hidalgo anzufchließen, 
nach dem Beifpiel eures gehorfamft unterthänigiten Dies 





») Eintaufend Eentfner, 
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ners Jago. Aber ſeht 'mal, für dreihundert magere Och⸗ 
fen, die euer Here Vater an dreihundert dieſer armen 
Teufel zu überlaffen die Gnade und Barmherzigkeit hatte, 
mußten fie ein ganzes Jahre fauer ſchwitzen, und — bei 
der Heiligen Jungfrau — San Chriſtoval Eonnte nicht 
härter geſchwitzt Haben, ald er das Heine Jeſuskindlein 
über den gefchwollenen Fluß trug. Ging der armen 
gente irrazionale affurat wie dem armen Don Chriſto⸗ 
vas. Je länger ſie trugen, deſto ſchwerer wurde die 
Bürde, und da fie nicht die Knochen des heiligen Ca⸗ 
ballero Hatten, fo Eonnten fie dieſe endlich nicht mehr ev: 
tragen. Hat aber jeder Menfch feinen Ahuikote; und bei 
meinem werthen Schußpatron, San ago! die Indianer 
Hatten ihm au. Mochten fih Tag und Nacht plagen, 
half doch nichts , Fonnten doch nicht aus ihren Schulden 
kommen, nicht einmal ihre Ochfen bezahlen, die doc, 
ihr wißt es, euren paffabel edlen Water das Stüd netto 
keinen Deal mehr noch weniger Fofteten ald zwanzig 
Piaſter. Und wenn das Jahr Herum war, fanden 
“fie juft um zwanzig Dollars mehr im Schuldbuche, 
und nach dem dritten, Jahre Hatten fie fechzig Dollars 
uf der Kreide ſtehen, fo daß die armen Teufel jedes 
Jahr umgekehrt reicher wurden. Das wäre num fo ſchlimm 
nicht geweſen, da ſie aber wohl ſahen, ſo dumm ſie auch 
waren, daß ſie für dieſen negativen Reichthum ihr ganzes 
Leben zu arbeiten haben würden, und daß ſie dabei ſelbſt 
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die obras pias *) nicht Hätten bezahlen können, folglich 
nach ihrem leidigen Leben fammt und fonders in die Hölle 
gewandert wären, fo dürft ihr euch nicht wundern, wenn 
fie Schaufel, Haden und Korb verließen, um dem gro⸗ 
Gen Hidalge zu folgen, wo es feinen Tributo **) zu 
zahlen gab, und Duros ***) die Hülle und Fülle, ” 
Der Patrioten: Kapitain Hatte ſich in eine Laune 
Hineingeredet,, die, fo beißend fie fiir den jungen del: 
mann fein mochte, der Wahrheit zu viel in fich Hatte, 
um diefen nicht zu einigem Nachdenken zu bringen. 
„Glaubt ihr, Senor,“ fuhr Jago auf gleiche 
Weiſe fort, „wir find Hunde? Ah, ihr feid eine 
de los blancos, einer der Weißen, zwar Feiner un⸗ 
feree Gebieter, aber ein Edelmann von fo reinem Blute, 
als je einer im flema casıiliana +) fiedte; flema näm⸗ 
lich, wenn es darauf ankömmt, unferm Elende abzuhel: 
fen. Ei, ihe Habt nie die infamia de derecho }}) auf 
eurem Nacken ſitzen, und wie euren Schatten zum ver⸗ 
danımten Begleiter gehabt, fchlimmer ale euer Schatten, 


*) Milde Beiträge. Giche Note. 
”*) Kopffieuer. Die Indianer und. Kaften hatten „f ie 
allein zu bezahlen, Hldalgo bob fie auf, 
29) Harfe Piafter.. 
1) Kaſtilianiſches Phlegma. 
tr) Ehrlos von Rechtswegen, durch ocuit. Kinder 


weißer und (Gwarzer‘, oder weißer und’ cotber, Öder rother 
Mad ſchwarzert Acltern waren infames’de deretho. 


denn der laͤßt euch wenigfiend während der estacion de 
las aguas in Ruhe. Und mein Vater felig war ein fa 
guter Vater als einer; und meine Mutter eine fo gute 
Mutter als eine andere. Was half es? Weil fie dem 
Cura Feine zwanzig Piafter bezahlen konnte, fo follte 
Jago ‚Zeit feines Lebens ein Balg fein, und feine Kine 
der und Kindeskinder follten es nach ihm fein.” 

De Dann hatte in gedrängter Sprache und fo ziem⸗ 
lid) genau einige der Leiden der zwei größeren Partien 
des merifanifchen Volkes dargeſtellt, und feine Norte 
Schienen aud) nicht ganz ohne Wirkung auf den Jüng— 
ling geblichen zu fein, der nun etwas weniger barfch 
erwiederte: 

„Wenn Mexiko durch dich und folche wie du geret⸗ 
tet werden fol, dann iſt es wahrlich verloren.’ 

Der Kapitain hocchte hoch auf. „Durch folche wie 
ich — gerettet werden: ſoll?“ voiederholte er mit einem 
farkaftifchen Lächeln. „Alſo doc) gerettet? Alſo fühlt 
ihe doch fehgn etwas in eurem hochadelichen Blute, Senor 
Don Manuel? Ci, die Welt fagt, daß ihr feit ſechs 
Monaten ein fo arger Gachupin ſeid, ale der vertrod: 
netſte Spanier; ja fie fagt noch ein bischen mehr. ” 

Der Züngling zudte zufammen ui fuhr wüthend 
auf den Kapitain zu. 

„Ci, ‚dus judt;” fuhr der Mann fort. „Ho, 
armer Don Manpel!) Haben. ſi fie euch auch „eine Naſe ‚ge 
dreht, und gloubt nun klüger zu fein, als die alten Spa⸗ 





zen ? euer Onkel — ei Reſpekt für euren Onkel — haͤt⸗ 
ten wir nur zwanzig feldyer Condes. Aber Miſericordia 
mit eurer lichen Mobilitad! Die verträgt, vote ein vom 
Sonnenſtich getroffenes Maufthier, das Licht des Tages 
nicht mehr, und verkriecht fich vor der aufgehenden Sonne 
Der Freiheit, oder mas noch fchlimmer iſt, wendet ih⸗ 
rem Vaterlande deu Mäden, um feinen Tyrannen zu hel⸗ 
fen gegen die Mutter, die fie groß gezogen, dann muß 
ſich freilich die Bavilla regen, und geregt Hat fie ſich, 
wie ihr wohl wißt. 

„Geid aber verdammt ſchlecht dafür belopnt wor⸗ 
den; ” verfehte der Süngling mit erfünfteltene Stolze, 
denn die leuten Worte des Kapitano Hatten ihn wie ein 
vom Froſte gerütteltes Laub erzittern gemacht. 
Schlecht, ſagt ihr,” ermiederte der Kapitain, deſ⸗ 
ten Falkenblick den Jüngling zu durchbohren ſchien. 
„Sagt hündiſch, teufliſch. Wird aber auch kommen der 
Züdtigungstag. Hat jeder feinen Ahnitzote. Ei, ihr 
feid Caballetss,“ fuhr er launig fort; „warm und Falt, 
zu. Hofmännern geboren ; wie bloße Gavillas, und des⸗ 
halb Haben fie und wir das liebe Vieh gehängt, erſchoſ⸗ 
fen und verbrannt, niebergeſtoßen und zertreten, ärger 
als Coyotes; wenn nicht alle, doch fo ziemlich alle. Armer 
Hidalgo,“ rief er mit weicherer Stimme, „vor zwölf 
Monaten. hätteſt dus Die auch noch nicht träumen laſſen, 
daß du fo gepfeffeet werden swwlrdefl. Rieben ihm bie 
verdammten Spitzköpfe die Haube und den Glatzkopf mit 
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Ziegelſtaub, Bingen ihm ein Benito um, und ſandten 
ihn brühheiß ind Paradies, wo er jeht mit feinen Muſi⸗ 
fanten und der Heiligen Cãcilia Goncerte giebt, wenn ihn 
nämli St. Peter der Swizzero eingelaffen Bat. And 
Don Allende ſollte eigentlich auch da feinz aber der ift 
Soldat, und ich zweifle, ob fie ihn umter die eilftaufend 
Aungfeen liefen. Würde eine faubere Wirthſchaft an 
gefangen haben. Haben ja nichts als alte Kaifer umd 
Könige, ausgemergelte Mönche, ledernk Gremiten und 
feiste Prälaten im Himmelreich, und die find, ihe wißt, 
fehlechter Zeitvertreib für fromme jüngferliche Begehrungs: 
vermögen. "' 
„Der Spitzbube ift wißig geworben 3” bemerkte der 
junge Edelmann. Ä 
„Ei fo etwas lernt ſich bald. Unſere Padres, feit: 
dem ſie die Kutten ausgezogen, find die witzigſten. Soll⸗ 
tet fie mal hören. Sie find auf einmal aufgeklärt ge 
worden. Haben aber genug plärren müflen. Doch baſta.“ 
Er Hielt eine Weile inne und fah den Jüngling forfchend 
an. „Aber dürfen wis Don Maunedl gehorfamft fra⸗ 
gen, was ihn eigentlid auf diefen von allen meritani- 
(hen Dienfchenkindern verlaffenen Marquis⸗Weg gebracht? 
Hat Ihre junge Herrlichkeit etwa Luft; ſich an. die ale 
reiche Sache Mexikos arzuſchließen? . 
„Bei der Heiligen Jungfran, Jago, dr: bift ein 
unverfchämter Geſelle, und beinahe ſollte ich dich züchti⸗ 
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gen, für die Frechheit einem Caballero eine folche nie 
derträchtige Zumuthung zu flellen?” 

Der Mann fah den Jüngling mit einem ſardoniſchen 
Lächeln an. „Ihr Habt die andere Seite gewählt, Se⸗ 
nor,” ſprach er, flatt, was vernünftiger geweſen wäre, 
neutral zu bleiben. — Ah, Steahlen aus feutigen Au⸗ 
gm? Aha!” 

„Teufel und Hölle, Schurke!” rief der Jüngling 
auf ihß los ſpringend; „fo deine Zunge — — 

„Ausſpricht,“ ergänzte Jago, „was in Mexiko 
jeder Guachinango zu feinem Pulque fingt, Senor!” 
ſprach er mit ernſter Stimme. „Habt ihr in eurem Le: 
ben’ nichts vom Gallo de Viento gehört, nie hinauf ge: 
Schaut wie er fih dreht? Selbſt gefcheite Leute thun es, 
juſt um zu wiſſen, 06 das Wetter fchön Bleibt. Ei, 
ihr habt den Heften Gallo de Viento vor der Naſe; aber 
Liebe, fagt unfer Sprichwort, macht blind, fonft mäßtet 
ihr euern Onkel flärker ind Auge gefaßt haben. 

„Was Hat der Ariero Jago, mit dem Eonde San 
Jago zu thun?” ſprach der Don im wegwerfenden Tone. 

Juſt foviel als Jago, und Eonde de San Jago 
beliebt, Senor, und meiner Treue, Jago glaubt feſt 
und ſicherlich, daß, wäre Jago nicht, Conde de San 
Jago nicht der zehnte Theil fein würde, mas er ifl. — 
Dody baſta, und Scherz Bei Seite — mag ih wilfer 
wie es kommt, daß ihe diefen Weg eingefchlagen?’’ 

„Berklimmere dich um deine eignen Angelegenheiten, ” 
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rief ihm der Jüngling entrüſtet zu, und mit dieſen Wor⸗ 
ter wandte er ihm den Rücken. | 

„Bei meiner armen Seele!” murmelte bee Kapitän; 
„das iſt eine Dttantitdt Stolz, die, wenn verteilt in 
eine Million Dofen, noch für jeden Creolen eine hinrei⸗ 
ende Portion gäbe. Hört aber, junger Senor; alles 
hat feine Zeit, fagt. das Sprichwort. Und noch vor 
zwei Jahren Hätte euer Stolz gegen den Ariero ago 
hingehen mögen; aber die Zeiten haben ſich geändert, feit 
ein gewiſſer Cura und Mector Namens Hidalgo los⸗ 
brach. Gelt, Eure Herrlichkeiten dachten damals nicht, 
daß der. fechzigiährige Padre nach eine foldhe Hehe ma: 
hen, und ohne Se. Excellenz, den Virey, oder die groß⸗ 
mädtige Aubiencia zu fragen, losbrechen wind? Ei, 
die Nobilitad , allezeit der ſehr edle Conde de San 
Jago ausgenommen — fie hat wohl Muth in ihren Ter⸗ 
tulia = Salons, und zu Intägum und Camarilla⸗ 
Verſchwörungen, aber zum ernſten Losbrechen, da zicht 
fie ihre Köpfe aus der Schlinge, uud laͤßt den armen 
Cura von Dolores anrennen; der verftand aber den Spaß 
unrecht, und fung im Ernſt an. Da,” fuhr e 
lebhafter fort. „Es ift num gerade achtzehn Monate, 
daß der Tanz losging. Hättet ihe ihn gefehen, den 
Eleinen ‚und wieder großen: Hidalgo, ihr würdet es 
nimmer geglaubt Haben, daß er der Mann dazu fein 
könnte. Ein dides, Meines, rundes Körperchen, mit 
einem ſanguiniſchen Lächeln und Ichhaften Zugen., ges 
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rade fo olivengrün wie eine Madeitaflaſche; er liebte 
dieſe Flaſchen, und baute ſeinen Wein — incognito, ver⸗ 
ſteht ſich, denn die Spanier Hätten ihm die Neben aus— 
geriffen, und ihn noch obendrein ins Loch geſetztz; — 
hatte wenige Haare auf dem Scheitel, hatte eine ſo 
kurze Bettſtelle, fagte ve immer, die im alle abgerieben, 
aber troß feinem Olatzkopf und feinen ſechzig Jahren, 
war er euch fo rührig, und von einer wahren Rieſen⸗ 
ſtürke; beinahe immer zu Pferde, der befte Reiter, Hätte 
zum Lancero *) inden Präfidios getaugt, und es mit den 
Zenfeln der Cumanches aufnehmen können. Und wikig 
mar er euch! wie Pfeffer und Salz floß «6 von feine 
Zunge; Tag und Nacht Hatte er feine Muſikanten bei 
fih. Er nannte fie harmoniſche Geſellſchaft; und eine 
Harmonie herrſchte unter ihnen, das muß wahr fein. Sie 
fchliefen alle in einem ‚Zimmer , und legten ſich wie es kam 
untereinander, umd der erſte der auffland, nahm die He- 
fen, die ihm zumächft Sagen, und wenn einer die des dicen, 
runden Cura in die Hände befam, lachte fich der Padre 
halb zu Zode. Brauchten fie Geld, fo liefen fie wieder 
zum Cura, und wühlten in feinen Säden, bis der Ichte 
Real heraus war. Wenn er am Sonntage nach Haufe 
fam, er las immer. eine Stunde von Dolores Meſſe in 


®) Unfireitig die beſte Cavallerie der Welt, Durch die im- 
merwährenden Kriege und Scharmügel mit den fogenannten 
DBravos (ununferjachten Indianern) unglaublid abgebärtet. 
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der Kapelle der Beata, fo beſtürmten ihn alle um Du⸗ 
508, daß er oft ausrief — „nehmt, aber nehmt ge⸗ 
fhwind ; denn Hei San Jago! ihr werdet mich dieſer 
Tage noch einmal erwürgen. Ah, Hidalgo!“ — — 
Er Hielt nicht ohne tiefe Ruͤhrung inne. 

. Dee Züngling hatte gleichfalls mit etwas mehr 
Theilnahme, die ‚eben fo intereffante als wahre Charak⸗ 
terffizze des merkwürdigen Mannes angehört, der zuerſt 
mit fo beiſpielloſer Kühnheit die Fahne der Freiheit in 
feinem Lande entfaltet, und eben fo ausgezeichnet durch 
die Originalität feines Privatlebens, als feine politifchen 
Zugenden und Fehler, Gegenfland der abgöttiſchen Ver⸗ 
ehrung der einen, fo wie des unverfühnlichen Haffes der 
andern Partei geworden war. 

. Während der intereffanten Schilderung ‚ waren die 
Maulthiertreiber mit der Dienerfchaft und dem Plateau 
angekommen. 


Neunzehntes Eapitel. ° 


Mid verlangt 
Bu hören die Geſchichte Cures Lebens, 
Die wunderbar des He befiriden muß. 


Shakespeare. 


„Willkommen Alonzo und Pedro und Cosſsmo im 
Quartiere der Freiheit!“ rief dee Kapitäh den Dienern 
entgegen, indem er zugleich mit wahrer Kapitändgran- 
dezza einige Schritte vortrat, und ihnen feine Hand ent: 
gegenfiredte. „Willkommen, Willlommen!” 

„Maldito Herege!” *) fchrie ihm Alonzo zu, feinen 

Carabiner anlegnd: „Hund! fo du es wagfi!” Die 
übrigen Diener firediten jedoch ihre Hände freudig dem 
Patrioten-Rapitän entgegen, und die Arieros verneig- 
ten fi auf eine Weiſe vor ihrem ehemaligen Gewerbes: 
bruder, die aufgefallen fein dürfte, wenn nicht ihe 
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ei-devant Compagnon ihre Ehrfurchtsbezeugungen in der 
Mitte durch einen bedeutfamen Wink abgefürjt Hätte. 
„Noch immer der alte werthe Don Alonzo,” lachte 
der Kapitän verächtlich, „juſt geſchickt beso läs manos 
a su Senoria*) zu fagen, and Büdlinge vor Hertlic.. 
Feiten zu fehneiden, aber zu weiter nichts. Höre, lien : 
Alonzo, wenn meine Leufe, verftehft du, ‚Soldaten der 
Patrioteri= Armee, dich fo mit ihrem Kapitano ſprechen 
hören, bei der Heiligen Jungfrau ! ich flehe dir nicht da- 
für, daß du nicht in den nächften fünf Minuten bau: 
melft; doch mit Hunden iſt fchlecht jeden,“ fuhe er zum 
Edelmann fi) wendend fort. „Ja Senor! Htöalgo das 
war ein ganzer Mann; Bat mich die Bedientenſeele da 
ganz aus meinem guten Humor gebracht; je Senor! 
morgen find’s gerade ſiebzehn Monate und drei Wochen, 
daß der Charade Insgieng. Don Hidalge faf mit feinen 
Mufifanten bei der Tertullia, war juft nem Uhr Abends, 
da ſtürzt Don Ignacio Allende y Unzaga todtenbleich in 
den Saal, war von Vallodolid auf Zehen und Tod ge: 
ritten,, 109 Don Iturriaga, um in den Himmel zu gelan- 
gen, feine verfchrooenen Gebrüder in die Hölle lieferte, 
hatte Dom Gil gebeichtet, und diefer die Beichte getreu⸗ 
lich dee Audiencia wieder gebeichtet. In der Verwir⸗ 
zung wird der Corregidor von Valladolid, als das Haupt 
dee Verſchwörung ergriffen, und der Lärm, den dieß 


*) Ich Fülle Eurer Herrlichkeit Die Hände. 
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verutfacht, dringt glüdtich zu den Ohren Allendes und. 
Aldamas, die fofort Ferſengeld gaben, und fo viel ihre 
Dferde laufen wollen, zu dem einzigen Manne eilen, der 
in diefer Teufelei Rath ſchaffen Fonnte., Und. Rath 
fhaffte ee. Eine Stunde überlegte ee und der Capitano, 
und dann fprang er luſtig auf, und erklärte ſich zum 
Losichlagen bereit. Eine Piftole in der Rechten, ein 
Cruzifix in der Linken, Läuft er ind Gefängniß, ſetzt 
dem Kerkermeifter die Piſtole auf die Bruſt, und zwingt 
ihn die Schlüſſel zu den Behältern herzugeben, in denen 
die guten Leute ſaßen, die mit der Juſticia zerfallen wa⸗ 
ren. Don Allende, der mehr als ein Caballero war, ſtürzt 
in die Häuſer der Gachupins, zwingt ſie, ihm ihr Sil⸗ 
ber auszuliefern, und giebt ihnen dafür Anweiſungen auf 
die Hacienda Real ‚ und. dann geht es in die Straße. 
Noch war Fein Blut gefloffen, ein, einziger Gachupin, 
der etwas grob auf Hidalgo angerannt, war leicht ver- 
wundet worden. Als die Indianer, Mefkizzen und Zam⸗ 
bos von Dolores ihren Cura fo luſtig fahen, wurden fie 
ed auch, und fort gieng ed nach Miguel el grande, von 
Miguel el grande nad) Zelaya, wo das Anfanterieregiment 
Zelaya, und vier Schwadronen vom ‚Kavallerieregimente 
del Principe zuſtießen. Von Zelaya gieng es nach Gu⸗ 
anaxuato, wo ein feifches Bataillon ſich zu ihnen ſchlug. 
Todos diablos!” rief Jago, „Hidalgos Armee beſtand 
nun aus mehr als fünfzigtauſend Mann; aber was für 
fünfzigtaufend Mann! Dreitauſend Mann Infanterie, 
Der Birey. IL -- 3 
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vierhundert Kavallerie, die fich unter der Herde Indianer 
wie eure fünf Maulthiere, auf dem Rüden des Itztacci⸗ 
huatl ausnahmen. Sie verloren fi unter der braunen 
Unzahl wie Fliegen in einem Pulquefchlauche, Faum daß 
man fie bemerfte; die fünfzigtaufend Andianer ohne Ho: 
fen, Schuhe, mit Knitteln, Schlingen, oder höchſtens 
Machettos bewaffnet, gut genug Taſajo *) zu fehneiden;. 
aber zu Furz, um es mit fpanifchen Bajonetten aufzuneh⸗ 
men, zum Plündern aber und Morden juft recht. Ei, 
fie waren ärger als Keber und Juden. In Miguel el 
grande, in San Feleppe, in Zelaya, ware alle Gachu⸗ 
Pins niedergemacht sworden; das wäre fo fehlimm nicht 
getvefen; aber die gente irrazionale hatten auch die 
Creolen unter den Gachupins mitbegriffen. In Guana⸗ 
zuato follte es fihlimmer werden. Ich Fam gerade zum 
Tanze. Wir waren mit offenen Armen von den Leperos 
und Indianern aufgenommen worden, die Creolen und 
Gachupins aber Hatten fich unter Rianon in die Alhon⸗ 
dega zurückgezogen. Es war der erfie Widerfiand, den 
die tollen Hunde fanden, und fie wurden vafend darob, 
- und ſtürmten auf das Gebäude los, und wurden tüchtig 
begrüßt. Während des tollen Kampfes faßt ein rieſiger 
Tenatero einen ungeheuren flachen Stein, feht fih ihn 
auf den Kopf, sie er es mit ſeinem Hute gethan haben 
* 3 3. ‚! Ay 


| *) Eingefalzeries und getsodnetes Rindfleiſch. 
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wiirde, und eine brennende Pechfackel in der linken 
Hand, legt er Feuer an die Shore der Alhondege ; es 
fängt, und über die Enifternden Trümmer der Pforte 
dringen die wüthenden Indianer unaufhaltfam ein, und fol 
id) mehr ſagen? die vierzehn Hundert Gachupins und 
- Creolen, mit Weibern und Kindern, find in wenigen 
Minuten zerriſſen, und erdolcht und zerfleiſcht. Ei, die 
Indianer wateten in Blut und Silber. Sie ſchleppten 
dieſes in Körben fort, und die Dublons verwechſelten 
die Narren für gelbes Blech, ſie für halbe Duros 
Haltend.’” u ' 

„An die viertaufend Indianer Hatten fi aus det 
Stadt an uns angefchloffen, an die dreißigtauſend ka⸗ 
men aus den Intendanzen. Hidalgo fland auf dem Gi- 
pfel feiner Glorie. Sein Kriegsrath Hatte ihn zum Ge: 
neraliffimus ernannt ; Allende zu feinem Zugerteniente, Bal⸗ 
leſa, Zimenos und Aldama zu Generallieutenants; Aba⸗ 
falo, Ocon und die Gebrüder Markinez, zu Mariscals 
de Campo. Hidalgo fang ein Tedeum, und theilte die 
Armee in Regimenter, jedes von faufend? Mann, und 
gab num regelmäßigen Sold; den Offizieren drei Piafter 
täglich, den Reitern einen, den übrigen einen halben. 
Er ſelbſt erfchien als Generalfeldmarſchall in Blau mit 
weißen Auffchlägen, auf der Bruſt das Medaillon der 
Jungfrau von Guadeloupe. Wäre aber klüger geweſen, 
fie Hätten ihn zum General: Arzibisco gemacht, und 
Allende zum Generaliffimus der Armee. Don Hidalgo 





war eim tüchtiger Cura, aber ein erzfchlechtee General, 
der nicht einmal Ordnung in feiner Armee Halten Eonnte. 
Er Batte in feinem Zorne auf die Criollos, die ihn figen 
liefen, Mueran.los Gachupinos gefihrien, und nun 
fchrien es ihm die achtzig kaufend Indianer nach, und 
mordeten, und fengten und brennten, wo fie binfamen, 
wie eingefleifchte Teufel. So Hatte er es mit den Cri⸗ 
ollos verdorben, und meine Mutter felig hatte immer die 
Gewohnheit, wenn fie nad Guadeloupe wahljahrtete, 
zwei Lichter einzufteden, ein weißes und ein ſchwarzes, 
der allerfeligften Jungfrau das*ine, und dem Teufel das 
andere. Man wilfe nicht wo man hinkommt, pflegte fie 
zu fagen.” 

Don Manuel mit feinen Leuten waren immer aufs 
merkſamer geworden. 

„Als wir von Guanaxuato auszogen,“ fuhr Jago 
fort, „waren wir über achtzigtauſend Mann ſtark; aber 
noch nicht mehr als dreitauſend vierhundert Gewehre. 
Die gente irrazionale hatten in ihrer blinden Wuth ſelbſt 
die Musketen dee Gachupins nicht geſchont. Noch im-⸗ 
mer ſtieg unſere Anzahl. Hidalgo zog im Triumph auf 
der Straße von Marabatio, Tepetengo, Jordana, Istla⸗ 
huaca und Indaparapea auf Mexiko los. Am ſieben 
und zwanzigſten Oktober waren wir zu Tolucca. Am 
acht und zwanzigſten trafen wir auf Truxillo bei Las 
Cruces, der mit ſeinen fünfzehn hundert Mann über den 
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Haufen gerannt wurde, wie eine Herde Schafe. Zwei 
Tage darauf Hatten wie Mexiko vor und — — 
Der Kapitän hielt inne. — Seine Stimme hatte 
während des letzteren Theiles der Erzählung öfters ger 
ſtockt, und er hatte die Worte häufig ‚mehr herausgeſto⸗ 
Ben als ausgefprochen. Man fah, daß es ihn Anſtren⸗ 
gung Foftete, fortzufahren. Seine Zuhörer waren jedoch 
immer gefpannter geworden, und er fprach weiter: 
„Ab, Mexico estreila del mundo!”*) Wohl Fonnte 
dein Glanz den Verſtand eines ſchwachen Cura blenden. 
Hemer Hidalgo! er Hatte den feinigen rein verloren. 
Statt gerade anf die Stadt los zu marfchiren, lieh er 
fie vom General Ximenes auffordern, dem furchtfamften 
Wichte, ‚der ihm und der ganzen Armee die Köpfe mit 
den fibertrießenften Schilderungen von den verzieifelten 
Beorbereitungen warm machte, die der Hafenfuß gefehen 
haben wollte. Dann ſchickte ihm Vanegas noch ein 
ganzes Regiment von Glatzköpfen, die "dem armen Eure 
die. Hölle fo Heiß machten, daß er ſchwor, es wäre die 
größte Gottlofigkeit, Mexiko, diefen Sik der Frömmigkeit 
und unferer Heiligen Religion, der gente irrazionale zit 
überliefern, umd unfer Sanchez war bei Queretaro von 
Calleja Yelchfagen worden; diefer ſelbſt Hatte ſich mit 
dem Sonde de Cadena vereinigt. Hidalgo rannte wie 
befeffen umher. Santa Vierge!“ ſtöhnte Jago, „ſtatt 


*) Ah Mexiko, du Stern der Welt. 
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Merifo mit feinen Hundert und zehntaufend Indianern 
und vier. taufend Linientruppen anzugreifen ,. wo ..fid) 
Vanegas bereits, zum Abzuge nach Veracruz anſchickte, 
feine .zweitaufend Mann fchon in den Alamedas Bueca⸗ 
zei und Piedad aufgeflellt Hatte; ſtatt Mexiko anzugrei⸗ 
fon, retirirt en, nachdem wir es wie Narren den ganzen 
Tag angefchaut; retirirt, und läuft Calleja und Cadena 
gerade in den Rachen. Don Allende, wir alle baten, 
beſchworen; vergeben, wir lieſen über Hals und Kopf 
noch. Aculco.“ — r 

Jago hielt wieber i inne; er ſammelte ſi ich wie zu 
einem gewaltigen Anſatze, ſeine Bruſt hob ſich, der Jüng⸗ 
ling und feine Diener waren num im höchſten Grade ger 
fpannt geivorden. Kein Athemzug war zu vernehmen. 

„Ich war,” fuhr der Erzaͤhler fort, „in, der Die 
viſion des Lugerteniente der Armee Don Allende, der mich 
mit General, Ximenes an die Excellenz mit Depeſchen 
abſandte. Die Excellenz, das war Hidalgo, und ſie 
war auf. den Hügel von Aculco ſtationirt, um ſie herz 
um ihr Generalſtab, und die vierzehn Kanonen, die wir 
Hatten. — Ihr wißt, ed war am fiebenten November. 
Als wir fo fünfzig Schritte von Don Alfende und feinem 
Generalſtab waren, wandte ſich Don Ximenos zu mir, 
und händigte mir die Depefche, die auf ein Agave⸗ 
Blatt gefchrieben war, mit den Worten ein: — Eilen 
Sie, und übergeben Sie dieſes Don Hidalgo.” 
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„Ich (ah den Mau mit großen Augen at. — Den 
Hidalgo ? fragte ih. General — aber — — 
„Kein Aber, Babe zehn Jahre umter den Truppen 
Sr. Majeftät gedient, und habe nie geabert. Fort in alle 
ſiebzehn Höfen, oder alle Hunderttaufend Teufel — — 
. „Unfere Schergen waren auf einmal die Truppen 
Sr. Majeſtät geworden; aber ich verbif es, denn ih 
mußte vorwärts; der General hielt es fie gut, rückwärts 
au gehen; Die Wahrheit zu gefichen, fo ſah er fchläferig 
aus; Fein Wunder, wir waren, feit wie die. Hariende 
Guaximalpa verlaffen hatten, fo in die Kreuz und Quere 
umbergezogen mit unfern Indianern, die Wege waren in 
der estacion de las aguas fo heillos, daß wir ſtatt der 
fünfzig, wenigftens fünfhundert Stunden gemacht hatten, 
Vieleicht wollte er auch feine Perſon nicht ohne Noth 
den Kugeln der Gachupins bloßftelen, die nun wie po⸗ 
lirte flählerne Mauern von Aculco her angezogen kamen, 
Es war einem ganz ddmifch zu Muthe. An die hun⸗ 
dert und dreißig taufend Mann, und eime Stille auf 
der weiten. Fläche. Ihe konntet an dem Morgen jebe 
Stimme einzeln hören, und jeden Mann fehen,, und das 
Staunen, und die Findifche Zrende, und die Neugier 
unferer Indianer, die zum erfienmale in ihrem Leben eine 
. Armee in Reih und Glied mit Artillerie und Kavallerie 
fhauten, der Jubel war wie toll. Wie Kinder froh⸗ 
Iodten fie, und tanzten und fprangen und, — wie 
Kindern, fieng der Uchermuth an fie zu juden, und 
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fie warfen ihre Steine und ſchleuderlen und. freuten 
fih) wie ‘Kinder: Die feindliche Armee war geflan: 
den, ohne fich zu tühren. Man ſah, es war ihr 
bange vor unſerer Menge; aber Pfeile und Steine flogen, 
und fo mußte ſie, da Beni Anfang gemacht war, die 
Fortſetzung -Tiefenn MUS ich ſo im gefiredten Galopp 
hinritt, kanen ihte? Scharfſchützen heraus aus dem Cac⸗ 
tusſshecken, und Mloefeldern wie Heuſchrecken, und pufften 
umd knackten. Mir wurde wärmer und wärmer, denn 
das Feuer der Cagadores *) und Miquelets **) begann 
an in gutem Ernſte. Aus den Gräben, Hinter den 
Hecken, aus den Hütten kamen die Kugeln heraus geflos 
gen in fo pfeifender Harmonie, daß es eine’ Herzensluſt 
wurde In Eurzen Zwiſchenräumen blisten aus dem 
Srirtergeunde ein Dutzend blaßrothe "Feuerfiröme in die 
Tageshelle hinein, juft zur Noth mit einem: lichtgrauen 
Dampfe ſchattirt, und nieder pirrzelten einige Schock In⸗ 
diuner; um das Auffichen für alle Tage ihres Lebens zu 
vergeſſen. Die verteufelte Mufik' wurde immer ärger. 
Mtinerſelts war der Weg nicht ſchwer zu finden; ich 
Hatte nur dem dickſten Rauche und dem moͤrderiſchſten 
ZFauernach zu gehen, denn an den Hügel gelehnt ſtanden 
unfere Regimenter Zelaya und Valladolid und die Ka⸗ 
vallerieregimenter Reina und Principe deckten den Rücken. 


7) Leichte Infanterie, Plänkler. 
*#) Jäger. 
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Als ich den Hügel näher Fam, brachen ein zehnfaufend 
Indianer, ungeduldig über das mörberifche Kanonenfeuer 
in einem ungeheimen Klumpen an die feindlichen Batte⸗ 
rien heraus, wie eine Herde wilder Büffel, und wie eine 
ſolche würden fie den Feind bloß durch die Gewalt ihrer 
Leider über den Haufen gerannt: haben. Dis vwordern 
Hatten fich bereits auf die Feuerſchlünde geworfen, und 
da fie im ihrem Lehen keine derlei Dinge Fener fpeien: ger 
fehen hatten, fo viffen die armen Teufel ihre Strohhüte 
von den Haͤuptern, und verfüchten damit die Kanonen 
zu verftopfen. Ich betete zu allen Heiligen. Da kommt - 
ein Regiment feindlicher Reiter auf fie angallopirt, und 
bricht in fie ein, und zerfireut fie wie Spreu. Die 
Confuſion . hatte auf diefer Seite begonnen; auf dem 
Hügel hielten fi nody die Regimenter.“ 

„Wo ifter? fragte mich bereits: das zweitemal ein 
Gahupin: Major, der ſich vorwärts in feinem Sattel 
lehnte, feine Füße feſt in den Steigbügeln, mit feiner 
Hand die Mähne feines Roſſes fefthaltend ; der Pulver: 
dampf und der Kanohendonner machte einem Hören und 
Sehen vergehen ; ich wußte nicht mehr wo idy war; er 
aber auch nicht, denn er fiel fanft vom Gaule; der Ma- 
jor hatte‘ ausgemajort ; denn eine Kugel hatte ihm, wäh— 
rend feiner Frage, dad Lebenslicht ausgeblafen. Mein 
Thier war zu Schanden geritten ; ich-fprang ab, warf mic) 
auf des Gachupins Pferd, und Hatte Kaum den Tauſch 
getroffen, als eine Eskadron Flanquendores im vollen Galopp 
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auf mich herankam, und mich mit ſich fortnahm, wie 
Wirbelwind eine Feder; wohin, wußte die heilige Jung⸗ 
frau allein.’ 

„Adelante! Adelante! *) Frächzte eine ſchrille, Heifere 
Stimme, wie die eines Galinazo, in mitten blutiger 
Leichen aus einer Rauchwolke heraus. Ich kannte die 
Stimme; es war die des Würgengels Mexiko's. Nun 
denn oder nimmer, dachte ich, und gab meinem Roſſe 
die Spornen; aber die Eskadron that es auch, und ſtatt 
links gegen den Hügel, brachte uns der Sturm rechts, 
mitten durch ein Regiment Lanceros. Einige hundert⸗ 
tauſend KFlüche begleiteten uns und einige Dutzend Piſto⸗ 
lenſchüſſe, denn wir waren mitten durch das Regiment 
gebrochen. Adelante! Adelante! kreiſchte die gellend 
zänkiſche Stimme, Adelante! Mueran los Gavecillas! 
Por el honra de Su Magestad y de Santissima Vierge y_ 
‚de .redemptore de Atolnico!**) Bei einem wahren 
Spanier kommt immer Die geheiligte Majeſtät, feines Kö⸗ 
nigs zuerft, und dann die heiligfte Jungfrau, und zuletzt 
der liche Herrgott, und Calleja If ein Spanier, wie 
er leibt und lebt; aber ee war todtendleich, und hieng 
mehr todt ale lebendig im Sattel; in der einen Hand 


*) Vorwärts, vorwärts, 


**) Morwärts! Tod den Rebellen, zur Ehre Sr. Mao 
jeſtät und der allerheiligfien Jungfrau und des Erlöfere 
von Atoln'co! 





bieng fein Degen, und von der andern ber Moſenkranz 
herab, und eine Reliquie, die: er Füßte und wieder 
füßte, und dann verzog: fich fein Geficht: ſo gräulich; 
der Menſch Fand Höllenqualen aus. Und ungeduldig, 
zänkifch keifend, fchrie. ee wieder: Adelaute 1!’ Adelante!? 

„Die Regimenter Zelaya und: Valladolid hielten 
wie Mauern; wo ein Mann fiel, fprang einer der Offle 
- ziere aus dem Duarre in die Linie.” 

Adelante Soldados, por la Honra de su Mages- 
tad! *) Freifchte der in ohnmächtiger Wuth in feinem Sat⸗ 
tel ſich krümmende Calleja. Alles vergebens; da kömmt - 
ein Schwarm von friſchen zehntauſend Indianern vons 
linken Flügel, um hinter unſern Leuten Schuß vor dem 
mörderifchen Feuer der Kanonen zu finden. Das Regi⸗ 
ment Zanceros ſchwenkt, nimmt die Indianer in die Mitte, 
treibt fie am unfere Megimenter an; die Quarrers ſin ind ge⸗ 
brochen. Adios Mexiko!” 

„Noch gellt mir das Wuthgeſchrei der uUnſigen, der 
hoͤlliſche Jubel unſerer Feinde in den Ohren. Ach brach 
durch die Mörder und Metzger, und fand mich auf dem 
Wege nah Ouanarnato wieder mit Allende zufammen, 
dem Einzigen, der den Kopf nicht verloren hatte. Aber 
es war der vorige Allende nicht mehr; ein Geiſt, ein 


*) Borwärts Solbafen ꝛc. 
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Gerippe war es; die letzten acht Sage hatten feine Haare 
weiß gefärbt. Er wollte das unglückliche Guanaxuato 
zekten,,. nochmals dem Feinde die Spike bieten. Wie bo: 
ten ſie mit fünftaufend Indianern und achthundert Mes 
kruten. Wir fochten wie Loͤwen um ihre Jungen ; — ver⸗ 
gehend! wir mußten der Ueberzahl weichen. Hidalgo in 
feiner Angſt war bereitd nach Guadalaxara aufgebrochen, 
und hatte uns im Stich gelaffen. Wir folgten.” 

„Vier Tage nach der Schlacht von Marfil fprad) 
Allende zu mie: Jago, um Gottes und aller Heiligen 
willen! gebe zurück nach Guanaxuato. Sich’ wie es 
mit dem unglüctichen Guanaxuato ficht! Jago! um Got⸗ 
tes und aller Heiligen willen!” 

„Ich verftand ihn; denn feine Haare fanden zu 
Berge, feine Augen drehten fich in Kreiſen, der Schweiß 
drang. aus allen Poren; er fiel bewußtlos in meine Arme, 
Ich ging und nahm fünfzig meiner Indianer mit; wie 
waren alle beritten. Gi, ich hätte eben fo lieb den Be⸗ 
fehl vernommen, in die Hölle zu gehen! Aber Allende 
war ein edler, ein großer Mann, ein wahrer Mexikaner. 
Guanaxuato Hatte. uns mit offenen Armen empfangen; 
vierzehnhundert Gachupins waren bei Erflürmung der Al- 
hondiga geblieben. Ich fehauderte bei dem Gedanken an 
Guanaxuato, ftellte mir es aber nicht fo fchlimm vor.” 

„Es waren zwei Tage, feit ich den Lugerteniente 
Mexiko's verlaffen Hatte. Don Allende hatte mir befoh⸗ 
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len zu eilen, und ich eilte; zivei Tage waren noch nicht 
ganz vorüber, und wir zitten in Burras *) ein.” - 

„Alles iſt ruhig, gnädige Herren Patrioten!” fagte 
mir die Jamba, die wie ein Gefpenft in der Venta **) 
ſtand, die einzige Lebende im ganzen Pueblo Fr); „Als 
bes ift ruhig!” ſprach fie Ihaudernd, indem fie mit der 
verdorrten Hand hinauf gegen die Canada +) von Marfil 
deutete. Sie war das erſte Ichendige Weſen, das wir auf 
unferm Wege feit zwei Tagen gefehen hatten. Ich ſah 
in die Canada Binein. — — Heiliger Gott! fie war blut: 
roth; der Schlamm rother, gefärbter Lim, — 16 
war geronnened Blut. „Schon feit drei Tagen,” geindte 
die Zamba, „läuft es fo.” 

„Ich warf dns Glas Aguardiente weg, das fie mir 
gereicht; denn es roch nach Blute. Taufende, Hundert 
tanfende von Gallinazos, Coyote, Zepilots und Ike 
quauhtlis liefen und: flogen zu und ab von der unglück⸗ 
lichen Stadt.” 

„Guanaxuato genommen! Ich fchauderte. Viertau⸗ 
ſend ſeiner Indianer hatten gejubelt, als wir im Oktober 
einzogen, hatten ſich an uns angeſchloſſen; vierzehnhun⸗ 


*) Vier Lieues von Guanaxuato. 
+) Einkehrhaus, einem Schoppen ähnlich, wo ber 
Reiſende zuweilen mit Lebensmitteln verforgt wird. 
***) Ein Dorf mit einer Kirche. 
t) Eine Sglucht. 
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dert. Gachupins umd Creolen Hatte die Erſtürmung dee 
Alhondiga granadiıa das Leben gekoſtet; Calleja war in 
die Stadt eingezogen, — ich fehauderte mehr und mehr.” 

„Es war ein fühle Novembermorgen, der Himmel 
fo blau, die Lüfte fo rein, fo Öucchfichtig; über der Ca: 
nada ſchwankte eine Schichte Fichten, Hläulichten Qual: 
mes, der wohl eine Stunde Iang ſich über derfelben 
Binanzog ; bie und da war der Hläulichte Qualm röthlich, 
und wieder an Stellen fo chaotiſch, fo fchwefliht, «als 
ob die Teufel aller ſiebzehn Höllen da ihre Seelen ge⸗ 
röſtet hätten. Dann und wann leckte noch eine Flamme 
aus dem Qualme Heraus; es war ein hoͤlliſch⸗ unheim⸗ 
licher Anblick.” 

„3a, diefe lange Schichte bedeutete Guanaxuato's 
Vorſtadt, Marfil genannt, und Guanaxuato ſelbſt, mit 
feinen fiebzigtaufend Einwohnern; was es aber bei un: 
ſerm Sintritte war, kann ich jetzt noch nicht fagen ; denn 
Calleja war darin gewefen und hatte Strafgericht gehalt 
ten. Aber es war ZTodesftille Überall in der Stadt und 
den Bergwerken, und den WUlgamierwerfen, und den 
Schmelzöfen; kein Hammer, Eein Rod, Fein Fußtritt, 
Feine Stimme war zu hören. Wir betraten nun die Vor⸗ 


ſſtadt, und die Vorboten ‘der blutigen Hochzeit fingen an 





fih zu zeigen; die Leichname fingen an häufiger zu wer- 
den; die Canada war fchon bie und da halb mit denfd: 
ben angefüllt, und zur Abwechslung Tagen gebrochene 
Munitionsivagen, todte Maulthiere und Pferde in pit⸗ 


toresfem Schichten unter einander. An den NBolldeden 
der armen Patrioten zerrten Gallinazos und Copotes. 
An einer Hacienda nahe an des Strafe hingen an der 
Mauer, gleihfam als Vorgeſchmack, ein hundert India: 
nee ; eben fo viele waren zur Abwechslung wie Erz ge: 
flampft worden, und ihre Köpfe und Schenkel lagen fo 
zerriffen umher, daß ſelbſt die Coyotes auf die Seite 
soihen. Ei, das mußte ein wahrer Feſttag für Calleja 
gewefen fein! dachte ih; — follte aber noch ärger kom⸗ 
men. Die Brücke über die Canada war niedergeriffen ; 
aber eine neue war aufgerichtet : die Pfeiler beſtanden 
aus Leichen, über die Dreier gelegt waren. Und jeht 
follte Guanaxuato anfangen, das heißt ein paartaufend 
Häufee und Hütten, fo ſchön und wieder fo erbärmlich, 
wie fie je in einee reichen Stadt zu fehauen waren , wo 
ed Menfchen gab, die Millionen zu Dutzenden befaßen, 
und Andere, die nicht ein Dugend Duros ihr nennen 
Fonnten. Celleja hatte reine Wirthfchaft gemacht. Von 
den Häufern, die ſich fo ſchön an den Rand des Schlun: 
des Hingeniftet hatten — es waren ihrer einige tanfende 
gewefen — war nichts zu fehen, als die blaulichte Schichte 
und darunter die fchiwarageräucherten Mauern, und die 
noch rauchenden Trümmer der niedergebrannten Hütten ; 
aber es waren noch andere Dinge darunter, fettige, flins 
kende Dinge, und Klöhe, und Klumpen, die einzeln und 
wieder aufgefchichtet auf den Trümmern umber lagen. 
Wir Hielten fie anfangs für angeräucherte Steine und Fels⸗ 
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ſtücke; es waren aber die gebratenen Rumpfe der Ein⸗ 
wohner Guanaxuato's — ſcheußliche Maſſen! die Füße, 
Hände und Köpfe weggebrannt und die Kloͤtze geröftet. 
In vielen Hltten, oder wo wenigftend Hütten geflanden 
waren, batten fich diefe Rümpfe in eine Maffe zufam: 
mengebraten, — ein fcheußlicher Geſtank. Kein lebendi⸗ 
ges menfchlicdhes Weſen; aber Laufende von Coyotes und 
Zepilots und Gallinazos, und diefe fo ſcheu, fo ängſt⸗ 
lich; die Thiere Freifchten nicht; man ſah es ihnen ar, 
fie fühlten den Gräuel. Meine Indianer Hatten Fein Wort 
geſprochen; unfere Maulthiere fchauderten vor ihrem eige- 
nen Huffchlage: fie richteten die Ohren auf, ihre Maͤh⸗ 
nen ſtrãubten ſich, fie zitterten mehr und mehr, fie woll⸗ 
ten nicht vorwärts, fie ſchraken — viele fielen zuſammen. 
Kein Wunder! Ahr Weg ging Über Leichen.” 

„Wir waren an der Piazza: Mapor- angefommen. 
Da hatte Calleja feinen Hauptfchmans gefeiert, und feine 
Spanier fih im mexikaniſchen Blute befoffen. Mir wa⸗ 
teten durch einen rothen Schlamm, der ſechs Zolle hoch 
ſich Über die ganze Plazza hingelagert Hatte; die Leichen 
lagen aufgefchichtet wie Maisſäcke. Als wir zur Alhon⸗ 
dega kamen — die Mauern fanden noch ſchwarz und 
zoth gebrannt — fanden wir ein taufend Mädchen da in 
Lagen ımd Stellungen — Gott gnade unferer atmen Seele ! 
Die Gachupins Hatten zuerſt ihre Luft mit ihnen getrie⸗ 
ben, und fie dann abgemacht; aber abgemacht auf eine 
Weiſe — Jeſu, Maria y Joſe! Mörhte doch wiſſen, 06 





der Spanier auch vom Weibe geboren iſt? Senores.!” 
fprach der Kapitain ernft. „Auf dem Marftplake allein 
waren vierzehntaufend Mexikanern, Mädthen, Weiber, 
Kindern, . Männern und Greifen die Hälfe und andere 
Dinge abgefchnitten und abgeriffen worden. Das. hatte 
Calleja fo thun laſſen, teil fie zu erſchießen ed zu viel 
Pulver gekoſtet haben würde, und die Gavilla einen ri 
hen Aufwand nicht werth war.” 

Thränen liefen bei diefen. orten über des Mans 
Wangen herab ; feine Stinme war von Wuth erſtickt. 
Eine Weile Hielt er inne; dann fuhr ee fort: 

„Wie Hatten genug gefehen. Unſere Mägen Eonn- 
ten etwas ertragen; aber das war zu. viel, Wir kehrten 
um nad) Guadalarara, mehr todt. ald lebendig. Das 
Uebrige ift kaum mehr der Mühe werth zu fagen. Wir 
" wollten vor Guadalaxara nochmals Stand Halten, brach: 
ten drei und vierzig Kanonen von San Blas Berauf, 
verfchanzten uns an der Brüde von Calderon — aber Al: 
les umſonſt! Der Engel des Todes Hatte und gezeichnet ; 
Guanaxuato Hatte unfern Muth verwittert; wir waren die 
vorigen Menfchen.nicht mehr. Vielleicht Hätten wir aber 
Guanaxuato doch noch -gerächt. Unfere Indianer ſchlu⸗ 
gen fich wie zafend; aber ohne Ordnung, ohne Befehl 
flürzten fie ſich racheſchnaubend auf die Armee Calleja's. 
‚Altes wich ;, die Schlacht war gewonnen. Da geht in⸗ 
mitten des raſendes Kampfes ein Pulverwagen in die Luft; 
die Indianer glauben fig , de leibhafte Satan fei 

Der Biren. n. 4 
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unter ſie gefahren, nehmen auf einmal Reißaus; die Ga⸗ 
chupins faſſen Muth; ein letztes Regiment, das Calleja 
als Reſerve in petto gehalten hatte, bricht nun auf uns 
ein. Alles war vorbei.” 

. „Mit Hidalgo war es aus, das fahen wir Alle. 
Armer Teufel! Ex floh. Aber von feinen eigenen Lands⸗ 
Kauten verrathen und ausgeliefert zu werden, das war 
Bart. Doch bafta! die Rechnung war für Anno Zaufend 
achthundert und eilf geichloffen.” 


Zwanzigſtes Eapitel. 
ar FR 


m 7 — 
NN . 


wie fie fielen, blieben fie fiegen, 
Wie des Mäders Gras zu Abendzeit, 
In Sqhwaden, in fchwellenden-Lageh, 1° 
Sp wurden die Erfen erfalagen. ; 


Brom. 


Die ſpaniſche Sprache iſt an ſich ſchon eine: dub 
wohlklingendſten, mit Ihren langen, ſonoren, kadenzenartig 
fallenden und ſteigenden Sentenzen, und das Erzählen 
word Häufig dem Spanier und Mexikaner, fo twenig 
übrigens beide, und befonders erſterer, redfelig find, zum 
Genuß, dem fie ſich mit tiefgefühlter Innigkeit überlaffen 
Der Patriot, den fein Gegenſtand allmälig erwärmt, 
und dann im Innerſten aufgeregt, hatte die empfanges 
nen Eindrüde mit einer Wahrheit und - Natürlichkeit 
wiedergegeben, die feinem ganzen wilden Weſen einen 
neuen Charakter verlichen. Der widrige Ausdrud des 
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ſchwarzgebraͤunten Geſichts, das Kleinlich: Gemeine feiner 
Negerzüge war verfchwunden, feine Stirn hatte ſich ge= 
wölbt, die liſtigen Runzeln waren von einem edeln 
Feuer geſchwellt; ein fardonifch = verächtliches Lächeln, 
dad von „Zeit zu Zeit um feinen Mund ſpielte, gab 
ihm zugleich einen entfchiedenen Ausdruck von Ueberge⸗ 
wicht über feine Zuhörer; er war ein ganz anderer 
Menſch geworden. — Mit jener außerordentlichen Bieg⸗ 
famkeit des Organs, die man an den Südländern, 
ſelbſt den unterftien Klaffen bemerkt, und die nicht felten 
die Herzen und den Verſtand ihrer. Zuhörer unwider⸗ 
ſtehlich fortreißt, Hatte er num humoriſtiſch launig, wie: 
der melancholiſch bitter, nun Halb fingend, umd wieder 
in der kräftig gedtegenen Kriegerfprahe die mannigfaltis 
gen Schidfale der Patrioten vorgetragen. Dee Umſtand, 
daß feine Erzählung in allen ihren Beſtandtheilen ge: 
ſchichtlich⸗ wahr, feinen Zuhören Thatſachen enthüllte, 
Die ihnen bisher gänzlicy verborgen geblichen waren, da 


bie fpanifche Regierung alle. möglichen Vorſichtsmaßregeln 


ergriffen Hatte, den eigentlichen Charakter der ſogenann⸗ 
ben Rebellen und des Krieges felbfi, dem Laude vorzu⸗ 
enthalten, hatte nicht wenig dazu beigetragen, das In⸗ 
texeffe feiner Zuhörer, und fo fein eigenes, im höchſten 
Brade aufzuregen. Als er jedoch die Schlaht zu ſchil⸗ 
dern begann, wurde er, auch abgefehen von diefem letz⸗ 
teen Grunde, im Hohen Grade intereffant; es war die 
Darftelung eines genial auffaffenden Gemüths, in das 
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ſich die Hauptmomente wie mit einen ſtählernen Griffel 
eingegraben hatten. 

Die ſkizzirende Weiſe feiner Darſtellung , unterfiüdt 
von einer Mimik, die mehr noch, als ſeine Worte den 
Kampf der beiden Parteien, die bigotte Grauſamkeit 
des feindlichen Heerführers, und die ſtumpfſinnige Toll⸗ 
kühnheit der Indianer ſchilderte, die grauſe Wahrheit, 
mit der er das Schickſal des unglücklichen Guanaxuato, 
der reichſten Stadt Mexikos, und wir möchten in gewiſ⸗ 
fer Beziehung fagen — der Welt — in wenigen Mei: 
fterzügen hinwarf, Hatte feine Zuhörer mit einem Schau: 
der erfüllt, der fie im athemlofer Stille noch ſtarren 
machte, als der Erzähler ſchon lange geendigt Hatte. 

„Und eure Ausfichten?” fragte nun der junge Edel⸗ 
mann in einer DBewweguig , die feine Stimme zittern 
machte. 

ago ſah den Fragenden mit Hoheit an. „Die 
Henne, die das Ei der Revolution gelegt hat, iſt 
gefchlachtet,” ſprach er Hingeworfen; „bürge euch aber 
dafür, das Ei wird den Gachupins doch noch den: 
Magen abdrüden. Hidalgo ift in der Ewigkeit, aber‘ 
andere leben noch! Iſt auch noch ein Padre da; ich 
wollte es wäre ein guter Soldat; aber immerhin! das 
Kleid macht den Mann nicht, umd bisher war er unfer 
. Mann; fpricht wenig, denkt aber viel; kurz und. feharf 
- angebunden. Hidalgo gab ihm eine Färglihe Ausſtat⸗ 
tung, als er ihm mit nicht mehr als fünf Offizieren, 
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folche nämlich, wie ihe dort feht, nach DBalladolid . 
fandte;” er deutete auf die zwei Wichte, die fich in 
einiger Entfernung auf den Rafen hingeſtreckt hatten. — 
„Zu Petalan machte er Bekanntſchaft mit zwanzig Ne= . 
gern, denen er die Freiheit verſprach, wenn fie fechten 
wollten. Zwanzig Feuergewehre, die fich vorfanden, dien⸗ 
ten dazu, fie zu bewaffnen. Acht Tage nachher fchloffen 
fich die Gebrüder Galeana mit ihren Leuten an ihn an; 
bald darauf Famen die beiden Bravo's, auch Vincente 
Guerero, und ſofort ging es friſch I” 

„Kennſt du Don Vincente Guerero?“ fragte der 
Jungling. 

„Vom Sehen,” erwiederte der Meſtize. „Der Cura 
won Nucupetaro iſt euch gar Fein übler Mann; er zäumt 
das Maulthier da, wo es gezäumt werden ſoll, und 
legt ihm nicht, wie Hidalgo, die Trabucco zuerſt und 
Das Gebiß zulcht an, fo daß das Thier mit Sad und 
Dad davon: laufen, und Gachupins und Griollos über 
den Haufen rennen’ mag, wenn es dazu Luft Bat. Cr 
exercirt feine Leute teefflich, umd die Disciplin ift fo gut 
wie bei euern Gachupins. Ei, Disciplin, und Ammu⸗ 
nition, und Kriegsvorräthe! Hätte ich nur zehntaufend 
Musketen, Mexiko follte bald fehen — —” 

Der junge Don wurde einigermaßen ungeduldig, 
faßte fich jedoch bald wieder, und mit einer Menſchen⸗ 
kenntniß, die weit Über feine Jahre ging, ließ er der 
‚Zunge des Patrioten freien Lauf, die wirklich bald wie: 
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der auf den Gegenſtand zurückkam, der für ih das meifte 
Intereſſe hatte. 

„Ja, Morellos,“ fuhr er fort, „ wißt ihr,” foradh 
er geheimnißvoll feife, „daß er dem Oberflen Paris be- 
reits den Rückweg nach Mexiko gezeigt; daß ee ihm ſie⸗ 
benhundert Gefangene abgenommen, daß fich diefe alle auf 
einen Mann an Morellos angefchloffen, daß er vierzehn 
Tage darauf die DBrigadiere Llanos und. Zuentes aufs 
Haupt gefchlagen?” 

3, Alte Geſchichten!“ erwwiederte Don Manuel: „Wo 
ift er gegenwärtig 7” 

„ah, Senor! Ueberall und nirgends: in Oaxaca, 
glaube ih, vor Acapulco.“ 

„ Erhäemlicher Lügner! Ich komme "von Merito; ; 
in Cuautla Amilpas ift ex.” 
| „Wenn ihr es beffer wißt, warum fragt ihr?” vers 

feßte der Patriot. „Bei San Jago! ich habe nun ges 
plaudert , daß ich darüber ganz meine Leute vergeſſen 
habe, die da hinten im Walde ihre Siefta halten. Wenn 
fie wiffen, daß Jemand für fie wacht, fo fchlafen fie 
wie Schilöfrdten, ohne Empfindung, and Alle wollte ich 
fie, wenn ich San Chriftoval wäre, in den Sad ſtecken. 
Einſtweilen Adios, Sen! In zehn Minuten fehen wir 
uns wieder, auf alle Fälle jedoch, che ihr euch auf euern 
eg hinüber nach Cheolula macht.” 

Er wandte fi mit einem Teichten Hude an feinem 
Hute , ſtimmte ein wildfeäftiges Arierolied an, und war 
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im Begriffe auf den Wald zuzugehen, der in einiget 
Entfernung begann , als ein Schuß aus dicſem: Jeraus 
krachte, der ihn auf einmal feſtbannte. 
Einen Augenblich horchte er mit blitzenden Auge, 
als ein zweiter und dritter folgte. 
„Piedad misericordia los Gachupinod!” ſchrie er, 


indem er auf ein Felſenſtück ſprang und wild ſeine Aue 
gen umherrollte: „Sie find uns auf dem Nagen! Kaufe 


Mattheo! Lauf, Hippolito! Verfluchte Hunde, wollt ihr 
fort? Iſt ja gerade, ald ob ihr Blei oder fonft etwas 
zwifchen den Füßen hättet! Zauft, um der Heiligen Jungs 


frau willen! und fchießen fie euch todt, fo Fommt ihre 


Ichendig in's Himmelreich!“ 
| Die beiden Lieutenantd des Capitano, unſere beiden 
Zambos, Hatten ſich eine Strecke in Bewegung geſetzt, 
dann aber wieder inne gehalten. Jago zog nun eine 
kleine ſilberne Pfeife aus ſeinem Gürtel, in die er aus 
Leibeskräften zu pfeifen begann... - 2... ® 


„Mögen und alle Heiligen beiftehen , und beſnde 
‚du, San Martin!” vief er, in verzweifelnder Angſt hbin 


und: her fpringend. „Ich Hoffe, fie kommen nicht von 


Tesmelucos, ſonſt find wir gepfeffert und geſalzen. Beh : hu 
San Jago!“ ſchrie er, ſich auf die. Sirne ſchlagend/ * J 


A 


„ heute iſt Freitag nach Lichtmeß! — Alle Heiligen! das. 


iſt ein Unglüdstag! Es ‚war mir prophezeit von einer Ä . 


alten Miftecca-Indtanerin Ichte Wade. So wie fie mid) 


auf der Plazza-von Daxaca anſichtig wurde, ttabte fie 


wu. 
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auf mich zu, faßte mich bei der Hand, nahm mich und 
meine Hand ſcharf in's Auge, und ſagte mir mit dürren 
Worten, daß ich einen, Traum gehabt. Und fo hatte. ich; 
ich träumte von Zepilots und Cozcaquauhtlis *). — Hk 
lige Jungfrau, ſtehe und bei! da find fie!” u 
Wirklich zeigte fich eine große Schar diefer Raub: 
vögel, deren feiner Geruch, der Volksſage nad), nicht 
nur das Aas aus größter Ferne, fondern ſelbſt den durch 
die Todesangſt erpreßten Schweiß witteen foll über den 
Häupteen der Anweſenden. Aus allen Scluchten kamen 
fie aufgeflogen, und ehe fie ſich höher in die Lüfte erho⸗ 
ben, umkreisten fie den Felfenkegel mehreremale, fchoffen 
- auf die Anweſenden herab’; hoben fich wieder empor, ‚und 
ſchwangen ſich, nachdem fie diefes Spiel inigemale ge⸗ 
trieben Hatten, in weiten Spiralwindungen in die höhe: 
sen Luftregionen empor. 

„ZJehn zolldicke Wachskerzen mit einem filbernen 
Armleuchter, beilige Jungfrau von Guadeloupe! mit ei- 
nem funfelnagelneuen filbernen Armleuchter ! fobald ich ihn 
habhaft werde, wenn du mich diesmal aus‘ der Klemme 
erretteſt! Ja, die Höhe, nicht eine Tagereife von det 
Barranca San Juanes ; fo fagte fie, die alte India⸗ 
nerinn , die wiirde ich Alle Tage meines Lebens tzicht 
veegeffen. Den® an die Sieftaftunde Freitags nad) Licht⸗ 
meß, fagte fie; in dieſer wird die Gefahr am größten 


*) Ringadler, mit fleifhigen Kragen um den Hals. 
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ſein. Iſt es drei, und kommen bloß drei Amigos, ſo 


biſt du eine Beute der Zepilots und Itzquauhtlis; iſt es 


vier oder darüber, und kommen,“ ſprach er leiſer, wäh: 
rend er ſcheu die Arieros und Diener des jungen Edel: 
mannes überzählte, — „ei, es find ihrer fieben! Und es 
mag fein, daß ihre Zunge wahr gefprochen, und daß 
wir die Gachupins den Geyern und Adlern zum Nacht: 
tifche aufſetzen, anſtatt fie mit unfern Leichnamen zu 
füttern.” 


„Bürwahr, Jago!” fiel ihm Don Manuel ein, 


„wenn dieß eine Probe deines Heldenmuthes fein fol, 
dann glaube ich wahrlich, du hätteſt beſſer gethan, Hei 
deinen Maulthieren zu bleiben.” 

Der ci-devanı-Ariero warf dem Sprecher einen uns 
ausfprechlich bitten Blick zu, erwiederte jedoch Fein Wort ; 
denn der Jüngling hatte Faum gefprochen, als wieder 
eine Salve von kleinem Gewehrfeuer aus dem Walde her= 
auskrachte. Zugleich flürzte ein Trupp balbnadter In⸗ 
dianer und Meſtizen und Zambos aus dem Walde her⸗ 


aus, mit kaum einer andern Bekleidung, als Schaffellen 


um ihre Schultern und Knie, und Sombreros de Petate 


auf ihren Häuptern; dicht hinter ihnen drein die Föniglis 


den Dragones de Espanna *), die, an den Hand. des 
Plateau herangallopirend, den baumlofen Vordergrund von 
allen Seiten zu umzingeln anfingen. Der Ariero Hatte 


*) Dragoner vom Regimente Spanien. 
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bereite nach den erfien Schüffen feine Saumthieve Hinter 
dem Felfen in Sicherheit gebracht, und fie im Didicht 
der Zwergeichen und Fichten verborgen. ago war wech: 
felweife zu ihm und den Dienern gelaufen, doc) ohne daß 
feine Einflüfterungen auf diefe Eindrud gemacht hätten. 

„Bei allen Heiligen!” fchrie er, „lauft rechts! 
rechts! Behaltet Cholula im Auge! Rechts! Kinder, 
um’s Himmelswillen! Rechte, Nombre de Dios! oder 
ihr feid Ale verloren! Sefu, fie hören nicht!” 

„Silencio!” befahl Alonzo, „ſonſt bringft du die 
diefe auf den Hals, und fchau bald, wie du dich aus 
dem Staube machſt; denn unter uns dürfen fie dich nicht 
finden? | | 

Jago ſah den Sprecher wieder mit einem furchtba⸗ 
ven Blicke an. 

„Aus dem Staube machen?” murmelte er zähne: 
Inirfchend, „und meine Leute im Stiche laſſen und fie 
ganz verrathen, die meine Dummheit und meine Plau⸗ 
derzunge ſchon zur Hälfte verrathen? Ei, Don Manuel!” 
murmelte ee, einen giftigen Blick auf den Jüngling ſchie⸗ 
ßend. Er wurde wieder unterbrochen. 

Die während ihrer Siefta Üiberfalienen Patrioten ka: 
men nım in größerer Anzahl aus dem Walde, auf ihtens 
Ferien eine ganze Eskadron Föniglicher Dragoner. Als 
die Erfteren den Ausweg die Barranca hinab geſperrt fan- 
den, erhoben fie ein furchtbares Geheul, und zur Linken 
und Rechten ausbrechend, rannten ſie wie verzweifelt in 


* 
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allen Richtungen umher, vergeblich bemüht, den Drago- 
nern, die fih. in einen Halbmond - geformt Katten, zu 
entgehen. Gleich einer Herde Schafe, trieben fie diefe 
vor fich her, „Viva el Rey!” brüllend, indem fie zugleich 
wüthend auf die wehrloſen Indianer einhieben. 

Der junge Edelmann hatte anfangs mehr neugierig 
als theilnehmend der unnatürlichen Jagd zugefehen ; aber 
als die Dragoner auf die unbeiwaffneten Indianer einzu⸗ 
bauen anfingen, feien ihm die Scene peinvoll zu wer⸗ 
den. Die Symptome von Ungeduld fingen an flärker bei 
ihm bervorzutreten; feine Augen funkelten, und ‚Zorn 
und Entrüftung begann fi in feinen Zügen zu malen. 

Die Indianer waren gänzlich verwirrt geworden, Sie 
liefen ſchaarenweiſe dem Rande der Barrancd zu, prallten 
wieder zurück, kamen wieder, aber fo wie fie fich dem 
Schlunde näherten, fprengten die Hinter dem Cichenge- 
büfche haltenden Dragoner an fie an, und drängten fie 
mehr umd mehr dem Yelfen zu. Einzelne Reuter Famen 
noch immer aus dem Walde heraus, die wehrlofen Schlacht⸗ 
opfer vor ſich hertreibend. Is ſie / die Indianer in einen 
dichten Knäuel zuſammengedrängt hatten, preßten dieſe 
letzteren auf einmal in inſtinktmäßiger Uebereinſtimmung 
mit aller Gewalt ihre Leiber gegen die Schlucht zu. Bei⸗ 
nahe waren fie an diefer angelangt; doch die Dragoner 
hatten ihre Abficht errathen, und raſch fi) auf dieſer 
Seite verftärkend, nahmen fie den ganzen -Knäuel in die 
Mitte und fingen nun ein furchtbar fiheußliches- Morden 


% 
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an. Je dichter der Haufen ſich zuſammendrängte, deſto 
grãßlicher wurde das Gemetzel. Es mochten der Patrio⸗ 
ten zwiſchen fünf und ſechshundert fein. Auf einmal hielt 
der Knäuel der wehrloſen Schlachtopfer, und unter herz⸗ 
zerreißenden Geheule fi auf die Knie werfend, hoben 
alle ihre Hände und fchrien mit herzzerreißender Stimme: 
„Quartel! por el amor de Dies, quartel!” *) 

„Buen viage a los infernos! ” **) gaben die Dra⸗ 
goner zur Antwort, und Köpfe und Hände fielen in al- 
Ion Richtungen. | 

„Maleditos Gojos !” fchrie der Jüngling übermannt 
vom Zorn und nun im höchſten Grade empört über bir 
unmenſchliche Grauſamkeit der Soldaten. Und faum hatte 
er die Worte geſprochen, als er auch beide Piftolen zu⸗ 
glei) abſchoß, zurück zu den Maulthieren flürzte, und 
zwei andere Piftolen aus den Halftern der Padfättel riß. 

„Por ei amor de Dios! Por la sanıissima Madre ! 
Gedenkt eurer Mutter! Gedenkt ded Conde! Gedenkt 
Elviras!“ flehte Alonzo, ihm in die Arme fallend. 

„Nimm,“ ſchrie der Jüngling. „Nimm,“ ſchäumte 
ee in höchſter Wuth, „oder beim lebendigen Gotte, ich 
ſchieße dich ſelbſt nieder, che ich diefen ummenfchlichen 
Schergen länger zufehe.” Und den Diener mit Gewalt 
von fich ſchůttelnd, fprang er wieder wie raſend vorwärts, 





s) Quartier, um der Liebe Gottes Willen, Quartier! 
**) Gluclich Reife zur Hoͤlle. 


— 


— 62 — 


und ſchoß beide Piſtolen ab. Zwei Dragoner hatten be⸗ 
reits die Sättel geräumt. 

„ Santa vierge!” jammerte der alte Diener. „Er 
wird fih, die Familie und uns alle unglüdlich machen. 
Zielt wohl, Pedro, Cosmo! An Pardon ift nicht mehr 
zu denfen.” Und mit diefen. Worten fchoffen die drei 
Diener ihre Gewehre gegen: die Dragoner ab, Jago und 
die Arieros vafch dieſem Beiſpiele folgend, Hoden ihre 
Trabuccos, und ein halbes Duzend Dragoner leerten 
nach einander die Sättel. 

Es erfolgte eine kurze Pauſe. Das Schießen aus 
dem Hinterhalte Hatte gleich fo vielen Blitzſchlägen auf 
die unmenfchlichen Dragoner und ihre Schlachtopfer ein: 
gewirkt. Die letzteren fehanten einige Sekunden verwil⸗ 
dert und ſtarr umher, ungewiß woher die unerwartett 
Hülfe komme, als Jago mit einer Donnerſtimme ſchrie: 
„Abajo con los Gojos! Abajo! Abajo!“*) Die India⸗ 
nee horchten einige Sekunden, und dann, ale wären fie - 
auf einmal vafend geworden, ſtürzten fie fich über die 
getööteten und verwundeten Dragoner, riſſen, teoß den 
mörderifchen Hieben der Reuter, die Waffen der Gefalle⸗ 
nen an fi, ph, begannen nun ihrerfeits den Angriff. 

Dem jungen &delmann begann warn im heißen Kam⸗ 
pfe zu werden. Jeder Schuß, der auf dem zehntaufend 
Fuß über der Meeresfläche erhabenen Bergesrücken fiel, 


*) Nieder mit dem Hunde ! Mieder , Nieder! 


sollte mit den Gebrülle eines Zweiundvierzigpfünders 
über die Gebirge bin, die das Echo mit einem zehnfa⸗ 
chen Donner wiedergaben. 

„Habt ihre geladen?’ fchrie er, indem er auf einen 
Trupp Dragoner anlegte, die auf den Felfenabfak zuge: 
forengt kamen, und son welchen er den vorderſten wieder 
aus dem Sattel fchoß. Ihm folgten die Diener und Arieros, 
und wieder Ieerten fünf Dragoner die Sättel, und wie 
der ſtürzten fich die Patrioten über die Gefallenen, und 
keiner Wunden achtend, enteiffen fie ihnen die Waffen. 
Der Kampf wurde wüthender, indem er gleicher wurde. 

„Gracias a Dios y a vuestra Senoria; nuestro 
tiempo es venido,” *) murmelie Jago. Und mit dem 
Donnerrufe: „Abajo, Mueran los Gachupinos ! ” fprang 
er über den zehn Fuß Hohen Abſatz mitten unter die Käm⸗ 
pfenden, und ſtürmte dann mit feinen Indianern auf die 
Dragoner los. Diefe fingen an fchnell Grund zu ver: 
lieren, denn während zwanzig Patrioten, nun wohl bes 
waffnet, fie von vorne angriffen, Batten fidy hunderte. in 
ihre Flanken getvorfen, waren auf die Rücken der Pferde 
gefprungen, hatten ſich an die Reuter angeklammert und 
diefe aus ihren Sätteln geriffen; die Verwundeten ſich 
mit den verfiüimmelten Armen und Fügen um die Schen: 
kel dee Pferde gewunden, und mit ihren Zähnen in die: 





*) Dank fei Gott und Ihren Gnaden. Unfere Zeit if 
gefommen. 
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ſelben eingebiffen. Das Schmerzensſtöhnen der Thiere 
isbertäubte bei weitem das Geheul der Kämpfenden. Cs 
war ein Granfen erregender Knäuel; die Indianer waren 
eingefleifchte Teufel geworden. Die Dragoner Fonnten 
fi nicht mehr regen, Kaum mehr bewegen; Mann und 

waren von den Indianern, gleich fo ven Anacon⸗ 
das, umwunden. Keine zehn Minuten waren „gerfloffen, 
und Feine dreißig Reuter waren mehr auf ihren Pferden 
zu fehen. Der Edelmann hatte mit Entfehen diefem Aus⸗ 
bruche indianiſcher Wuth zugefehen. Auf einmal fprang 
er über den Felſen hinab und rief mit lauter Stimme: 
Halto, por Dios, halto ı” 

„Muera el traidor!” *) entgegnete der Major der 
Escadron, der bisher verzweifelt gefämpft, und ſich mit 
dem Eleinen Ueberreſte feiner Leute an die Felfenwand zu- 
züdgezogen batte. „„ Muera !” fchrie er nochmals, indem 
er feine Iette Piſtole abſchoß gund dann fein Schwert er⸗ 
hob, um den Fehlſchuß zu verbeſſern; doch ein Kolben: 
Schlag ſtürzte Roß und Reiter zu Boden. 

„ Halto!” vief der Jüngling nun flärfer: „ Halıo ! 
Quartel !” 

„ El tiempo de mansuetud es passado ! **) beummte 
Jago, und ihm nach ſeine Indianer. 
„Beim lebendigen Gott, ich fpalte die. den Schä⸗ 


*) Tod dem Verräther. 
**) Die Seit der Barmherzigkeit ifi vorüber, 
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del, wenn du nicht Einhalt thuſt, fchrie ihm der Jüng⸗ 
ling zu. 

Vergebens; das MWuthgefchrei der Indianer über: 
täubte feine. Stimme. 

Indem tönten die Ave-Maria-Gloden von Cholula 
herüber und die Gloden aus den Dörfern der Ebene fie 
fen in unbefchreiblich wohltäuender Harmonie ein. 

„Ave Maria!” fchrien Hundert Indianer; „Ave 
Maria!” wiederholten die Meftizen und Zambos; und 
alle, Freunde und Feinde, ließen ihre blutteiefenden Hände 
finken, und ihre wilden verflörten Blicke ſenkten fich gleich- 
falls, und indem fie mechanifch die Medaillen der Jung⸗ 
frau von Guadeloupe erfaßten, die an ihren Hälfen hin: 
gen und diefe küßten, fingen fie laut und cadenzenartig 
an zu beten: „Ave Maria, audi nos peccadores.” 

Und als wären die Glockentöne höherer Befehl, neig- 
ten dieſe wüthenden Menſchen die Häupter, erhoben und 
falteten die Hände, knieten auf den Körpern ihrer getöd- 
teten Feinde nieder, und begannen in demüthigen For: 
meln Vergebung für ſich und diefe Feinde zu erflehen. 

Ueber die Thäler und Ebenen hin hatten fich bereits die 
Schatten der Dämmerung, über die Barranca die der 
Nacht gelagert; aber die Berge der Sierra Madre fun: 
felten noch immer in glühenden Flammen, und die ma⸗ 
jeftätifchen Schneeberge erglänzten erſt nun in ihrer gan⸗ 
zen Glorie und’ Pracht, gleich ungeheuern, in Flammen 
ſtehenden Leuchtthürmen. Zugleich erhoben und nahten 
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fich taufende von Geiern und Adlern, deren Frächzendes 
Gefchrei fi mit dem Stöhnen der Sterbenden und dem 
Geheul der Verwundeten vereinigte, um die ganze Scene 
zu einer der graͤßlichſt = erhabenen zu machen. So wie 
der letzte Glockenſchlag verflungen war, erhoben ſich die 
Indianer, ſahen fih einen Augenblick ſchweigend und 
lauernd an, dann die übrig gebliebenen Spanier, und 
ohne einen Laut von ſich zu geben, ſtürzten ſie über dieſe 
mit einer Schnelligkeit und Wuth her, die kaum mehr 
menſchlich ſchien. In wenigen Sekunden war keiner der 
Dragoner mehr am Leben. Zu Tode waren ſie gewürgt 
worden von den erbitterten Indianern. Erſt als alle dar⸗ 
nieder lagen, fingen dieſe an freier zu athmen. 





Einundzwanzigftes Eapitel. 





Que dira Ferdinand , l’Europe, Paveair? 


Delavigne. 


Dias!” Feufzte Don Manuel, „was hab' ich 
getban!” 


„Jeſu Maria! Mas haben Sie gethan, Sur!” 


ftöhnte Alonzo mit thränenfchweren Augen. „Leib und 
Seele verloren, Landesverräther und Ketzer geworden in 
ein und derſelben Stunde. Jeſu! was wird aus uns 
werden!” 

Dem Süngling wurde es düftee vor Augen, fein 
Blick wurde wirre, feine Geſtalt fing an zu zittern, 
Feine Füße fchienen ihm den Dienft verfagen zu wollen, 
feine Knie fchlotterten. Unfähig den Drang der auf ihn 
einftürmenden Empfindungen auszuhalten, erfaßte er die 
Zweige des Gebüſches, und würde gefunfen feyn, wenn 
ihn der alte Diener nicht im feine Arme aufgefangen Hätte. 
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Der Schweiß ſtand in großen Tropfen auf ſeiner Stirn, 
und halb ohnmächtig ſchloß er die Augen', nicht länger 
im Stande den Anblick der Scene, die er herbeigeführt, 
zu ertragen. 

Dieſe Scene hatte nun auf einmal einen Charakter 
angenommen, der, hätte ihn der Jüngling früher auch 
nur träumen Fönnen, ihm wahrfcheinlih zu einer ver- 
fchiedenen Handelnsweife beflimmt haben würde. Die In⸗ 
dianer, Meftizen und Zambos, denn aus diefen drei 
Menfchenklaffen beſtand die ganze Abtheilung der zuſam⸗ 
mengerafften Patrioten, waren nämlich kaum Meifter des 
Schlachtfeldes geworden, als fie auch mit einer Gier über 
ihre todten und im Todeskampfe begriffenen Feinde ber: 
flürzten, die fie von Hunger verzehrten Raubthieren ähn⸗ 
Sicher ale Menfchen darftellte. Mit dem der rothen umd 
ſchwarzen Race eigenthümlichen, gellenden und wieder 
dumpfen Geheule hoben fie und viffen die Leichen empor, 
und tanzten mit den abgehauenen und abgeriffenen Glie— 
dern oder Köpfen umher, und fangen und jubelten, und 
warfen fie wieder weg, und riffen die andern Leichname mit 
dem wüthendften Freudengefchrei herum, und teieben dieß 
einige Minuten auf fo wüſte Weiſe, daß ſelbſt ein aus den 
gröbſten Stoffen geformtes Gemüth darüber hätte mit Ab: 
ſcheu erfüllt werden müffen; dann fiengen fie an die Zeichen 
auszubenten. Einer der Halbmenfchen riß die Beinkleider 
eines Dragoners an ſich, die er flatt einer Jade anzog, 
ein zweiter Hatte eine Jade als Beinkleider anzuziehen ſich 
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bemüht; sin dritter. ſprang gleich einem Raſenden mit 
einem erbenteten dreiedigen Hute und ‚Stiefeln umper, uud 
dazwiſchen erſchallte ein Gelächter fo-gellend, fo, unng⸗ 
tütlich, fo hölliſch, und ward wieder fo grauſig yyn den 
nahen Bergen. zurücdgeworfen, ‚daß es wirklich den. Afchein 
hatte, als ob die Geiſter der. Hölle ſich auch zu einem 
gräßlichen Bendez - vous eingefunden hätten, Jago lehnte 
mittlerweile mit ungemeiner Ruhe und, Behaglichkeit. gu 
der Felſenwand und trocknete ſich die Stixn vom, Blut 
und Schmweiße, während zugleich ein Zambo den geplichenen 
Major ausbeutete, und ihm jedes Stüd feinge ‚Kleidung 
zur vorläufigen, Unterſuchung hinhielt. Der. Kahitano 
anterfuchte die Garderobe des Majors mil augenſchein⸗ 
licher Aufmerkſamleit, und exſt nachdem er/ jches Stüq 
der Kleidung genau befühlt, gab ex dieſe dem; Janko 
aurid. he . ... . 

„Ah ©ojo;" Jachte er, indem er ein ſeidfnes Gady 
tuch aus der Taſche des Majors nahm, und ſich die 
Stirn trocknete, während zugleich ſein Bil, übe, das 
Schlachtfeld hingleitete, ähnlich dem, welchen. der: Menge 
über die Schlachtbank wirft, auf, welcher er fo chen eyes 
Paares wilder Ochfen Meifter geworden ift... „Bicaro 
gejo!” dachte er wieder; „bei meiner... anne Seele! 
Beinahe hätteſt du mich aus dem Concepte gebracht, 39 
Gojo,“ rief er wieder, indem er den Rod nochmals an: 
fühfte, und nun aus der Safe ein Portefeuille zog, das 
feine Geſichtszüge mit einem Angenehmern Freudenblicke 
Der Virey II. 
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erfüllte, als es von einer’ anfcheiriend fo rohen Natur zu 
erwarten geweſen wäre. Er Hatte das Portefeiifiit Febff⸗ 
net, und begann die Papiere die darinnen enthaleeit iva⸗ 
Ten ,‚"imie ungemeiner Aufmerkſamkeit zu leſen. Die Ge⸗ 
Häufigkeit · mit der er, den wir als Wind begrüßt ges 
fehen Haben,‘ die Blätter"durchflog, der hehe Ernft der 
ſich um ſeine Stirn lagerte, duͤrften aufmerkſamern 
Umgebungen, als die er hatte, aufgefallen‘ fein: Cr hatte 
fich fo tief" in das Leſen diefer Papiere, von denen bie 
meiften verflegelt waren, vwergeffen, daß er weder Augen 
noch Ohren’ mehr fie das Treiben feiner- Leute zu⸗ haben 
ſchien, das nun immer raſender wurde. Ein gellender 
Schrei, der auf einmal einem der Zambos entfuͤhr; ad 
der fich in das Todesroͤcheln eines Stetveiden wverhuſchte 
wecdte ihn aus” feiner Beſchuüftigung. 
„Per variare la vuestra vida mionotona %” *) ſchrie 
te" zum tolld Wadıfe "Hihliber; indem er fich“ zugleich 
graufeäkifch"/huf Wen Röcper des nun ganzlich feiner Miet! 
dung beraubten itjers niederließ. „Ah, dieſe verdammten 
Chinosnur und wleder vertiefte er ſich im Leſen der Pa⸗ 
dire, die für ihn ul aiferorbehtiches Anterefe zu ı Da: 
ben ſchienenn. " 
DieſeChinos, bder mie’ fie auch genannt werden, 
Zambos; waren gluch den idrigen/ zwar mit t weniger 


ja (re Pen Zr 
” Wollt mwabeldeinlig | in euer införmiges Leben eine 
Kleine Abwechslung bringen? 


.b 
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Habgier, aber ungleich mehr Wildheit über die gefallenen 
Feinde hergeſtürzt; aber jeder Leichnam, den fie ange⸗ 
faßt hatten, war auch in demfelben Augenblice ein Zank⸗ 
apfel der Zwictracht geworden, ganz das Gegentheil 
von den Indianern, die ihne Wuth mur über die leben: 


den Dragoner ausgelaffen Hatten, und ſich nun friedlich 
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miteinander über die zurückgelaſſene Beute verſtändigten. 
Die Zambos, indem zwei und mehrere zugleich einen 
Körper anfaßten, zerrten ſie dieſen wie Hunde, die ihr 
Gebiß an einen Knochen gelegt haben, und gleich dieſen 
ſchoßen ſie zuerſt grimmige Blicke aufeinander, und bra⸗ 
chen dann in laute Drohungen aus, die ihnen bei ihrer 
ungemeinen Zungenfertigkeit und ihren lebhaften Sprün⸗ 
gen, wieder das Ausſehen von Affen gab, welche ihren 
Zeitvertreib mit einem todten Aligator haben. Bald je⸗ 
doch gewann das KRomifch-Gräßliche des Schauſpieles einen 
ganz gräßlihen Charakter. Ihre Blicke wurden flechenz 
der, ihre Zungen Iallend, fie Fonnten bloß mehr die 
Worte: „Deralo, Dexalo,“ flammeln, die gewöhn⸗ 
lichen Todesloſungsworte diefer entmenfchten Race. 

„Ci, Deralo,” brummte Jago darein, der gele- 
gentlich von feinen Papieren aufblicte; „„ Dexalo muerto 
el sitio — Laßt fie aber todt auf dem Plake, und wenn 
ed ihrer ein Dukend find, wird nicht fchaden. Wahre 
Teufel find diefe Zambosz faul und läſtig und brav 
und nichts nüße, und unruhig wie Quedfilber, und 
wenn fie Drdres erhalten, fo find fie im Stande euch die 


Zähne zu blöden, und euch das Machetto ih den Wanſt 
zu rennen, juft mit eben fo viel Spaß, ale ob ihr ein 
Kalb ſtatt eines zweibeinigen Menfchenkindes wäret.“ 

Einer der Zambos Hatte feinen Gegner mit dem 
rechten Arme umfchlungen, und während ſich feine Zähne 
giftig in deffen Nacken einbißen, ſtemmte er das Machetto 
gegen feine Knie, umd rannte es feinem Gegner in 
den. Leib. u 

„AMas que basta ;”’*) riefen zehn Stimmen mit vieler 
Zufriedenheit, ohne daß fich auch nur einer geregt hätte, 
um dem graufamen Kampfe Einhalt zu thun. Der Ka⸗ 
pitain las ruhig fort, von „Zeit Hinüberfchielend ; der 
junge Kavalier war in düſtere Verzweiflung verfunfen, 
und nach den Mienen der Diener und Arieros zu fchliee 
Ben, war dieß eine Affaire, in die fi) zu mengen ganz 
under ihrer Würde Tag. Mon den Indianern flanden 
zwanzig bis dreißig herum, wechſelweiſe ihre neue Gar: 
derobe und die erbitterten Zambos anftierend ; die übri- 
gen trieben ſich noch umher, ihren Antheil an der Beute 
zu fuchen, oder diefen zu vermehren. 

„Dexalot” brüllten wieder zwei, die fich auf Le: 
ben und Tod erfaßt Hatten. „Dexalo, Dexalo!“ 

3 Y basta !” Herrfchte ihnen Jago zu. ,, Hippolito,” 
rief er einem feiner Lieutenants; „ſchaffe Ruhe; fchlag 
die Hunde, verfichtt du, auf den Wanft, nicht auf den ° 


») Der hat mehr denn genug. 





Kopf, wohlgemerkt, fonft. Eannft du ein halbes Jahr zu: 
fchlagen, ohne aufs Lebendige zu Fommen; obwohl es ſich 
faum der Mühe lohnt bei diefen Hunden den Mittler zu 
fpielen, außer man hat ein Dußend Leben. Leichtfinnige 
Seelen, diefe Chinos, denen ein Meſſerſtich gerade fo viel 
Kitzel verurfacht, als und ein Glas Aguardiente de Cana *); 
der Zeufel Hat fie mir aus Veracruz beraufgefüihrt.” 

Der Lieutenant Batte ſich mittlerweile, obwohl ſicht⸗ 
lich ungern in Bewegung gefeßt, um dem Befehle feines 
Chefs gemäß, die Kämpfenden zu trennen, und als fein 
Aufruf Fein Gehör fand, den Kolben feines Karabiners 
auf befagte Weife mit den Unterleibern der Zambos in 
Berührung gebracht, ohne jedoch mehr ald zivei gleich⸗ 
zeitige Ausfälle der Heiden Negro = Indianer auf fich ſelbſt 
zu bewirken. 

„Muerte y infernos !: fehrie der Kapitän, der von 
feinem Papiere herüber dem Mandatar feines Willens 
nachgefehen Hatte, und nun auffprang , die Papiere auf 
den Boden warf, und wie der Blitz unter die Kämpfen: 
den fprang , den einen mit der Muskete in den Leib ſtieß, 
daß er wie todt zur Erde ſank, und den andern bei den 
Haaren ergriff, und weit aus dem Kreiſe ſchleuderte. 
Die Zeugen des Kampfes zuckten jedoch ſchnell ihre Meſſer 
auf ihn, die ihnen aber eben ſo ſchnell wieder entſanken. 
Einen Augenblick ſtarrten ſie ihn wie verwundert an, und 





*) Zuckerrohrbranntwein, Rum. 
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dann, als ſie ihn erkannten, liefen ſie grinſend und 
zähnefletſchend mit lautem Gelächter auseinander, ohne 
ſich um die Beute auch nur im mindeſten mehr zu be⸗ 
fiimmern. 

„Und nun Ruhe” befahl Jago mit einer Donner: 
flimme. 
Sein Machtwort bewirkte eine Stille, daß auch Fein 
Athemzug mehr zu hören war. Der, Mann trat an den 
Rand des Öunfelmerdenden Abgrundes, fandte einen 
ſcharfen Blick in diefen hinab, horchte aufmerffamer, und 
309 ſich dann ſchnell in den dichteften Haufen feiner Leute 
zurüd. Cine Minute war ein leifes Geflüfter zu Hören, 
und dann’ fioben die Indianer auseinander wie Hunde, 
die der Ruf ihres Heren auf eine neue Fährte fendet. 
ago felbft war wieder ganz gleichgültig an feinen frü= 
been Poften getreten, hatte die Papiere aufgehoben, fie 
in feinen Buſen geftedt, und war dann mit verſchränk⸗ 
ten Armen an den Hand der Barranca getreten. 

Von den Indianern fchlichen ſich an vierzig nun 
wohlbewaffnet, dem Schlunde der Barranca zu, die fie 
eilig hinabſtiegen. Gleich Schlangen, die fich die fteil- 
ften Felſen hinan und wieder hinabwinden, trieben fich 
diefe Menfchen mit einer Gefchivindigkeit, die beinahe 
fenfrecht abfallenden Klippen Binab, die es ziveifelhaft 
machte, 05 fie nichts mit den erwähnten Thieren ſelbſt 
gemein Hatten. Won Felfen zu Felſen fih windend, er- 
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Ichienen ihre Körper dunkler umd dunkler und-verfchivanden 
bald gänzlich in der tiefeen Macht des Abgeunded. 
| Die Zurückgebliebenen Hatten eine Weile gleichgültig 
ipren Gefährten nachgeſehen, und dann gingen-fie, ohne 
Befehle zu erhalten oder abzuwarten, jeder feinen eigenen 
Weg. Die Hälfte’der Motte ſammelte ſich gleichſam wie 
‚gelegentlich am Rande des Hohlweges, und die Uebrigen 
zogen fich Hänge dem Dieichte Hin, wo Die Leute des jun⸗ 
gen Don während des verhängnißvellen Kampfes im Hin- 
terhalte gelegen waren. So tückiſch und. Hinterfiftig geſcha⸗ 
hen · diefe Worbereitungen, mit ſo wenig Geräufch :und 
Anſchein eines verborgenen Planes, daß die Diener des 
jungen Edelmannes, die kaum zwanzig Schritte von dem 
» Schauplage flanden, in gänzlidyer - Unwiffenheit Aber: die 
unter den Patrioten eingelrefenen Bewegungen blieben. 
Ein fernes Gemurmel, das "der Suübwind die Berges: 
ſchlucht herauſbrachte, untermifcht mit einem dröhnenden 
Geraffel, ähnlich dem Klang der Waffen, rüttelte fie 
endlich and ihten -Fräumen. 

Zugleich wurden die Fußtritte von ſich aßenden Bes 
waffneten hoͤrbar. 

„Jeſu Maria! das iſt Conde Carlos,” Röpnte 
Alonzo, der num plößlich aufmerffam wurde. Der junge 
Edelmann war gleich. einem Verzweifelten geſeſſen, Feines 
Wortes mächtig, feinen fieren Blick in die ſchwarze Nacht 
der weiten Ferne gerichtet, fchien ee Empfindung und De: 
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wußtſein verloren zu haben. Die Worte Conde Carlos 
weckten ‚ihn. anf einmal aus feiner Bewußtloſigkeit. 
. „Sarloa? — Wo iſt er?“ 

„Senor, um Gotteswillen!“ Flüfterte ihm Alonzo 
su, ihn aus Leibeskräften rüttelnd, und in den Abgrund 
hinabdeutend. „Conde Carlos — Habt ihr ihn ganz ver⸗ 
gefen? Er kommt Don Ulloa zu Hülfe. Er iſt bereits 
nahe, ſtine Leute find abgeſtiegen. Gr iſt verloren,” 

Die Fußtritte ſchwer bewaffneter Dragoner waren nun 
fo deutlich zu hören, daß an jhrer baldigen Annäherung und 
unausweichlichen Vernichtung gar nicht zu zweifeln: mar, 
Fhre. ſchattenähnlichen Geſtalten waren in dem „Zivielichte 
des oberſten Bergabfanes, fo. wie fie auf den Felſenvor⸗ 
fprüngen ‚von einem zaudernden Lichtſtrahle erleuchtet wur⸗ 
den, deutlich zu ſehen. Won den Indianern, die. fich 
den fleilen Abgrund. hinab gekrümmt hatten, offenbar 
um ihnen den Rückzug aboaſchaeiden, war 8 keine 
Spur bemerkbar. 

„Ladet alle Gewehre ;” Füße der ‚junge Sbelmagh 
feißen Dienern zu und dann raſch vorſpringend, ſchrie er 
mit der ganzen Kraft feiner Zunge: „Vigilancia Gerlos ! 
Vigilancia!“ 

„Bei allen Tkufeln!“ ſchnaubte ihn Jage an, der 
wie toll herangeſprungen kam. „Seid ihr närriſch ge: 
worden, Saballero ?” 

„Vigilancia Sarlos!” fchrie der Jüngling wieder. 

„Bei der Mutter Gottes!” fchrie Jago mit furcht⸗ 


bar bitterm Lachen. Das Heißf das liebe Mexifo und 
fein Volk recht Eavaliermäßig behandeln. Beinahe follte 
man glauben, ihr feid ſelbſt die geheiligte Majeftät , wie 
die Hunde von Gachupins ihren -verfaulten Fernando hei⸗ 
Gen, der in feiner allmächtigen Willkür heut Mexiko ver- 
fhentt, und morgen Befehl giebt, alle diejenigen zu 
fpießen, ‚die feinen geflrigen Befehl in Ausübung zu brin- 
gen fürchten. Bei meinem Schutz patron, eure unberufene 
Mittlersrolle wird euch niemand lohnen. ” 

„ Silencio ! ’’ befahl der Jüngling, der wieder Bis 
gilancia fchrie. 

„Der Hahn krähte auch dreimal, Don Pedro, aber 
ed war zu fpät,” fprad) Jago. 

Und fo war ed. Die aus vier Mann beftchend 
Avantgarde der Escadron des Conde, die, wie zu erwar⸗ 
ten fand, durch den gräßlichen Donner des im ganzen 
Gebirge rwiederhallenden Gewehrfeuers herbeigerufen, die 
Barranca bereits zur Hälfte erflimmt Hatte; als das Ge⸗ 
fecht fchon fein unglüdliches Ende erreicht, war bereits 
am oberfien Abhange des Plateau angekommen, aber in 
einem Zuſtande, der fie zum Kampfe gänzlich unfähig 


. machte. Sie Hatten ihre Stiefel auf dem Rüden und 


fhnappten nach Athem. Bald darauf wurde der (Sonde 
ſeldſt fichtbar, der, leichter bewaffnet und gefleidet, an der 
Spiße feiner Mannſchaft nachkam. Die Indianer hatten 
ſich gleich Tigern, die fih zum Sprunge rüſten, ınit hal: 
bem Leibe aufgerichtet, und, ihre Carabiner fdlyußfertig 
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haltend, ſtierten ſie nun heißhungerigen Blickes in die 
Tiefe hinab. 

„Senoria,“ flüſterte Jago mit einem eigenen Lä⸗ 
cheln, „es wäre grauſam eurem geweſenen Bu— 
ſenfreunde, und dem Lieblinge meines verehrten Conde 
Joſe fo mitzuſpielen, wie dieſem Hund von Gachupin;“ 
er deutete bei dieſen Worten auf den ſpaniſchen Major, 
„der die Unſrigen ſchlachtete, wie die Cumanchees die wil⸗ 
den Büffel. Seid unbeſorgt. Wir wiſſen mehr als ihr 
denkt, und wollen euch dieſes bald beweiſen.“ Und einige 
Schritte vortretend, rief er mit einer Stimme, die dem 
Gebrülle eines Büffelſtieres wenig nachgab: Vigilancia y 
quartel, son amigos y Criollos!” *) 

‚ Der Aufeuf des Mannes hatte zur Folge, daß ſämmt⸗ 
Kiche Patrioten ihre Gewehre abfehten und, wie Hunde, 
denen der Here dad „„ Nieder mit euch!” zuruft, fich wie⸗ 
Der in ihre vorige lauernde Lage warfen; der Jüngling 
ſchien num befremdet über diefen Beweis der ungeheuern 
Gewalt des Ariero Über feine Leute. 





P 
*) Habt Acht! Quartier! Es find Freunde und Creolen! 








Zweiundzwanzigſtes Capitel. 


Est-ce que je ne connais pas vos pelits- grands 
seigueurs? Tine bonne fois pour toutes, Vous ai- 
ınez les lords, les gens du haut-parage, et moi je 
les deteste., 


Beaumarchais, 


„Buen venido Senor Conde!” rief Jago fröhlich 
dem Grafen zu, den nur noch ein dreißig Fuß hoher Fel⸗ 
fenvorfprung von dem Plateau felbft trennte: „Buen 
provecho en el quarıel de la libertad!” *) 

Seine Worte waren Faum gefprochen, ale ein Schrei 
des wildeften Jubels aus der Barranca herauf erfchallte 
und die Indianer zugleich von der Erde auffprangen, waäh⸗ 
send die längs dem Didichte aufgeftellten Meſtizen und 
Zambos mit einem gellenden Gelächter Hervortanzten, und 
die Dragoner fo von allen Seiten einfchloffen. 

Der junge Sonde zuckte betroffen bei dem unerwarte⸗ 
ten Anblide der mordgierigen Bande zurück, die, nach 





*) Euer Onaden, wohlbekomms im Quartier der Sreipeit ! 
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Blute lechzend, nur mit Ungeduld das Loſungswort abzu- 
warten ſchien. Noch war er mit feinen Leuten in der 
Schlucht, und auf allen Seiten ihre Feinde. Cinen Au: 
genblick ſchwankte er unentfchloffen,, und dann, raſch vor 
fpringend, rief er: „Viva el Rey *)!?” 

Keiner feiner Dragoner antwortete jedoch ; bloß feine 
zwei Offiziere wiederholten den Ausruf mit leifer, gedämpf⸗ 
ter Stimme. 

„Senor Conde thun Ihre Schuldigkeit,”? fprach Jago 
mit vieler Ruhe; „jeder Widerſtand iſt aber vergeblich. 
Meine Leute Fönnen alle die Ihrigen in fünf Minuten mit 
Steinen todt werfen; ergeben Sie fi, oder Sie haben 
in der nächften Minute aufgehört, Conde S—a , zu fein.” 

„Hund von einem Meflizen!” fchrie Don Manuel 
vorſpringend, „wagſt du es, fo mit einem mexi kaniſchen 
Kavalier zu fprechen 2” und feinen Worten Nachdruck zu 
geben, hob er raſch die Hand mit einer gefpannten Piftole. 

Der Ausbruch der Wuth der Indianer, Meſtizen und 
Zambos, der dieſer Drohung folgte, war entſetzlich. Mehr 
denn hundert der Wüthendften waren wie Tiger auf den 
‚Süngling zugefprungen, und es bedurfte all der Gewalt, 
die unfer Ariero fo augenfcheinfich über diefen Haufen hatte, 
um fie zurückzuhalten, ihn und feine Diener, die fich an 
ihn angereiht Hatten, nicht augenblicklich zu zerreißen. 

„Qui V lleven todos los Demonios de los diez 





») Es lebe der König. 
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y siete infernos!” brüllte Jago dem raſenden Haufen zu 
indem ee mit beiden Füßen die Erde ſtampfte: „,Muerte 
yinfernos!” Habt ihr vergeffen, wen ihr vor euch habt?” 
fehrie er, auf die Dragoner deutend; dann gelaffen und 
nicht ohne Würde feine Hand ihnen zumerfend, wandte ex 
fi ruhig zu dem Jünglinge, der ſprachlos diefem ſeltſa⸗ 
men Auftritte zugefehen hatte. 

„Don Danuel!” fprad) er: „Ihr feid eigentlich die . 
Urfache, daß wie in eine Klemme gerathen, die, die heis 
lige Jungfrau von Guadeloupe weiß es, mie zum erſten⸗ 
male in meinem Lehen meinen Verſtand zu kurz machte, 
Beinahe folte ich fchlimm von euch denken; aber ihe Habt 
uns in der Stunde unferer größten Noth einen Stein aus 
unſerm Garten gengmmen, und fo ift Alles ausgeglichen. 
Sa, wir danken euch für euern Beiſtand; nicht aber wir 
fo fehr ale Mexiko, dem unfer Leben zu Dienften ficht, 
das in einer Stunde leicht wieder in derfelben Klemme fein 
dürfte. Uber erlaubt mir, euch zu fagen, daß wie eure 
Befehle eben fo wenig, als eure Mittlerrolle anerkennen. 
Merkt es euch wohl, wir erfennen weder die Befehle des 
Mey noch des Viren, und es wäre wider den gefunden 
Menfchenverfiand, uns denen eines paffabel edlen, ſieb⸗ 
zehnjährigen Caballero zu fügen. Wir handeln einſtweilen 
als Sapitano unferer Truppen und ale von der Regierung 
von Mexiko angeſtellter Offizier; als ſolcher unterhandeln 
wir mit Don Carlos Eonde de —, ohne einer Mittelsper: 
fon zu bedürfen... Wir Hieten ihm und feinen Leuten Si- 
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cherheit für ihre Perfonen, ihr Gepäcke, und ehrliche Kriege: 
sefangenfchaft gegen Auswechfelung.’” 

Die Würde, mit der diefe Worte gefprochen wurden, 
kontraſtirte fo feltfam mit dem Yufzuge des Sprechers ſelbſt 
unmd feiner Umgebung, daß der junge Kapitain den 
Mann mit unverholenem Erſtaunen anfah; aber indem 
feine Blicke beinahe fpottend auf dem Capitano und fei- 
nee Bande ruhten, wurde unter feinen Leuten ein Ge⸗ 
murmel vernehmbar, das ihre Unmwilligkeit fich in den un: 
gleichen Kampf einzulaffen, nur zu deutlich beurkundete. 

„Senor Sonde,” fuhr Jago fort, „von der Escadron 
Major Ulloas haben Sie feinen Succurs mehr zu hoffen, 
Benn fie ft ganz, wie fie leibte und lebte, in der Ewigkeit.” 

„Don Ulloa?“ rief der Sonde, ungläubig den Kopf: 
ſchüttelnd. 

„Würde Ihnen ſonſt wahrſcheinlich das Viva el Rey ! 
zugerufen Haben, wenn Don Manuel fich nicht herabge- 
laſſen hätte, die Partei dee Gavecillas juſt im entfcheiden: 
den Augenblide zu ergreifen. Sein ritterlidher Sinn,” 
fügte er ironifch Hinzu, „hat ihn freilich zu einer Art 
Caballeroſtückchen verleitet; aber die Nachwehen fcheinen 
ſich bereits einzufinden. Der Senor Bat vergeffen, daß 
der Fünftige Schwager des — eben fo wenig Gabal- 
Verolaunen, als ein Herz Haben dürfe, ſondern nur Gehor⸗ 
fam. Apropos, Conde! feht euch einmal die Garderobe 
meiner Rekruten etwas genauer an; ſchade nur, daß es 
fo verdammt finfter wird.” 





Es lag wieder etwas fo Boshaftes, eine fo maliciöfe 
Negerlaune in der Art, wie der Mann die letzteren Norte 
gefprochen,, daß unfere beiden Edelleute ihn mit umverho: 
lenem Abfchen und wieder einem Intereſſe anfahen, das 
ihnen wechfelfeitig Fiebergluth und Zodtenbläffe auf die 
Wangen trieb. ago felbft land mit verfchränften Armen 
ganz gleihmüthig, ohne das Schidfal feiner Gegner bez 
fonders drängen zu wollen; die Beſtürzung unter den Dra: 
goneen war jedoch nun ſichtlich allgemein geworden. 

»Y basta!” gief ee auf einmal, „” mde, nehmen 
Sie die Ihnen angebotenen Bedingungen an?” 

„Und weſſen Wort,“ fragte diefer, „haben wir als 
Garantie für deren Erfüllung ?” 

Jago flieg die dreißig Stufen, die in den Felſen ge⸗ 
hauen waren, hinab, und flüſterte dem Kapitain einige 
Worte in die Ohren, die dieſen nicht ohne Verwunde⸗ 
rung zurückprallen machten. Einige Augenblicke ſah der 
Graf den Ariero zweifelhaft an, und dann die dargereichte 
Hand ergreifend, ſalutirte er ihm auf eine achtungsvollere 
Weiſe, als man von einem jungen, hochſtrebenden Ariſto⸗ 
kraten, gegenüber einem Maulthiertreiber, hätte erwarten 
ſollen. Während dieſer wieder auf dad Plateau zurückge⸗ 
kehrt war, Hatte der Kapitain mit feinen Offizieren ge= 
ſprochen, einige Worte mit feinen Leuten geivechfelt, de: 
ren Gemurre eine ſchnelle Entfcheidung mehr als väthlich 


zu machen ſchien, und ſich dann an den Befehlshaber der 


Patrioten gewandt. 
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„Wir nehmen Ihre Bedingungen an, Kapitain, fü- 
gen jedoch Hinzu, daß wir unfere Karabiner abliefeen, 
aber Piftolen, Pferde und Seitengewehre behalten, und 
beifammen bleiben.” 

„Die Pferde find zu diefer Zeit nicht mehr die Ihri⸗ 
gen; das Webrige gehen wir ein,” erwiederte ago, der 
num feinen Patrioten ein Zeichen gab, auf welches diefe 
zurückwichen, um die Dragoner den letzten Felſenabſatz 
erfteigen zu laffen. Sie kamen einzeln heran, und fo wie 
fie Mann für Mann auf das Plateau traten, fo mußten 
fie auch ihre Karabiner abliefern, worauf fie längs dem 
Rande des Dickichtes aufgeflelt wurden. Ms die Eska⸗ 
dron auf dem Plateau angelangt und die Karabiner abge: 
Kiefert waren, verbeugte ſich Jago artig gegen den Kapi- 
ten, ihm bedeutend, er bitte um Entfchuldigung, daß er 
ihn file einige ‚Zeit fich ſelbſt überlaſſen müſſe, doch wolle 
ee ihm die Unterhaltung mit Don Dianuel um Eeinen Preis 
länger vorenthalten. | 
Der junge Militeie war wie im Traume geftanden, 
er fah dem merkwürdigen Ariero nach, er blickte Don Ma⸗ 
nmel an, ſchaute dann hinüber guf dad Schlachtfeld, mo 
die Leichen in der einbrechenden Finſterniß in grauſiger 
Nacktheit herüberſtarrten, endlich trat er raſch auf den Ju⸗ 
gendfreund zu. 

„Und fo iſt es denn wahr?” fragte er mit zittern⸗ 
der Stimme, „und was meine Augen ſehen, iſt nicht 
Traumbild und Don Manuel — —” er hielt inne, als 
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erſchreckte er, die Worte auszuſprechen, „und Don Ma- 
nuel Kat. ſich verblenden lafien, die Partei der Mebellen 
gegen feinen: König zu nehmen ?”. 

Der Züngling war abgemwandt geſtanden, ſeinen ſtie⸗ 
ren Blick zur Erde geheftet. 

„Mer ſagt das?“ fuhr er empor: „Wer wagt dieß 
zu behaupten? Teufel und Holle! wer?” 

„Jeſu Diaria!” jammerte Alonzo: „Und was haben 
Sie anders gethan, Senor? Mit einem Streiche, in einer: 
Minute, Gott, Vaterland, Heimath, Leib und Seele ver⸗ 
loren und verdorben. Santa Vierge! Gott verzeih' mir⸗ 
meine ſchwere Sünde! Was gingen Sie die Gavecillas an ? 
Warum ließen Sie fie vom Major Uſloa nicht alle todt⸗ 
ſchlagen, die Hunde? — Jeſu Maria! Conde! Rathen 
Sie, helfen Sie; was ſoll aus uns werden? Santa 
Vierge! Sie ſind ſelbſt gefangen! Juſt als Major Ulloa 
am beſten daran. war, fie Alle-todfzumachen, rieth Der 
Teufel, Gott. verzeih’ mir, meine ſchwexe Sünd', unferm 
jungen Hexen, feine Piftolen auf den Major abzufchießen ; 
und wir — mas konnten Diener anders thun?” 

abella!“” wief der junge Don, mit alte 5 Fauft 
fi vor die Stirne fchlagend. 

Iſabella?“ fragte der Conde befeemöet. 

„Nicht wahr, der Name, der jet angerufen wird, als | 
wenn es die Vierge von Guadeloupe wäre, befremdet Sie, 
Sonde?” fchaltete Jago ein, der wieder herbeigefchlichen 
war, und den Don mit eine Mifhung von vo und 
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Verachtung anſchaute. „Ja, Senor Conde, da liegt 
eben der Haken, der Ihren paſſabel edlen Freund von 
Ihrer ſehr edlen Schweſter und von unſerm armen Mexiks 
geriſſen. Aber wir wollen Ihnen aus dem Wahne helfen, 
Don Manuel;” und mit dieſen Worten nahm er einige 
Dapiere aus dem Portefeuille und hielt fie ihm ernſt vor 
die Augen. 

„Nehmt, Senor!” forach er in demfelben kurzbar⸗ 
fhen Tone, und laßt euch. Heilen; und wenn ihr glaub⸗ 
tet, die Schwägerin Se. Excellenz würde ſich herablaſ⸗ 
fen, ſich einem’ paſſabel edlen Criollo hinzugeben — ſie 
nennt euch in ihrer Epiſtel an ihre Freundin noch mit 
ganz andern Namen — fo wird euch dieſe Lettra*) hoffent⸗ 
lich enttäuſchen. Ihr ſeid ein ſo rüſtiger Caballero als 
irgend einer; aber der Oberſte und Conde Ildefonſo iſt es 
auch, und noch dazu Bruder eines Herzogs. Und was die 
gũtigen Geſinnungen des Virey für euch betrifft, fo wer⸗ 
den dieſe Brieſe an Barraxi, Caſtannos und Balleſteros 
euch gleichfalls die Augen öffnen. Merkt es euch; aus 
dem Wege wollten fie euch haben, weil ihr den Du— 
blonfäden euers Onkels zu nahe Rande; — deshalb folltet 
ihe nach Spanien. Lefet einmal die Lettra an Barraxi, 
fie ift erbaulich, und fo herrlich durchgeſpickt mit Betrach⸗ 
fungen über die Nothmwenbigkeit, außerordentliche Hülfe- 





*) Brief. 
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mittel bei der gänzlichen Exfihöpfung der Hacienda real 
herbeizufchaffen, daß euer loyales Herz eigentlich vor 
Freuden hüpfen follte, zu fo großen Zwecken beiträglich 
geworden zu fein. Seht ihr, eure Interceffion zu Gun- 
ften der Gavecilla gegen den Henkersfnecht Ulloa, den ich 
Ihon lange auf dem Korne hatte, trug auch ihre Früchte. 
Es hat euch vor einem Logis in Ceuta oder Majorka be⸗ 
wahrt, oder einem noch weniger Eoftfpieligen Grobe auf 
einem der zwanzig Schlachtfelder der Madre Watria.” 
Die Blide, mit denen die beiden Edelleute den 
Sprecher und dann einander maßen, zu Elaffificiten, würde 
eine würdige Aufgabe für den Autor der Phyſi ognomif 
ſelbſt gewefen fein; wir verſuchen es nicht, ſie zu ſchil⸗ 
dern. Der Conde erholte ſich zuerſt von dem ſtarren Er⸗ 
ſtaunen, in das ihn die Worte des Ariero verſetzt hat⸗ 
ten, und indem fein Auge auf den jungen Don fiel, nah: 
men feine ‚Züge einen Ausdrud von fo unausfprechlicher 
Bitterfeit, Schmerz und Hohn an, daß ſelbſt Jago zu: 
rückſchrak. Seine Bruſt hob ſich, als wollte fie zerfprins 
gen; er verfuchte es, zu fprechen, konnte es jedoch nicht. 
Noch einmal warf er auf den Jüngling einen folchen Blick, 
dann wandte er ſich und eilte feinen Dragonern zu. 
Don Manuel Batte wieder die Papiere mechanifch 
zue Hand genommen und fie convulſiviſch zufammen: 
gepreßt; dann riß er fie aus einander und flierte in 
fie hinein, wie ein Wahnſinniger. Auf einmal ſprang 


ee in die Höhe, warf die Papiere zu Boden‘, lachte, 
tanzte wie ein Raſender, Elapperte mit den Zähnen, 
und gebehrdete ſich auf eine Weile, die feine «er: 
ſchrockenen Diener feft überzeugte, er habe den Verſtand 
verloren. | — 

„Vermaledeite Efel!” rief Jago dieſen zu, deren 
troſtloſe Gebehrden und Hülfsleiſtungen den jungen Don 
nur noch in höhere Wuth zu verſetzen ſchienen. „Verma⸗ 
ledeite Eſel! was jammert ihr, als wenn euch eure Bräute 
geſtorben wären, wo es doch nichts iſt, als hochadeliche 
Phantaſieſtücke, die nur auf verſchiedene Weiſe wirken: 
bei dem Grafen wie ſtille, aber tiefe Waſſer, bei euerm 
Don wie ein Bergſtrom. Wenn ihnen ein Zahn wehe 
thut, ſo ſollte gleich das ganze Menſchengeſchlecht Trauer 
anlegen, und wenn von uns Tauſende krepiren, ſo ſehen 
fie. fo gemüthlich drein, als ob eben fo viele Wagen Un- 
rath in die See gefchmiffen worden wären. DBebientenz 
feelen wie ihe, die lachen und weinen, fo wie es F 
guädigen Herefchaft gefällt, hätte ich Luſt, an dep et 
ſten beften Baum aufhängen zu laffen; Ih verderbt nur 
das Menfchengefchlecht.” 

„Don Manuel!” ſprach er rauher zum Süngling, 
den er hei der Schulter anfaßte und Fräftig wüttelte: 
„erlaubt euerm alten Freunde Jago eine Frage: Wollt 
ihe bier bleiben, mit uns gehen, oder nach Veracruz 
hinab. Wir brechen in einer Viertelſtunde auf.” 


’ 
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Der Jüngling flierte ihm in das Geſicht, gab’ je 
doch keine Antwort. 

„Noch einmal Don Manuel!’ ſprach Jago. „BI 
ihr nach Veracruz, fo gebe ich euch ficheres Geleite, ſelbſt 
en Bord eines Schiffes der großen Republik, oder der 
Ingleſe vermag euch mein weniger Einfluß zu - bringen. 
Wäptt jedoch ſchnell, denn was die Madre Patria ber 
teifft, fo werdet’ ihr wohl ſelbſt einſehen, daß ihr euch 
diefen Gedanken aus dem Kopfe fchlagen müßt, außer 
ihe wolltet in Ceuta Quartier nehmen; in Mexiko dürfte 
es gleichfalls fire euch zu Heiß‘ geworden fein.” 

Der Züngling gab noch immer Feine Antivort, und 
der Ariero tagmdte fich mit den Werten; „y basıa” zu 
feinen Leut Ä 

Die 4 war unterdeſſen völlig hereingebrochen, und 
auf mehreren Punkten des. Schlachtfeldes waren Feuer an⸗ 
gezündet worden. Cine Horde Indianer und Indianerin⸗ 
nen war gekommen, die wie Kodolde mit ihren Feuer: 
btärben umherrannten, die Zeichen beleuchteten, : und bei 
N ein grägſiches Geheul oder ein eben fo gräßliches 

elächter ausbrachen, je nachdem der Gebliebene cin Ga⸗ 
chupin, wie fie ihre Feinde nannten, oder einer der Jh: 
rigen war. ' Als fie Diefe Art Todestanz beendigt hatten, - 
denn diefe. Sprünge follten für eine folche Feier gelten, 
ftellten fi die halbnackten Megären in eine lange Reihe 
auf, und teaten dann eine nach der andren vor, um jene 
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Verwundeten zu empfangen, die die Indianer für fie be⸗ 
flimmt Hatten, und die fie fofort auf den Rüden Inden, 
und mit bewunderswürdiger Sorgfalt und Gefchidlichkeit 
die Barranca hinabteugen. Wie Gefpenfter waren fie 
gekommen, und wie ſolche fchlichen fie fich fort, ein blo⸗ 
fer Wink des feltfamen Mannes, den wir als Ariero 
kennen gelernt haben, war hinreichend gewefen, die Truppe 
der Indianerinnen zum Schweigen, und zu einer Tha- 
tigkeit zu vermögen , Die bei ihren ausgemergelten, kraft⸗ 
Lofen Geftalten weit über ihre Kräfte zu gehen ſchien. 
Der Ariero ſelbſt war nad) feinem Siege ein ganz anderer 
Mann geworden. ‚Zwar waren ihm fehon früher gewiſſe 
Geiftesfunfen entglitten, die einem aufmerkfamen Beob⸗ 
achter aufgefallen fein dürften, und bei all feiner anſchei⸗ 
nenden Gemeinheit und Roheit war fchon damals etwas 
an dem Manne fichtbar geworden, das im hohen Grade 
zu interefficen fähig geweſen fein dürfte, feit der Ichten 
Stunde jedoch ſtellte er wirklich mehr den Chef eines 
fliegenden Truppenkorps, als den rohen Ariero vor. 
Seine Thätigkeit inmitten der abfoluteften Anarchie, war 
eben fo bewundernswerth, als feine Ruhe und die gänz⸗ 
liche Gewalt, die er offenbar über alle Indianer, Me: 
flizen und Zambos und über fich ſelbſt Hatte. Wohl 
fünfzig verfrhiedene Befehle und Berichte Hatte er zu 
gleicher Zeit gegeben und empfangen; Zeiner und Feine 
der Jndianerinnen waren angekommen, mit denen er nicht 
Worte oder „Zeichen gewechſelt Hätte, und ein Wink war 
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wieder hinreichend gewefen, fie verfhwinden zu machen. — 
Eben fo groß war die Bewegung unter den Patrioten 
felöft geworden; mehrere Abtheilungen hatten ſich in 
Marſch gefeht, oder vielmeht in einen Trab, der fie 
ſchnell vom Schlachtfelde mwegführte, ohne daß man ge: 
ſehen oder gehört hätte, wo fie hingefommen waren. 
Huch hatte ſich die Thätigkeit Jagos nicht auf“ die Pa- 
trioten allein befchränft,,* jeden Dragoner hatte er feiner 
Aufmerkſamkeit werth erachtet, und die Weife, wie diefe 
aufgenommen wurde, verrieth eine baldige gänzliche Hin- 
neigung der Reiter zur Partei der Patrioten. Der junge 
Sonde Hatte nicht ohne Unruhe der nimmer ruhenden Be- 
weglichkeit des feltfamen Mannes zugefehen ; als jedoch die 
Escadron ſich tHeifte® und die größte Hälfte fich in Be— 
svegung fehte, während die andere noch ruhig fiand, trat 
der junge Kriegsgefangene raſch auf feinen Sieger zu. . 

„Senor,“ fprach er in einem feften, jedoch achtungs⸗ 
vollen Tone, „dies iſt gegen die Bedingungen. — Wir 
bleiben beifammen.” , 

In diefem Augenblick erfchallte von der Barranca 
herauf ein langer gellender Schrei, den Jago, raſch an 
den Rand der Barranco vortretend, in einer eben fo 
gellenden Zonleiter erwiederte; dann, zum Kapitain zu: 
rückkehrend, ſprach er zu diefem: „Nun find wie marſch⸗ 
fertig. Meine Leute Haben fo eben Ihre Pferde in De: 
fhlag genommen. Der Nachteitt dürfte indeß ermüdend 
soerden. ” Br | 
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Wir bleihen jedoch beiſammen,“ ehe der 
Sonde, fih die Lippen beißend. 
Vorausgeſetzt die Campanekos *) wünſchen es «, fiel 
Jago ſcherzend ein. „Wir fechten für die Freiheit, Sonde, 
und es wäre Kart, unfere neuen gteunde derſelben zu 
berauben. 2 
Und» mit einem viel ſagenden Bien erhob er feine 
Stimme, und begann im rarhen, aber prachtvollen Auf⸗ 
ſchwunge: 


F od 


Amigos, la ‚libertad 
Nos llama a la Na, 
Juremos por ella > 


Morjemos con Cid. e 


. „Großer Gott!” rief der Eonde, „dieſe Stimme ; 
Pedrillo! — —” er 
Doch Pedrillo lieg ihm Feine ‚Zeit zu weiten ragen. 
Die: Patrioten Hatten. fi) in Bewegung .gefeht, die: 
Dragoner in die Mitte genommen, und alle begannen’ 
nun den mejeſtäuſchen Chor: 


Zgreunde, die Zreiheit 
Ruf und ins Feld; 
Wir ſchwören ihre zu leben, . 
Zu ſterben, wie Eid der Held. 


*) Geſellen „Feldſoldaten. 


Die Weife einfach und rauh, aber melodifch und 
ergreifend, hatte die ganze Truppe in die Begeifterung 
verfeßt, welcher der junge Kapitain vergebens entgegen 
zu wirken bemüht war. In der rafchen Bewegung war 
er mit Don Manuel fort geriffen worden, und fo wohl 
‚ berechnet war diefe Bewegung geweſen, daß beide auf 
verfchiedenen Wegen abgeführt, oder vielmehr won dem 
Schwalle mit fortgezogen wurden, ohne daß fie auch nur 
eine Ahnung von ihrer Trennung gehabt hätten. 


Drei und zwanzigſtes Eapitel, 


Hinweg, dinweg , fo gings im Flug, 

Als wenn mid Sturmes Toben trug; 

Bern von und Stadf und Dorf fo weit. 
So flogen wir, wie wenn bei nächt'ger Zeit 
Ein Mordliht durch das Dunkel fährt. 


Mazeppa. 


So wie fich der Gefang erhoben Hatte, plöklich und 
wild, chen fo verflang er wieder, umerivartet und un⸗ 
heimlich, als der Zug den Wald betrat, deffen Schludh- 
ten und Labyrinthe nun die Aufmerkfamkeit der Führer 
in Anfpruch zu nehmen begannen. Es blieben nicht mehr 
Fackeln angezündet, ald gerade unumgänglich nothwen⸗ 
dig waren, um den Weg über die gefährlichften Schlünde zu 
finden, die auch auf diefer Seite in jeder Richtung hinab- 
gähnen. Hie und da zeigten ſich noch Spuren des mit 
ſo unfäglicher Mühe von den bethörten Verbündeten Cor⸗ 
tez in Felfen gehauenen Pfade, auf dem diefer eben fo 


verſchmitzte als waghalſtge Abenteurer feine wenigen 
Pferde und Kanonen über das Gebirge gebracht, und 
und der. nun auch den Major zu feinem weniger glücklich 
ausgeführten coup de main geleitet hatte. Stunden wa⸗ 
ren verfloffen in fletem Hinabfletteen, Emporklimmen und 
Hinabkriechen. Kein Laut war mehr unter der Truppe 
zu hören, erſt als fie in der Tiefe angelangt, erfchallten 
einzelne Pfiffe, und wieder ein Geheul, wie das des 
Caguar, worauf der Zug eine Meile hielt, und fich dann 
wieder in raſche Bewegung fehlte. Der Weg ging nun 
durch mit ungeheurem Schlingfraut durchwachſene Hoch⸗ 
wälder und wilde Difichte, die fich fo ineinander wirrten, 
daß auch die verwegenfien Jäger vom weitern Botdringen 
abgefchredt worden yagzen. Die verbutteten Bergeichen und 
Fichten waren der Königspalme und Tamarinde, die em- 
pfindliche Kälte einer mäßigen Wärme gewichen. Theil: 
voeife Sagen über den Tiefen ganze Schichten Nebels, die, 
fo wie ein Luftſtrom ſich erhob, gleich Srachtgeftalten ſich 
über die DBergesabhänge hinzogen, rabenſchwarze Nacht 
über den Zug verbreitend. Won ‚Zeit zu Zeit kamen 
Indianer wie Gefpenfter im flüchtigften Trabe aus den 
DBergesklüften und ſchloßen fih an den ‚Zug an; andere 
entfeenten fih auf diefelbe mafchinenartige Weife ; der blin⸗ 
defte Gehorſam mit einer ungeheuern Kraftanſtrengung 
und nirgends eine Stimme zu hören, kein Befehl, auch 
nicht das mindeſte Abzeichen eines ſichtbaren Oberhauptes. 

Unſer junge Don hatte noch immer Fein „Zeichen feines 
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Daſeins gegeben. Mechanifch war er dem Impulfe ge: 
folgt, über Schluchten und Abgründe, Thäler und Berge, 
als das prachtvolle Schaufpiel von fünfzig Pechfackeln, 
die längs eines Felſenrückens in einen furchtbaren Ab⸗ 
geund Hinabfladerten, ihn endlich aus feiner ſtarren Be: 
wusßtloſigkeit weiten. Er Rich ein donmerndes „ Halt!” 
aus, das jedoch kaum aus feinem Munde war, als ein 
Pfiff gehört und er zugleich mit Riefenarmen ergriffen, 
und auf den Rüden eines gewaltigen Indianers gehoben 
wurde, der ſich den Jüngling wie eine Feder auf den 
Nacken fehte, feine Schenkel zwifchen die beiden Arme 
nahm, und mit Öiefer Laſt eben fo leicht fortteabte, als 
wäre fie fein Bündel mit Proviſion gewefen. „Vigi⸗ 
bancia !” brüllte eine Stimme auf einmal, und der ganze 
Zug hielt für einen Augenblick; in der Stille wurde das 
Tofen eines Waldſtromes hörbar, das aus den tiefſten 
Eingeweiden der Erde Herauf zu Fommen fchien. Die 
Temperatur, die abmwechfelnd gemäßigt und wieder Falt 
gemwefen, je nachdem der Zug über Höhen oder duch 
Klüfte und Abhänge fortgeeilt, war auf einmal zur tro⸗ 
piſchen Hiße geworden. 

„Wo find wir?” fragte der Jüngling feinen Trä⸗ 
ger, der ihn, vor fi, über einen Felsſtein hinabhob 
und gleich darauf fich ſelbſt hinabwurmte. „ Calle,” *) 
bedeutete ihm der Indianer in die Tiefe Hinabdeutend, 





”) Schweige. .. 





* 
aus der eine Stimme heraufbrüllte, die aber das Toſen 
des Waldfſtromes überrauſchte. „Calle,“ brummte der 
Indianer nochmals, indem er dem Don ſeinen Laſſo un⸗ 
ter die Schultern warf, ihn dann über einen zweiten 
Felſen hob und mittelſt des Laſſo dreißig Fuß hinabließ. 
„Calle,“ brummte der Indianer abermals, der unter⸗ 
deſſen auf: feinem Rücken nachgefolgt war, ſich den 
Jüngling auf dieſelbe unzeremoniöſe Weiſe wieder auf 
den Nacken ſetzte und in die entſetzliche Tiefe hinabſtieg. 
„Vigilancig!“ ſchrie es num zum drittenmale. „Eine 
Achtel Vara y baſta; *) die Heilige Jungfrau gnade den⸗ 
jenigen die eine halbe brauchen.” „Silencio!“ befahl 
eine zweite Stimme. ,„‚Caballitos por los Americanos, 
buen viage a los Gachupinos !” **) Die Warnung und 
der Befehl galten einem rohen Baumſtamme, der, über 
den Abgrund gelegt, den Uebergang über den Schlund 
der Barranca bildete. Der Befehl war Faum gehört wor 
den, als fich unfer Don auch ſchon in den Rieſenarmen 
eines frifchen Indianers fand, der ihn erfaßt und ihn fich 
auf den Rüden geworfen Hatte, ald wäre er feine Mus⸗ 
fete geroefen, und dann, ohne weder Links noch rechts 
zu fchauen, über. die entfeßliche Brücke mehr trabte als 
fhritt. Aus dem Abgrunde Herauf tobten und brüllten 


*) Einen halben Schuh und nichts mehr. 
**) Kür die Mexikaner Caballitos, d. h. Indianer mit 
. Sätteln auf dem Rüden, den Spaniern eine glüdliche Reife. 
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die Gewäſſer, dem Auge durch die herrlichſten Baum- 
gruppen und Schlingpflanzen verborgen, auf der andern 
Seite fanden bereits mehrere Indianer ; im Rüden fchrie 
eine rauhe Stimme: „Eres Creollo? ” *) und das 
Schwanken des Baumes verrieth, daß ein zweiter Ca⸗ 
balito die gefährliche Brücke mit der Manneslaft betre⸗ 
ten hatte. Ein zweitesmal wurde die Frage gehört, aber 
die Antwort war noch nicht aus dem Munde des uns 
glücklichen Spaniers, als ein rollendes „, Maledito Ga- 
chupin !” herüber brüllte , und der Angſtruf Jeſu 
Maria y Joſe!“ zu hören war, begleitet von einem 
ſchweren Falle und Geraſſel in den Zweigen. Der Jüng⸗ 
ling, der am jenfeitigen Ufer angelangt war, fah fi 
fhaudernd nach dem unglüdfeligen Spanier um, deffen 
Todesruf fo eben aus dem gräßlihen Schlunde herauf 
verhallte; ehe ee aber Zeit Hatte, auch nur ein Wort 
zu fagen, ward er wieder auf den Rüden eines India 
ners gehoben und fortgefragen, mit derfelßen Leichtigfeit 
und auch Rüdfichtelofigkeit, als wenn er ein zweijähriger 
Knabe geweſen wäre. 

Der Zug Hatte ſich wieder in raſche Bewegung ge: 
feßt. Keiner fragte, Feiner gab Antwort. Jeder fchien 
nur auf fich felbft Hedacht zu fein. Noch waren einige 
Angfteufe gehört worden, ohne jedoch auch nur im ent- 
fernteſten beachtet zu werden. Die Hige der tierra caliente, 


») Bit du ein Ereole ? 
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die fie fo eben empfunden hatten, fing wieder an in die 
Kälte der tierra fria überzugehen, und ein lichter Nebel- 
flor, der um die Gipfel eines ungeheuern Bergrückens zu 
fpielen begann, verfündete die Morgendämmerung. In 
den Schlünden jedoch war es noch finftere Nacht. Hie 
und da glänzten Schneefchichten den Emporklimmenden ent: 
gegen, die häufiger wurden, je höher fie emporklimmten, 
bis endlich der ganze DBergrüden Eisfeld geworden war. 

Die Morgendämmerung war mittlerweile hereingebro⸗ 
chen. "Links tauchte eine Gebirgsmaſſe auf, die wie ein un⸗ 
gehener aufgerolltes Leichentuch graufig bie zu ihren Füßen 
fi) ausdehnte. Rechts wurde ein noch höherer Berges⸗ 
fegel in den Strahlen der Morgenfonne fichtbar, aber 
dieſe Strahlen waren blaß, und die Tinten grau wie die 
Sihatten der Naht. Hie und da tauchten dann Ber: 
geögipfel aus dem düſtern cyaotifchen Nebelflor auf. Aber 
noch war alles Dunſt und eifige Kälte. 

„Por el amor de Dios!” ſchrie Don Manuel. 
„Wo ift Eonde Carlos? Wo mein Alonzo, Cosmo?” 

„Adelante!“ befahl eine andere Stimme den In⸗ 
dianern. . 

„Ich fage wo ift Eonde Carlos, Alonzo und Cosmo? 
fihrie der junge Don wieder, der nun mit Schaudern 
bemerkte, daß der Haufe, der weit über vierhundert flarf 
ausgezogen, Feine Hundert mehr zählte, darunter fieben- 
zig Indianer, diesübrigen Dragoner. 

„Adelante!“ fchrie der Mann ſtärker, und ohne 
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daß feine Frage einer Antıvort gewürdigt worden wäre, 
feßte er im befehlenden Tone Hinzu: „euomo por los 
pozos ;” *) und diefe Andeutung war wieder hinreichend 
den ganzen Zug in die regſte Thätigfeit zu ſetzen. Die 
meiften dee Indianer waren mit Laſſos verfehen. Einer 
derfelben nahm einen der Riemen, warf ſich die Schlinge 
um den Leib und indem er das andere Ende, an wel⸗ 
chem der Ring befeftigt war, einem zweiten Indianer in 
die Hände gab, ließ er fich über den beinahe fenkrechten 
Felfenfattel hinab. Der Ring wurde in einen zweiten 
Laſſo geworfen, in einen dritten, vierten und fünften, 
und ſo fort, bis der Indianer dem Auge in dem Nebel 
entſchwunden war und ſein Ruf verkündete, daß er fe⸗ 
ſten Fuß gefaßt Habe. Ein zweiter folgte, ein dritter 
und zwar mit einer Schnelligkeit und Sicherheit, als 
wenn eben fo viele Baummollenballen aus dem oberſten 
Stodwerfe eines Waarenmagazins herabgelaffen worden 
wären. | 

„Vuestra Senoria,?; ſprach eine Stimme aus dem 
Haufen heraus unſern Don an, auf die fonderbare Strid: 
leiter deutend umd zugleich einem Indianer winkend, der 
ihn ſchnell erfaßte, an den Hand des SFelfenfattels hob 
und ihm den Laſſo in die Hand drüdte, Bald verſchwand 
auch er im Nebel. Mann folgte nun auf Mann; der 


*) Wie für die Schachte. Mache es wie wenn ihr In 
die Schaqte einfahrt. | 
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letzte der herab flieg, gab jedem der fünf Führer eine 
Cigarre, legte die Finger auf den Mund und folgte der 
Schar , die er vorausgefandt. | 

Der ungeheure Bergesrüden von dem die Abtheilung , 
der Patrioten ihren Webergang auf die fo eben angedeutete 
Weiſe bewerkſtelligt, gehört in jene ungeheure Gebirge: 
fette , die das Thal von Mexiko gleich einer Mauer auf 
allen Seiten, vorzüglid aber auf der fudöfllihen und 
füdweftlichen einfchließft. Weber einen diefer Gebirgsrücken 
windet fich auch die Straße, die von der Hauptfladt nach 
Puebla de los Angelos führt, bis zu einer Höhe von 
neuntauſend Fuß über der Meeresfläche empor ; unter ihe 
giähnt wieder die furchtbare Barranca in Juanes in fo 
gräßliche Schlünde hinab, fo abgeriffen, ſchroff, chaotifch 
und verworren, dag das Auge fchaudernd die ungeheure 
Revolution betrachtet , die fo fürchierliche Maffen auf 
themen und wieder zerreißen konnte. 

Diefelde Gebirgskette fendet mehr ſüdöſtlich einen 
niedrigern Zweig, beinahe bis zum See Chalco vor, der, 
wie unfere Leſer wiſſen, wieder durch einen Kanal 
mit der Hauptftadt verbunden iſt. Dieſer Gebirgsvor⸗ 
ſprung bildet ſo ein zweites, vom großen Thale von 
Mexiko abgeſondertes kleineres Thal, das von dem grö⸗ 
fern und dem See Chalco nur durch eine mäßig hohe 
Hügelfette getrennt, in einer reizenden Abgefchiedenheit 
verborgen liegt. Es ſenkt fich kerraffenförmig von dem 
ungeheuern Felſenſattel herab, und die verfchiedenen Abs 
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flufungen bezeichnen au, wie dieß in Mexiko immer 
der Fall ift, den Grad der Wärme und den Charakter 
der Pflanzenwelt ,- die ihrem Boden entfproßt. Nackte, 
Braune, fchroffe Felfenmwände, Hie und da im Winter 
und Frühlinge mit weißen Punkten fchattirt, flarren von 
der ſchwindlichen Höhe herab, dann folgen die Regionen 
der verbutteten, ziwergartigen Mimofen und Kichten, die 
wieder mit der prachtvollen immergrünen Eiche abwech⸗ 
ſeln, tiefer hinab die Abzeichen einer regen Kultur, 
üppige Weizen- und Maisfelder, und endlich die pracht⸗ 
voll ſteife Agave mit ihren acht und zehn Fuß lan⸗ 
gen, dolchähnlichen Blättern, dad . Ganze durch Eine 
zaunıngen von Cactus getrennt, und wieder verbuns 
den, deren fäulenarfige Stämme und herrliche Kronen 
einer merikanifchen Landfchaft einen fo wunderlieblichen 
Meiz verleihen. Dicht an dem nordöftlichen Abhange 
ſenkt ſich gleichfem, das Bild diefer merifanifchen Land: 
{haft ganz zu vollenden, eine mäßige Barranca in die 
Ziefe hinab, die dem Auge die wunderbarfie Mannig: 
faltigfeit der tropiſchen Pflanzen= und Blumenwelt dar: 
bietet. j J 

Längs dieſer Barranca zieht ſich eine Anzahl india- 
niſcher Hütten hinab, aus unbehauenen Baumſtämmen 
aufgeführt und mit Palmblättern gedeckt, aber weder 
mit Thüren noch Fenſtern verſehen; alle jedoch durch 
Cactus⸗Einfriedigungen beſchützt, und die innerhalb dieſer 
Einfriedigungen ein Blumenreichthum darbieten, der ſelt⸗ 
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fom mit der Mermlichkeit, und felbft dem Schmutze der 
Umgebungen contraftirte. 

Tiefem Rancho Hatte fi) die Abtheilung der Par 
trioten eben fo raſch als vorfichtig genähert, als bie 
Sonne bereits über die Berge heraufgelliegen war. So 
wie fie die Bergeshöhe hinabſtiegen, wurden in den Win: 
dungen allmälig eine Kapelle mit fchneeweißen Mauern, 
unter hundertjährigen Cypreſſen gleichfam begraben , meh 
zere andere größere und Fleinere Gebäude, die Beſtand⸗ 
theile einer Hacienda zu fein fehienen, und endlich ein 
ſchloßartiges Wohnhaus mit flachen Dache, und einer 
Ballufteade, umgeben von einer flarfen und hohen Mauer 
ſichtbar. 

Unſer Don hatte in dem raſchen Zuge in welchen 
ſich die unheimlich, ja beinahe gräßlich ausſehende Schar 
fortbewegte, erſt jetzt Gelegenheit gehabt, ſeine Umge⸗ 
bungen zu betrachten. Die Dragoner ausgenommen, 
denen man ihre Waffen abgenommen hatte, war kei⸗ 
nes der Gefichter unter ihnen zu fehen, die ihm früher 
auf jener fatalen Bergeshöhe vorgefommen waren; aber 
mehrere junge Männer verriethen eben fo wohl durch 
ihr Aeußeres, als ihre ſtolze Haltung, daß fie zu den 
höhern Klaffen der bürgerlichen Geſellſchaft gehörten. 
Unter diefen fchien ein junger Greole, dem er zur Seite 
gekommen war, Anfprüche auf Bedeutſamkeit zu machen. 
Der junge Don war eine Weile ſchweigend neben herge: 
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sangen. Auf einmal wandte er ſich zu dem jungen 
Creolen. ' 

„Senor,” ſprach er etwas barſch, und nicht ohne 
Symptome eines tief verbiffenen Ingrimmes. „Wollen 
Sie mir gefällig fagen wo wir und befinden?” 

„Senor werden «8 zu feiner ‚Zeit erfahren; ”? er 
tiederte der junge Dann. 

„MWenigftens, mit wen ich die Ehre zu ſprechen 
Habe.” 

Der junge Mann Lefarm fich einige Augenblicke; dann 
feine Rebdingotte, die von der Hinabfahrt fehr gelitten 
Hatte, auseinanderfchlagend, Tief er die blaue Uniform 
mit weißen Auffchlägen eines Patrioten- Majors erfehen, 
Dann wandte er fi, ohne ein Wort zu fagen, und 
ertheilte Befehle an die Umgebungen und Indianer, die 
im flüchtigften Trabe dem Rancho zueilten. 

„Senor,” hob Don Manuel etwas ernſter und mit 
einem Nachgefühle beleidigten Stolzes an. „Wollen Sie 
mir fagen, wie es kömmt, daß ich über Barrancas und 
Berge, gleich einem. Gefangenen, gefchleppt werde?” 
Er fand ſtille, ale erwarte er eine Antwort. „Kan 


nicht dienen,” erwiederte lakoniſch der Patristenoffizier, 


der fortgefchritten war. „Senor find mir übergeben tvor- 


den mit dem gemeffenften Befehle für Ihre Sicherheit zu, 


haften; wenn Senor mehr beliebt,” fuhr der junge Offi: 
zier in demfelben offiziell trocknen Zone fort, „mit mei: 
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nem Kopfe zu Baften; aber wir Haben auch zugleich den 
Auftrag, Ihrer Freiheit nicht das mindefte in den Weg 
zu legen, und Sie abreifen zu laffen, wann und wohin 
es beliebt, in welchem Falle wir bloß angemwiefen find, 
uns eine Defcheinigung zu erbitten, und eine Angabe 
des Ortes, wohin wir Ihre Servidumbre und Gepäck zu 
fenden Haben.” 

Der Jüngling fah den Sprecher mit großen Augen 
an. Diefer, der nichts weniger als Achtung, aber eben 
fo wenig Unehrerbietung an den Tag legte, und weder 
Falt noch warm war, hatte, während er gefprochen , zu: 
gleich die Umgebungen der Hacienda auf eine Weife ins 
Auge gefaßt, die vermuthen ließ, daß ihm diefe Gegen: 
fände weit mehr intereffirten ald fein unfreiwilliger Come 
pagnon. | 

„Und wer hat diefe Befehle erlaffen, die fo viele 
Theilnahme und eine fo rohe Indifferenz zugleich bewei⸗ 
fen?” ſprach der Jüngling zähnekniefchend: 

„» Mein General, Don Dincente Guerero , deſſen 
Adjutant zu fein ich die Ehre Habe.” 

Der Name diefes, bereitd zu diefer „Zeit in Mexiko 
hochgeachteten Mannes, brachte den Süngling zu einer 
furzen Paufe. 

„Iſt er in der Nähe?” fragte er nach einer Meile. 

„Ich hoffe in einigen Stunden meine Vereinigung 
mit ihm bewerkſtelligen zu können,“ erwiederte der Offt- 


⁊ 
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zier mit einer Betonung, und fich auf eine Weiſe verbeis- 
gend, die zugleich ale Andeutung des Wunfches gelten 
Zonnte, die Unterhaltung nicht länger fortfeßen zu dürfen. 

Die Abtheilung war nun am zweiten Abhange ans 
gekommen, von dem man die Hacienda ganz Überfah, und 
aus den Bewegungen der Indianer war zu entnehmen, 
daß ein Weberfall der Hacienda im MWerfe war. Während - 
fich mehrere Indianer, geſchützt durch die Heden von Cac⸗ 
tus, an das Rancho hinanfchlichen, mare andere in ders 
felben Richtung durch das dichte Gebüſch dem Auge 
verborgen, von der andern Seite bis in die Hacienda 
ſelbſt gedrungen. Das Hauptgefhäft fchien jedoch den 
erftern zu Theil geworden zu fein, die, Faum im Ran⸗ 
ho angelangt, in die Hütten eintraten, als wenn fie 
auf Beſuch Fämen, oder in diefelben gehörten. Nicht 
die mindefle Bervegung war im Rancho zu fpüren, und 
die Bervohner des Dörfchens fchienen ihre Gäſte eben fo 
bereitwillig, unbekümmert aufgenommen zu haben, als 
diefe gekommen waren. Die Männer und Weiber Famen 
und giengen aus den Hütten, und fchienen bloß auf ihre 
häuslichen Verrichtungen bedacht. 

„dei meiner Ehre,” vief der Jüngling, der ſich 
endlich in der Gegend orientirt hatte. „Mir find in 
der Hacienda von Don Abafale Pinto und in: der Nähe 
von Chalco *) und Mexico.“ 


"Stadt, am See gleihen Namens 20 Meilen von Merifo. 
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„S:ehr leicht möglich,” erwieberte der Major trocken. 

„Und Sie wagen es?“ rief der Jüngling, der 
raſch der Hacienda zuzueilen im Begriffe ſtand. 

„Halt, Senor!“ rief der Militär ſcharf, während 
zwanzig Indianer und eben fo viele Dragoner von ihren 
Lagerplägen aufgefprungen waren, um ihm den Weg zu 
vertreten. 

„Wir wagen «8 der Hacienda, Don Abafalo Pin: 
tos einen Befuch abzuftatten, ohne übrigens Ihrer Anmel: 
dung zu bedürfen. Leider,” fuhr der junge Major fort, 
„haben wir feit den vierzehn Monaten unferes Kriegs: 
lebens einigermaßen die ſpaniſche Etiquette vergeſſen.“ 

Dieſe Worte mehr an die Umherliegenden gerichtet, 
verurſachten ein lautes Gelächter. 

„Senor,” fuhr der Offizier ernſter fort, „Sie ha: 
ben, wie gefagt, Freiheit zu gehen oder zu bleiben, 
jedoch müffen wir uns noch auf alle Fälle für eine 
halbe Stunde das Vergnügen Ihrer Gefellfchaft erbitten, 
während welcher Sie als ein guter Chrift die Meffe hören 
Fönnen.” 

Wirklich ertönte in demſelben Augenblick die Glocke 
aus dem Thürmchen der Kapelle, und bald darauf Fa 
men auch die Bewohner des Rancho und der Hacienda 
aus ihren Hütten und Thüren, und zogen der Kapelle zu. 

„Es geht recht gut,” lachte der junge Militär, 
der mit Falkenblicken umhergeſpürt hatte, den Seinigen 
zu; „und wie werden einige Stunden der Ruhe pfles 
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gen können. Gehen Sie doch einmal, Senores,“ lachte 
er wieder, „unſere bravem rothen Alliierten im Rancho, 
haben die unfern mit ihrer Sonntagsroba qusgeftattet, 
und die Kerls wandeln nun fo bußfertig zur Kirche, als 
ob fie Ablaß für alle ihre Sünden zu erlangen hofften.” 

Die Creolen erhoben ſich, um dem Kirchgange ‘der 
Ihrigen zuzufehen, die Indianer blichen jedoch liegen. 

„ Zugerteniente Altamira,“ befahl er einem Jüngling. 
„Nehmen Sie einen Zug, und befehen Sie die Paffage 
nah dem Chalco, längs der Barranca hinab.” 

Der bezeichnete Offizier eilte vafch mit einem Dutzend 
Andianer der Barranca zu. Es war nun offenbar, daß 
die Bewohner des Rancho mit den Indianern der Pas 
triotenabtheilung fich bereits einverfianden hatten, die 
Hacienda den letztern zu überliefern. Es war diefes fo 
gewöhnli in diefem merfwürdigen Kampfe, und die 
Indianer hatten fo beftändig und unerfchütterlich die Par⸗ 
tei der Patrioten bei jeder Gelegenheit ergriffen, daß 
auch unfer Don nichts weniger als befremdet ſchien, ob⸗ 
wohl die tiefe verrätherifche Ruhe und Gelaffenheit, mit 
der fie. ihren Grundherrn und fein Gigenthum in die 
Hände feiner Feinde lieferten, wieder charakteriftifch 
waren. 

„Da ſehen Sie einen Beleg zur Gerechtigkeitsliebe 
unſerer hohen Audiencia, in welcher dieſer Don Pinto 
einen Bruder hat; und das geht vor der Hauptſtadt 
vor,” ſprach der Major grimmig. Er deutete bei diefen 


1 
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Worten auf einen Haufen Indianer, die gleichfalls zur 
Kapelle krochen und ſchlichen; aber nicht eintraten, fon: 
dern vor den Thüren fich auf die Knie warfen. Sie 
waren aus einem Gebäude gekommen, das mit einem 
Stalle viele Aehnlichkeit Hatte, obwohl die eifernen Git⸗ 
ter, die an den Oeffnungen angebracht waren, mehr für 
ein Gefängniß paßten. Es waren Männer, Weiber 
und Mädchen, alle beinahe nackt und ſo abgemagert, ſo 
häßlich,, ſchmutzig, fo offenbar mit Mangel kämpfend, 
daß ſie mehr Geſpenſtern denn lebenden Weſen gleich ein⸗ 
herkrochen. Aufſeher mit Stöcken trieben die Unglückli⸗ 
chen der Kapelle zu. 

„Don Pinto kann ſich gratuliren, daß der General 
nicht zugegen iſt, ſonſt dürfte ihm leicht die Ehre wie⸗ 
derfahren, daß er mit feinem oͤreieckichten goldbordirten 
Hute, und dem Karlsorden an den Pfoſten ſeiner eignen 
Thüre gehängt würde.” | 

Der Sprecher Hielt inne, denn das Glödchen vom 
Thurme erfchallte wieder, und auf diefes ‚Zeichen warfen 
fich alle auf die Knie, fchlugen fih auf die Bruſt und - 
murmelten — Mea culpa. In derſelben Stellung ver: 
harrten fie bis daß die Glocke ein zweitesmal geläutet. 
Nochmals ertönte die Glocke, und bald darauf ging die 
Berfammlung wieder auseinander. 

„Bui der heiligen Jungfrau! der Padre weiß, daß 
unſer Appetit groß, und unſere Andacht klein iſt;“ lachte 
einer der Offiziere. 
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„Und diefe Polizones, wenn fie nicht Acht geben,” 
fiel ihm ein anderer ein, „fo verderben fie uns noch die 
ganze Freude ; fie müffen nun erft noch ihre Chile aus der 
Tienda Holen, und werden fie da entdedt, fo mögen 
wir wieder über die Juanes Barranca hinüber; die Ha⸗ 
cienda könnte eine eintägige Belagerung mit Sechspfün⸗ 
dern aushalten.” 

Diefe Worte wurden auf einmal durch den Ausruf: 
„ Todos diablos — Carracco, maledito cosa!” und fo 
fort unterbrochen. Es Hatten ſich nämlich die Thore der 
Hacienda geöffnet, nicht wie die Offiziere es erwartet 
Hatten, um die Ihrigen vermengt mit den Inſaßen des 
Rancho einzulaffen, fondern um einen Zug von Reitern 
in voller Bewaffnung von ſich zu geben, an deffen Spike 
mehrere Offiziere von hohem Range ritten. Der Reiter 
waren zehn. 

Der junge Major Enirfchte mit den Zähnen. „Das 
ft Sonde San Ildefonſo, der junge Oberfle, und Ma⸗ 
jor Arias, und der alte umd junge Pinto! Todos dia- 
blos! Und die und entgangen! Stille, ſtille, Jungens!“ 
tief er, „es iſt zu ſpät! Unſere Muchachos haben keine 
Waffen als ihre Machettos, und vierzig Machettos find 
ein ärmliches Zeug gegen zwanzig Piftolen und zehn gufe 
Schwerter. Alle Teufel! Sie ziehen hinab gegen Mexiko!“ 

Die Reiter ſchienen auch nicht im mindeflen die Ge— 
genwart der gefährlichen Säfte zu ahnen, und hatten ſich 
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in fchnelle Bewegung geſetzt, raſch auf dem breiten Wege 
forttrabend, der aus dem Thale der erwähnten Pier 
Fette zuführt. 

„Nur zehn unferer Dragoner auf jenem Borfprunge, 
und Alle find unfer!” rief der Major wieder, der in der . 


"Spannung, in die ihn das Entfommen der wichtigen 


Feinde verfeht, ganz die Hacienda vergeffen hatte, deren 
Thore mittlerweile geöffnet worden waren, um die In— 
dianer zum Ankaufe ihrer Bedürfniſſe in der Krambude 
zuzulaffen. Beinahe in demfelben Augenblicke wehte auch 
ein weißblaues Tuch vom Dache des. Gebäudes, als Zei: 
chen, daf die Hacienda in der Gewalt der Patrioten fei. 

„Lugerteniente Pablo!” Hefahl der junge Stabsoffi- 
zier einem zerlumpten Creolen: „Beſetzen Sie die Hacienda 
militairiſch. Keine Unorönungen, Feine Gewaltthaten; 
infonderheit verhüten Sie jeden Alarm; die find oben in 
Rio Frio. Adelante Campaneros!” wandte er fih an 
ein Dusend Indianer, mit denen er nun, gleih Wind- 
Hunden, über die Felder fehte, die Hacienda vorbeiflog, 
wo ſich ein neuer Haufe an ihn anſchloß und den Hügel 
binanfprang. Ein Blick auf die entfernten Reiter, die 
ſich bereits der Straße näherten, die von Rio Frio nad) 


Mexiko führt, überzeugte den jungen Militair auf einmal 


von der Unmöglichkeit, den Feinden auf eine wirkſame 
Weiſe beizukommen. „Diablo! Wären es bloße Gachu⸗ 
pins,“ fluchte der junge Militair, „ſo hätten noir fie fo 
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leicht wie überfüllte Coyotes x); aber fo find ein halbes 
Dugend Creolen unter ihnen, die den fleilen Hügel hinab: 
galloppiren,, ald wenn es die Tacubaſtraße wäre.” 

„Diablo! Ahuitzote!” Heuften und. brummten die 
Indianer auf einmal, die, ftatt ihre Aufmerkſamkeit auf 
die entfommenen Spanter zu richten, unverswandten Blickes 
auf die Hügelkette gefchaut Hatten, die auf diefer Seite 
ſich auf der Straße von Mexiko erhebt. 

Der Major war aufmerffam gervorden. „Was fol 
das? Was feht ihr?” 

„Ahuitzote!“ brummten die Indianer, ihre Hände 
ausſtreckend und auf befagte Hügelfette weilend; „Gua⸗ 
hinangos !” murmelten fie. 

„Guachinangos?“ fragte der Offizier erftaunt: „Was 
ſollen die Guachinangos auf den Bergen von Azotla?” 

„No se,” erwiederten die Indianer, 

Der Major fchaute und fehaute, ohne jedoch etwas 
zu erfchauen. Ein Seufzer und ein Stöhnen, das mie 
aus tiefſter Bruſt herauskam, ließ fich in einiger Entfer⸗ 
nung von ihm hören. Er wandte ſich. An einen Felſen 
gelehnt, ſtand unſer junger Don mit ſtarrem Auge in die 
Richtung hineinſtaunend, die das Intereſſe der Indianer 
in fo hohem Grade erregt hatte. 

Aber es war ein anderer Gegenfland , ser feine 


*) Diefe Thiere werden am leichtefien nach dem Fraße 
erjagt. 
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Aufmerkfamkeit auf fi) gezogen Hatte. Es war Me 
xiko felbft, das vor ihm lag, und obwohl in großer 
Entfernung und. geteennt durch Den Ser Chalco, deut: 
lich erkennbar in allen feinen Theilen. Die Stadt ers 
hebt fi, von diefem Punkte aus gefehen,, wie in 
einen Sumpf zufammengedrängt , und dad Auge Hat 
blog die weſtliche Hälfte des Thales zum Ueberblicke 
vor fih; aber ſelbſt diefe Hefchränfte Ausficht war bins 
länglih, um unfen Don in einen Sturm von Gefühlen 
und Empfindungen zu verfegen, die zu bitter waren, um 
fie lange in feinee Bruſt einfchliegen zu Können. Dee 
teoftlofe Schiffbrüchige, den ein rauher Orkan an diefelbe 
Küfte zurückgeworfen, die er noch Furz zuvor mit glänzen- 
den Hoffnungen und aU feiner Habe für ferne Zonen ver- - 
Loffen, die ihm Reichthum und die Mittel geben follten, 
eine theure Braut, Gattin nennen zu Eönnen, dürfte im 
feiner troſtloſen Werlaffenheit ein ſchickliches Bild für den 
lingling gewefen fein, der nun hinüber auf die glänzende 
Hauptftadt flierte, im der fi) Alles befand, was feinem 
Herzen einft lich und werth war. 

Der Major, ergriffen von dem ungeheuern Schere, 
der aus feinen Mugen leuchtete, war ihm näher getreten. 

„Sie find bitter getäufcht worden, Senor! ” ſprach 
der Militair, „bitter, Bitter!” 

Der Züngling Enirfchte mit den Zähnen, gab aber 
feine Antwort. 

„Wenn Sie Major Horatio Galeana Ihres Wer: 

Der Birey. II. ‚8 
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trauens nicht unwürdig halten, ſo bietet er Ihnen ſich 
und feine Dienſte freudig an.” - 

Der Züngling ſprach noch immer Fein Wort; aber 
in feinen Mienen zudte ed; und als Habe er feinen Ent⸗ 
ſchluß gefaßt, ergriff er rafch die Hand des Militaire. 

Beide waren. hafligen . Schrittes in die Hacienda 
zurückgekehrt, in welcher die jubelnden Indianer Vor⸗ 
kehrungen zur Bewirthung und Verpflegung der Patrio⸗ 


ten teafen, während die Offiziere die ſämmtlichen Vor⸗ 


räthe und Waarenlager der Hacienda in Empfang ge= 
nommen hatten. Ballen von Tüchern, Schläuche mit 
Pulque lagen neben Tonnen von Chili, und Bergen von 
Salzfleifch und Mais in Körnern, und daneben die Re⸗ 
quiſite einer indianifchen Roba, Panos, Kergetillas*) und 
Sombreros de Petate, und taufenderlei Dinge; denn 
nach merifanifcher Sitte hatte es der Eigenthümer nicht 
unter feiner Winde gehalten, eine fogenannte Tienda oder 
Kramladen in feiner Billa zu halten. Ungeheuere Kifien, 
mit Cigarren und’ Pasquitas gefüllt, Lagen offen für Je⸗ 
dermanns Gebrauch, und Offiziere, und Patristen, und 
Männer, und Weiber, und Kinder ſtroͤmten mit gleicher 
Haft und Gier heran, fich mit diefem, einem Mexikaner 
unentbehrlichen DBedürfniffe zu verfehen. Bald war dee 
ganze Vordergrund in eine dichte Rauchwolke eingehüllt, 


*) Grobe wollene und baummollene Zeuge, aus denen 
die untern Stände ihre Kleidung verfertigen. 
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unter der Hunderte von Indianerinnen den Metcatl *) 
handhabten, während andere eben fo raſch die Lieblings⸗ 
Tortillas **) bucken, die beinahe eben fo ſchnell unter . 
dee Hand der Bäderinnen verſchwanden, als ſ e aus der 
Pfanne gekommen waren. 

Mitten unter dieſem Drängen und Treiben ließ ſich 
ein Gewirr von Stimmen von der nördlichen Seite des 
Thales hören, und die Avantgarde eines zahlreichen Korps 
Patrioten wurde ſichtbar; hinter dieſen mehrere reich 
uniformirte und durch Haltung eben ſowohl als duch 
Anſtand ausgezeichnete Militairs in der Uniform mexi⸗ 
kaniſcher Stabsoffiziere, unter ihnen Conde Carlos; 
dann folgte die Mannſchaft, die, durchgängig wohl be⸗ 
waffnet, beiläufig fünfhundert Köpfe betragen mochte. 
Es waren meiftentheild Indianer, Meftizen und Zambos 
aus den füdlichen Theilen des Reiches, Träftige, wohl: 
gebildete Geftalten, die, ungeachtet des Karten Marfches, 
tanzend einherfchritten, und flolz auf die Gruppe von 
Offizieren Hindlicdten. Bon Zeit zu Zeit ertönte der 
Ruf: „ Viva Vincente Guerero, nuestro Generalefe!” 

Merkwürdig genug, war unfer Capitano Jago un: 
ter dem „Zuge reichgefleideter Stabsoffiziere, unter denen. 
Einer Brigadiergenerals - Uniform Batte, noch immer in 


*) Der Stein zum Maismehl mahlen, 
”r) Siehe Mofe. 
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feiner ſchmählich mitgenommenen Manga, obwohl feine 
Fußbekleidung renovirt war. Er trat raſch auf den Jüng- 
ling zu. 

„ah, Don Mani! 1” lächelte dee Mann etwas 
boshaft, die zerriffenen Schuhe und Manga des jungen 
Kavaliers fixirend, „Sie werden ohne Zweifel mit Ihren 
legten Nachtmärfchen nur wenig zufrieden geweſen fein; 
aber wir Fonnten nicht anders, und Ihr Freund Conde 
Carlos dürfte kaum beffer gefahren fein. Wir hoffen je- 
doch, unſere Befehle find refpeftirt sworden, und Dom 
Galeana Haben Sorge getragen?” 

| „Don Galeana Sorge getragen ?” rief der Jüngling, 
dem die Erinnerung an die rüdfichtslofe Behandlung in 
der Ichten Nacht Schamröthe und Wuth auf die Wan: 
gen trieb. ” 

„Major Den Galeana, Hoffen wir, wird unfere 
Befehle — —’ 

„Don Galeana deine Befehle, Gojo?“ fiel der Süng- 
ling erbittat ein, ohne den Mann ausreden zu laſſen. 

„Mexiko nennt mic, Bincente Guerero,“ ſprach der 
geweſene Ariero teocken, aber mit Würde, „und Fünftig- 
Hin muß ich Euere junge Herrlichkeit bitten, mich bei dies 
fem Namen zu nenten.” 

Und mit diefen Worten wandte der vornalige Maul⸗ 
thiertreiber, der num plößlich einer der erſten Generale 
Merito’s geworden war, dem beinahe vernichteten Jüng⸗ 
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linge, unter dem lauten Gelächter der Umfichenden, den 
Rüden. | 

„Lalfen Sie,” befahl ee dem Major, „die Mann: 
fchaft ſchnell ahfüttern, daß fie wenigftens drei Stunden 
zur Sieſta bat. — Erſuche Sie um eine Cigarre,“ bat 
er einen Zweiten. — „Ah, da giebt es ja Tortillas,“ 
lachte er, indem er an eine Gruppe Indianerinnen her: 
anſchritt, die, mit dem Baden diefer Helichten Maisfu: 
chen befchäftigt, ihm entgegengefrochen waren, um den 
Saum feiner Kleider zu küſſen. „Die ift gut, Mata,” 
lachte er dem Mädchen zu, in eine Pfanne greifend und 
eine der Tortillas Herauslangend, während er mit der 
zweiten Hand nad) einem Chililöffel griff und die Tortilla 
mit diefer pungenten Werlage befirih. „Noch eine, 
Meta!” tief er, voieder zulangend, „und laffen Sie 
ſich's fchmeden!” vief ee zu den Offizieren und Genera⸗ 
Ien, die das Beifpiel des Generallieutenants zwang, gleich 
ungenirt zu fein. — „Apropos! Don Galeana,“ wandte 
er fi wieder an den Major, „laffen Sie die zwei Spa: 
nier auffnüpfen, die auf der Flucht eingeholt worden find. — 
Evnde Carlos!“ wandte er ſich an den kriegsgefangenen 
Kapitain, „Sie ſind unſer Gaſt bei der Tafel, und wenn 
Ihrem Freunde unſere Einladung nicht zu gering iſt — — 
Doch wo iſt er? wo iſt Don Manuel?” 

Der Major hatte unterdeffen Mufe gefunden, feinen 
Rapport in die Pauſen einzufihalten, die der General: 
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lieutenant während feines Tortillaſchmauſes nothgedrungen 
machen mußte. So gemein er in ſeinem Benehmen er⸗ 
ſchien, ſo roh und rückſichtslos, ſo war doch wieder eine 
gewiſſe Hoheit in dieſer Manier, eine gewiſſe Vornehm⸗ 
heit, die unwiderſtehlich zu dieſem Manne hinzog, da ſie 
ſelbſt dem oberflächlichſten Beobachter weniger das natür⸗ 
liche Ergebniß großer Gewalt, als des Wunſches, ſich 
bei feinen Untergebenen populär zu machen, erfchien. - 

„Was Teufel!” rief er auf einmal, „die Leperos, 
fagen Sie, auf den Höhen von Ajotla, und Oberſt San 
Ildefonſo Hier geweſen? Laffen Sie uns fehauen !” 

Und mit diefen Worten feßte fich der General in eis 
nen Trab, mit dem Eeiner feines Korps Schritt zu Halten 
im Stande war. In wenigen Minuten war er an dem 
VBorfprunge des Hügels angefommen, von dem man die 
Fernſicht auf die Straße und gegen Mexiko zu hatte. 

„» Madre de Dies!” rief er feinen herankeuchenden 
Offizieren entgegen: „Jetzt nur dreitauſend ſtatt fünfhun⸗ 
dert Musketen, und Mexiko iſt unfer!” 

„No se,” erwiederte der Brigadegeneral. 

„Yo se," fprady Wincente Guerero, „ich weiß ed; 
aber fo wie die Sachen ſtehen, ift es freilich nicht mög: 
lich ; fie Haben zivei Regimenter Infanterie, zwar nur ſpa⸗ 
niſche Infanterie, aber mit dem beſten Oberflen der gan: 
‚zen Armee, umd fünf Milizenregimenter; — doch nur drei- 
taufend Gewehre, und Mexiko wäre unfer. Die Leperos 
erwarten uns wirklich. — Larifari! ?” wandte er fich wieder 
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on die Offiziere, „für diesmal fol es nicht fein, Sen 


ver! Che wir zehn Jahre Alter find, Haben wir Derito 
doch.” 

Und ohne Mexiko und die Leperos eined weiteen 
Blickes zu würdigen, wandte fi) diefer merfwürdige Mann 
wieder der Hacienda zu, wohin wir ihn gehen loffen, um 
uns die feltfame Erfcheinung, von der e eben die Rede 
war, näher zu befchen. 








- 


Vierundzwanzigſtes Capitel. 





Vielleicht wird's ein Gefang, 
Vielleicht auch eine Prebigt. 


Burn, 


Scheint es doch, als ob gedrüdte Völker, gleich 
gedrücten Menfchen, jenen Ahnungen unterworfen wären, 
die ihnen in ihrem flumpffinnigen Zuftande ihr Geſchick 
in dunkeln Bildern auffchließen, und daß der vampirar- 
fige Druck, indem er die Zirkulation der Geiſteskräfte 
hemmt, und fo diefe felbft ins Stoden bringt, -ganze: 
Völker den Thieren nähere und in ihnen den witternden 
Inſtinkt erzeuge,. der fie gewiſſermaßen fire die Höhere 
Erkenntniß freierer bürgerlicher Gefellfchaften ſchadlos Hält. 
Es kommt cin trübes aber ſtark hervortretendes Gefühl 
wie auf den Fittichen der Windsbraut Über fie, man weiß 
nicht wie, feßt fi in den rohen Gemüthern fell, man 
begreift nicht warum; fpricht zu ihnen mit einer war⸗ 





nend flüſternden Stimme, zieht fie, der Gewalt und des 
gefunden Menfchenverfiandes ſpottend, mit ſich fort, fo un: 
widerſtehlich, als wäre es die Stimme jenes eifernen Schickſa⸗ 
fes, von dem die Alten fo wiel gefabelt Haben, und die Neu: 
ern zu fabeln fortfahren. Es ift diefes eine merkwürdige 
pſychologiſche Erſcheinung, - die ſich häufig unter der in: 
dianiſchen Bevölkerung der Spanien unterworfenen Länr 
der gezeigt, und die zu der Zeit, im welcher wifere 
Gefchichte vorgeht, mehe denn einmal die Berechnungen 
der weifeften Köpfe irre geleitet Bat. — — 

So hatte der Morgen des neunten Februars Raum her⸗ 
aufgegraut, als die ganze ungeheure Maffe jener elenden Ge: 
fchöpfe, die unter dem Tramen Leperos *) wahrfcheinlich noch 
unſern Zefern bekannt⸗ iſt, und von der fich eine Copie in 
einem eueopdifchen nicht weniger reizend gelegenen und gleich 
falls unter -uinem Fraffen Despotismus fenfzenden Lande 
unter der Benennung Lazaroni vorfindet, Stadt und 
Vorſtädte verließ und fi) mit Weibern und. Kindern auf 
der Straße von Ajotla His zur vulkaniſchen Hügelkette 
hinzog, ‚die auf dieſer Seite als Vorpoſten der Tenoch⸗ 
titlan = Gebirge angeſehen werden kann. 

Es iſt dieſe Straße mit ihren Umgebungen eine der 
düſterſten Partien dieſes reichen Thales von Mexiko oder 
Tenochtitlan, und der Sumpfboden, durch den ſie führt, 
und der erſt jenſeits der Hügelkette mit einer Schichte von 


”) Siehe Note. 
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Lavaſchlacken abwechfelt, Hatte ſelbſt in dem früheren Zei: 

ten des Glanzes der Hauptfiadt, jenen traurigen Cha⸗ 
rafter der Dede nicht zu mildern vermocht, der heutzu⸗ 
tage das Auge des Reiſenden bei feinem Einteitte im 
Mexiko fo unangenehm überrafcht. Aermliche Hütten, von 
halbnackten Indianern bewohnt, die an dem Defague *) 
arbeiteten, oder ihr armſeliges Leben durch Fiſchfang feis 
fieten, auf begünftigteren - Punkten durch Fleckchen von 
Gemlfegärten unterbrochen, waren noch die anziehendften 
Gegenftände, während die tiefern Niederungen ganz öde 
lagen, und durch ihre ungefunden Ausdünftungen felöft die 
fumpffinnigen Indianer: verſcheuchten. — Diefer Strafe: 
entlang Fonnte man ſchon am früheften Morgen ganze 
Horden jener düſtren, Staunen, häßlichen, an Körper und 
Geift gleich vernachläffigten Geſchöpfe, fi bald lange 
fomer bald ſchneller fortfchleppen und ber befagten Hü— 
gelkette nähern fehen ; ein fcheußlicher Auswurf und nie 
gefehenes Agregat von Elend, Unfläthigfeit nnd Mer: 
worfenheit, das hinkend, fchleihend und Friechend heran⸗ 
kam, und, die menfchliche Geftalt ausgenommen, mit 
deffen Wefen wenig mehr gemein hatte. Die große Mehrt 
zahl war völlig nadt, wenn man nicht zerfeßte Flanell⸗ 
decken, die in Fragmenten fiber ihre Rüden berabhingen, 


7) Der ſogenannte Ableitungsfanal von Huebuetoca, 
duch weichen Die Gewäſſer des Fluſſes Guautitlan durch 
die Gebirge in das Thal von Tula abgeführt werden.’ 
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oder die firaff Herabhängenden Haare der Weiber, die 
die häßlichften Theile ihrer Leiber nothdürftig verdedten, 
mit einem oder dem andern Lumpen um ihre Schenkel 
gewunden, für Kleidung gelten laſſen wollte. Nur wer 
nige hatten ſchwarze oder braune Jaden , und abgetragene 
Mangas oder Fattunene Pantalons mit Mäntelchen von 
Baummwollenzeug. Die meiften teugen jedoch Sombre⸗ 
08 de Petate. Sie kamen in Gruppen .von Zwanzig, 
von Hundert, von mehreren Hunderten angezogen, mit 
jenem fcheinbaren Vacuum im Geſichte, das dem blöd⸗ 
finnigen Indianer des Tenochtitlan = Thales eigenthümlich 
‚it, und wieder einer Unruhe, die fie wie raſend gegen 
die Gebirge von Rio Frio hinzutreiben ſchien. Es war 
etwas Geheimnißvolles an.diefen braunen und düſtern Ge: 
fhöpfen; kein Lärm war zu hören, Fein Ausbruch vo: 
Her Luft, der gewöhnlich zahlreiche Pöbelhaufen zu be⸗ 
gleiten pflegt. Auf den Gefichtern. der meiften ſchwebte 
eine tiefverſteckte Tüce, ein fehadenfeoher Ingrimm, eine 
heimliche Erwartung, die an den flumpffinnigen, aber 
von Natur nichts weniger ald dummen Phyſiognomien be: 
ängftigend auffiel. Weber der ganzen meilenmweiten Strede, 
auf der ihr ‚Zug fich fortbewegte, Bingen dünnere oder 
Dichtere Rauchwolken, die zugleich die Dichtigkeit der 
Haufen felbft andeuteten; denn fo entblößt und hülflos 
ſie alle ohne Ausnahme waren, mit einem Luxusartikel 
hatten fie ſich insgeſammt verſehen — Manner ‚ Weiber 
und Kinder — der Cigarre; und der Qualm der Tau: 
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fenden derſelben entfuhr,, war auch der einzige leidliche 
Geruch , den diefe gräßliche Horde von fih gab. Ein: 
zelne Haufen hatten fih auf der Straße, die an dem 
Damme gegen die befagte Hügelkette hinzieht, gelagert, 
während andere über die Hügelkette binausgedrungen, oder 
auf diefer ihren Poften gefaßt hatten. Liegend, ſtehend, 
auf ihren Schenkeln hodend, in die Berge von Rio 
Frio hineinftarrend, harrten fie nun; warum und auf wen, 
würde ſchwer zu beſtimmen gewefen fein, denn fie felöft 
batten bloß eine Öliftere Ahnung. Stunden vergingen, 
und fie. lagen immer noch in jener Mpathie, Die den in- 
dianifchen Mexikaner und alle fehr gedrüdten Völker cha= 
rakteriſirt, und die eine natürliche Folge des unerträg- 
lichen. Despotismus iſt, der auf ihnen laſtet, und der fie 
die Schläge unſichtbarer Gewalt, die fie treffen und in 
ihrem innerfien Sein erſchüttern, zulegt als Fügungen ei- 
ned eifernen Schidfales anzuſehen geneigt macht, dem 
entfliehen zu wollen Vermeſſenheit wäre. Lange Zeit 
herrſchte Stille unter den Taufenden, die Bloß von ein- 
zelnen Lauten oder Furz ausgefloßenen Seufzern unter= 
brochen wurde, die aber weder Anklang noch Erwiede⸗ 
zung fanden. 

Einer diefee Haufen, der ſich auf einem Vorſprung 
der Hügelkette gelagert hatte, über welche die Strafe 
von Merifo nad) Ajotla hinaufwindet, wurde end- 
lich durch, den Anblick eines Truppe Reiter aufgeregt, 
der von Buen Viſta herabkam, und der nämliche war, 


\ 
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den wir kurz vorher zu fo gelegener ‚Zeit die Hacienda 
verlaffen gefehen haben. Der Anblick, obwohl chen nichts 
weniger als felten auf der Häufig befahrenen MBerbin- 
dungsſtraße von Puebla und Mexiko, fchien "die Leperos 
einigermaßen aufzuregen. Sie zeiten ihre ‚Hälfe .empor, 
ftarrten eine Weile aufmerffam in die Ferne, und Daun, 
Hunden gleich, die etwa Fremdes oder Weindfeliges wit 
teen, knurrten fie, und ſtreckten fich wieder hin. 

Nach einer Weile waren hohle und abgebrochene dumpf 
heulende Töne zu vernehmen, die Verwünſchungen ähn⸗ 
lich klangen; diefe Töne wurden allmalig lauter und ei⸗ 
nee murtte endlich vernehmbar: 

„Ahuitzote!“ Bei diefem unglücksruf richtete ſich 
der Guachinango auf, und feine ſchief auseinander ſtehen⸗ 
den Augen wandten ſich der Gesend zu, wo: die Rei⸗ 
ter herkamen. 

„Ahuitzote,“ murrten und knurrten die Uebrign im 
Kreiſe herum, und indem ſte das Wort ausſtießen, 
ſchien ihnen die letzte Sylbe in der Kehle ſtecken zu bleiben. 

„ats wir geſtern in den Portales *) ſchliefen, kam 
Agoſtino Iturbide,“ — murmelte ein Indianer. Doch zu 
. teäge feinen Nachſatz zu endigen, fiel fein Blick auf feine 

blutigen Schenkel und Schultern, die noch deutliche Spu⸗ 
sen von Säbelhieben trugen. 





*), Arkaden. 
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„Die Erde tft Tonantzins, *) der Himmel der Jung⸗ 
frau von Guadeloupe und die. Portales des rothen Ge . 
ſchlechtes. Sonft find wie auf Wagen in die Caſa des 
Cabildo **) gefahren und drei Tage verpflegt tworden. ” 
Hier fiodte die träge Zunge des Indianer, wieder müde 
von der Auſtrengung des Sprechens, oder um die Cigarre 
nicht ausgehen zu laſſen. 

„Es wird eine ‚Zeit Fommen, wo fein Gachupin 
uns aus den Portales jagen wird ;” Enurrte ein ‚Zweiter, 

„Und die Söhne Tenochtitlans ihren Pulque tein= 
Ten werden. ” . 

„Und ihre Tortillas mit fettem Chili effen; meinte 
ein Vierter. 

„Maledito Don Agoſtino Er iſt mehr der Ahui⸗ 
Bote der Kinder Tenochtitlans als der Gachupins.“ 

Ein alter Indianer von kräftigem Bau war un⸗ 
terdeffen den Hügel Heraufgelommen und war, ohne 
ein Work zu fogen, auf einer der Lavafchladen, mit 
welchen der Boden liberfdet war, niedergehodt. Dee 
Haufe Hatte ihm mit mehe Aufmerkſamkeit zugeſehen, 
als bisher noch der Ball geweſen war, und die Blicke 


*) Die merifanifhe Eeres , Göttin des Mais. 

**) Polizeiwache. Mehrere Karren find immer beſchäk⸗ 
tigt, Die Nachts in den Straßen verſtorbenen oder todttrun⸗ 
kenen Eeperos auf bie verſchiedenen Polizeimachen gu bringen. 

*. Siehe Note. 
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der meiften hingen wie in Erwartung an dem Manne. 
„Tatli Ixtla; *)“ murmelten fie, mit den Köpfen mecha= 
niſch nidend, und flireten ihn an, ale erwarteten fie ir- 
gend eine Mittheilung. Als dieſe jedoch nicht erfolgte, 
ließen fie ihre Köpfe wieder ſinken, und verfielen in ihr 
voriges Dahinbrüten. 

Der Indigner hatte geheimnißvoll zur Linken gefehen, 
dann zur Rechten, dann auf die Straße hinausgefpäht. 
Nun zündete er ſich eine Cigarre an, und nachdem er 
einige Rauchwolken verfhludt, fing er in dem der in⸗ 
dianifchen Race eigenthümlichen myſteriöſen Zone an: 

„Ixtla Hat die Predigt des Cura Hyppolito von 
Tlascala gehört. Es find Feine Euentos de frailes. **) 
Ixtla hat daſſelbe vielmals von den rothen Prieſtern ge⸗ 
hört. Wollen meine Brüder die Worte des Cura Hyp⸗ 
polito Hörey?” 

Ein einftimmiges Kopfnicken bejahte die Frage. 

„Wer Ohren hat zu hören, der höre! So hat Eura 
Hippolito gefagt, und fo fast Irtla;”. begann der In⸗ 
dianer. „As Don Abrahamo, ein trefflicher Caballero, 
den die heilige Jungfrau von Guadeloupe und Mexicotl 
fehr ausgezeichnet —” 

De Mann hielt inne, um feine Cigarre nicht aus: 
gehen zu laſſen; eine Paufe die wir Henuken, um un⸗ 





e) Bater; ein aztefifhes Work. 
+) Moͤnchemaͤhrchen, Legenden, 


fere Leſer vorläufig darauf aufmerffam zu machen, daß 
der Hier genannte und nach der bekannten Weiſe der in- 
dianifch = mexikaniſchen Priefter mit Mericoti und der 
Jungfrau von Guadeloupe in Verbindung gebrachte Don 
Abrahamo Fein anderer war, als der Brwirdige Stamm: 
water des hebräifihen Volkes. 

„as Don Abrahamo,“” fuhr Ser Indianer fort, 
„fein Ende herannahen fah, rief er feinen Shn, Don 
Iſaak zu fih, dem er al fein Erbe vermahfe , worauf 
er in dem Herrn verfchied. ” | 

Es erfolgte wieder eine Pauſe ‚ nad Weihe Dr 
Sprecher fortfuhr: | 

„Dieſer Don Iſaak war , wie Senores vielleicht ge⸗ 
Hört haben, ein gottesfrchtiger Mann geweſen, der wie⸗ 
der zwei Söhne, Don Eſau und Don Jago, hatte. 
Verſtehen Euer Gnaden,” voiederholte der Indianer, „zwei 
Söhne, Don Efau und Don Jago, und Don Efau 
wohlgemerkt, war der Aeltere oder Grfigeborne, und Don 
Jago der Jüngere. Als Don Jago’das zwanzigſte Jahr 
erreicht, hatte er ein Traumgeſicht, welches ihm ſagte, 
er ſolle in die Maͤdre Patria gehen, wo er ein Roßes 
Glück finden würde.“ 

Der Mann hielt bei den Worten, Madre Patria wor⸗ 
unter unſere Leſer ſtets Spanien zu verſtehen haben, wiedet 
inne; denn mehrere Leperos waren von- der Straße herauf 
gekommen, und haften ſich um den Sprecher berumgelagert. 

„Da Senor Jago,“ fuhe der Indianer fort, 
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„als "der jüngere Sofm auf das Erbtheil feines Waters 
weniger Anfpruc) ‚hatte, als Don Eſau, fo ging er in die 
Madre Patria, und kam in der Madre Patria an, wo 
ee die Gunſt des Könige der Mauren durch feine. fügen 
Reden gewann, der ihm eine feiner Töchter, die Prinz 
zeſſin Senora Lea zum Meibe gab, und mach zwei 
Jahren die zweite ſeiner Töchter, die Prinzeſſin Senora 
Rachel, mit welchen beiden Senoras «er zwoölf Söhne 
und Töchter erzeugte, die alle Könige in der Madre 
Datria wurden, fo wie ihre Väter, zu dem die Gachu⸗ 
pins unter dem Namen San Yago de Compoſtella beten.” 
Die Indtaner und Meſtizen, aus welchen die Le⸗ 
peros bekanntlich beftchen, nickten mit jener ruhigen: Ueber⸗ 
zeugung, die wir auch häufig an den unten Volksklaſ⸗ 
fen europaiſcher Staaten bemerken, wenn fle Gefchichten 
hören, an deren Wahrheit die Autorität geofer Namen 
um fo weniger zu zweifeln geſtattet, als ein folcher Zwei⸗ 
fel leicht, nicht nur die Seele, fondern den Leib in Ge: 
fahr bringen Fönnte. ' 
„As Don Jago fein Reich gegrlindet Hatte,” fuhr 
der Indianer fort, „Lam ihm die Begierde an, das Land 
feiner Väter wieder zu fehen, und er 309 mit feinen 
Zeuten bin, wo feines Waters Haus fland. Und nun 
hören Sie, Senoras,” hab der Indianer mit‘, flärkerer 
Stimme an: „Don Eſau war, wie Eie mwilfen, der 
Erfigeborne der zwei Brüder, und als folcher - Hätte er 
das Recht auf das Land Feines: Vaters gehabt, wenn . 
Der Birey. IL 9 
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ihm nicht dee Traidor, Don Jago, oder wie ihn die 
Gachupins nennen, San Jago, um diefed Recht betro⸗ 
gen hätte, und durch ihn die Söhne Tenochtitlans, "wie 
Sie fogleichh vernehmen werden, die vom Aubeginn- ihrer 
Tage die Narren der Gachupins, der Söhne Jagos waren.” 

Die Leperos richteten ſich in eine horchende Stellung 
auf, und ihre Züge begannen etwas mehr Intereffe zu 
verrathen. 

„Es war in der Eſtio,“*) fuhr der Indianer fort, 
„daß der Werräther Jago ankam, und in feined Waters 
Haufe eintrat, wo ihm ein großes Convito **) gegeben 
wurde. Don Efau war auf der Jagd, während Senor 
Jago es ſich wohl fehmeden Tief, und die beſten Tor⸗ 
tillas af, und den herrlichſten Pulque von Tacstitlan **) 
trank, den Eein Sonde beſſer Haben Eonnte, und als Don 
Efau hungrig und durftig nah Haufe kam — —” 

De Indianer hielt inne,. denn feine Zuhörer waren 
bei Der Erwähnung des Pulque von Tacotitlan fehr ge: 
fpannt geworden. 

„Und ale Don Eſau nach Haufe Fam, und feinen 
Bruder gerade über einer Schüſſel Frijolos fand, 1) die 


*) Teodene Jahreszeit; October bis Mai, 
*e) Ein Gaftmahl bei feierlichen Gekegenheiten. 
“er, Iſt vorzüglich berühmt. Siehe Note. 


+) Bohnen, die von den Ehinampas, den ſogenannten 
(dwimmenden Gärten, find ſehr wohlfchmedend. 








beften Frijalos die je auf den Chinampas des Chalco gezo⸗ 
gen wurden, was glauben Sie. wohl, daß der Verräther 
Jago that?” 

„Yo se, yo se,” tiefen etliche Sndianer ihre Hände 
emporreckend. | 

„Senores,“ ſprach der Indianer gewichtig, feine 
Augen geheimnißvoll auf die Leperos richtend, die ihre 
Hände emporgeſtreckt hatten; „, Senores fehen, daß Irtla 
keine Zügen ſagt. Hören Gie, der Verraäther Jago 
309 feine Schüffel mit Frijolos, wie vor einem Hunde 
zurück, und als Don, Efau ihn bat, ihm ein paar 
Mundvoll zu kommen zu laffen, verfprah er ihm die 
ganze Schüffel, wenn er ihm das Recht der Erſtgeburt, 
das Maygrasgo abtreten wollte, und Feine einzige Fri⸗ 
jole ſollte er Haben, wenn er es ihm nicht abtreten 
wollte — — 

„und Don Eſau?“ fragten die Leperos. 

„Was würden meine Brüder gethan haben, wenn 
fie. durſtig geweſen wären und hungrig, und den Pulque⸗ 
ſchlauch vor fich gefehen Hätten und die Schüffel mit Fri⸗ 

jolos und Tortillas?” 

Dieſes argumentum ad bominem machte den gan- 
zen Haufen mit lüſternem Blicke auffchnappen. 

„Ah, Tortiſſas, ah, Pulquei” riefen alle mit den 
Zungen ſchnalzend, . - “7 | 
1 „Kury,” unterbrach fi ie derzalte nbjaner; 3 „Don 
Eſqu gab, wozu ihn der Hunger zwang, und Don Jago 
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gab ihm dafür die Schäffel mit Frijslos, und einen herr⸗ 
lichen Schlauch mit Tacotitian⸗Pulque gefüllt.” 

„, Maledito Gavacho!” brummten die Leperos, de⸗ 
en der‘ Tanfch: doch zu ungleich erfcheinen mochte. 

„Stille, ”” erwiederte der Indianer, „ denn- Don 
Eſau ift, wie Sie fogleich hören werden, der Stammvater 
der Sößne Tenodtitlans.” 

Die Leperos vernahmen diefe Nenigkeit mit weit anf⸗ 
geriſſenen Augen. 

„Wohl, Senores,“ fuhr der Indianer fort; Den 
Eſau hatte feine Schüffel Ftijolss, und Senor Jago das 
Mayorasgo, wornach ihn fo fange gelüflet Hatte, und 
Don Jago kehrte wieder in die Madre Patria zurück, 
und Don Eſau, der das Mayorasgo verloren hatte, wan⸗ 
derte in die weite Welt. Nun willen Sie, Senores, 
daß die Welt Mexiko ift, denn ZTenochtitlan iſt die 
Hauptftadt der Welt. ”_ 

Die Leperos nidten. 

„Nach Tenochtitlan wanderten alſo Eſau und feine 
Söhne und ihre Weiber, und bauten Tenochtitlan im den 
See, und legten die Chinampas an, und die Stadt 
wurde größe als irgend eine in Nerite und in der 
Welt — 

„Viele' hundert Jahre hatten,” fuhr der Indianer 
fort, „Don Eſau's Söhne Zenohhtiffän und Anahuac 
beherrſcht, und zehn Könige Hatten in Anahuac 'regiert, 
und die jüngern Söhne Don Eſau's in- Mechoacan und 
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Cholula, und die Kinder ſeiner Kebsweiber lebten als 
freie Männer in Tlascala. | 

„Es verdad,” hrummte einer der Leperos. „Es 
verdad,” brummten die andern nah. 

Wohl,” fuhr der Indianer fort; „die Söhne Don 
Eſau's lebten und gediehen, und hatten Duros und Tor: 
tillas in Fülle, da fiel es den Söhnen Don Jagos ein, 
daß ihr Mater das. Recht der Erſtgeburt erlangt hatte, 
und daß fie als feine Söhne dasfelbe ererbt, und alfo 
‚das Recht Über die ganze Welt, das Heißt, Mexiko, hät: 
ten, und daß ihnen Efau’s Söhne tributpflichtig wären. 
und da fie ein betrügeriſch, verwegenes Geſchlecht waren, 
fo beſtiegen fie ihre Schiffe, und landeten in Yucalan 
und Veracruz, und kamen auf der Höhe. von Zalappa 
an, und Tlascala, wo fie die Söhne Tlascalas durch 
füße Worte in ihe Netz zogen, und mit ihrer Hülfe 
duch die Barrancas und über die Berge Tenochtitlans 
örangen, und Tenochtitlan belagerten und zerſtörten ‚und . 
alle die, welche Machettos und Lanzen trugen, tödteten 
und die übrigen zu Sklaven machten.” 

„„ Maleditos hereges!” brummten die Leperos, ih⸗ 
ven Stimmen gerade den Umfang gebend, die mit ihrer 
liegenden Stellung vereinbar war. 

„Und als fie Tenochtitlan genommen Hatten,” fuhr 
der Indianer fort, „ fagten fie, fehet Hier ift gut woh⸗ 
nen. Hier Laffet uns unfere Ranchos auffchlagen, und 
Die Söhne Eſau's follen ums unfern Mais bauen, und 
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unfeen Chili ſaen, und unfere Metl Gärten pflanzen und 

pflegen, und das Corazon zur Zeit öffnen, *) und ihre 

Töchter follen unfere Baumwolle fpinnen, und ihre 

Weiber unfere Tortillas baden, und die Kinder follen 

Das Gold aus den Flüffen waſchen, und ihre Krieger 

follen ſtatt Kriegern Saballitod und Zenatores fein. Und 
‚ fo geſchah «8. 

Dee Indianer, nachdem er diefed Ruseme der Predigt 
des Padre Hippolito gegeben, hielt inne, entweder weil 
er nichts mehr zu fagen mußte, ober weil er fiber die An⸗ 
wendung nadfann, die er nun aus diefen verfchiedenartis 
gen Lebens » und Leidensläufen der Kinder Efau’s auf feine 
Buhörer zu machen gefonnen war. Diefe Geiſtesarbeit fehlen 
jedoch) dem geiftarmen Indianer nichts weniger als leicht 
anzufommen, und in dee langen Paufe, während wel: 
eher er fi abmühte, um den Saft und die Kraft der 
Predigt des Padre Hippolito feinen Zuhören vecht | 
warm vorzulegen, hatten diefe armfeligen Menfchen den 
ganzen Vortrag wieder vein vergefien. So viel wurde 
wenigſtens aus dem ekelhaften Faulleben fichtbar. Sie | 
bleiben nämlich figen, liegen und boden, ohne ſich um 
den Redner, der die Helden des alten Teftamentes fo ge: 
ſchickt nach Mexiko transferiek Hatte, auch nur im min- 
Deften mehr. zu befümmern, Diele flierten Hierauf in 





7 Siche Note, 
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‚Die Straße hinein, in deren Windungen die Reiter nun 
deutlicher erfſchienen. 

Auhuidtr r brummte wieder einer der Leperos. 

VBachupiaos,”“ fie ‚de ‚zweiter im . 
Dam: Agoſticn iſt ein ärger: Aheibete, als Mr 

Gachupins „“ murrte ein Ditter. 

hie Cricllon Achrie ein ZJamboſi nö bie Gier 
der Piqueſs,x) die· SGachupins die Piques ſelbſt. Sie 
find die Biene; dee. Monats und feiner Conquiſtadores 
und Gamerados, die die Tlaskalaner überlifteten, ihnen 
Heizufichen gegen Anahuac, umd als. fie. Anahnac hatten, 
machten ſie die. rothen Bundesgenoſſen zu Skſaven. 
Læifati. Vivalaliberıad!” : . - , 

„Larifari. Viva ladiberead 1”. ſchrie ein- Zweiter dien 
fee gemifchten Race, der, die, Arme in: die, Seifen: ſtem⸗ 
mend, mit fouverainer Verachtung auf die Horden der 
Zeperos heeabfah., „, Viva ia libertad 1” fohrie er wieder, 
„Viva! Viva! Da feht die Sala **) des Sonde Jago, des 
reichfien Caballero von Mexiko, der; aus «ine einzigen 
Bonanza ***) nette. fechs Millionen Dollars lzete; zeig 

*) Auch Nigua oder Ehewoe, eine Sandhfliege. ein ſeht 
läſtiges Inſekt, das beſonders in den Niederungen von Me⸗ 


xiko. Veracruz, Acapulco äuterſt peinigend wird, wenn es 

ihm gelingt, feine Eier in die Haut einzulägen. - 

**) Haus. 

”.) Mird eine reiche Güdererpausheute genannt; übe 

haupt Glück in Minenunfeguehmungen. - . 
Der Birey. II. 
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Senores. Vica: la Ubertad! — Wiſſenn ſie, Scores, 
was die Libertad iſt? Wir waren wo ıflisgeweien iſt, 
in Guanaxuato, wo wir die. Dures in Küchen aus der 
Alhondega trugen. Ei Sendrias, da: Esmten Sie die 
ſchönſten milchweißen Geſichter zu Dichendenn ſiſes bloße 
Nehmen haben.’ eng Wins Nenn te 
“7, H’Yivale libertad! ”ı ſchrie der ganze Haufe welches 
Gefchrei von der nächſten Horde, Die Hüh unter darf Hile 
gel auf der Straße gelagest vo, tanſndticanig icherr 
uegeben wurde.. 1. ten. R 
4", Todos: diabins 1% "Grüffbe . derfelbe Jambo barein 
„es lebe die Freiheit, wo Caſſio nehmen ikann,: was: er 
will, und wo er will; z. B.die Doneella der Won⸗ 
deſſa Ruhl zus Mandſchenkin, und Die’ Condeſſabei der 
Jungftun bon: undeloupe h0 — Sie foll umſere Tortil⸗ 
Kein *) fein: n Br a Be Fe 

- Santa Brigitia , 'Shnta‘ Agälha, .‚Banıa Mariba, 
Banıd Ursula con todos sus dies mille vierges, orste 
Por la- razon de Senor Ehino!’' **). ſchrien dio ühey 
Die Keckheit des Chino erftaunten und erbosten Leperos. 
„Chino,“ überſchrie fie der Neger⸗ Indianer ent⸗ 


a 





*) Maistuhendäderin ; in wobibabendern Häufern iſt 
eine eigene Perſon für dieſes Geſchaft angeſtellt. 

”*) Heilige Brigitta, heilige Agathe, heilige Martha’ 
heifige Urſula mit alten euren zehmtaufend Jungfrauen, bit⸗ 
tet für den Verſtand Gr. Gnaden des Neger⸗Indian ers. 
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rwüftet; „haltet ihr mich für einen ;Chino?  ‚Ea possi= 
kile? ift es möglich; es possibile 2”. ſchrie er wieber, 
indem er feine. Jacke aufriß und aus. einer ſilbernen Kap: 
fel, die das Bildniß der. Jungfrau von Guadeloupe barg, 
ein beſchmutztes Papier hervorzog, das er triumphirand 
emporhielt. „„ Sehen Sie/ Saure; que 44 tepga por 
blanco!” *#) N 0. 

„Que se.tenga por blängo!” ' ſcheimn ihm veh 
dert und Bald tauſend Stimmen mit brüllendem Gelächter 
nach, indem ſie im Kreiſe um ihn herumtanzten und im⸗ 
mer. wieder riefen: „Que se tenga por blauto!” 

Der zerlumpte Neger «Indianer, der in feinem Fie⸗ 
bertraume die Condeſſa Ruhl zu. feinen Mundfchenfin er⸗ 
koren Hatte, ſchien "feine Anſprüche auf: die weiße. Farbe 
nicht fo: leicht aufgeben zu. wollen. Er ſah einige Au: 
genblicke den tollen Sprüngen der unfläthigen, häßlichen 
Horde zu und brüllte dann wieder: „Yo soy blanco y 
10do blanco es Caballero !” **) 

„Ein Gato von Veracruz bift dir, eebärmlicher Wicht ! 
eine Sandfliege, die ſich unter und einniſten will — 7 
basıa !” 

„Wollen ech beweiſen, wer mehe vermag, euer 


—ñ— — —— 

*) Daß er ſich ſelbſt für weiß halten möge; Die ge⸗ 
wöhnliche Formet, mit welcher das Emancipationsdekret der 
farbigen Klaſſen. 


+) Ich bin ein Weißer, und jeder Weiße iſt ein Ca⸗ 
valier. 
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Dincente‘Gierero,, oder Caſſio Iſidro!“ rief der Neger⸗ 
Indianer; tollen es euch beweiſen!“ fehrie ce mit in 
die Seiten geftemmten Händen, „und che zehn Monden 
vergehen, ſoll euer Wincente Guerero wieder mein. Nriero 
ſein. “ . . . 
Dos Maß des Zambo war nun voll, und an tau⸗ 
fend Leperos flürzten, ihrer Trägheit und Gebreſten ver: 
arffend, mit einem Male auf den Wicht los, um ihn für 
Die Kühnheit zu beficafen, ſich .mit einem der größten 
Helden der Revolution, dem Repräſentanten der farbi- 
gen Intereſſen, auf gleiche Rangflufe zu ſtellen. Des 
Zainber war jedoch flinker als .die trägen Leperos, und 
ſeine gewaltigen Sprünge über die Lavaſchlacken ermü⸗ 
deten bald die Mehrzahl feiner rothen Verfolger und Ver⸗ 
fechter des Ruhmes des. großen Vincente Guerero. 
1% >. . 


. . ”. 
L; . a , © 





Fünfundzwanzigſtes Capitel. 





Immerhin mögt ihr Verſtand und Vernunft 
bei den Spaniern finden, aber in ihren Büchern 
und Inſtitutionen ſucht dergleichen nicht. 


Montesquieu. 


Während die Meſtizen und Indianer den Zambo mit 
feinem fogenannten Weipfärbungsdeftete von fich trieben — 
im Verbeigehen ſei ed bemerkt, einem der vielen Schleich: 
wege, deren fich die fpanifhe Regierung in diefent eben 
fo unwiffenden, als rang= und titelfüchtigen Lande be: 
diente, um die Kraft der gefärbten Kaften zu brechen, 
und zugleich ihre Sporteln zu vermehrten — waren die 
Reiter allmälig an die Hügellette herangekommen, und 
näherten fi) num mit allee Grandezza fpanifcher Kava⸗ 
liere dem vorderften Haufen der Leperos, die jedoch, ihre 
Herankommen nicht abwartend, auf allen Seiten aus ein⸗ 
ander Erochen, wie Gewürm, das, in einen Knäuel zu- 


fammengerollt, nun durch eine unfanfte Hand aufgerlittelt 
wird. Der Heitee waren, wie gefagt, zehn, und die 
Art und Weiſe ihres Aufzuges gefchah ganz mit der pünkt⸗ 
lichen Rüdfiht auf Rangordnung, die der Spanier fel: 
ten oder nie hintanfehte, wenn er in Gefellfchaft von 
Creolen ſich befand. An der Spike des „Zuges, oder 
vielmehr in der Mitte der erſten Schar, ritt ein junger 
Offizier mit goldbordirtem Hute, rother Kokarde und wei- 
Gem Reitermantel, gefälliger Miene und noch fehr jugend: 
lihem Geſichte, dem fein gefräufeltes Schwarzbärtchen 
an Ober: und Unterlippe ungemein wohl anfland. Gr 
hatte ganz jenen Fühnen Blick, der zugleich Selbſtbewußt⸗ 
fein Unbefangenheit und eine Stellung in der Bürger: 
lichen Geſellſchaft verrieth, in der er ſich wenig oder gar 
nicht zu beugen bemüßigt geweſen. Er betrachtete die 
Zeperos, denen fie fih nun auf einige Hundert Schritte 
genäpert hatten, neugierig, und horchte mit gefälliger Auf: 
merkfamfeit der Unterhaltung der Uebrigen zu, die ihn 
vorzäglih zu beriidfichtigen fchienen. Diefe waren auf 
der einen Seite ein zweiter Stabsoffizier, auf der andern 
ein alter, kleiner, dürrer Spanier, im blauen, golöbors 
dirten Mantel, mit fleifen Kragen, dreiecligtem, goldbor⸗ 
dirtem Hute, einem harten, olivengrünen Krämergeſichte, 
in dem ſich viel von mauriſcher Verſchlagenheit, hebräi⸗ 
ſchem Wucherſinne und kaſtilianiſcher Trockenheit ſpiegelte. 
Der junge Don Pinto, den wir bereits kennen gelernt, 
ritt einen halben Schritt rückwärts dem jungen Stabs- 
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offizier auf der einen. Seite, auf. der. andern ein Möjutant; 
und hinter diefen folgten Diener und Ordonnanzen. 

Die Gefelifchaft fchien bei dem Anblicke der Leperos 
fich ‚nichts weniger als Gehaglich zu fühlen, und fie nä⸗ 
herte fich offenbar mit jenem Miderwillen, mit dem der. 
Gluckliche gewoöhnlich in die Nähe des Jammers tritt; 
anch deutete. die an. die Nafen gehaltenen Hände auf: 
Gerüche, die ihre Sinne eben: nicht ‚angenehm üher⸗ 
rofchten. Offenbar waren die Elenden bereits feit einiger 
Zät der. Gegenftand ihrer Unterhaltung geweſen. 

„ Es find Guachinangos oder, wie: ſie auch heißen, 
' Saragafed,” ſprach der alte Spanier; „Leperos heißen 
fie erſt feit .einiger Zeit uneigentlich, da nicht Alle Le⸗ 
peros, das Heißt Ausſätzige, ſind, ſondern nur hochſtens 
die Hälfte” . 

Der Cicerone⸗Ton, in. dem dieſe orte gefprochen 
wurden, fchien anzudenten ,; daß die beiden Stabspffiziere 
noch Neulinge in Mexiko waren. 

„Die Jungfrau von Achotlan fei gepriefen !” be⸗ 
merkte der Altere Stabsoffizier: „, Die Hälfte, ſagen Sie, 
das heißt wenigſtens fünfzehntaufend Ausſätzige in ‚einer 
Stadt, die Feine. hundert und vierzögtaufend Einwohner 
zaͤhlt? Aber wirklich ift es ein: halbes Wunder, daß ſie 
wit Mle ausſätzig ſind, ja ganz Mexiko ſchan lange ver: 
peſtet haben. Sehen Sie doch, ſie wälzen fich in ihrem 
eigenen Kothe, zu träge, einen Schritt weiter zu gehen.” 


. ” N ." 
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„Es find dieß die Wirkungen der Civilifatien , Se- 
nor,’ erwiederte der alte Spanier, „der puren Civiliſa⸗ 
tion. Sehen Sie, Senor, bereits der große Marquis 
hat dieß gefagt; er Hat bereits dieſt Leberoe gefunden 
Bei feinem Eintritte in Mexiko.“ 

„Aber kräftig dafür Sorge getragen, baß von den 
Leperos, die er fand, und ihrer Civiliſation, wie Sie 
meinen, Tio, auch keine Spur übrig blieb ;” erwiederte 
lachend der junge Don Pinto. 

„Calle! donde son Caballeros,“ *) ſchnarchte ihn 
der alte Spanier‘ an. 

„ie meinen Sie dieß, Den Pinto?” age der 
junge Stabsoffizier, den Zügel feines Pferdes anzichend, 
fo daß der junge Creole mehr in die erſte Linie kam. 

„Er bat fie Alle mit Stumpf und Stiel ausgerets 
tet,’ achte der junge Pints ,: „und Dank den guten To- 
ledonerklingen feiner: Spanier und den. fchlechten feiner ver⸗ 
bündeten Tlascalaner, fo tft Feiner dieſer mexikaniſchen 
Leperos übeig geblichen. Wir wollten Gott danken, 
wenn einer unſerer gnädig gebietenden Vireys mit dicken 
auf gleiche Weite aufräumen wollte,” fügte der Jüngling 
bitter Hinzu; „wenn fie Ale wie Unrath in den Chaleo 
geſchmiſſen würden, ſo wäre es ein Dienft der Menſch⸗ 
beit erzeugt, der Jubel im Himmel, in der Hülle, auf 
der Erde und im See hervorbringen müßte.” 

— e— — — ⸗ "®». ' ’ , oa 

*) Schweige wo Kavaliere find, wenn Kavaliere [prechen. 
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Ahr Gedanfenflug ift kühn, Den Pinte,” ver⸗ 
ſetzte der Oberſte mit einem farfaftifchen Lächeln und ei⸗ 
nem flarfen Nachklange von Unwillen; „aber wie kommt 
es nur,“ fragte er nad einer Weile, fein Auge auf den 
jungen Creolen und wieder den alten Spanier gerichtet, 
„daß eine fo elende Bent von Menſchen, denn anders 
Tann fie wirklich nicht genannt werden, ſich fo ins Unge⸗ 
heuere vermehren Fonnte, und zwar in der Metropolis des 
reichſten Landes der Welt?” 

„So daß fie Neufpanien mit Recht genannt wid, » 
ſchaltete der alte Hidalgo ein; „aber hiſt,“ flüfimte er 
dem Obegfien zu, „dieß find gefährliche Punkte, die füh- 
ven zu Unterfuchungen, fagt unſer hochachtbarer Bruder 
Den Antonio Pinto, Didor dee. hohen Audiencia dieſes 
- Königreiches , die, twwier@uer Herrlichkeit wohl wiſſen, mit 
dem Rathe von Indien, dem Se. geheiligte Majeftät in 
persone zu präfidiren und felbft zu Forrefponditen das 
unfhäßbare Vorrecht — — 

Der Mann hielt inne, gerade im letzten Worte, wahr⸗ 
ſcheinlich weil er gewahr wurde, daß er ſeinen Vortrag 
fo mit Ztoifchenfägen verwickelt hatte, daß der junge Ca⸗ 
ballero Mühe Haben dürfte, den ganzen Umfang der Vor⸗ 
rechte der Hohen Andieneia zu erfennen. Diefer jedoch 
hörte ihn mit dem unerfchütterlichen Phlegma eines Spa: 
niers an, fein Auge fortwährend auf die Leperos gerichtet. 

„Ja, unfer hochherrlicher Bruder, der Mitglied der 
hohen Audiencia, das "heißt, wirklicher Oidor iſt, und 
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fo Befanntermaßen mit dem Rathe von Indien zu korre⸗ 
fpondiren die unſchaͤtzbare Gnabe hat,” fuhe der alte Hi⸗ 
dalgo fort, „derſelbe iſt der pofitiven Meinung, daß je 
der Achte Spanier ſich firaffäiiig mache, der ſich in Ges 
genwart von Creolen über Dinge auöfpreche, die Aller⸗ 
höchſt Se. Majeſtaͤt Carlos 11. höͤchſtſeligen Andenfens vor 
den Creolen verborgen wiſſen wollte. Senor wiſſen doch 
die Hochpreislichen Worte dieſes weifen Königs, die da 
in einer allerhöchften Landesvergednung Tagen: „Es iſt 
nicht unſer Wille, weder halten wir es angemeffen, daß 
Kenntniffe und Wiffenfchaften In unfern amerikaniſchen Lanz 
den allgemein würden . . 

„Alles wohl gefagt,, Don Pinto,” verſetzte der junge 
Oberſt dem alten Spanier; ‚aber das beantwortet noch 
nicht die Frage, die wir uns zu fellen die Freiheit ges 
nommen haben.” 

„Hiſt! hiſt!“ mahnte der alte e Pinto mit einem Buae | 
auf feinen Neffen, „es find diefes - gefährliche Punkte.” 

„Gefährliche Punkte diefe?” fragte der Oberſt ver 
voundert: „Bas alfo ifk nicht gefährlich?” 

„Don Pine meint,” fprach der junge Don, „es 
fei immer gefähtlich vom Teufel zu fprechen.” 

„Aber Senor, was hat "ber: Teufel mit den Lepe⸗ 
ros zu thun?” ’ 

„Vieles, Senoria,“ erwiederte der fange Creole. 
„Erinnern ſich Eure Herrlichkeit der Bifton Quevedos, 
in welcher der Tod dem Dichter drei Geſpenſter vorſührt, 





die mit einem hohnlachenden Ungeheuer im Kampfe bes 
griffen find, und die er als den Teufel, das Fleiſch und 
die Melt bezeichnet, umd das hohnlachende Ungeheuer, mit 
dem fie im Kampfe begriffen find, als die Habſucht; bei: 
fügend, daß, welches der drei Geſpenſter immer des Men⸗ 


ſchen Habhaft werde, er dem Zeufel verfallen ſei. Se⸗ 


noria,“ verficherte der Ereole lachend, 9„diefes braune Ge⸗ 
wimmel da,” feine Augen ſchweiften von der Hügelkette 
auf die Strafe, an deren beiden ‚Seiten die Xeperos eine 
halbe Meile weit hinauf und hinabgelagert waren, „nennt 
diefe drei Geſpenſter und das Ungehener der Habgier, feine 
Väter und Mütter.’ 

„Hören Sie ihn nit, Oberſter,“ wis derte der alte 
Don Pinto dem jungen Offiziere in die Ohren; „er iſt 
ein Creole, er lügt.” 

Der Oberfte fah den Onkel an; dann den Neffen, 
deſſen etwas hölzern vorgebrachte Parabel wieder durch 
den Ton der Stimme eine ungemeine Bedeutſamkeit er⸗ 
hielt, und dann winkte er dem Letztern fortzufahren. 
„Es geht Alles wie auf der Schnur, Senoria,” 

fprach Don Lopez Pinto mit einer Mifchung von Ironie 
und Bitterfeit: „Sehen Sie, da war einmal ein ge: 
wiſſer Adelantado Velasquez , der auf der Infel San Do: 
mingo herrfchte und hauste, und vom Ungeheuer der Hab: 
fucht geplagt, Don Hernandez Cortez — —” 

„Reſpekt vor dem Namen des großen Marquis, Ges 
nor,” fiel ihm der ältere Stabsoffizier ſtreng ein. 

Der Virey. II. 10 
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„Fahren. Sie fort,” bedeutete ihm der funge Oberſt, 
den der piquante Ton des Erzaͤhlers anzufprechen anfing. 

„ Alten möglichen,” meinte lachend der junge Creole, 
„um fo mehr, als wir ohne den geoßen Marquis nicht 
das Glück Hätten, uns in’ Mexiko unferes Lebens und 
. Dafeins zu freuen, und da in Spanien die Lebensfreuden 
etwas fpärlich zugemeffen find, ſo — — Aber mit al⸗ 
lem Refpekt fie Don Hernan, werden mir Senoria einge: 
ftehen,, daß er den Teufel im hohen Grade im Leibe hatte, 
und daß ihm diefer nach Mexiko trieb, wo er ihn ein 
paarmal Hunderttaufend Indianer abfchlachten lief, um 
das höllifche Ungeheuer, Habfucht, zu befriedigen, das nun 
Mexiko's Mteifter geworden war, nebft Sr. geheiligten 
Majeftät, verſteht fich von felbft, die das Land en bloe 
allergnädigft in Ihre Difpofition zu nehmen geruhbte, und 
den Soldados, die das Geld nahmen, und den Padres, die 
auch um ihren Antheil zu holen kamen, um ſich zu Gehelfen 
mit dem was noch übrig geblieben war. Und nachdem 
fih nun alle diefe vollgepfeopft und dem Ungethüm der 
Habgier geopfert, und die armen Indianer ihres Geldes, 
ihrer Habe , ihrer Felder enthoben, und in die Bergwerke 
getrieben, oder als Laftthiere verfchmachten laſſen, kam 
der Teufel der Wolluſt unter die geiftlichen und weltli- 
chen Keiegshelden und trieb fie zu den Indianerinnen, 
denen fie Pfänder Hinterliegen, die nad neun Monaten 
zu Meftizzen wurden, und als fie heranwuchſen, zu Gua⸗ 
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chinangos oder Saragated, das heißt Unkraut, und als 
fie alt wurden, zu Leperos, das heißt Ausſätzigen.“ 

„Da lügſt du wieder,” fiel ihm der Onkel gif: 
tig ein. 

„Ich glaube vielmehr, Ihre Mutter Hat gelogen ;” 
ſchrie ihm der junge Mann mit Heftigkeit zu, und feine 
Sand fpielte unwillkürlich unter der Manga. 

„Silencio!“ mahnte oder befahl vielmehr der junge 
Oberſt. „Fahren Sie fort, Don Pinto;“ ſprach er 
zum Neffen aufmunternd. 

Ein tückiſches Lächeln Üiberflog den Mund des Nefz 
fen, und dann ſprach er im hingeworfenen Zone: 

„Die Hauptfache ift bereits gefagt, Senoria, und 
Sie werden es begreiflich finden, daß dieſe Progenitur,“ 
er deutete auf die Leperos, „ganz ſpaniſches Produkt 
oder Erzeugniß iſt, juſt ſo gehegt und gepflegt durch An⸗ 
häufung des Unrathes, wie man Unkraut hegt. Zuerſt 
machten die frommen Eroberer Mexikos die Kinder, dann 
machten fie diefe Kinder infames von Rechts und Ge: 
fees ivegen, und dann ließen fie fie auf der Strafe 
herum Eriechen und liegen, juft wie Sie's Gewürm irn 
einem faulen, fetten Leichnam herum Ertechen fehen. ‚Zwar 
hätten fie diefes Teicht vermeiden Finnen, wenn fie ihren 
elenden Müttern nur vierzig oder hundert Fuß in's Ge⸗ 
vierte zu einem Bananenfleckchen gegeben hätten; aber 
daß fie es richt gethan, Hatte auch wieder feine guten 
Gründe.” 


261 
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Es Iag etwas im Tone ded jungen Creolen, das 
den jungen Oberfien im Hohen Grade aufmerffam machte: 
eine tiefliegende, ſcharf hervorficchende Tüde, ein Zug 
geheimer Schadenfreude, der aus dem ganzen Weſen des 
Sünglings hervorleuchtete und ihn feltfam unnatürlich klei⸗ 
dete. Es war eine Art geheimer verſteckter Freude fiber 
die unheilbaren Wunden , die fpanifche Tyrannei dem 
Lande gefchlagen,, die aus jedem feiner Züge durchfchim: 
merte. ‚Zugleich hatte - das ganze Weſen des Erzähler: 
einen Nachklang von fo grimmiger Bitterkeit und Falter 
Ironie, die ihm etwas Eigenthümliches, ja Desperates 
gaben. Der Oberſt ſah wechſelweiſe den Züngling und 
feinen Oheim an, der fchweigend einhergeritten war. 

„Und die Regierung Hat nicht Sorge getragen die⸗ 
fen unnützen Mäulern nützliche Hände. zu geben?” 

„Das Heißt, fie follte Sorge getragen haben, fie in 
die Wälder von Potofi, Senora oder Texas zu ſchicken, 
oder an die Küften von Veracruz, Ducatau und fo fort, 
um diefe in Dörfer, Städte und Felder umzumandeln. 
Glauben Sie mir, Senoria, «8 macht bereits Mexiko, 
fo wie es ift, dem Conſejs de las Indias genug zu ſchaf⸗ 
fen; und deshalb darf auch nach den Foniglichen Verord⸗ 
nungen Feine Stadt angelegt werden, nicht einmal eine 
Priederlaffung, ausgenommen in der Nähe einer Garni: 
fon , eines Klofters oder einer Miſſion. Die Maͤdre Pa⸗ 
tria braucht keine Menſchen, ſondern Duros, und glau⸗ 
ben Sie mir, könnten die Minen von Guanaxuato und 
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Monte Real mit Büffeln betrichen ‚werden ; Tauſend ge: 
gen Eines, unfere hohen Wohtthäter Fhlachteten uns alle 
- fammt und fonders, und zögen die Büffelherden aus Se: 
nora und Santa Fe herab. | 

Indem der Jüngling fo ſprach, wandte er fih auf 
einmal an den Oberſten und Major, denen er beiden ei⸗ 
nen Blick zuwarf, der fie Öurchbohren zu wollen fehien, 
und der, feltfam genug ‚- die beiden Kriegemänner in eine 
nicht zu verfennende Werlegenheit brachte. - Diefe Mer: 
Iegenheit mochte ihren Grund‘ vielleicht- in der Wahrheit 
der fo eben gehösten Bitterkeiten, vielleicht aber - auch 
noch andere Deranlaffungen haben. Der Jeitpunkt war 
wirklich ein gefährlicher für die Geſammtbevölkerung von 
Mexiko, und alles ließ fi won einer Regierung befürch⸗ 
ten, die ſich zu fo entießlichen Grundſätzen bekannt Hatte, 
wie die fpanifche. Man hatte Fein Hehl mehr gemacht von 
dem Plane, alle diejenigen, die fich rebelliſcher Geſinnun⸗ 
gen auch nur verdächtig gemacht hatten, zu verfilgen. So 
-ausfchweifend,, ja abfurd ein folcher Gedanke uns erfcheis 
nen mag; in den Augen von Menfchen, die fih um je 
den Preis im Beſitze des Landes erhalten wollten, und 
deren Politit fo unverbrlchlic dahin . gerichtet geweſen, 
die Bevölkerung diefed Landes durch alle nur mögliche 
Mittel zu verdünnen, war diefe Politik nichts weniger 
als unnatürlich, ja vielmehr eine confegiiente Durchführung 
der von jeher aufgeflellten Stastsmarimen. Nach diefer 
Staatsmaxime war es nicht. nur ausdrücklich unterfagt 
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geweſen, meue Städte, Dörfer und Riederlaſſungen was 
immer für einer Urt, wenn fie nicht in der Nähe von 
Minen gelegen waren, zu gründen; mehrere Abgaben, 
und befonders die furchtbare Alcavala zielten auch offenz 
bar dahin, die nöthigfien Zebensbedürfniffe ins Ungeheure 
zu vertheuern ; felbft jene Produkte, die dem Creolen zum 
Reben unentbehrlich find, wurden ihm 'anzırbauen verbo« 
ten, und fo im fruchtbarfien Lande der Welt Fünftliche 
Hungersnöthen hervorgebracht, die oft ganzen Städten 
ihre Bevölkerung raubten. - 

„Ich aber bin der Meinung,“ bob der ältere Pinto, 
der gleichfalls verfkummt war, nach einer Weile wieder 
an — „ih bin der fefien Meinung, daß dieſe Leperos 
da beffere Unterthanen Sr. gebeiligten Majeflät find, ale 
du ſelbſt, der beim heiligen Jago verdiente, in daffelbe 
Loch geworfen zu werden, wo der Tagedieb Quevedo für 
feine ſpitze Zunge und Feder büßte. Senoria,“ fuhr er 
zum Oberſten gewendet fort, „es ſind ruhige Untertha⸗ 
nen dieſe Leperos, und ſie haben ihre Ordnungen und 
Gewerbe; nur daß ſie nicht arbeiten wollen, und unflä⸗ 
wig find, fo daß fie mit hohem Reſpekt salva venia zu 
melden in ihrem eigenen efuviie —” 

„Bitte, bitte. Wir fehen ja ohnedem;“ bemerkte 
der Oberſt. N oa 

„Ja, ja, Seneria. Stellen Sie fie aber vor ein 
Wachsbild der rothen Jungfrau von Guadeloupe, oder 
ein hölzerned des Grlöfers von Atolnico, oder · laſſen Sie 


— 4151. — 


fih von einem ihrer Evangeliſtas eine lolra fchreiben mit 
Serzen und Schnörfeln und Pfeilen: auf die Ehre ei: 
nes Hidalgo, Caſtilien ſelbſt hat Feine befferen Evange⸗ 
liſtas, und ich fage Ihnen, wenn fie Pulque und Tor⸗ 
tillas haben zu Mittag, Nachmittags ein Fleckchen in 
der Sonne und Abends ein Stud Manga, fo Laffen fie 
Merito Mexiko fein, und bekümmern ſich eben ſo we: 
nig um die Wege und Stege, einer hochpreislichen Re: 
gierung, wie «8 guten loyalen Unterfhanen ziemf. Und 
deshalb wäre zu wünſchen, daß aud andere,” bier fiel 
fein Blick flechend auf ‚deu jungen Don — „ein. gutes 
Beifpiel nahmen.” 

„Und Ioyale und gute Unterthanen, wie diefe Le: 
peros würden ;” lachte der junge Pinto. 

„Bei meiner Seele!” rief der Spanier giftig dem 
Oberſten zu. „Senorja! wenn Sie nicht ſelbſt die auf: 
rührerifchen Reden dieſes Gavache *) anzeigen, fo thun 
wir es. Ueber Mangel an Freiheit Elagen fie, diefe Ereo- 
len. Ih fage Ihnen, es find alle Ketzer, Gottesläug: 
ner und Ütebellen.” _ 

„Von men fprechen Sie?” fragte der Oberſt ernſt. 
„Wenn ich nicht irre, fo ift es der Sohn Ihres Bru⸗ 
ders. Dergefien Sie nicht, daß alle Spanier befonders - 
angewieſen find, ” fehte er mit leiferer Stimme hinzu, „in 
der gegenwärtigen Criſis fo vorfichtig als möglich zu fein.” 


*) Spigname, den Franzoſen gegeben, fceulofer Affe. 
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„Das iſt wahr. Peudencia;” zifchte ihm der Spas 
nier zu, „aber was den Sohn meines Neffen betrifft, 
fo fage ich Ihnen, ich Habe feinen Neffen. Kein Spas 
nier kann einen Sohn in Mexiko Haben. Es Tiegt der 
Fluch auf diefem Lande. Sie Fermen diefed Land nicht. 
Hüten Sie ſich vor diefem Mexiko. Der Vater iſt vor 
feinem eigenen Sohne, der Mann vor feinem Weihe nicht 
ficher. Me confpirteen gegen und. Ich fage Ihnen 
aber mehr, Senoria. Diefe Luſtigkeit gerade jetzt, dieſe 
Frechheit — es ift wunderbar! Eine Yügung der Beiliz 
gen Jungfrau! Ich fage Ihnen, bie Creolen führen ete 
was im Schilde, und der junge Gavacho Hat fich ver 
ſchnappt. 

„Sie wollten — Sie wollten Ihren eigenen Bru⸗ 
dersſohn verrathen?“ fragte der Oberſt mit Abſcheu, den 


Alten zugleich von ſich ſchüttelnd, der ihn mit verwun⸗ 


dert hoͤhniſcher Miene anſah. 

„Sie find jung, Senoria,“ flüſterte der alte Spa⸗ 
nier ihm zu; „aber inerken Sie ſich das, daß der ei⸗ 
gene Vater dieſes jungen Menſchen, wenn er ſeine Aeu⸗ 
ßerungen hörte, nicht anſtehen würde, ihn auf das San 


Lorenzo⸗Bette*) legen zu laſſen. Und’ ſetzte ee mit groö⸗ 


ßerem Nachdrucke Hinzu, „mit Fug und Recht.” 
„Sie hatten Recht;“ flüſterte der junge Oberſt dem 
alten Major zu. „Man ſollte in dieſem Lande weder 


) Zolter. 
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links noch rechts, ſondern nur in ſein Reglamentobuch 
ſehen. Jeder Blick zur Seite und vorwärts macht uns 
fhwindeln. ” 

„Ei, ei,” verfehte der Stabsoffizier. „Sie ha: 
ben hier fechzigtaufend Könige, Graf, und es Fönnte 
wohl fein, daß fie Fernando. eben ſowohl Heimfenden 
würden, mis fie es mit Iturrigaray gethan. ”. 


Sechsundzwanzigſtes Capitel. 


Welch böſer Streich, daß wir von hinnen mußten; 
Wie? oder war's zum Glüde? 


Shakespeare. 


Die Cavaliere mit ihren Dienern waren unterdeſſen 
an die Hügelkette herangekommen, die, ſo weit das Auge 
reichen konnte, mit Leperos überſät war. Der unleid⸗ 
liche Geſtank, den der Luftzug den Herannahenden ent⸗ 
gegenbrachte, mochte nicht wenig zur Eile beitragen, 
mit welcher fie fi) den dichteren Haufen nun näher: 
ten. Auf dem Rüden des Hügels fah man einige 
der jüngern Guachinangos noch immer dem Jambo 
auf der Ferſe, der, fih bald nähernd, bald wieder 
auf die Spike des Hügels retirirend, mit den Haufen 
feinen Scherz treiben zu wollen ſchien; er Hatte je: 
doch Faum die Cavaliere unter der Hügelfette erfchen, 
als er auf diefe in gewaltigen Säßen zuzufpringen be⸗ 
gann. Seine Annäherung war ein „Zeichen zum allge- 
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meinen Aufftande geworden; einige der behendeſten unter 
dem. füngeen Indianern trieben ihn mitten in Dem Knäuel, 
wo ihm derfelbe alte riefige Indianer, der feine Leidens: 
genoffen mit der Predigt des Padre Hypolito erbaut, 
mit Heiden Händen bei feinem Wollſchopft ergriff‘, ihn 
Kine Weile zappelnd emporhielt, und dann den Hügel 
auf eine Weiſe hinabſchlenderte, die jeden andern, als 
einen ſchwarzen Hirnſchädel in tanfend Stücle zesichellt 
haben würde, beim Zambo jedoch nichts weiten bewirkte, 
als daß er, fo wie er fih auf feflen Grunde fühlte, 
mit beiden Yüßen zugleich aufſprang, die Cigarre, die 
ihm ans den Munde gefallen wer, aufraffte, und mit 
gellender Stimme fehrie: „Vo soy Caballero, Vosasıros 
miserabile gente irrazionale *);” zugleich begleitete er 
diefe Worte mit einer Geftifulotion, die feine Verach⸗ 
tung noch deutlicher an den Tag legen fellte, und fprang 
dann hinter die Kavaliere, die dicht vor dem Hügel an⸗ 
gelommen waren, und fi nun auf einmal mitten in 
einem Gedränge befanden, das zum mindeften, gefagt, 
einen nichts weniger als pittoresken Anblick darbot. 

„Que es este?” fragte der Oberſte ruhig die näch⸗ 
fien. Zeperos. 

„ Todos E bios, » fielen ihm feine Begleiter ein, 
„einen Augenblid den Reſpekt gegen einen Caballero des 
höchſten Ranges vergeffend. Senor, um der Jungfrau 


*) Ich hin ein Ravalier , ihr unvernünftiges Bolt. 


/ 
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willen! Glauben Sie, Sie find an der Spike ihres 
Regimentes 2 Sort, fort fo ſchnell Sie die vier Beine 
ihres Roſſes tragen Fönnen!” 

„ort, fort! das fage ich auch,” kreiſchte de ältere 
Pinto. „Fort von hier, Bajados de cielo a pedradas. *) 
Que la mona se visıa de seda, mona se queda. u 
Es find ruhige Leute, Senoria, wohlserflanden ,. wenn 
fie nämlich nicht unruhig find; aber fie haben ihren 
Sporn zuweilen. Sehen Sie nur wie fie Sie anftarren, 
wie ihre Angen globen. — Fort, um der heiligen Jung⸗ 
frau und allee bundert und fünfzigtanfend Teufel willen! 
Bedenken Sie wohl, was das fehr achtbare Confulade, 
deffen Mitglied wir find, vor noch nicht vier und zwan⸗ 
zig Monden erlaffen; — nämlih, daß alle in Mexiko 
Gebornen, Furz alle Amerifanere pure Affen und  Au> 
tomata, und nichts: mehr. 

Die Leperos waren feltfam anzufchauen. Die Mehrs 
zahl. nämlich flierte die Edelleute mit glogßenden Bliden 
an, die ihnen. wirklich Bas Unfehen einer Herde Affen 
gab, die plöklich:. in ihrem „Zeitwertreibe irre gemacht 
werden. Es fchien als ob die unvorhergefehene Dazwi⸗ 
ſchenkunft, der eben fo gehaften als gefürchteten Gachu— 


*) Die auf die Erde berabſteigen ‚ weil fie vom dim- 
mel berab geftelnigt wurden. 

*) Der Affe, wenn er auch in Seide gelleidet, bleibt 
doch immer Affe. Siehe More. 


\ 
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pintz, die fle mit: chen dem Schreck Zu betrachten ge= 
wohnt.waren, mis.dem der ruffifche Leibeigene feinen Bo⸗ 
jaren herannahen fieht — fie mitten in ihrem inſtinktar— 
tigen -Drange zum Halt gebracht hätte; doch dauszte 
diefer plötzliche Stillſtand nicht lange, und fo wie die 
fiorren Augäpfel in ihren Kreifen fich zu bewegen anfin= 
gen, ſah man auch die fhumpffinnig, fchlaffen Muskeln 
ſich ſpannen, ihre Gefichtöglige belebt werden, md. die 
fingerdicken Adern ihrer nadten, häßlichen Glieder ſchwel⸗ 
len. Ein dumpfes Gemurmel, das einer Brandung gleich 
| fich erhob, wurde jede Sekunde drohender, heulender, 
und verrieth einen. jener fürchterlichen Ausbrüche indin⸗ 
nifcher Wuth, die diefer Race fo eigenthlmlich “nd; 
denn fo friedferfig dieſes armfelige Bettlergefchlecht im 
Ganzen genannt werden Fann, fo daß es Tage, ja: Wo⸗ 
chen lange an einem. und. dem. demfelben Plage gleihfam 
wie angefeffelt Liegt, ohne ein Glied zu vegen oder zu 
bewegen, fo gibt ed wieder Momente, wo ed nur der 
keifeften Anregung bedarf, um fi ie in die flurchtetlichſte 
u zn verfeßen. 

Die fpanifchen Offiziere Hatten diefe ſtufenweiſen und 
doch wieder ungemein ſchnell fi entwidelnden Symp⸗ 
tome indianifchen Sturmes mit Staunen bemerft, aber 
unfähig auch nur einen Schritt vorwärts zu thun, hiel- 
ten fie wie fefigebannt vor und unter dem Hügel: 

Eine Stimme ſchrie, „Ahuitzote! Ahuitzote!“ und 
diefee Aufruf gab der Wuth des ganzen Haufens plöh- 


— 


4 
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lich eine beſtimmte Richtung: Taufend Hände ſenkten 
ſich auf einmal und griffen nach Lavaſchlacken, als eine 
gewaltige Rakete mit ſtarkem Gekrache in die Luft 
ſchwirrte, und die Indianer mit weit aufgeriffenen Nu⸗ 
gen, dieſem Balben Miraculo nachflarren machte. Das 
Ahuitzote und der Gachupin waren vergeffen, und tau⸗ 
fend Stimmen brachen in das wüthendfte Jubelgeſchrei 
‚aus, und riefen „Encora, Eucora!”. Als jedoch Feine 
zweite folgte, fehleuderten fie einen Hagel von Steinen 
den Hügel hinvb, der erft aufhörte, als das Jetergeſchrei 
ihrer. untenficehenden Weiber und Kinder die armen 


Leperos belehrte, daß fie ihr eigen Fleifch und Blut zu | 


Zielhheibe ihrer Wuth gemacht hatten. 

Die Reiter waren ünterdeffen verſchwunden. Die 
- plößlich und fo ganz zu rechten Zeit von einer unfichtbaren 
Hand losgebrannte Rakete, hatte. nämlich ihre Pferde 
fi) Bäumen, und dann wild durch und über die Leperos 
fegen gemacht. Die ganze Truppe foar in Schredien und 


Entfehen auf der Straße fortgeflogen; erft als das nach: 


hallende Geheul der Leperos ſchwächer und ſchwächer 
wurde, hielten die zwei Offiziere an, und mit ihntn der 
alte Don Pinto. 

„La Santissima Madre sea labada ! +) kreiſchte der 


Hidalgo. — Aber Senoria! „Wenn nicht dreißigtau— 


fend Zeufel in dieſe Gergeſener, salva venia, mit Re: 


*) Die hHeiligfte Jungfrau fei gelobt, 
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ſpekt zu melden, Senoria, Saͤue eingefaheen find, fo 
wild Don Abaſalo Pinto, Sancho Panfa heißen.” 

Indem der Mann fo fprach, ſchlug er das Kreuz, 
Füßte den Daumen, und rief, „Jeſu! Sen!” 

„Bei meiner Ehre! Gie haben einen!” rief der 
ältere Staböoffizier, „ohne daß wir deßhalb den fehr 
achtbaren Don Pinto für einen Caballero de la Mancha 
zu halten gedenken.“ N} 

Wirklich Hatte ſich, lächerlich genug, der Zambe 
auf dem äußerſten Rücken des Maulthieres unſeres Don 
Abaſalo Agoſtino Pinto verſetzt, und ſich an den Cortez⸗ 
ſattel angeklammert. 

„Todos diablos!.” ſchrie der Hidalgo, und gleich dar: 
anf wieder, „Jeſu! Jeſu! ie kommſt du hieher? 
Que te Ilevan todos les Demonios de los diez y siete 
‚infernos!*) . Mutter dee Gnaden! Hat ein viejo Chri- 
stiano fo etwas gefehen! Ein gente irrazionale, ein ſtin⸗ 
fender Hund von Chino, auf dem Mulo eines fpani: 
ſchen Caballero, eines Gliedes des Conſulado, deifen Ah⸗ 
. nen die Schlacht von Ronceval ſchlugen!“ 

Indem der Mann fo abwechfelnd fluchte und polterte, 
machte er jedesmal das Zeichen des Kreuzes, küßte den 
Daumen, und murmelte den Namen Jeſu. 

Die ſonderbare Andachtsübung des Spaniers, ver⸗ 





*) So mögen dich alle Teufel der liebzehn Hoͤllen 
holen. 


bunden mit ſeiner Beweglichkeit und dem Jappeln ſeines 
dürren Oebeines auf dem hohen ſchweißtriefenden Maul: 
thiere war fo komiſch, daß die ſaͤmmtliche Geſellſchaft in 
eig Iautes Gelächter ausbrac ; doch der Hidalge fchien 
nicht der Mann zur fein, eine ſolche Kurzweil auf feine 
Unfofteh zu erlauben, oder die entehrende Trachbarfchaft 
länger zu dulden; eine Piſtole ans der Halfter reißend, 
brachte er dieſe dem funfelnden Auge des Zambos fo 
‚nahe, daß diefer wie ein Sad vom Rücken des Thieres 
fiel, fogleich aber wieder anf die Füße fprang, um, wie 
ſeine Richtung andeutete, das Weite zu ſuchen, als ihn 
das donnernde Halt des Oberfien, der ihm mit einem 
Satze zur Seite war, zum Stehen brachte. 
Was ſoll das ?’’ fragte dieſer im ſtrengen Tone. 
„Misericordia, Senoria !”.heukte der Zambo, „Mis 
sericordia, Senoria! Wären ich und meine Rakete nicht 
geweſen, fo lägen nun fünf fo edle Caballeros, als je die 
Ajotlaſtraße ritten, unter einem Steinhaufen, der zwar 
sicht fo hoch wie die Teocalli*) von Cholula, aber hin⸗ 
lönglich hoch, um ihnen die Luftröhre zuzufchnüren, und 
wenn fie eine Hätten wie der Norte.” **) 
j „Spare deinen Wis, Neger,“ Sprach dee Oberfie 
gebieterifch, „und antworte auf meine Frage. Was foll 





*) Die meritanifhen Ppramiden in dee Nähe von 
Ebolula. 
*4) Nordwind iſt ſehr Kürmifch. 
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der Auszug der Leperos, diefer Aufftand? — Was das 
Ganze?“ 

„Neger ?“ verſetzte der Zanbo unwillig. — » Wenn 
Sie fragen, Senoria, ſo könnten Sie fragen, wie ein 
Caballero den andern. Was dieſe Leperos betrifft, die 
fich wie eine Herde rother Ochſen hingelagert haben, nur 
daß fie mehr ſtinken, und ungenießbar ſind, fo mag Se⸗ 
nor Don Pinto vecht haben, wenn er meint, daß. eine 
Rotte Teufel unter fie gefahren iſt; denn ſonſt würden 
fie nicht getan haben, was fie thaten.” | 

„9 Und was thaten fie?” fragte der Oberfl. 

„Was fie thaten? Todos diablos! Was fie. the- 
ten? Mögen fie alle Höllenhunde und Katzen zerreißen ! 
Meine Banda, von der großmögenden Audienz ausges. 
fiellt, und von Sr. Excellenz dem Virey eigenhändig 
unterzeichnet , haben fie zerriffen. Darauf fand ſchwarz 
auf weiß — Que se Isidro Cassio tenga por blanco.” 

»Bah,” zief der Oberſt — „daß du Isidor Casio 
dich für einen Meißen Halten mögefl.”. 
‚» . Der Zambo ſah den Oberfien mit weit aufgeriſſenen 
Augen an. „Bach, fagen Sie, Senoria!” ſchrie er 


grinfend und ‚zähneflätfchend. „Bah, fagen Sie, wenn 


diefe Rebellen mein Diplom zerriſſen, das mic neito. 
dreihundert Duros gekoſtet, und für welches Jerreißen fie 


alle Dreifigtaufend gehängt werden ſollen! Die Bau 


cillas fagen auch Bah.“ 00. 
Der Birep. IL. 41 ‚ 
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Der alte Spanier nidte dem Neger feinen ganzen 
Beifall zu. 

„Beantworte mir meine Frage,” rief der Oberſte, 
or” — er bob die flache Klinge feines gezogenen 
Dos — — 

„Perdon, Senoria,” fiel ihm der alte Spanier 
ein — „Eure Herrlichkeit find erſt feit acht Tagen in 
Mexiko's Hauptfiadt, und erſt feit wenigen Monaten im 
Sande, und Finnen alfo die Weisheit unferer Regierung 
und die Gnade, die fie diefem Manne angedeihen ließ, 
nicht ganz ermeflen. Sehen, Senoria, fo wie es Stu: 
fen unter den. Engeln gibt, die eigentlichen Beamteten 
des Himmlifchen Reiches — Cherubims, Seraphims und fo 
fort — fo gibt es auch neun Stufen und Abarten unter 
den getreuen Unterthanen Sr. Majeftät in Mexiko, als 
da find die gente irrazionale, oder das unvernünftige 
Doll, wie die Indianer heißen, und von denen unfere 
aufgefläcteften Gottesgelcheten,, und wie wir bereits ge: 
ſagt, ſelbſt das hochachtbare Conſulado, deſſen Mitglied 
wir zu ſein die Ehre haben, noch immer zweifeln, ob ſie 
wirklich Menſchen, und nicht vielmehr ſprachbegabte Affen 
ſind, die deßhalb auch Tributo hezahlen muſſen, und 
ganz wie umvernäinftige Thiere behandelt werden. Auf 
einer gleichen Rangſtufe fichen die Negros, oder Neger; 
dann Fommen die Metis oder Mieftizen, das Heißt Kin: 
der von Müttern, die fi) mit weißen Volkern fleiſch⸗ 
dich bemakelt Haben, und die defhalb auf einen Gran 
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Vernunfi Anſpruch machen dürfen, obwohl ſie aller bür⸗ 
gerlichen Ehren baar und ledig find. Auf einer gleichen 
Hangfinfe oder Parallele fichen die Zambos, oder wie fie 
auch genannt werden, Chinos; ja noch etwas niedriger; 
daher fcheint es mir Hier eine Bewandtniß zu haben, im 
das einzudringen, nicht ganz räthlich fein dürfte, de 
dieſer Zambo, wie bemerkt ‚ das ſeltene Privilegium er⸗ 
langt, ſich für einen Weißen Halten zu dürfen.” 

„Uber, zu allen Zeufeln, er ift ja vabenfchwarz, 
und dieß beantwortet doch unfere Frage nicht,” verſetzte 
der Oberſt etwas ungeduldig. | 

„Wohl, ja wohl; nur Geduld,” nahm wieder der 
Spanier das. Wort, der in demfelben trocknen Präzep⸗ 
tortone fortfuhr. „Wie bemerkt, fo wird diefes Privi⸗ 
legium erft Quateroons ertheilt, das heißt farbigen, de: 
ren Mütter nicht nur, fondern auch Grofmütter ſich mit 
Saballeros fleiſchlich bemakelt Haben, und noch mehr 
Quinterooße N deren Mütter und Großmütter nicht nur, 
fondern auch Urgroßmütter fich fleiſchlich bemakelt Haben, 
verficht fih immer, mit Blancos oder Saballeros.” 

„So möge der Teufel de Quateroons und Quin⸗ 
teroons und ihre bemakelten Großmftter und Urgroßmüt⸗ 
ter holen; verfehte der Oberſt, der, während er dem 
Iongweiligen Caſtilianer zugehört, und feinem heranſpren⸗ 
genden Neffen zugefehen, "einen Augenblick den Zambo 
‘aus den Augen gelaffen, den dieſer benit um das Fer: 
fengeld zu geben, 
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„Dieſes Blatt oder vielmehr Diplom bedeutet nun,” 
fuhr der beharrliche Spanier fort, daß diefer Neger Gnade 
in den Augen der Audiencia gefunden, und gegen Die 
Griegung von dreihundert Piafteen der feltnen Gnade 
theilpaftig geworden, fich ſelbſt fie einen Weißen zu 
Balten.” 

„Und die unzeremoniöſe Weſe , in der die Leperos 
ihn den Hügel hinabgeworfen haben,“ fiel lachend der 
junge Pinto ein, bedeutet, daß das unvernünftige Volk 
einmal mehr Vernunft gehabt, ald — Ei, fie haben dem 
‚Ermeffen der Hohen Audiencia die Gerechtigkeit wieder⸗ 
fahren Yaffen, die die Krähen ihrem Compagnon ange: 
deihen ließen, der fich mit den Pfauenfedern gefhmüdt.” 

„Sie find auf Ehre wunderbar belefen, Don Pinto,’ 
ſprach der Oberſt zu dem Creolen mit einem Anklange 
von Verachtung, umd einer Bewegung die dem jungeh 
Naſeweis in den Rücken zu verfeßen gemeint war ; aber 
mitten in dieſer Bewegung hielt der Oberſte glich inne. 
Es war etwas fo Simples, Einfältiges und wiedek Hohn⸗ 
lachend⸗ tückiſches in die jugendlichen Züge des Gieolen 
getreten, eine fo tiefliegende grauſame Luſt und Liſt, das 
den Stabsoffizier ungemein ernſt machte. 

„Sie waren der letzte bei den Leperos?“ fragte der 
Oberſte — „Was fir eine Bewandtnif Hat es mit ihrem 
AYuszuge?” 

„Fragen: Euere Herrlichkeit fie ſelbſt,“ erwiederte 
der Jüngling trotzig „„und wenn Sie eine Antwort erhal⸗ 
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ten, fo find Sie mehr als die Pythia des “en 
Deeifußes.” 

3, Kleinftäbtigcher Narr!” nmamelte der. Oberſt, dem 
jungen Manne den Rücken kehrend und ſich zum Major 
wendend. „Den Ariad,” ſprach er zu diefem‘, „,eilen Sie 
in den Palafk und flatten fie Bericht von umferer Unter⸗ 
ſcthung ab, und von dem was fie fo eben gefehen. . Sie 
teeffen mic), ex deutete auf das Schloß von Capultepec. 
Dei meiner Ehre,” fügte er in leiferem Tone hinzu — 
„ed mag. einem bange werden unter Diefen geheimnißvoll 
thuenden Narren, oder ed gibt Dinge in dieſem Lande, 
die unſerer Philoſophie fpotten.”” 

„Nehmen Sie mid mit, Senoria,” rief der kecke 
Creole. Vielleicht können wir in Einigem zu etwas 
dienen.” | 

„Gie?” rief der Oberſt verwundert. 

„Du?“ Eopfichättelnd der Onkel. — „Gib Acht, 
einmal im Palafte ein Kämmerchen an: 







Geste, nicht morgen, nicht übermorgen; 
der Don. Idios „Senores. Und mit die⸗ 
ſen Worten gallopirte er mit dem Major fort, und die 
Übrigen ſetzten ſich gleichfals in raſchere Bewegung. 


Fin Spazierritt durch die herrlichen breiten Straßen 
Mexiko's, im Angeſichte der prachtvollen Cordilleras und 
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der mit ewigein Schnre bedeckten Kuppen des Itztaccih 
huatl und Popocatepetl, kann zu allen Zeiten einer 7 
ſchoͤnſten Geuffffe gehanmtwerden; fire die Spanier der das 
maligen Zeit war er aber zugleich einer der erhabenſten, die 
es für individuellen Natlonalſtolz nur immer geben konnte. 
Selbſt dee Römer in den glänzendſten Vagen feiner RE 
publik, war nicht mehr Here in dem durch die Gero 
feiner Waffen Geziwungenen Provinzen geweſen, ald es der 
Spanier‘ wärend feiner amerikaniſchen SHerefehaft in 
Mexiko war. Er nannte es, und es mar fein, fein durch 
die Siwult der Waffen, Nein buch die in den Augen 
der Menge heiligende Gewalt, der Gewohnheit und Vers 
jährung, bie ihm ihte Bewohner feit dreihundert Jahren 
anf eine Weiſe unterfhänig gemacht hatte, von der nım 
diejenigen ſich einen ſchwachen Begriff zu machen im 
Stande find, die den Juſtand ihres eignen Landes unter 
engliſcher Herrfchaft kannten, und das“ vörnehme Herab⸗ 
feßen: diefer Inſeldewohner auf die ‚hin fi 
nit anfehen oder ertragen mußten. Doch - felb 
fönnen, wie geſagt, nur eine ſchwache SW 
fpanifchen Stolze in Mexiko 5 un wenn 
Nationen gleich verächtlih, gleich Hohnlachend, außi 
fiberfeeifchen Koloniſten herabzuſehen, und diefe flir eine 
untergeordnete Menfchenfchenklaffe fhon deßhalb anzufehen 
geneigt waren, weil die Väter derfelben großentheild bloß 
den Mittel: und unteren Volksklaſſen entfproffen waren, 
fo hatte wieder der nationellere engliſche Stolz im ameri⸗ 
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X ggnifcpen Gelbftberoußtfein ſchon frühzeitig jenes @egen 
Point gefunden, defien Mangel den creoliſchen Mexi⸗ 
Mner gänzlich darniederdrücken mußte. 

Dee freie Britte, der fi in de amerikaniſchen 
Mildniß, größere Freiheit ſuchend, nichergelsffen, und 
dRfe unter vofklofen Kämpfen im Scheiße feines Angeflde 
teP zum Sitze der Kultur umgefchaffen, mußte ſelbſt abgeſe⸗ 
hen von den freifinnigeren JInſtitutionen, die eu mitgebracht, 
und die ihn vor brutaler Anmaßung fchlikten, ſchon jene 
Achtung einflößen, die ſelbſt vom Uebermüthigſten des 
Thatkraft nie verſagt wird, und die aus denſelben Grun⸗ 
den, dem in üppigen Lebensgenüſſen verſunkenen Nach⸗ 
kommen der ſpaniſchen Koloniſten in Merle, Die da ern⸗ 
teten wo fie nicht gefäet Hatten, natürlicher Weiſe eut⸗ 
zogen ward. Diefen Unterſchied der Art und Weiſe dee 
urſprünglichen europaliſchen Anfiedelung in den beiden Län 
ben d wir nie und nirgends Üiberfchen, da «ee 

der verfchtebenartigen Geſtalting dee 

ftlichen Verhaͤltniſſe wurde. Dee fpanifche Koles 

“asamen ‚ um in die zeichen Erwerböguellen 

Mbürgerlichen Gefellſchaft einzutreten, die feine Landes 

Leute zerftört Hatten, und deren Trümmer feiner Träge 

heit fo lange fröhnen mußten, bis er feine Hubgier bes 

friedigt und mit den gefammelten Reichthümern in feine 

Heimath zurückkehren konnte. Der größte Theil der Ein: 

wanderer in Mexiko waren unbeweibte Abente ser im 

fhlimmfien Sinne des Wertes geweſen , von denen die 
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Mehtzahl wieder in die Madre Patria · zurückgekehrt, ud 2 
die Zurüdtgebliebenen ſich häufig mit der indianifchen W- 
völferung vermifchten. Natürlich blickte der auf die Rein: 
heit feines Geblütes To ſtolze Spanier mit nichts weniger 
als Achtung auf eine Menſchenklaſſe herab, der die eufte 
ud wichtigfie Bedingung zu einem fogenannten vitjo 
Chriftiano fehlte, und die er gewiſſermaßen als tribfar 
mitbetrachtete. So. ungerecht eine folche Denkweiſe um 
fo:mehe: genannt werden konnte, als die fpanifche Regie: 
rung durch ihre eigene grauſame, hinterliſtige Politik einen 
ſolchen Gang der. Dinge herbeigeführt hatte, fo war fie 
Body in der Art hernſchend geworden, daß, ungeachtet der 
dem Geſetze nach beſtehenden Gleichheit zwifchen gebornen 
Spaniern und Crialen, die letztern nicht nur nie zu einem 
Amte gelangen kaunten, fordern daß Erſtere fich mehr als 
Herren und Biſitzer ſelbſt des Privateigenthumes anſahen, 
«ls den beſttzenden Ceeolen ſelbſt, und der unbe deutendſte 
Abenttuerer, der in Lumpen auf den® 
cxuzꝰ landete, mit. Stolz auf den angeſehenſten 
 berabjah, in. dem er nichts als einen Ufurpotemdtt 

tpämer eines Landes ſah, das Corte, für {hu et, 
und in dem er früher oder fpäter eine bedeutende Stelle 
eitzunchae gewiß war. 

„Senoria,“ fprach der alte Spanier, und ſeine 
Heinen funkelnden Augen rollten wie feurige Kugeln un: 
tee den. grauen bufchigen Wimpern, als fie die pracht⸗ 
volle Tacubaſtraße hinabritten; „ſchlaͤgt Ihr Herz nicht 


em. 











/ 

lanter I: Im alten Gaſtilien,“ ſprach er leiſer, ide 
König Herr; bier find wir es.” et: 
MDes Oberſten Did Hatte bei rinnen Gintritte aleig 
falls ‚einen‘. Rolzern Arddruck genannmen, und. indem 
er den Zügel ſeines feurigen Andaluſiecnso ſtärker anzag, 
ſchien er aͤhnlichen Empfudungen Kaum geben zu wol⸗ 
len. Herren und Diener ritten raſch, in die prachtvoll⸗ 
Straße ein, und die hinab; dach die ganze Straßet 
mar leer md öde, und die güngliche Abweſenheit aller 
Menſchen, ſelbſt aller labenden Geſchöpfe und: der Ahr 
zkeichen von Verkehr, war auffällend‘; ſie log wie aus⸗ 
geſtorben; Die ganze Bevollerung ſchien geflohn zur ſein.“ 

„Aber wo find die Menſchen?“ fragte der. Obexſt. 

„Sehen Sie. Senoria,“ veeſetzte dee Hidalgo lä⸗ 
chelnd, indem er auf ein Piquet Soldaten deutete, das 
an der Erle der Straße aufgeſtellt, war; man iſt wor» 
ſichtig; auf der Plüzza. Mayor, höre ich, find Kanonen 
auigeftept ?ygd. Artilleriſten mit Krenmenden Lunten.“ 

Aber. die Leute,” fragte der: Oberſt. 

„Ei das. ift immer fo am Vormittagen,““ verſetzte 
der Spatier, ' „ausgenemmen: am frühen Blosgen und 
an Markt? und Defamanostagen ; Mexiko, müſſen Se: 
noria wiffen, ift der Sitz des Hofftaats, und es iſt heilſam, 
fagt unfer Hochhertlicher Bruder, der Oidor, daß es 
zwiſchen Sümpfe eingezwängt iſt, obwohl unfere Maul- 
thiere während der estacion de las aguas auf den Däm⸗ 
men heillos mitgenommen werden. . Aber als Hofftadt, 
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— 470 —* 


ſagt unfer Bruder, der ſehr echthare Die: det Yibeh 
Audiencia” — 

Der mit dem. Fänge und dem Rathe beider Sn: 
dien. zu ebrreſpondiren das⸗ unſchatdon Bid hat,“ bee 
merfte der Oberſt. Ze 

Eben fo;” fuhr der Oidor fort, „unfer fehe acht: 
baren Bruder verſichert, daß es vom geofen Marquis 
weife. geweſen fei, die Hauptſtadt in “biefem Thale an⸗ 
zulegen, und fie ſo einigermaßen dem Handel zu ent: 
rücken, da es ſich nicht‘ geziemen würde, daß der Ab: 
glanz des Hofes Sr. Majeſtät durch das Treiben und 
Gedruͤnge der Menge verdunkelt oder gewiſſermaßen in 
den Hintetgrund geſtellt swliede.” 

Schr weife,” bemerkte der Oberſt. 

„Am Morgen,” fuhr der alte Hidalgo fort, „fer 
ben Sie Niemanden als Topedas, das Heißt: Damen, 
bie der Meſſe und gewiſſer anderer Dihge wegen ausge⸗ 
ben. Ah, Seneria, bie Doptdan!” lägzäͤde der alte 
Mann; „aber, Senoria,” fuhr er: fort, „glauben Sie 
nicht, daß Belzebub oder Satan, ich. entfinne mich nicht 
welcher es war, der mufern Heren verfuchte und. ihm .alle 
Reiche der Melt zeigte, ihn auf die Cordilleras des Tha⸗ 
les von Mexiko, und zwar den Itztaccihuatl gebracht ha: 
ben müffe?” 

„Da würden aber Beide gefroven haben ” meinte 
der Dberfie, „denn der iſt mit ewigem Schnee bebeckt. 
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Zudem, der Popocatepetl wäre nach um amge Lauſend 
Fuß Höher.” 

„Bei meine Ehre, das n ſetſem,“. brunnmte der 
Spanier, der den Scherz Uberhort hatte: „Alles wie aud⸗ 
geſtorben; das bedeutet etwas. Sehen Sie nur, Seno⸗ 
ia! AB, dieſer Gavacho, tr wußte — glauben: Ste wur, 
er wußte wide er wohl ſonſt fo geſprochen haben? Ach 
fage Ahnen, die Criollos führen etwas im Schilde”: 

Der alte Spanier war wieder unenbig geworden; «x 
fuhr auf ‘feinem: Sattel unmuthig umher, 'und feine ums 
zufammenhängenden Gjaculationen begannen den Oberſten 
fihtlid) zu ermüden. - 

„ Sehen Sie hinab, ſchauen Sie!” vief er, „die 
ganze fchöne Welt Mexiko's, da ift fie — das bedeutet 
etwas.” 

„Wahrſcheinlich, daß die Leute feifche Luft fehöpfen 
wollen ;” verfeßte der Offizier. 

„Friſche Luft ſchöpfen um zehn Uhr Morgens? Wer 
hat je einen Spanier frifche Luft fchöpfen gefehen feit der 
Cantabrier Zeiten?” grollte der alte Hidalge. „Und 
wenn Spanier ed nicht thun und es nicht gethan haben, 
was brauchen Criollos frifche Luft zu fchöpfen? Was ha: 
ben fie überhaupt Morgens außer Haufe zu thun? aus- 
genommen um in die Kirche, oder Topedas zu gehen, wie 
8 guten Chriftinnen geziemt.’ 

„Alſo Topedasgehen gehört auch unter die Pfuchten 
guter Ehriftinnen ?” lachte der Oberſt. 
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 „ Allerdings,” ſprach ber Hidalgo; „es iſt eine alte 
Sitte, und alte Sitten, fagt unfer Sprichwort, find 
köſtlicher denn alter Wein; denn fie. verſchaffen uns Wein, 
bemerkt unſer ſehr achtbare Bender, der Dider. Es iſt 
zugleich. der Tribut,“ fuhr er haſtig fort, „den dicke 
Damen uns, den Hereen der. Welt, bringen; und darum 
ſoll ſte erhalten werden dieſe Sitte, wie fie erhalten wor: 
den feit Jahrhunderten. Ah, Generin! noch vor zwei 
Jahren konnten Sie jeden. Morgen Hunderte, ja Tauſende 
von Topedas ſehen; man brauchte nur au wählen.” 





Siebenundzwanzigftes Eapitel. 


Das Boll! — Bier if Fein Voll, das wißt ihr wohl, 
Sonft handelte ihr fo an ihm, an. mic nicht; 

Ein Pöbel iR’s, deſſen Blick euch wohl befhämf; 
Doch darf er murren nicht, noch fluchen, 

@5 wäre denn mit Herz und Auge, 


Foscari. 


War es der prachtvolle Morgen, oder ein anderer 
Umſtand, der die fchöne Welt Mexiko's zu dieſer unge⸗ 
wöhnlichen Zeit aus der Stadt gelodt Hatte, — die 
zehnte Vormittagsftunde fand den Pasco nuevo mit Hun⸗ 
derten von Reitenden und Fahrenden angefüllt, oder im 
vollen Zufteömen Hegriffen, die Herzen zu Pferde in ih⸗ 
zen Mangas mit Foflbarem Pelzwerke verbrämt, die Da- 
men in ihren Mantillas und der reizenden DBasquina. 

‚Wie Haben bereits des Paseo nuevo als zweier Pap- 
pelalieen erwähnt, die, von dem ſüdweſtlichen Ende der 


Hauptftadt ausgehend, ſich zwei Meilen bis zur Brücke 
uber den Shalcofanal binabziehen, und dann in die große 
füdiveftliche Heerflraße von Acapulco auslaufen. 

Diefe ganze, lange Allee war von den oben befchrie- 
benen altmodifchen, überfirnißten, aber durch ihre Anzahl 
und feltfamen Verzierungen imponirenden Wagen bis zum 
Erdrücken angefüllt; dazwifchen zahlreiche Fußgänger und 
Reiter, Lebtere in dem vollſtändigen Aufzuge merifani- 
fher Caballeros. Diefer Aufzug beſtand nebſt der Klei- 
dung, die wir oben befchrieben haben, noch in der Rüſtung 
des Pferdes, die, obwohl nichts weniger als bequem 
oder zweckmäßig, ungemein maleriſch erfchten. Ein ge⸗ 
waltig Hoher Sattel, der vorne in dem weit hervorragen⸗ 
den Sattelfnopfe, Hinten in der fogenannten Anquerra 
endigte; eine Dede von gepreßtem, vergoldetem Le⸗ 
der, von welcher zwei Tafchen herabhingen, das Ganze 
mit Kettchen am Sattel befeſtigt. Weber diefe ſchwere 
Dede, die nicht mit Unrecht Sortezfchild genannt vyaurde, - 
batten die meiſten Reiter noch ein ſchwarzes Bärenfell 
gebreitet, dad, mit der übrigen ſchweren Rüftung und 
dem arabiſchen Gebiſſe, den Pferden eine Friegerifche 
Stattlichkeit verlieh, die Ichhaft in die „Zeiten der erfien 
Eroberer zurückverſetzte. In den Wagen foßen wieder 
Öucchgehends Damen, alle in die ſchwarze Mantila ver 
ſchleiert, fo daß bloß die Umriſſe der Geſtalten zu erfe: 
ben waren. Was jedoch am meiften auffiel, fo herrſchte 
unter den Tauſenden von Fußgängern, Reitenden und Fah— 
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venden. eine merkwurdige Stille; bloß Blicke wurden zwi⸗ 
ſchen den ſich Begegnenden gewechſelt; kein Laut, kein 
Wort war zu hören, und das Geraſſel der Wagen und 
die Hufſchläge der Pferde waren das einzige Geräuſch, 
das zu vernehmen war. Alles eilte dem Ausgange des 
Paseo und der Straße von Tacubaya zu, auf deren An⸗ 
höhen die Augen Aller gerichtet waren. 

„Bei meiner Ehre, Senoria!” hob der Hidalgo wie⸗ 
der an, „das hat etwas zu bedeuten.“ 

„Und was fol es zu bedeuten Haben?’ fragte der 
Oberſte mit einiger Ungeduld. 

„Und Sie fehen es nicht; Sie fehen nicht, wie Alle, 
Tacubaya zurennen? Es find lauter Sriollen: Mangas, 
feine zehn blauen oder braunen Mäntel. Glauben Sie, 
fie laufen nad Zacubaya, um den Pallaſt des Erzbiſchofs 
zu fehen, oder feine Olivenbäume zu zählen? Madre de 
Dios! Sie woilfen doch, wohin die Straße von Tacu⸗ 
Baya führt?” 

„Nah Auguſtin de las Cuevaſs,“ verfehte der 
Oberſte. 

„Sie ſcherzen, Senoria,“ brummte der Spanier 
unwillig; „mir iſt aber gar nicht ſpaßhaft zu Muthe, 
und Euerer Herrlichkeit wäre es vielleicht auch nicht, wenn 
Sie eine Hacienda und Fiegende Gründe, im Werte von 
einigen bunderttaufend Duros, hätten. Schen Sie doch 
nur einmal diefe Ereolinnen an!” fließ er auf einmal im 
serächtlihen Tone aus: „Haben Sie je derlei gefchaut 9 
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Sie fahren zu, ohne auch iur einem tingigen unſerer 
Offiziere einen Blick zu ſchenken, gerade. als 06 es feine 
fpanifchen Offiziere gäbe. Madve: de’ Divs-t” Sie: etwie⸗ 
dern: felbft die Salutation derfelben nicht; ſte regen. weder 


Mantkillas noch Fächer.” Ze ., 
Der Oberſte begann aufmertſam dk Sniper zu be⸗ 
obachten. 


"So ſehen Sie doch nur einmak,“ Auge: der ‚Sp 
nier fort, „dieſe Weiber, fie grüßen Ihre Offiziere. nicht.” 

„Wahrſcheinlich, weil fie- fie nicht Formen.” 

3, Nicht kennen!” fchrie dee Spanter- giftig: „, Nicht 
kennen! Sehen fie nicht und wiſſen fie nicht, dad fie 
ſpaniſche Caballeros find, und daß der geringſte Spanier 
bier mehr ift, ald der erſte Criollo, umd wenn es der 
Conde Regla oder San Jago wäre — Voto a. Dios! da 
fieht man wohl, daß Senoria noch nicht warm Hei: ung. 
geworden find. — Beso a usted los pies, Caballeros !?'*). 
begrüßte er eine Gruppe Offiziere, die herangefprengt ka⸗ 
men, um dem Stabsoffizier ihre Ehrfurcht zu bezeugen. 
„Ah, Senoria,“ fuhr er mit erhöheter Stimme fort,‘ 
„ich fage Ihnen, daß bis zum Jahre ˖unſeres Heren -gna= 
denreicher Geburt, tanfend - achtäundert und acht, wo 
wir den verruchten, liberalen Iturrigaray erpedfeten, die 
erſte Condeſſa Mexiko's ſich geehrt gefühlt haben würde, 


Icqh küſſe Ihrer Gnaden die Züße ; ein gewzhuticher 


Gruß. 











wenn ihr — Was. fage ih, ein Faftilianifcher Hidalgo, 
nein, ein Gallego die Ehre angethan, fie als Topedg anf 
zufordern, oder ſich gar Herabzulaffen,. um ihre. Hand anz 
zubalten, in welchem. Falle es fiets Sitte war, daß fig 
zum Haupterben exklärt und zwei Drittel des väterlichen 
Vermögens erhielt, wenn nicht alle drei. Wir ſelbſt — — 
das Männchen Hielt inne — „Ah, das waren die guten 
alten Zeiten, feit achtzehn Monaten Haben die neueren böz 
fen angefangen; aber, «8 muß wicder. zurlidfommen auf 
die guten alten Zeiten; denn worin beſtände ſonſt der 
Vorzug der Spanier vor allen Völkern der Welt —” 

„Wenn fie nicht die Weiber und Töchter Sr. ‚Mas 
jeftät getreuen Mexikaner zu ihrem ‚Zeitvertreibe ätten?” 
ergänzte der Oberſt lachend. „Senores,“ verſicherte er 
die umſtehenden Offiziere, „d die Kered und Alicantes Don 
Pintos ſind vortrefflich, und wir ſi ind Ihuen, fuht er 
zum Hidalgo gewendet fort, „ ‚für. das prachtvolle ⸗ 
muerzo *) ſehr ‚verbunden, Aber vergeben. Sie, — Ihre 
Anſichten — — 

„Sind die Anſichten, die Mexiko dem Mutterfande 
dreihundert Jahre erhalten haben, ” ſprach der Spanier 
je | a 

Ein Kopfnicken, das ber Mehrzahl der oOffiziere 
die ſich um die Beiden herumgruppirt hatten, unwillkürlich 
entfuhr, ſchien zu verrathen, daß auch fie die Anſich— 





2) Frübfſtück. 
Der Virey. II. 12 


ten des ausgedsrrten Spaniers vorzugstveife vor denen des 
liberalern Oberften theilten, obwohl fie wegen eben die: 
fee liberalen und verföhnenden Anfichten von den Cor—⸗ 
tes nach Mexiko abgeſchickt worden waren. Es iſt je: 
doch mit dieſem ſogenannten Liberalismus der alten Welt 
noch eine ſehr erbarmungswürdige Affaire; ein roher, un- 
verdauter und in feiner gegenwärtigen Geſtalt auch un: 
- verdanlicher Gährungsſtoff, der, unter die Menge ge: 
toorfen, eine halbe Welt in Flammen gefeht, der wah— 
ten Effenz der Freiheit nie wenig bisher hervorgebracht 
bat. So verkehrt iſt diefer fogenannte europdifche Libe: 
ralismus, fo knechtiſch, wetterwendiſch und ſelbſtſůchtig, 
daß dieſelben Männer, die wenige Jahre ſpäter ihre Häup⸗ 
ter zu Zaufenden dem Richtſchwertg des Henkers dar⸗ 
brachten — und im unterjochten Amerika alle ihre Gei— 
ſteskräfte anſtrengten, um den nach Freiheit lechzenden 
Mitunterthanen ihr Joch noch drückender zu machen; nicht 
einfehend, Sof eben diefe Knechtſchaft ihre Feſſeln ver⸗ 
ewigen müſſe. _ | 

„Dieß wäre auch feine fo üble Partie,” meinte 
ein Kapitain, auf einen Wagen deutend, der, ganz ſchwarz 
bemalt, im feierlichen Trabe herabgerollt kam. — 
| „Beiläufig hunderttaufend Daros,” bemerkte der 

Angeredete. „Das wäre eine Partie für dich. h 

. Der. Stern von Mexiko ift jedoch unfichtbar,,” 

ſprach ein Dritter, „und für lange Zeit unfid tbar. 
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Don Pinto, Sie gehen zum Conde de San aao?” 

fragte der Sprecher den alten Hidalge. | 
„In fehe wichtigen Angelegenheiten, 7 

bedeutete ihm dieſer. „Wir verſammeln 


Herrlichkeit in Cuerpo. Ah, Senores t 
San Sage Hat eine Niece, Senorer nd 
dieſe Niece hat wieder Duros. Ja, Con⸗ 
deſſa Elvira — 
„Pah! eine Creolin;“ fiel. tte ein. 
„Aber vom reinſten alten leonifau ‚mit. mehe 


zeren der erfien Familien verwandt, und dan — Duros! 
Mar fagt, felbft der Conde werde: ige einen bedeutenden 
Theil feines Vermögens hinterlaffen:” | 

„Wollen Sie die Befölligkeit haben, Se. Herrlich⸗ 
keit unſerer Ergebenheit zu vwerfichern, und demſelben zu 
eröffnen, daß wir uns die Freiheit nehmen werden , ihm 
und feiner Condeſſa unſere perſonliche Aufwartung a 
machen ?? 

„ Dem Conde de San Jago?” fprach der Snagn 

der den alten verdorrten kleinen Lieutenant loplſchũcr 
telnd maß. 
„„So eben fagten Don Pinto,” bemerffe bee ürte 
Zugerteniente beleidigt, „daß der gemeinfte Sipanter. freien 
Zutritt im Heften gräflichen Haufe habe. Wir hoffen-darh, 
daß wir, Don Pedro Parodi, deren Vorfahren unter dem 
großen Ruy die Schlacht von Ronceval —? 
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„Nur jetzt nicht, nur jetzt nicht,” wisperte der 
alte Spanier, der mit ſeiner Hochachtung für altſpaniſches 
Blut doch in ‚einige Verlegenheit zu gerathen ſchien. 
„Nur jene nicht,” bat er. „In zwei, vier Wochen, 
fo wie wir von Cuautla Amilpas herauf gute Nachrich- 
ten haben.” 

„Und warum jeht nicht?” fragte der Pleine, alte; 
klapperdürre Lieutenant ungeduldig. 

„Senor!“ erwiederte der alte Spanier. „Um der 
Madre de Dios willen, nicht jetzt! Se. Herrlichkeit ha: 
ben ‚eine lange Hand bei der Cortez, find gefürchtet. — 
Patienria. es prudencia., fagt unfer Sprihmwort.” - 

Nur ungern ließ fi der-Eugerteniente bewegen, feine 
plöklich anfgeflammte Liebe zu der fchönen Condeſſa El⸗ 
vira und ihten fehönern Duros zu vertagen. Einſtwei⸗ 
len jedoch Schloß er ſich wieder an, die übrigen Offi⸗ 
ziere an, deren ſehr lebhafte Unterhaltung ſich durch 
ein lautes Gelächter der Menge anfündigte. Man hörte 
bloß die Schlagwörter, die in fpanifcher Manier fielen, 
kurz, trocken und voll kauſtiſchen Salzes. 

„Carraco!“ rief ein Alfarez *). „Dieſe ledernen 
Kaſten könnten alle Aquatamientos des alten Caſtiliens 
mit dem ganzen Hoffkaate des alten Don Carlos und 
der fehr liebenswürdigen Marie Louife und des Gardiſten 
Seherbergen. " 


*) Fähnrich. 
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„Nur find die verdammten. Fenſter fo hoch, daß 

mon die Senoritad nicht fehen Kann; ” lachte ein „Zweiter. 

FR Was, braucht es viel.zu fehen, wo man greifen 
kann?“ fpottete ein Dritter. 

„Oder rufen, oder pfeifen ; höhnte ein Vierter. 
„Verſuchen Sie es, Amalgro, und ſehen Sie, ob Sie 
nicht zwanzig — ferhzig — hundert auf einmal am Halle 
haben! Abderahman Fonnte nicht fehneller bedient. wor⸗ 
den fein.” 

„Nur mit ihrer Morgentoilette ſollen fe einen. ver⸗ 
fehonen ;”' grinste ein Fünfter. „Carraco! Unſere Spa⸗ 
nierinnen Haben den anerkannten Worzug con gracia y 
amore zu fchmachten. ” 

„Verdad!“ werficherte ein Sechster. . 5 Die Ingleſe 
liegt wie eine Bärin auf ihrer Ottomane, die Franzoͤſin 


. wie eine Comädiantin — 


» Die Tedesca wie eine Bäuerin ;” begann der Erſte 
wieder. 

„Und dieſe Sreolinnen wie —” fiel. der Zweite ein. 

„Ausgenommen wenn fie aus dem Dampffeffel kom⸗ 
men;“ bemerkte der Dritte. 

„Dann liegen ſie wie Faulthiere, ohne Regung, ohne 
Bewegung;“ lachte der Vierte. 
„Das iſt Natur;“ fiel der Fünfte ein. 

„Und in der Mode find fie zwanzig Jahre zurüd,” 
gelte der Sechste. 

„Das kömmt wieder vom Conſulado von Gadir,” 
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meinte ein Siebenter, „das ihnen die Prachtaufzüge erſt 
fendet, nachdem unfere Majas *) ein Dutzend Jahre 
bereits darin geglänzt haben.” | 

„» Sarracco !” rief der erſte Würdenträger dieſer 
ſchwarzbärtigen Schar, ein kleiner feuriger Alfarez, in⸗ 
dem er feinem Pferde Die Sporen gab, und im raſche⸗ 
ſten Galopp einer Kutfche zufprengte, in der zwei Das 
men foßen, von denen die eine, nach den edlen Umeiffen 
ihrer verhüllten Geſtalt zu fchließen , eine fehr anzichende 
Erfcheinung fein mochte. Die plößliche Bewegung des 
jungen Offiziers Hatte nicht nur die Aufmerkſamkeit der 
ſämmtlich auf ihren Pferden Haltenden Offiziere, fondern 
des Publikums überhaupt in hohem Grade erregt, und 
fie begann, obwohl auf verſchiedene Weiſe, ſich eben ſo 
ſchnell zu äußern. 

„9 Demonio !**)” riefen die Offiziere. 

3; Abajo I” fchallte ed im dumpfen Gemurmel aus 
der wogenden Menge berüber. 

;Mdelante, Adelante, Don Lopez!’ riefen mehrere 
Offiziere wieder. 

„Con franqueza!***) andere. 


») Leichte Mädchen. 
*) Teufel. 
»sn) Mit Kühnheit. Seien Sie kühn! 








„Viva el conquistados !. *) fchrie ihm eine dritte 
Abtheilung zu. 

„Meiner Seele, keck wie ein Navareſe,“ bemerkte 
einer der Schwarzbärte, wie fie von ihren wigigen Nach: 
barn nicht unpaffend genannt werden. 

» Sagen Sie vielmehr, kühn wie ein Andalufier,” ver: 
befferte ihm ein „Zweiter, „denn Don Lopez: Matanza hat 
die Ehre ein geborner Andalufier zu fein.” 

„Des Landes, das der Erzengel Gabriel ſelbſt be⸗ 
ſuchte;“ fpottete ein Nachbar. 

Die wisige Unterhaltung wurde auf einmal durch 
einen Schrei des Unwillens oder Entfehens, der aus 
dem Wagen, in welchem die beiden Damen faßen, gehört 
ward, unterbrochen. Der Fähnrich war auf diefen, mit 
al der äußern Galanterie eines Spaniers und al dem 
Uchermuthe eines priviligieten Wüſtlings zugefprengt. 
Einen Augenblid herefchte Todtenftille im ganzen unüber: 
fehbaren Paſeo ob diefer Frechen Herausforderung ; aber zu⸗ 
gleich wandten fich taufend Köpfe, und taufend Hälſe ſtreck⸗ 
ten fich in der Richtung hin, wo der Schrei ber efchallt 
war, und als fie die Urfache allmählich erriethen, hiel- 
ten die Wägen auf einmal, und Reiter und Yußgänger 
galloppirten und preßten zu Hunderten an die Kutfche, in 
der die beiden Damen fich befanden, heran — und bald 
war der keckeq Offizier von einer zahllofen Menge umge: 





*) Es lebe der Eroberer, 
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ben ; und Reiter'und Fußgänger Hatten’ ſich in eine dichte | 


Maffe um den Wagen und den übermüthigen Fähnrich 
herumgedrängt und einen compacten Kreis um ihn gebil- 
det. Zugleich erhob fich ein Gemutmel, das anfangs 
wie furchtfam Hang, das aber mit jeder Sefunde lauter 
und Ötohender wurde. Noch war Feine Hand gegen den 
wermeffenen Werächter merifanifcher Weiblichkeit erhoben; 
aber nun ertönten die furdhtbaren Worte: ,,Dexalo, 
dexalo ! Abajo con los tyrannos! Hundert Hände 
erhoben ſich zugleih, und der unfelige Fähnrich ver⸗ 
Ichwand von feinem Hoffe. Die fämmtlichen Offiziere 
waren im Fluge herangefprengt, und fuchten mit gezück⸗ 
tem Degen fih den Weg zu Ihrem Gefährten zu bahnen. 

„Senoria, um der Madre de Dies willen!” Ereffchte 


der alte Hidalge dem Dberften in das Ohr, der mit - 
einem der Offiziere einige Schritte abwärts im ©efpräche . 


begriffen geivefen , und dann, im Anfchauen eines glän- 
zenden, raſch den Paſeo herabfommenden Phätons ver: 
ſunken, auf das Vorgefallene erſt jeht aufmerkfam wurde. 
„ Senstia!” Freifchte der Hidalgo Bringlicher. ,, Stellen 
Sie’ fih nur die Keckheit vor! Einer Ihrer Offiziere, der 
fehr achtbare Alfarez Don Lopez: Rineonade, vom Re: 
gimente Zaragoza, wie wir glauben, würdigt die Se: 
norita Zuniga feiner Aufmerkſamkeit, und ſervirt ihre 
eine Salutacione, deren ſich Feine Condeſſa ſchämen dürfte, 
und die unverſchämte — —“ 

„Bei meiner Seele, Don Abaſalo Agofſtino Pinto 


m 
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. find ein Nare!” rief ihm der Oberſt zu, der feinem 
Gaule den‘ Sporn gab, und dem Haufen zufprengte, der 
in demfelben Augenblicke ſich theilte, um den glänzende 
von vier ſtolzen Andalufiern gezogenen Phaton durchzulaſ⸗ 
ſen, und zugleich den Schwertern der ſechs Leibgardiſten 


die Ihm vorſprengten und Bahn machten, zu entgehen. 


Der Haufe Hatte ſich, fonderbar genug, lautlos und in 
wenigen Sefunden mit einer bewundernswerthen Ordnung 
in die ziveite Allee gezogen, und die vicefönigliche Equi⸗ 
page war ungehindert an den Wagen, in dem die beiden 
Damen faßen, vorgefahren. 

„Que es este? ” fragte eine der beiden Damen, die 
im Phäton faßen. 

„Eine zımveitgetriebene Galanterie,“ antwortete der 
Oberſte; „fo viel wir gehört Haben, deren ſich unfer 
Alfarez, Don Lopez Rineonada fehuldig gemacht hat.” 

„Wir bedauern unendlich, liche Senoras;” fprach - 
die Dame mit einer volltönend melodifchen, aber etwas 
gebieterifchen Stimme, „und bitten Sie einfhveilen unfern 
Magen als den Ihrigen anzufehen.” Und indem fie mit 
bezaubernder Grazie fick zu den Damen hinüber neigte, 
hoben zwei veichgefleidete Diener, die vor Schrecken über 
diefe Auszeichnung halbtodte Ereolin aus ihrem Wagen, 
und verfeßten fie in den Phäton an die Seite der hohen 
Dame, die ſich nun gegen die Offiziere huldvoll verbeugte, 
und mit dem gnädigen Lächeln einer Königin den Paſeo 
hinabrollte. 
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Des Oberſten Auge war einen Augenblid dee flolzen 
Schönen nachgefolgt, dann fiel fein Blick auf die Creo⸗ 
Ien, die nun wieder wie zuvor dem Ausgange des Pafce 
zufuhren, ritten und wogten gleichſam, als ob auch nicht 
das Mindeſte vorgefallen wäre. 

„Das iſt ſeltſam, auf Ehre,” ſprach er endlich zu 
feinem Nachbar. „Wo iſt aber Alfarez Don Lopez⸗-Ma⸗ 
tanza? Don Martinez, fordern fie ihm für drei Tage 
feinen Degen ab. Wo ift Alfarez Don Lopez⸗ Matanza 7 
fragte der Oberſt heftiger. Gr war verfehwunden ; fein 
Pferd mit ihm. . 

„Wo ift Don Lopez: Matanza ?” riefen ſämmtliche 
Offiziere. 

„Sucht hinter dem Springbrunnen,“ fchrien ent: 
fernte Stimmen herüber. 

„Jesu Maria! Todos diablos! Sanıa Vierge-!” 
fehrien und riefen ſämmtliche Offiziere. 

Der unglüdliheSpanier lag hinter dem Brunnen, 
feine Bruſt von mehrern Stiletftichen Öurchbohrt ; er felbft 
“ohne Leben. Blaue Flecken am Halfe verrietben, daß er | 
zuerſt erwärgt und dann erdolcht worden war. 

„Sie Haben ihm, wie einem jungen Hund, den Hals 
umgedreht,” fchrie Don Pinto. 

„Senores,“ fprach der Oberſte leiſe und ungemein 
ernſt, „unfer Bruder bat fein Schidfal geſucht. Diefe 
verachteten Creolen fangen an ihre Schande zu getvahren. 
Hüten Sie fih, diefe Erkenntniß zu befhleunigen.” 


— 187 — 


„Madre de Dios!"” murmelte ein Capitaro. „Bei 
hellem lichten Tage im Angeſichte von Zaufenden Baden 
fie ihn wie einen Hund erwürgt.” 

„Ich fürchte ſolche Thaten; «8 find Funken, die 
Leicht zu Bränden werden können,“ mahnte der Oberſte. 
„Nochmal, Senores, Prudencia.“ 

Ein Piquet Truppen, das beildufig taufend Schritte 
davon an der Brücke des Chalco- Kanals aufgeſtellt geweſen, 
war mittlerweile herbeigeeilt; der Oberſte ertheilte die nö⸗ 
thigen Befehle und fprengte, nachdem die Soldaten den 
Oemordeten.auf eine Tragbahre, ans ihren Gewehren zu⸗ 
ſammengeſetzt, gelegt, den Pafeo hinab; die andern folge 
ten der Leiche. 

amp Uiebrigens ſchien dad Ereigniß, als ein fo furchtha⸗ 
red Symptom von Volfsgefinnung gegen feine Unterdrücker 
ed auch gelten Fonnte, zehn Minuten nachdem es vorge: 
fallen war, rein vergeffen zu fein; kaum daf man auf 
die Soldaten, die den Leichnam dem viceföniglichen Schloffe 
von Eapultepec zutrugen, achtete. In derfelben bangen, 
brütenden Stimmung, und mit der beflligelten Eile ängſt⸗ 
licher Erwartung fieömte die Menge dem Ausgange des 
Paſeo und den Anhöhen von warubape | zu, vhne weder 
links noch vechts zu fehen. 

Es war etwas Unnatürliches in diefer Haft und 
Angft, mit der Tauſende ‚und abermals Zaufende den 
Anhöhen von Tacubaya zu fuhren und ritten und liefen, 
und als fie auf denfelben angefommen waren, in das 


— 18 — 


That und die fi) Hinter diefem Thale aufthirmenden 
Berge von Marques de la Eruce Hineinftierten, als woll⸗ 
ten fie mit ihren Blicken durch und durch fchauen und 
weiter dringen in. eine Ferne, die für fie etivas Namens 
Kofes zu haben ſchien; denn Feine Zunge wagte er es, die⸗ 
ſer Sehnſucht Worte zu geben. 

Was aber dieſe Sehnſucht, dieſes Etwas war, das 
mögen unſere Leſer, die das früher Geſagte im Gedächt⸗ 
niß behalten haben, leicht ermeſſen. Die Straße, die 
nach Tacubaya führt, zieht über Auguſtin de las Cuevas, 
Axusco, Ouxilaque und Cuernavaca nach Cuautla Amil⸗ 
pas, dem Punkte, auf dem ſich die Hoffnungen und Be⸗ 
ſorgniſſe von Tauſenden und Millionen concentrirten. 
Dort ſtand das Heer der Inſurgenten unter dem Mum o 
deffen umerfchistterliche Ausdauer neuerdings die Wagſchale 
der Freiheit Mexiko's finfen gemacht hatte. Diefes Heer 
der Inſurgenten, fo viel wurde nun dem Volke allmälig 
Har, hatte auf der Straße von Mexiko nach Acapulco 
eine feſte Stellung eingenommen; aber mit welchen Abfich- 
ten und Streitkräften, das war noch unbefannt; denn, 
wie leicht zu erachten, fo hatte die Regierung über die 
Bewegungen der Patrioten ſowohl, als die ihrer eigenen 
Armeen das tieffte Stillſchweigen beobachtet; Die vicekö⸗ 
niglihe Hofzeitung, die einzige, die im ganzen mexika⸗ 
nifchen Reiche exiftirte, hatte bloß unter den endlofen An: 
fündigungen von Prozeffionen und Kiechenfeierlichkeiten, 
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mit denen fie jederzeit ausgefüllt war, die kurze Nach⸗ 
richt eingeſchaltet, daß Se. Ereellenz der General: Capi⸗ 
tain mit den Tapfern von Mexiko. aupgezogen fei, um 
die ſchwachen Ueberreſte der Rebellen, die es vermeffent; 
licher Meife wieder gewagt hätten, fi zu zeigen, vols 
Iends zu vertilgen; und ganz am Ende fland der. ‚verlorene 
Nachſatz, daß Major Ulloa beordert worden. war, ‚einen 
Banditenhaufen, der die Straße. von Puebla unficher 
machte, der gerechten Strafe zu Üiberliefern ; die gemöhn⸗ 
liche Art und Weiſe, in der die ſpaniſchen Behörden von 
den Führern der Revolution und ihren Bewegungen ſpra⸗ 
chen, die aber, weit entfernt, die ‚gehoffte Berblendung 
des Volkes zu bewirken, dieſes der Wahrheit ‚gur um ſo 
Rx gebracht: hatte. So gedrückt und in Unwiſſenheit 
verſunken auch die große Mehrzahl der Mexikaner fein 
mochte, fo Tonnte die Anweſenheit bedeutender, Streit; 
kräfte der Infurgenten in der Nähe der Hauptſtadt und 
an einer ihrer wichtigfien DBerbindungslinien unmöglich 
lauge - verborgen bleiben. Nicht nur Hatte die Zufuhr 
son dem Punkte, wo ſich .die Armee der Infurgenten 
feftgefeßt Hatte, aufgehört, auch die Verbindung mit den 
weſtlichen und füdlichen Provinzen des Reiches war un⸗ 
teebeochen, und die Hauptfiadt Hatte das Anſehen einer 
blokirten Feſtung angenommen. Auch dem blödeften Wer: 
flande mußte es fo allmählig begreiflih werden, daß nur . 
ein flarkes und an die Regeln der Kriegszucht gewohntes 
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Speer einen folchen Zuftand der Dinge herbeiführen konnte, 


einen Zuſtand, der wieder, weit entfernt Mißmuth oder 


Troftlofigfeit zu verbreiten, vielmehr die ganze Bevölke⸗ 
zung in eine Art freudigen Wahnſinnes verfehte; der wie: 
der etwas folternd Peinliches dadurch hatte, daß alle ih⸗ 
ten Freudenrauſch in die tieffte Bruſt zu verbergen ger 
zwungen waren. 


Werzögerte Hoffnung macht das Herz Frank, fagt - 


der Fönigliche Weiſe, und Mexiko war wirklich krank. 
Es Waren diefem Volke die Siege der Inſurgenten, 
trotz aller Vorfichtsmaßregeln der Beherrfcher, zu Ohren 
gefommen, und dieſe Giege Hatten zu dem Bbittern 
Haffe, mit dem es feine Unterdrücker anzufehen ges 


wohnt geweſen, noch Verachtung beigefellt, — Li 


ſchaften, die nur dann demjenigen, in dem fie toben, 
erträglich werden, wenn er ihnen Zuft machen darf. Ge: 
zroungen, den verhaßten Gachupins eine Chrerbietung zu 
heucheln, die ihnen zur Pein wurde, und die Hoffnung 
baldiger Erlöfung von ihrer Tyrannei in die Tiefe ihres 
Herzend zu begraben, waren nun Tauſende und abermals 
Taͤuſende den Mauern Mexiko's entflohen und ausgezogen, 
um ihrem innern Drange zu gehorchen, und ſich wenige 
ſtens fo viel als möglich dem Punkte zu nähern, wo ihre 
Freunde und Landsleute für die Freiheit des gemeinfamen 
Daterlandes fochten und Hluteten; die einzige Willens: 


äußerung, die diefem Molke erlaubt war. Aber gleichfam, 


» 
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um den allgemeinen Abſcheu gegen die gefeklofen Tyran⸗ 
nen wenigftens in etwas Luft zu machen, waren Hunderte 
von Kutfchen an der Billa des Conde de San ago vor: 
gefahren, um dem edlen Lanösmanne und feiner Pflege⸗ 
tochter die allgemeine Sympathie auf eine recht deutliche 
Weiſe darzuthun. j 


” 


Achtundzwanzigſtes Capitel. 





Unfer Zug zur Klag if gemein. 


Shakespeare. 


Wir haben dieſes Haus in der Verſtörung verlaſſen, 
in welche die gewaltſame Losreißung eines hoffnungsvol⸗ 
len Gliedes feinen Gebieter un® vorzüglich das holde Kind 
geroorfen hat, das durch dieſe graufame Entfernung am 
fehmerzlichften betheiligt worden war. So viel wir ent- 
nehmen Fünnen, war das Band, das wir zerreißen ge= 
fehen haben, eines jener zarten Verhältniſſe geweſen, die 
in den Tagen harmloſer Kindheit fich Enüpfen, und durch 
die zärtlihe Hand väterlicher Freundfchaft gepflegt und 
beratien, von der Findlichen Neigung allmälig in die 
fhönern fehnenden Gefühle der Jungfrau und des Jung: 
lings übergehen, und fo zur erflen Liche werden, die, 
noch immer halb fchwefterlich zugleich in die füßern Träume 
verfehmelzt, die Dichter als die glückliche Morgenröthe des 





— 193 — 


Lebens und zugleich als die fchönften Stunden deſſelben 
fchildern. Diefe Liebe Hatte fih fo zart und wieder fo 
ſtark in alle. Fibern des jugendlich Holden Weſens ver⸗ 
woben, daß der erſte Sturm, der es num getroffen, bei: 
nahe die herrliche Knospe zerknickt Hätte, und man «6 
- ihe noch immer anfah, wie tief fie der Stoß erſchüttert; 
und daß es der erfie geweſen, ‚der ihe frohes Leben ge⸗ 
trũbt, und ihr reines Gemüth zerriſſen hatte. Im ihrem 
Holden Sinnen ihrer füßen Beklommenheit ſchien fie ge: 
wiffermaßen zu fragen: Was habe ich euch gethan, daß 
ihr mid) fo graufam verwundet? Sie war noch immer 
wie erftaunt Über die rauhe Weile, mit der ihre Liebe 
zurückgeftoßen worden, und ließ num gleich der prachtvol⸗ 
len Sinnpflanze ihres eigenen Landes, die traurig ihre 
Blätter ſenkt, fo wie fie von einer unzarten Hand berührt 
wird, das Köpfchen hängen. Sie faß in ihrem Schlaf- 
gemache, das innige ‚Zärtlichkeit: zum fügduftenden Tem⸗ 
pel- reiner Unſchuld mit einer ſeltenen Delikateſſe ausge⸗ 
ſchmückt hatte. Die Wände, nach Landesfitte al fresco 
gemalt, zeigten gelungene Copien der raphaeliſchen Car⸗ 
toons, von einem der erſten Schüler der Akademie bee 
fehönen Künfte ausgeführt. Zwei Marmorftatuen, Amor 
und Pſyche vorftellend, lächelten aus ihren Niſchen ſchalk⸗ 
Baft und Heiter verfchämt dem Holden Kinde zu. Im 
Hintergeumde einer Alcove fand das mit durchſichtigem 
Flor umbangene jungfeäuliche Bette von duftendem Ro⸗ 
ſenholz auf Säulen von getriebenem Silber ruhend. Das 
Der Virey. II. 13 
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Gemach ſelbſt war in einen Garten verwandelt, von den 
berrlichfien Wohlgerüchen der merifanifchen Flora duftend, 
der Herz: und Tigerblume und den Abarten der vielſar⸗ 
bigen Camelien, während durch die purpurnen Vorhänge 
des offenen Fenſters die blaßrothen Strahlen der Morgens 
fonne das Ganze in das lieblichſte Helldunkel kleidete, 
alles bezeugend, wie die Bewohner des Haufes vereint 
beigefragen batten, den gemeinfamen Liebling zu ent= 
züden. 

JZu den Füßen des holden Kindes kauerten zwei wun= 
derfchöne Oaxaca⸗Indianerinnen, deren glänzende. Kupfer: 
farbe nur in den Hintergrund geftellt zu fein ſchien, um 
die ungemeine Lieblichkeit dee Hauptperfon recht ſtrahlend 
hervorzuheben, fo wie der Steinfeßer die farbigen Rubi- 
nen wählig um den Golitair reiht, fo dem Glanze des 
letzteren das nöthige Relief zu geben. In einem anflo: 
fenden größesen Zimmer, das als DBefuchjaal diente, 
faßen mehrere Damen in des fchwarzen Moxgenkleidung 
des hohen Adele Mexikos. 

Sie fchtenen ungemein ernſt, ja niedergefchlagen, meh 
rere ſchwiegen ganz, andere waren in einer abgebrochenen 
Unterhaltung begriffen, oder horchten den Stimmen, die 
aus dem auſtoßenden Gemache, nun mehr nun minder 
vernehmbar , herüberſchalten. Es waren Männerflimmen, 
die obwohl dir keife zu ſprechen fi Mühe gaben, häufig 
wieder in die leidenſchaftliche Hitze ausbrachen, in der 
Niemand leichter als Creolen aufwallen. 


% . 
*8 
Ar 





„Und warn Hat unfere there Condeſſa zuerſt das 
das Lager verlaffen?” fragte eine würdig ausſehende 
ganz ſchwarz gefleidete Dame, auf deren Geſichte die . 
Spuren einfimaligee Schönheit noch nicht ganz verwifcht 
waren. 

„Küffe Eurer Herrlichkeit die Hände,” verfehte die 
Camareria. „Geſtern erhob fie fich auf einmal, und zwar 
gerade als Se. Herrlichkeit, der. Conde, recht betrübt und 
traurig in ihr Cabinet traten. Sie ſchaute ihn lange an, 
"als wollte fie ihm mit ihren lieben Holden Aeuglein durch⸗ 

ſchauen, die fo fromm und doch wieder fo ſchalkhaft lä⸗ 
chen; aber jetzt lächeln fie gar nicht. Sie fagte aber 
fein Wort. Uber als er gegangen, fragte fie mich und 
die Doncella Bettina ‚was dem Tio fehle, ob Nachrich⸗ 
ten von der Armee eingelaufen. Sie fühlte wohl, daß 
dee Schmerz des Grafen nicht ihr gegolten, und flun- 
denlange ſprach fie zu fich ſelbſt, und machte ſich Vor: 
wäürfe, daß fie die Traurigkeit des Sonde erhöhe , und 
durch ihren Schmerz ihm das Herz noch mehr beenge. 
Sie klagte ſich felbft an, der liebe Engel.” 
„Das ift wirklich fonderbar 5” fprach die Gräfin. 
„Wir. mußten,” fuhe die Kam erfrau fort, „ihre 
alles erzählen, was füch feit der Abreiſe des unglücklichen 
Ninon zugetragen, die zahlreichen Verhaftungen, das 
.Verſchwinden fo vieler theuren und wertben Häupter aus 
der Mitte ihrer Familien, die ſchreckliche Angſt, die auf 
einmal über das Volk gefommen, die Gerichte von der 
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Annäherung der Rebellen, und wie bereits feit zwei Ta⸗ 
gen alle und alle hinausziehen, als wenn fie vom Verdugo 
gepeitſcht würden, gegen die Anhöhen von Tacubaya.” 

„Mutter der Gnaden! Wie Fonntet Ihr ihe nur 
das fagen?” 

„Küffe Euer Onaden und Herrlichkeit die Hände,” 
verfeßte die Kammerfrau. „Eben dies Hat fie genefen 
gemacht, Es fcheint wirklich, als ob die Größe unferer 
Trauer und unfered Schmerzes den ihrigen ertödtet Hätte.” 

Die Damen fahen fich verwundert an. 

„So helfen unfere Leiden wenigſtens Einer, die wir 
lieben; ” ſprach die Gräfin. „Uber Senorias,” fuhr 
fie fort, und ihre Stimme -zitterte, „mir iſt wirklich 
zu Muthe, als wenn mir das Herz jeden Augenblick 
fpringen follte.” 

„Und mir, als 06 das meinige durch Marterwerk⸗ 
zeuge zufammengepreßt würde; ” ſeufzte eine Zweite. 

„Sehen Sie nur hinab in den Palo — Jeſu 
Maria! die Angft diefer Leute; '' bemerkte eine Dritte. 

„Und Hinauf die Straße von Ajotla;“ fiel eine 
Vierte ein. „Es fol alles voll von Zeperos fein. ” 

„Mein Gots!?’ janmmerte eine Fünfte, und ihre 
Stimme zitterte, als würde fie von einem Fieberſchauer 
gerüttelt. „Mas will denn das unvernünftige Wolf? 
Nicht genug, daß mie bedroht und bedrängt find, nicht . 
wiffen wohin vor Angft, daß unfere Angehörigen ver= 
finden vor unſern Augen, und die Nacht des Ker: 


— 117 —: 


ters fie ewig unfern Blicken verbirgt, um. des geringſten 
DVerdachtes willen, fo müſſen auch noch diefe — — und 
doch ift ihr Auszug ganz fonderbar,, wunderbar.” Sie 
fehüttelte das Haupt zweifelhaft. | 

„Ja wohl wunderbar, liebe Condeſſa,“ fiel ihr. die 
Gräfin Iſtla ein. „Grinnern. Sie ſich noch ihres Aus- 
zuges. vor ſiebzehn Monaten, der uns allen zu einer fo 
gräßlichen Vorbedeutung wurde 7” 

„Wir Hatten eine Heine Tertulia;” fiel ihr bie 
Gräfin R—a ein, „als es auf einmal hieß, die Oua⸗ 
chinangos rühren fih, und Sie werden ſich unfern Schre⸗ 
dien leicht vorftellen Fönnen ; denn fo harmlos dieſes Wolf 
auch ift, fo iſt ed doch nur. ein unvernünftiges Volk, 
"and unſer alte Mayor domo erzählt, wie einft ein Bis 
rehy mit feinem ganzen Hofflaate und feinen Garden fo in 
Screen gefeßt sourden, daß er ins San Francisco⸗ 
Kiofter flüchten mußte, wo er ohne die Padres zerriſſen 
worden wäre. Ja wir faßen fo eben bei Tiſche, wie 
Ihre Herrlichkeit, Condeſſa Iſtla wiffen — ” 

„Als es hieß,” fiel ihr die. Condeſſa Iſtla ein, 
„daß die Guachinangos aufgeftanden fein. Bir Kiefer 
alle vor Schreien und Entſetzen auseinander, und es 
war geäßlich anzufehen, dieſe Tauſende und abermals 
Tauſende —“ die Dame hielt iheen Fächer vor, — „wie 
fie aus ihren Höhlen Erochen, Acolotes *) gleich. " 


») Eine Art Eidechſen, die gegeffen werten. 
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„Und eben fo mutternadt wie diefe;” fügte die we⸗ 
niger zarte Camareria hinzu. „Wir waren zum Glüde 
im Bario.” 

„Und fich fammelten, fuhr die Condeſſa Iftla fort, 
„in einen Haufen: fo dicht, daß Feine Orange, unter fie 
geworfen, die Erde hätte erreichen Fönnen. Und dann 
zegen ſie der Alameda Buccarelli zu; und von da weiter 


nach. der Hacienda von Guarimalpa, und die Anhöhen 





son Santa Fe hinauf, wo fie fich lagerten. 

„Und es wurde wicher Abend,” fuhr eine andere Dame 
fort, „amd fie famen zur Verwunderung Merifos nicht 
zurück, und es Fam der Morgen und wieder Abend und 
wieder Morgen. Sie blieben noch immer. - Anfangs lachte 
man über fie, dann wünſchte man ſich Glück, fie los ge= 
worden zu fein, aber zuletzt fing es allen an, unheimlich 
zu werden. Mach drei Tagen Fehrten fie zurück, und 
m. demfelben Tage Fam die Nachricht, daß die Rebel: 
Kon in Dolores ausgebrochen fei, und ſechs Wochen 
darauf fahen wir den gräßlichen Hidalgo mit feiner wü⸗ 
ſter Horde auf eben den Anhöhen gelagert, die die Le⸗ 
peros früher inne gehabt Hatten. ” 

Es entſtand num eine lange Paufe, wie bei Mens 
ſchen, die gerne ihrem gepreßten, geängfteten Herzen Luft 
machen möchten, die aber fürchten, irgend einen Gegen: 
fand zu berühren, der einen wunden led dieſcs ihres 
Herzens treffen könnte.“ 

„Ich weiß nicht,“ hob endlich die Condeſſa Iſtla 
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feufzend wieder an, „was ich von diefem Hidalgo halz 
ten fol, und dem fihlimmeren Morellos. Die Gachupins 
ſchildern fie als die ärgſten Ketzer, und Padre Domingo 
behauptet feft und Heilig, daß Hidalgo während feiner 
Vefangenfchaft die Klauen und Hörner des Gott fei Hei 
uns gewachſen feien. ” Bei diefen letzteren Worten Freuzte 
fi) die Dame, rief den Namen Jeſu dreimal und Füßte 
dann ihre Daumen. Daſſelbe thaten die Uebrigen. 

„ Heilige Zungfeau !” ſprach de Marquiſin Gri⸗ 
‚ jetse. „Wir find fo gänzlich in den Händen diefer un- 
‚serföhnlichen Gachupias, dieſer Todfeinde alles deffen, 
was merifanifch ift, außer feines Goldes und Silbers, 
die uns ſchmähen und höhnen, und dann die Rebellen 
vor den Thoren, die von Ketzern angeführt werden.’ 

„Sie wiffen was geſtern mit der Donna Matilde 
gefhhehen ?” fragte die Marauifin B—e „Der Ga: 
pitano Figueras vom Regimente Navarra hatte fie ges 
sehen, hatte gehört, daß fie bedeutendes Vermögen bes 
fige, umd noch gefteen iſt dem Water der hohe Wunſch 
durch den Generalen Pincha eröffnet worden, der Ber: 
 mählung feiner Tochter mit dem Gachupin Fein Hinderniß _ 
in den Weg zu legen. Er mußte feine zmei Söhne zu 
Gunſten des fpanifchen Schtwiegerfohnes enterben. Beide 
machten fich noch geftern auf den Weg nad) Cuautla Amil- 
pas, wurden ergriffen —” 

„Und Haben zu Ichen aufgehört ;” flüfterten die an: 
Sern Damen mit hohler, dumpfer Stimme, 
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„Don Alaman,? fuhr die Eondeffa Irun nach einer 
Pauſe fort, „farb, wie Sie wiſſen, eines plößlichen To: 
des auf feiner Hacienda. Er hatte, da das Jahr fo chen 
begonuen, die indulgencia plenaria *) nicht gelöst von 
des Birch Extellenz; deßwegen wurde fein Teſtament 
ungültig erklärt, fein Vermögen vom Fiscal der hoben 
Audieneig eingezegen, und die Kinder ——“ 

„Sind Bettler!” fenfzten die Damen wieder in dem: 
felben dumpfen Tome. ' 

„Senorias,“ fprach ‚die Condeſſa R—a, „ih rang 
meine Hände, ieh erhob. fie flehend zur Heiligen Jungs. 
frau, und betete und beſchwor fie, mir zu offendaren im 
Traume odre duch ein ſonſtiges Zeichen, welches der 
rechte Weg in diefen Trübſalen fei.” Sie fah ſich nad) 
alten Seiten fchen um und fuhr danm fort: „Dieſe Ga: 
chupins wüthen ärger unter und, als die Helden, Tür⸗ 
ken und Mauren, und gerade als ob wir gente irrazio- 
nale wären, behandeln fie uns. Und doch wieder find fie 
unfere Obrigkeit, und alle Obrigkeit iſt von Gott einge⸗ 
feßt; zudem find die Gavecillad von Sr. Gnaden dem 
Erzbifchofe exkommunicirt. llerfeligfte Jungfrau! Mau 
weiß: nicht mehr, mas man denfen, glauben oder thus 
fog !” | | 

„Santa Vierge!“” jammerte eine ‚Zweite, eine Dritte, 
eine Vierte, bis endlich Alle ihre Seelenleiden dahin ge: 


%) Vollkommner Ablaß. Siehe Note. ⸗ 
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äufert hatten, daß ihre Herzen bereits ziemlich für die 
Rebellen ſchlugen, daß aber Furcht wor den graͤßlichen 

Gachupins, und mehr noch vor der ſchrecklichen Exkom⸗ 
munikation ſie abhalte, dieſen Gefühlen eine wetthutigaꝛe 
Richtung zu geben. 


Dieſe Furcht war übrigens nicht ungegrlindet, und 
ſelbſt ſtärkere Seelen als die unſerer Damen waren durch 
dieſen ſchrecklichen Fluch 'eingefhlichtert worden, und nur 
der Umftand, daß das erfommunicirende Haupt der merk: 
Fanifhen Kirche, der Erzbifchof, ein Gachupin, und die 
Anführer des Infurgentenheeres großentheils creoliſche Prie⸗ 
ſter waren, hatte wieder ein heilſames Gegengewicht her⸗ 
vorgebracht. In einem Lande, wo Mütter, und zwar 
Mütter angeſehener Familien, nur noch kurz vorher 
ihre Söhne der Inquiſition, oder, was dasſelbe ſagen 
will, dem Tode oder ewiger Gefängnißſtrafe überlieferten, 
aus keinem andern Grunde, als weil dieſe Söhne die 
Schriften der franzöfifdyen Philoſophen bei ſich führten, 
mußte natürlich die Kirche noch einen ſtarken Halt auf 
die Gemüther ihrer geifllichen Schafe, und vorzlglid) 
beim fchönen Geſchlechte haben, das w ganz in ihrer 
Gewalt war. 


Es trat eine lange Pauſe ein. 


„Die Potrioten haben aber auch ihre Padres,” fiel 
ihr die Margnifin Grijalva ein, „und zwar fromme creo- 
liſche Padres, und Se. Erzbiſchöfliche Onaden find ein 
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Gachupin.“ Sie hielt inne; denn die Stimmen im ans 
ſtoßenden Gemache waren ſehr laut und heftig geworden. 
„Und Eure Herrlichkeit rechnen dieſe Tauſende, die 
hinauf gegen Tacubaya ſtrömen, als wenn das Vomito 
prieto *) in Mexiko swüthete, für Eeine ‚Zeichen der Zeit?” 
fehrie eine Stimme. 
„Und: die zehntaufend Abſchriften der Declaration 
der, Junta ‚von ‚Zultepec, die wie Schnee vom Himmel 
gefallen, und in allen Straßen zu finden waren?” 
u | . Prachtvolle Deklaration!” rief ein Dritter: „Hö⸗ 
ten Sie nme!” 

„Stille!” war die Antwort des Grafen. „In 
unferm Haufe fol Leine derlei Deklaration verliefen 
zoerden.” 

»ʒ Conde! Eonde!” ferien Mehrere: „Sie wollen fie 
nicht hören, die Sprache freier Männer, die Fühne Sprache 
der unerſchrockenen Wortführer und Verfechter der Frei- 
heit Mexiko’, — Sie wollen nicht. Ein Wort von Ihnen, 
und die Companias sveltas**) von Merifo, die Milicias 
von ganz Mexiko fchütteln das Joch ab, das Freiheits- 
feuer lodert, der göttliche Funke entzündet Aller Herzen.” 

„um eben fo fehnell wieder zu verlöfchen „“ war 

wieder des Grafen Antwort. 


) Das ſchwarze Erbrechen, gelbe Fieber. 
ee) Leichte Truppen (Milizen). 
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„Was wollen Sie, Senvrins?” fuhr en weiter fort: 
„, Einen: allgemeinen Brand? Wohlen, fo legen Sie ihn 
an; geben Sie aber Acht, daß er Sie nicht felbſt ver- 
zehre. Die Bollwerke der Fünfllihen Rangunterfcyiede 
wollen Sie zertrümmern, weil die Gachupins Ihnen läſtig 
find? Geben Ste: Acht, daß diefe Ruinen Stesfelbft nicht 
Begraben. Das Volk wollen Sie frei machen, es zu ſich 
beraufbeben ?” 

„Sie find doch fonft ein Bewunderer ber geehen Re: 
publik des Nordens ?” fprach einer der Kavaliere. 

„Das ſind wie,” verfeßte der Graf, „weil fie da 
den Töpfer von feinem Ihone, den Ackersmann von ſei⸗ 
nem. Pfluge nebmen und ihn an das Staatsruder fielen 
Föhnen , weil in diefem Lande: Keiner groß, Keiner Elein 
iſt — bei uns it dad Gegentheil. — Wollen Sie fiken 
neben Leperos oder Indianern aus der Tierra caliente? 
Vergeffen Sie nicht, Senorias, daß wir fünf Millionen 
‚Mexikaner Haben, die nicht einmal voiffen, daß eine Bibel 
eriftirt.” 

Es entſtand ein lautes Gelächter. „Die Bibel! die 
Bibel!“ riefen Mehrere. 

„Hat den Vereinigten Staaten ihre Freiheit erhal: 
tar, und zum Theil erworben,“ war wieder vom Grafen 
zu hören. „Ich ehre Ihre Anfichten, rauben Sie mir 
aber die meinigen nicht,” fuhr er fort; „und diefe find, 
daß unfer Volk für die Freiheit noch nicht gezeitigt, daß 
wir die Stüken des Staatögebäudes nicht zertrümmern 
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können, ohne und einer gewißlich gern Tyrannei auszu- 
feßen, und daß wir, wie die. Hebraͤer, noch durch eine lange 
Wüſte von Leiden und Entbehrungen. zu wandern haben, 
ehe wie in das Land der Erkenntniß kommen, das ein: 
zige, wo Freiheit wohnen kann. Ich fage Ihmen, Se . 
mrias,“ beſchloß er, „die Spanter find nicht das Schlech⸗ 
tefte, dad mir in: Merifo Haben.” 

Ein lautes Gefchrei brach auf diefe Erklärung aus, 
und die Heftigfeit der Schreienden fchien alle Rüdfichten 
des Anfiandes umd der Klugheit vergeffen zu haben. Es 
waren zum Theil diefelben bekannten Stimmen, die wir 
bereits gehört, dieſelben Edelleute, die wir wenige Tage 
zuvor fo. ängfilich- Findifch, nad) der Auszeichnung eines 
königlichen Ordens hafchen gefehen Haben. Nur drei Tage . 
waren ſeit diefer mesfwirdigen Gemüthsumwandlung ver: 
floffen ; aber: dee mexikaniſche Charakter ift eine merkwür⸗ 
dig pſychologiſche Erſcheinung, und drei Tage find zu 
gewiſſen ‚Zeiten eben .fo viele Jahrhunderte, und bewir⸗ 
fen, indem fie den verjährten Yaulftoff entzünden, auch 
in den Gemüthern Revolutionen, die nur der große Haufe 
als unerklärlich anſtaunt, weil er die Urſachen nicht bis 
zu ihren erſten Entſtehungsgründen zu verfolgen weiß. 

„Heilige Mutter der Gnaden!“ fuhr die Condeſſa 
auf, die, ſo wie die übrigen Damen, nicht wenig über 
die Heftigkeit ihrer Männer erſchrocken war: „Unſere Män⸗ 
ner führen. fonderbare Reden.” | 

„Jeſu! Jeſu!“ ſeufzte eine andere. . „Wir find ge- 
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kommen, um beim Grafen de San Jago Ruhe und Troſt 
zu finden und nur wenigſtens ſein Geſicht zu ſchauen. 
Er iſt fonft fo gleichmüthig, fo ruhig.” 

„Und doch wieder der Barometer unferer ‚Zeit, 
bemerkte die geifireiche Condeſſa R—a. 

Eine Stimme fchrie nun im Gemache wo die Cava⸗ 
valiere fi befanden. „Bei meiner Ehre, Sonde de San 
ago, da kömmt die Belohnung für Eurer + Herlichteit 
ächt fpanifche Grundfäge.” 

„Es iſt die vicefönigliche Equipage; riefen alle. 

Die Damen waren verrvundert und erfchroden auf: 
gefprungen. | 

„Es iſt die Condeſſa Iſabella mit Donna Zuniga, 
und ihrer Samarera,” riefen mehrere im Tone hoͤchſter 
Dermunderung, „Madre. de Dios! die Donna Flora 
Zuniga, wie kommt diefe in den viceföniglichen Wagen? 
Die Donna Iſabella mit ihrer Samarera fleigen aus, 
und die vicefönigliche Equipage mit der Donna. Flora rollt 
der Stadt zu. Madre! Madre!” riefen die ſämmtlichen 
Damen. 

Zu den zehn Staatskaroffen, die am freien Platze 
vor der Billa Hielten, war dee glänzende Phäton mit 
den beiden Damen gefommen, von. welcher die jüngere mit 
fo graziöſer Huld die beleidigte Menge. im Pafeo zu 
verföhnen ſich Herabgelaffen. Sie Hatte den Oberſten 
zum Begleiter, und ihre Benehmen verrieth ſchon beim 
erſten Anblide jene fcheinbare Anfpruchslofigkeit, und wie: 
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der jene hohen Airs, die erhabene Perſonen ſo geſchickt um 
ihr äußeres Sein zu legen willen, um nach Erforderniß 
bald die eine, bald die andere fire die liebe gemeine 
Melt aufzutiſchen, je nachdem fie bezaubert, oder zur 
ſich ſelbſt vergeffenden Huldigung und Aubetung bingerif: 
fen werden fol. Ehe fie aus dem Wagen flieg, Hatte 
fie die Donna, die fo unfhuldig Veranlaſſung zu dem 
furchtbaren Morde geworden, noch mit herablaffender An- 
muth umarmt. 

Der Sonde ſelbſt war der hohen Befuchenden ent- 
gegengefommen, und die Ehrfurcht, mit welcher er fie 
empfing, dürfte Faum größer gewefen fein, wenn die 
Königin beider Indien ſelbſt ihren Hohen Fuß in fein 
Haus gefeht hätte, fo wie denn die Verhältniſſe in denen 
die vicefönigliche Familie zu den erſten Edeln des Lan- 
des ftand , auch wirklich nur wenig Unterſchied zwifchen 
dem temdorären Virey und dem wirklichen König flatt 
finden ließ. 

Die außerordentliche Weiſe, auf welche die Krone 
Spaniens diefe herrlichen Länder des weftlichen Eontinents 
erworben, beinahe ohne ihr Zuthun und allein durch 
den rafenden Geiſt ihrer noch von dem maurifchen Krie— 
gen her nach Abenteuern dürftenden Soldatedca , erworben 
hatte; die Uneinigkeiten und Empörungen, die unters 
diefen Abenteuerern bald nach Eroberung der weiten Heiche 
ausgebrochen, waren mit eine der großen Veranlaſſungen 
geweſen, die den prunkliebenden fpanifchen Herrſcher ver⸗ 
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mocht, hatten um die Höfe der Vizekönige jene feltfame 
Demarkationslinie zu ziehen , die diefen temporären 
Statthaltern zugleih die Ehrfurcht des großen Haufens 
fichern, aber fie auch von jeder zu vertraulichen Ver⸗ 
bindung mit den Eingebornen und felbfi ihren Lands: 
leuten, den Spanien, abhalten ſollte. Wir Haben 
zum Theil den Hofftaat diefer Vicekönige Mexikos ges 
fehen. Nicht nur hatte diefer hohe Kronbeamte feine 
eigene Leibgarde, feine Pagen und Kammerherren , feine 
Perſon war aud in jeder Hinſicht als der Abglanz, 
das alter ego des Königs ſelbſt betrachtet, und diefem 
Grundſatze zufolge mit einer Etiquette umgeben, die, 
während fie dem Volke die entfernte Majeflät des Königs, 
ducch feinen Stellvertreter auf das glänzenöfle vor die 
Augen zu bringen berechnet war, Biefem alle Möglich: 
feit abfchneiden folte, die ihm anvertraute Gewalt zum 
Nachtheile der fpanifchen Krone zu mißbrauchen. *) 

In Folge diefer, auch auf den antifocialen Natio⸗ 
nalcharakter berechneten Staatsmaxime, war den Viceks⸗ 
nigen Mexikos nicht nur jede Verbindung mit den Ein: 
gebornen des Landes — jeder Verkehr — jeder - Erwerb 
von Ländereien unterfagt; es war ihnen nicht nur für 





9) Einige der Vireys wurden wirflib befchuldigf, die 
Abſicht gehabt zu haben, Mexiko von Spanien loszuceißen, 
und fi) fouverain zu erklären. — Es find flarfe Beweiſe 
. vorhanden, daß der Eonde Galvez dieß im Sinne hatte. 
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ihre eigenen Perfonen verboten, mit Creolinnen in eheliche 
Verbindungen zu treten, auch ihre Kinder durften dieß 
nicht; fie durften nicht in Gefellfehaft des merifanifchen 
Adels fpeifen, nicht vertrauliche Beſuche empfangen ; 
ja, diefe merkwürdige Etiquette erheifchte ausdrücklich, daß; 
wenn in der Hauptfladt, fie bloß mit ihren Familien zur 
Tafel niederfiken follten. Gemäß demfelben mißtraui- 
ſchen Grundſatze, der, indem er den Statthalter fchein- 
bar über die gefammte bürgerliche Gefellfchaft des Lan⸗ 
des erhob, ihn .in der That aller Freuden feines Da- 
feins, und ſelbſt der Möglichkeit beraubte, dieſem Lande . 
nüglich zu werden, wär feine Regierung immer auf fünf 
Jahre Hefchränft. 

Die Revolution, ‚indem fie das Anſehen ‚der Pwani 
ſchen Gewalt in ihren Grundfeſten erſchütterte, hatte nun 
zwar auch den Vicekönig gezwungen, von ſeiner eiſigen 
Höhe herabzuſteigen, und bedeutende Eingriffe in dieſe 
Gtiquette zu thun; immer war aber noch hinlänglich viel 
übrig geblieben, um die Verwunderung begreiflich zu 
machen , die eine Erfcheinung erregen mußte, welche ſchon 
an und für fih das höchſte Intereffe in. Anfpruch zu 
nehmen fo geeignet war. ⸗ 

Es war dieſelbe ſtolze Schöne, die wir. bereits i im 
Thronſaale des Palaſtes zu beobachten Gelegenheit gefun⸗ 
den haben, und deren Bild wir nun unfern Leſern näher 
vor die Augen rücken wollen. 
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Eine volle Geſtalt von mittlerer Größe, und obs: 
gleich noch jugendlich, mehe Weib als Mädchen, eine 
Form von üppigen ˖Umriſſen, ein herrliches Bild ſpa⸗ 
nifcher Schönheit, ganz Leidenfchaft und Flamme, fein 
Spielen, Fein Tändeln, vafches Hingeben oder viele 
mehr Ergreifen, Eräftiges Feſthalten Iag in ihren fiol- 
zen, begehrenden Zügen. Viele Verfuchungen und 
manche genoffene Freuden, fchimmerten durch den leich⸗ 
ten Anflug teopifcher Ermattung, der wie der vöth- 
lich erglühende Dunſtkreis beim Anbruch eines heißwer⸗ 
denden Tages die Sonne bei ihrem Aufgange umfchleiert, 
und die blutrothen Streifen, die auf diefem feurig brünet⸗ 
ten Gefichte, gleichfam wie zur Warnung bingezogen 
waren, fie verriethen Flammen und Liebe, und doch 
ſchien e8, als ob fie ſelbſt ſtärker als Liebe fein könne. 

Sie war etwas phantaſtiſch in der Basquina ihres 
Landes gekleidet, die bis zu den Knien herabging und 
zur Unterlage eine dunkelblaue Robe hatte, die wieder 
bis zu den Knöcheln reichte, und ein Paar ſehr kleine 
Füße ſehen ließ. Ein koſtbarer Cachemir war maleriſch 
& la Créole um ihren Kopf gewunden, eine Fülle ſchwar⸗ 
zer Locken bervordrängend, die auf den üppigen Naden 
herabfielen. Der Bufen war züchtig und wieder auf eine 
Weiſe verhüllt, die fagen zu wollen fchien, fie verfchmähe 
es die Herrlichen Reize deffelben zur Schau zu flellen. 
Arme, Taille, alles war vorführerifch, fchwellend , elaftifch 
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und. in den ſchwarzen, feurigen Augen glühte eine Flamme, 
und diefe Flamme loderte wieder fo begehrlich durch eine 
fo wollüſtig ſchwimmende Mattigfeit hindurch ! Sie 
erſchien wie ein prachtvolles Meteor am unbeilfehtwangern 
Himmel. 





m 


Neun und zwanzigſtes Capitel. 


Was hat fie bir gethan, daß du fie fo fief verlegen ? 
Wann if fie die auch nur mit einem bittern Wort 
nabe getreten ? 


Shafeöpeare. 


» Der herrliche Morgen,” ſprach fie, raſch und ans 
muthig in das Zimmer eintretend, wo die Damen ver⸗ 
ſammelt waren, und mit einem flüchtig huldvollen Lächeln, 
das jedoch einen höhniſchen Nachzug hatte — „der herrliche 
Morgen Bat. und berausgelodt. Wir fehen jedoch ‚die 
fchöne Welt ift ums zuvorgekommen. Wir grüßen Sie 
Senorias. Ah, fiehe da, die Condeſſa R—a und Iſtla 
und umfere liebe Marquifin Grijalva und — —” 

Mit diefen Worten begrüßte fie die Damen, die ſich 
fämmtlich erhoben, und mit den ticfften Knickſen ihr ihre 
Ehrfurcht zu bezeugen fortführen. 

„Ihro Herrlichkeit, ? ſprach der Graf, haben ung 
und unfer Haus auf eine fo fehmeichelhafte Weiſe über⸗ 
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raſcht, die ums diefen Morgen in jeder Hinficht unver- 
geßlich machen wird.” 

Die ſtolze Schöne ſchien das Compliment nicht ge: 
hört zu baden. Sie Hatte einen flüchtigen Blick umher: 
geworfen, und bob nun frappirt, wie ed ſchien, das 
Yugenglas, um eine der beiden Marmor- Statuen, die 
durch die offene Flügelthüre des Gabinettes zu fehen war, 
und die Meifterhand eines ausgezeichneten Künftlers ver⸗ 
rieth, näher zu betrachten. 

„Man fagt,” fprad fie, einen Schrift der Thüre 
des Gabinettes zutretend, im hingeworfenen leichten Zone, 
„daß die Edlen Mexikos die edelſte aller Künite nur 
wenig begünftigen, und wirklich unfere Academia de los - 
nobles artes*) fcheint die Befhuldigung zu beftätigen; 
um fo mehe Ruhm gebührt dem Sonde de San Jago.” 

.. Die Doma war nad) diefen Worten twieder einen 
Schritt vorgetreten und fland bereits auf. der Schwelle 
des Sabinettes, ohne daß jedoch der Sonde gefolgt wäre. 

„Mir find wirklich ſehr angenehm überrafcht. Schr 
gut,” bemerkte fie, indem fie in das Cabinett und der 
Statue’ Amors näher trat. „Das Geficht allerliebſt 
moquant, die Biegung der Arme vorzäglih Ein 
Can?” 40.0. E 

„Der Scharfglid Ihrer Herrlichkeit: ift nahe gekom⸗ 

A) 1 


*) Die Akademie der Ihönen Künſte. Gie wurde fehr 
von der Regierung begünfligt. 





men,” verfeßte der Conde. „Einer feiner Lieblings⸗ 
fehüler.” 

„Ah,“ vief fie aus dem Cabinette Heraus. „Sie 
Haben die Roma gefehen, die Herrliche, die antike, geſchaut 
die Wunderwerke ihrer Vergangenheit? AH, wie geht 
es doc; unferer Condeſſa? Wir Haben im Palafte gehört, . 
fie fei ſehr leidend. Sind wie doch immer fo unglüdtich 
von unfern Theuern zuleht zu hören. Iſt fie wirklich fo 
feidend 7” Bu 

„Ihre Herrlichkeit befinden ſich im Cabinette, der 
ſehr erlauchten Condeſſa Elvira de $—a,” ſprach der 
Graf, ohne ſich von der Stelle zu bewegen, „fie war 
wirklich fehr Leidend.” 

Der Oberſt Hatte fich unterdeffen gleichfalls den Heiden 
Flügeltpitren genähert, zog fich jedoch bei diefen Worten 
wieder zurüd. 

„Sonde San Ildefonſo,“ ſprach die Dame zum 
jungen Oberften, die Worte des Grafen wieder Überhö- 
rend — „Sie werden das feltene Glück Haben, eine fprof- 
fende Schönheit zu bewundern, die in den herrlichen 
Thälern unſeres Oaxaca  aufgeblüht, Kaum drei Tage 
anfer Merifo mit ihrer Gegenwart entzüdt, und auch 
bereits aller Herzen in eine ſtürmiſche Bewegung ver⸗ 
ſetzt Hat.” 

„Ihro Herrlichkeit,” erwiederte der Conde artig, 
aber etwas trocken und mit Nachdruck; „erweiſen der 
erlauchten Condeſſa de F—a eine Ehre, durch welche 
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fie. ſich kaum gefchmeichelt finden dürfte, da fie der 
Meinung ift, daß Mexiko an ganz andere Dinge zu 
denken Bat.” 

„Sie thun Ihrem Holden Schüßlinge Unrecht Conde,“ 
fiel ihm die Donna ein, noch immer die Statue fixi⸗ 
rend. — „Was unſere Wenigkeit betrifft, fo geſtehen 
wir gerne, daß wir fo egoiſtiſch find, für unſer Mer: 
gnügen und Intereſſe vorzugsmweife zu forgen, auch daß 
wir wieder fo fpießbürgerlich denken, die öffentlichen An⸗ 
gelegenheiten Denjenigen ganz ımd gar zu überlaffen, die 
fie eigentlich angehen. Wir find eine gute Unterthanin 
Er. allerkatholiſchſten Majeftät, und kümmern und um 
Staatsangelegenheiten nur in fo ferne, als fie unfere 
Wenigkeit betreffen, das Heißt, die Ankunft neuer Moden 
befchleunigen oder verfpäten.” 

Unterdeffen war die leidende Sondeffa den vornehm 
audringlichen Beſuch im Cabinette gewahr geworden. In 
ihrem tiefen Sinnen Hatte fie weder den Eintritt noch 
die erften Aeußerungen der etwas übermüthigen Donne 
bemerkt , das Geflüfler ihrer beiden Dienerinnen, hatte 
fie zueeft von ihrer Gegenwart unterrichtet. Langſam mit 
einem laufchenden, Halb neugierigen, Halb verwunderten 
Blicke erhob ſich das liebliche Kind, eine fo heitere reigend 
idealifche Erſcheinung, als innerhalb der Meere Meriko’s 
nicht mehr gefehen werden konnte. Ihr regelmäßig ſchö⸗ 
nes Geficht von einer leichten Röthe angeflogen, in dem 
dunfelblauen Auge eine gewiffe Neugierde, die wunder: 
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fieblichen Lippen halb: geöffnet ,‚ wie um zu fragen, über 
die ganze Geſtalt den unbeſchreiblichen Zauber reiner 
Unſchuld und Hohen Seelenadels ausgegefien, mit jenem 
leichten Anfluge von Wehe, der die Unſchuld erſt recht 
intereſſant macht. Auch fie trug die reizende Basquina, 
und war, obgleich einfacher als die brilliante Donna, 
doc) ungleich, geſchmackvoller gekleidet ; der einzige Schmuck, 
den fie trug, war eine Schnur koſtbarer Perlen. 

Es war. Pſyche nach ihrem erſten Liebesſchmerze; 
und wieder lag um ihr ganzes Weſen die unbefangene 
natürliche Hoheit einer jungen Dame vom höchſten Adel. 
Sie trat mit der Würde einer Herrin ded Hauſes ihrem 
Gaſt entgegen, der das Erſtaunen kaum . verbergen 
konnte. 

„Dieß iſt alſo das liebe Kind, Conde de Sau 
Jago?“ fprad die Donna, vornehm nickend, und mit 
einem huldvollen Lächeln die Conbeſſa mufteend, mit 
der Prinzeſſinnen allenfalls ein neurs Kammermädchen 
beaugenfcheinigen. 

„Donna Elvira, Condeſſa ve; die erfauchte Se 
bieterin dieſes Haufes,” ſprach dee Conde zur Donna, 
an die Schwelle des Cabinettes vurfretend, „ Donna Iſa⸗ 
bella Condeſſa de C—s, die nicht ‚minder. erlauchte 

Schwefter der Gemahlin Sr. Execellenz bed. reglerenden 
Virey von Nueva Espanoa.“— — 

Die Lippen det Donna verzogen ſich bei dieſer wech⸗ 
ſelſeitigen Aufführung einen Augenblick auf eine ſchneidend 
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höhniſche Weiſe, doch im nächſten hatte fie ihre vorige 
freundliche Miene wieder angenommen. Das zufriedene 
Nicken der Damen, und der ‚heitere Auflug im Geſichte 
des Oberfien zeugten, daß diefe: kleine Demüthigung den 
Damen nicht nur, ſondern auch ihm erwünſcht gekom⸗ 
men war. Im Gefichte des Sonde ſelbſt war fein. Zug 
yerändeit, ſein Auge hieng mit demfelben Ausdrucke von 
Dienfibeflifenheit an der! Dome, 

.Denna Iſabella, Condeſſa de C—8,” wiederholte 
finnend die junge Graͤfin. „Sie, die fo unendlich. erhaben 
über/ uns arme Creolinnen? Was verdanken wirden Seſuch 
der Hohen?” ’ 

Sie ſprach, dieſe Worte aut, ‚aber, mit einer ſanf⸗ 
ten, wohlklingenden Silberftimme. Dee Oberſte in den 
Anblick des. Holdfeligen: Kindes verfunken, kam erſt durch 
iger zafche Bewegung zum Bewußtſein. Sie Hatte näm- 
lich Fan. feinen ſtarren Blick gewahrt, als fie errö⸗ 
thend einen Schrithgerüctrat, und einem der beiden 
Mädchen einen Wink gab, das fofort die Mantilla 
aw ihrem Scheitel bafeſtigte, welche fie über einen Theil 
des Geſichtes und die Schulter zug, To daß erſteres 
den Blicken des Oberfien entzogen, wırde. Hatte die 
Sprurhf: der: Condefſa, die an die. Unterwürfigfeit und 
ER Blodigkein der Greolinneh gernäpnte Domain Mer- 
wunderung geſetzt, fo fehient' dieſe poſitiveMißbilligung 
Ba Ming ihres "Begleitens fie: in Eefmuen zu ſthen, 
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das zu verhehlen fie wieder wicht nöthig zu finden glau⸗ 
ben mochte. Ein höhniſches achein überflog ihr Ge⸗ 
ſicht, als ſie ſprach: 

„Conde de San Ildefonſo iſt beſtraft, dafür, daß 
feine Augen unbeſcheidner find, als feine Zunge.” 

Des Oberſten Lippen zuckten, er fchien eine Ant- 


wort zu fuchen, ohne daß er im Stande war ein Wort 


bervorzubringen. _ 
„Wo find Sie Eonde?” fragte fie ihn fcharf firi- 
rend. „Wir find gekommen, einem theuren liebe der ho⸗ 


hen Mobilitad von Mexiko unfere Achtung zu bezeugen, und 


zwar in Folge des Wunfches Sr. Excellenz unſeres 
Schwagers; und beinahe ſcheint es, daß Sie der Kranke 
find, ale den man die holde Condeſſa gefchildert. Iſt 
es Geiſtesverwandtſchaft ? fengte fie. fpättifch leiſer. 

Die Condeſſa hatte die Donna mit ruhig klaren 
Angen angeſehen, der Ausdruck ihrer Züge, anfangs neu⸗ 
gierig, ſchien nun ſchmerzlich werden zu wollen. 

„Wir find Sr. Excellenz und Ihnen, Donna, um: 
endlich für die hohe Gnade verbunden,” ſprach fie, fich 
ehrfurchtsvoll verneigend. u 

„Auch müſſen wir Ihnen gefichen, Condeſſa, daf 
Neugierde einigen Antheil an dieſem unſerm Beſuche Ktte, 
bemerkte die Donna. . 2 \ 

„Mengierde 2” fragte die Sondefla, und ihr Auge 
fiel fragend auf die überſtolze Spanierin, und wieder 


Er; 
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durch das Fenſter in den Paſes, wo die Menge gegen 
Tacubaya hinwogte. 

„Neugierde,“ fiel ihr die Donna ein, „diejenige 
zu ſehen, deren Erſcheinen die hohe Welt Mexikos, ſo 
ſehr bezaubern konnte. Unſer Guignon hat und dieſes. — 

Sie hielt inne, denn die junge Gräfin hatte einen 
Bud auf fie geworfen fa wehmüthig und zugleich mit- 
leidsvoll, der fie mitten in ihrer Rede ſtocken machte. 

‚„Donne Iſabella,“ ſprach die Lehtere, und ihre 
Bruft hob fi) beklommen: „Sie find glücklich, heiter 
und froh, und Hoc, sum den Regungen Ihres Herzens fol- 
gen zu können und erhaben zu fein Über Die Leiten, die ung 
und Millionen niederdrüden. Und doch, Donna Iſabella, 
wir Eönnen Sie nicht beneiden.” 

Das Auge der Sprecherin wurde feucht, indem «6 
wieder durch das Fenſter in die Ferne fchweifte, und 
ſelbſt die ultra⸗ höfiſche Domg. ſchien bewegt. Sie war 
augenſcheinlich weniger gekommen, der Leidenden Theil⸗ 
nahme zu beweiſen, als vielmehr irgend einen jener tief 
angelegten Pläne zu verfolgen, die, giftigen Schwämmen 
gleich, in der Hofatmoſphäre aufſchießen, und den Arglo⸗ 
fen durch ihr geruch= und geſchmackloſes Gift zum Teich: 
teren Wenuſſe vermögen. Dieſer Plan mochte perfänliche 
und wieder politifche Zwecke haben; denn in despotifchen 
Staaten, wo Willkür und Leidenfchaft. allein herrſchen, 
iſt es nicht ſelten das ſchöne Gefchlecht, das fih der 
ſchweren Bürde des Megierens auf feine eigene Weiſe un: 
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terzieht. In dem Geſtchte der Donna wat wahrend dir 
kurgen: Paufe ein ſichtlichet, aber ſchnell vorüßergehender 
Kampf: zu leſen, und unter dem wechſelnden Mienenſpielt 
dieſer beweglithen Züge mochte die Loſung der ſchweren 
Aufguabe fie beſchftigen, die Seidende zu demüthigen, und 
zugieich das Werdienft gruzisfer Herablaſſung in den Au⸗ 
gen der Anweſenden zu erlangen. Das Benehmen der 
jungen Gondefla jedoch ſchien einen ſolchen Triumph nichts 
weniger. als leicht zu machen. Ihr ganzes Weſen bewies 
jenen richtigen Takt, jenes Bewußtſein innerer Würde, 
die jungen Damen, deren. Seele nie befledt und die nie 
fremdes oder hausliches Uebergewicht geflihlt, angeboren 
find. Ein ſolcher Tackt war natlieli Bei der Tochter 
eines dee erfien Häuſer Mexiko's, und dach wieder unge: 
woͤhnlich bei den damaligen Werhältniffen dee Creolen zu 
den regierenden Spanien und dem ‚Zuftande der tiefen 
Hersbwürdigung, die natuellc ihren verderblichen Einfluß 
auch auf die Tchönere Hälfte detſelben ußerte, und fi 
bei’ jedem Zuſammentreffen mit dem freiern Spanier durch 
jewe Befangenheit Fund that, die der blöde, gedrückte Un⸗ 
terthan gegenüber feinem Herrſcher an den Tag zu legen 
pflegt. Bon diefer Befangenheit jedoch war an der Con⸗ 
deffa auch Feine Spur zu bemerken; im Gegentheilt, in 
ihrem Weſen lag eine Hoheit, die nicht weniget dadurch 
auffiel, daß fie kindlich⸗ natürlich und wie angeboren er⸗ 
ſchien. Die frivole Weiſe, in welcher die Fremde die 
ſämmtlichen Damen, die erften des Landes, behandelte, 
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fie keiner Rede würdigte, höchſtens gelegenheitlich eine 
beißende Bemerkung an den Oberſten gerichtet fallen ließ 
ſchien die funge Gräfin gerade ſo wie die Nachäffung ſou⸗ 
verainer Herablaſſung zu ignoriren, und ſeltſam genug, 
war es ihr richtiger Tackt, der die anweſenden Gäſte 
gleichfalls zu größerem Bewußtſein ihrer Würde. za brin⸗ 
gen ſchien. Sie erfaßte jetzt mit Grazie die Hand der 
Donna, und führte fie aus dem Kabinette, deſſen Schwelle 
fie ſich ſchrittweiſe gendhert Hatten, . in. daB ‚DBefuchgim- 
mer, wo fie mit ihr auf einer Ottomane Platz nahm. 

„Wo find Sie, Sonde?” fragte die Donna den 
Oberften zum zweiten Male. 

„Im Lande meiner Jugend, in jener Zeit der hol⸗ 
den, der feählishen, wo die Barke meines Lebens noch 
ſchwankend umherglitt. Cine glüdliche Zeit, Donna!’ 

„Träumer!“ ſprach die Donna, „Finden Sie ihn 
nicht fo, Condeſſa Elvira? Man fagt, auch eine gewiſſe 
holde Condeſſa fei zu Tkäumen aufgelegt.” | 

„Ich träumte!” ſprach dieſe mit einem leiſen Seuf⸗ 
zer: „o, ich träumte fo ſchön! den ſchönſten Traum mei⸗ 
nes Lebens! Er dauerte ſeit meinem erſten Erwachen 
aus dem Schlafe der Kindheit. Es war ein Traum. 
Sie haben wohl nie geträumt, Donna?” wandte fie ſich 
auf einmal zur hochmüthigen Spanierin. ,Armer Mani!” 
feufzte fie ‚Ieife und Kaum hörbar. 

„O, es iſt ſchön zu träumen!” brach der jugend- 
liche Oberſt begeiſtert aus, und eine hohe Röthe überflog 
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das wirklich ſchöne Geſicht des Jünglings; denn fo konnte 
er noch immer genannt werden, ungeachtet ſeines hohen 
militairiſchen Ranges. „Ah, Donna Iſabella! Sie ha: 
ben nie geträumt, bei Ihnen ift Alles Wirklichkeit, Elare, 
prachtwolle Wirklichkeit; aber diefe Blume!” rief ex ber 
geiftert: „Sehen Sie dieſe Blumen! Sind fie nicht, 
gleich Träumen unfers Lebens, von der Gottheit in einem 
ihrer Träume, einem ihrer fchönften Träume hervorgeru: 
fen, fo glühend roth, fo, dunkelblau, die Glut der füdli- 
hen Phantafie, die ferne Blaue des — — Donna fa: 
Bells, die. Blumen Mexiko's find ſchön, fehr fon!” 

Die junge Condeſſa ſchaute nun den Sprecher zum 
erſtenmale verwundert frheu an. 

„Schön, das mag ſein,“ verfehte die Donna; „ „aber 
ſchwer, lethargiſch, wie die Bilder, denen fie zur Folie 
dienen, ” beſchloß fie ſpottend. 

„Helas! cette Kikerie, cette brillante!” — Der 
junge Offiziere warf ihr einen Flammenblick zu; dann 
fiel fein Auge wie flehbend und um u Vergebung bittend 
auf die Condeſſa. 

„gSchmeichler!“ flüſterte die Donna: „zittern, Sie, 
Schmeichler! Wir haben wie die römiſchen Damen eine 
gewiſſe Smorfia. — Und nuſere Condeſſa,“” wandte fie ſich 
wieder herablaſſend gelegentlich an die junge Gräfin,„ ift 
fehr leidend geweſen? Es wäre fehade, wenn ‚die heitern 
Geiſter, die in diefem Elaren, fröhlichen Gefichtchen ſpie⸗ 
len, der traurigen Wirklichkeit weichen ſollten. Doc, 
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| 
Sie ziehen, dieſe heitern Geiſter — liebes Kind, nicht 
wahr? fie ziehen. im die Kerne mit Ben Welten, die den 
Dcean binüberfegeln? ” 

Die Lippen der Nina zudten bei diefer Auſpielung, 
ihe Buſen hob fih, und fie fah die Fragende einen Yu: 
genblick flchend an; doch nur einen Augenblick, der höhr 
nende Zug, der um den Mund diefer fpielte, teich die 
Nöthe des Unwillens auf ihre Wangen. | 

„Und ziehen die Geiftee der Donna Iſabella nicht 
auch hinüber, und Hegleiten ihre Wünſche und Gebete 
nicht auch — —” fie flodte; die legten Worte hatte fie 

leife gefprochen. 

„Das ift fürwahr eine Fühne Frage, ‚Meine Sonden,” 
verfente die Dame, in deren Gefichte num die blutrothen 
Streifen auf eine Weife ſchwollen, die den flolgen, aber 
fhönen Zügen für einen Augenblick etwas Furienartiges 
verliehen. Selbſt der Oberſte war erſchrocken liber die 
unverhoflene Wuth der Dame, und fein Blick fiel fra⸗ 
gend swechfelweife auf den Grafen und die Condeſſa, Aufs 
klärung Über diefe fonderbare Verwandlung heiſchend. 
Diefer war jedsch ruhig gefianden, und bei der Donna 
verzogen fich die Symptome dee Entrüflung wieder fehe 
ſchnell; nur jenes fpröde Hohnlächeln war zurückgeblieben, 
das hohe Herrfchaften bei unbefcheidenen Fragen als Wahr⸗ 
zeichen von Befremdung um ihren Mund ſpielen zu laſſen 
pflegen. 

„Sind wir unbeſcheiden geweſen,“ verſetzte die Con⸗ 
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deſſa, „fo follte ung dieſes leid thun. Sind wir wirt: 
lich unbeſcheiden geweſen, theure Mama?” wandte fie 
ſich an die Condeſſa R—u und die übrigen Damen, de⸗ 
nen man es anſah, wie ſchwer es ihnen wurde, die ge⸗ 
ſuchten Beleidigungen der Spanierin länger zu ertragen. 
„Wir Haben immer gehört,” fuhr fie mit erhöheter Stimme 
fort, „wir feien die Gebieterin diefes Haufes; die Welt 
nennt uns Gondefla de F— a; aber diefe Welt ift ja 
bloß Mexiko. Sagten Sie niht, Tio, daß unfere Bü: 
ter Granden von Spanien waren? daß unfere Oheime 
es noch find, und iſt die Tochter von Granden wirklich 
kühn gewefen, meine Herefchaften ?” fragte fie die 
Damen, 

„Nein, Sondeffa!” riefen Alle, mit Thränen in den 
Augen und laut ſchluchzend; „nein, theure Nina,” nahm 
die Condeſſa R—a das Wert, indem fie aufſtand und 
das herrlihe Kind in die Arme ſchloß: „nein, Sie find 
nicht Fühn geweſen; aber dulden Sie, leiden Sie, unfer 
armed Mexiko duldet ja fo vi.” 

„Duldet es wirklich?” fiel ihe die Donna mit einem 
höhniſchen Lachen ein: „Vielleicht duldet es fogar uns 
Spanier? Bleiben Sie doch ſitzen,“ fuhr fie hohnlachend 
und in demfelben Falt fpottenden Zone fort: „wir fehen 
Sie gerne fo. Sie werden dach nicht die Gavecillas nach: 
ahmen wollen? oder doch? Wie? auch Sie Mebellen ge- 
worden?” Sie fah die beiden Ordnen boshaft lä: 
chelnd an. 
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Selbſt des Oberſten Lippen zuckten vor Unwillen 
über dieſen unweiblichen Ausbruch leidenfchaftlich - tödt- 
lichen Haſſes. Die Damen erblaßten, und Gemühten ſich 
ihr Schluchzen zu verhalten; nur der Graf ſchien ſeine 
Ruhe beibehalten zu haben. 

„Bir find Sr. Excellenz,“ fprach er mit einer leich⸗ 
ten Verbeugung, „unendlich fir die hohe Gnade verbun⸗ 
den, Antrieb zu dem berablaffenden Beſuche Ihrer Herr⸗ 
lichkeit geworden zu fein. Haben aber Se. Excellenz — —” 
Gr Hielt inne, ſah aber die Donna fragend an. 

Diefes Kompliment, ſcheinbar fo ganz zufällig und 
ſelbſt zwecklos eingefchaltet, und die Frage nicht vollendet 
machte, mit der vichhagenden Paufe, die Donna den Gra⸗ 
fen ſtarr anblicken. Sie fchien auf einmal gewahr zu 
werden, daß fie, in ihrem Bemühen, vecht hohe, nieder⸗ 
fchmetteende Aird anzunehmen, ganz das ‚Ziel ihrer Sen- 
dung ſelbſt verfehlt Habe. Auch bei dein Damen fchien 
derfelbe Gedanke aufzudämmern, und in dem Maße, in 
dem die Werlegenheit der Donna wuchs, Fehrte auch die 
Unbefongenheit der Creolinnen wieder zurück. 

Die Iange Paufe, die in Folge diefer wechfelfeitigen 
Gemůthsbewegungen eingetreten war, wurde auf einmal 
durch ein furchtbares Aufruhrsgeſchrei, oder wie ed in 
diefem Lande genannt wird, Grito unterbrochen, von 
welchen wir unferen Leſern Keinen deutlichern Begriff zu 
geben vermögen, ald wenn wir ihnen fagen, daß dieſe 
Gritos bereits zu diefer ‚Zeit fo häufig geworden waren, 
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als die merikanifche Sprache ihr einen eigenen Namen zu 
geben genöthigt Hatte. Diefes Gefchrei fchallfe aus wei⸗ 
ter Ferne herüber , und hatte einen eigenen Charakter. Es 
glich einem Freudengeſchrei. Merkwürdig jedoch erfüllte 
es die Zaufende von Creolen, die den Paſeo hinab⸗ 
wogten mit Schreden. Sie ſtarrten entfeßt in der 
Richtung Hin, wo der gräßliche Lärm herkam, der 
einigemale in langen Stößen wiederholt wurde, und 
dann "jedesmal in einen wüthenden, lange nachhallen- 
den Jubel überging, der wie Sturmesheulen die ganze 
Straße, die ſich von dem Damme gegen Ajotla hin⸗ 
zieht; hinabpfiff. Die Damen hatten das wüthende Ge— 
fehjeei und den wilthenderen Jubel mit mehr Faſſung ges 
hört, als zu erwarten fland, denn wie bemerkt, fo ge⸗ 
wöhnlich waren feit dem Iekten Tagen derlei Gritos oder 
Aufruhrseufe getworden, daß fie beinahe mit zur Tages⸗ 
vrönung gehörten. Der Sonde jedoch fchien die Faſſung 
mehr verloren zu haben. Er eilte raſch aus dem Saale 
auf die Terraſſe des Haufes ; ihm nach der Oberfi. 
„Sant Jago,“ nahm diefer das Wort, „eine Frage 
beantworte mir, ich Bitte, ich beſchwöre dich.” | 
„Ein andermal;“ erwiederte diefer, der gleichfalls 
die Treppen Binaneilte. | 
„Jetzt! ich Bitte dich darum. Welche Bewandtniß 
Hat es mit Ifabellen und deinem Haufe 2’ | 
‚ „Und welche Bewandtniß Hat es mit San Ildefonſo, 
dem Brudersfohn meines beften Freundes. 
Der Birey. II. 15 
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Der junge Graf ſtockte. 

„und wie kömmt e8,” fragte der Conde, „daß 
wir dich jetzt erft fehen, den deines Vaters und Onfels 
Briefe uns fchon feit Monaten angefündigt haben? Auch 
du befangen? Ildefonſo! Ildefonfo!“ 

Beide waren mit dieſen Worten auf der Terraſſe des 
Hauſes angekommen. Das Angſtgeſchrei der Menge im 
Dafeo vereinigte fi nun mit dem wilden Jubel, der in 
meilenmweiter Entfernung vom Damme und der Straße 
Herüberfchallte. Mitten aus diefem Angfigefchrei waren 
die Namen Vincente Guereros zu hören; aber als wenn 
die Peſt oder der Tod in diefen Namen lägen, fo flürz 
ten alle, von paniſchem Schreden ergriffen, der Stadt zu, 
Jeſu Maria! Vincente Guerero! heulend. Wagen, Fuß⸗ 
gänger und Reiter, alle kehrten um, und drängten, 
rannten und trieben in ſeelenzerreißender Angſt den Stra⸗ 
fen zu und in einer Verwirrung, die die Tauſende bald 
in einen unauflöslichen Knäuel von Wagen, Dferden, 
Maulthieren zuſammenrollte und preßte, der weder vor⸗ 
noch rückwärts konnte. 

Der Oberſt ſchien nur wenig von dieſem ſchrecklichen 
Tumulte zu ſehen und zu hören. Sinnend ſtand er mit 
zur Erde geheftetem Blicke. Auf einmal fuhr er auf, und 
den Grafen bei der Hand erfaſſend, drehte er ihn um und 
brachte ihn in die Richtung des Felſens und Schloſſes von 
Capultepec, aus deſſen Fenſtern, Terraſſen und Miradors 
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die Soldaten in jenen trägen Attituden hingen und lagen, 
denen fich derlei Soͤldlinge gewöhnlich in ihren Buße 
ſtunden zu überlaffen pflegen. 

Der Sonde fchaute und fchautez auf einmal eläste 
ſich fein Geſicht auf. 

„Danke die!” fprach er zum Oberſten. 

„Der Virey wird mir wenig Dank wiſſen;“ erwie⸗ 
derte dieſer; „es iſt eines der vielen Kabinetsgeheimniſſe. 
Ich verachte aber dieſe elenden Kunſtgriffe. Wenn du 
einen Kanonenſchuß von Capulteper hoͤrſt, dann iſt es 
der Feind, das übrige iſt falſcher Lärm. Und num 
adios! Meine Pflicht ruft mich auf meinen Poſten. Du 
wirſt fogleich zwei Kanonenſchüſſe Hören.” 

Der Graf fah dem Sprecher in das jugendlich offene 
Geſicht und ergriff dann feine Hand. De junge Mans 
flüfterte ihm einige Worte in die Ohren und eilte dan 
die Treppe hinab und den Anhöhen von Capultepec ‚zur. 

Noch dar der Sonde in der Mittheilung der fo chen 
erhaltenen Auffchlüffe an feine Freunde begriffen, als 
zwei Kanonenfchliffe aus dee Stadt herüberbrüllten, und 
zugleich das Rollen der Trommeln, die den Generalmarfch 
ſchlugen, hörbar wurde. Mit dieſen vereinigte fi) das 
Wehgeſchrei der Tauſende im Pafeo, und das Jubelge⸗ 
heul der näher Fommenden Leperod, um ein Chaos von 
Zönen bervorzubringen , wie es nur in Mexiko wieder 
gehört werden kann. Die Garnifon von Sapulteper blieb 
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jedoch ruhig. Auf einmal ſchrie eine gellend durchdrin⸗ 
gende Stimme: „Capultepec! Capultepec !” Capultepec, 
riefen ſogleich zwei — zehn — hundert und Tauſende 
von Stinmen, und die ganze Menge wandte ſich un: 
willkürlich Gapultepec zu. Der Knäuel von Wägen, 
Reitern und. Fußgängern, die in den beiden Alleen bis 
zur Villa des Eonde zurückgedrängt worden war, fo daß 
es kaum möglich ‚fehlen, ihm ohne zahlreiche Opfer. von 
Menſchenleben auseinander zu wirren, hielt auf Diefen 
Ruf file, und Tauſende wandten fi) dem Schtloffe 
son Gapultepec zu, das fie anflareten, als ob fie «6 
nie gefehen Hätten. Das Faulleben der Garnifon ſchien 
allmählig die Wahrheit im Haufen aufdämmern zu mies 
chen ; von allen Seiten waren die Worte Capultepec, Ca- 
pultepee, zu ‚hören, und indem der allgemeine Ruf nun 
alle Blicke dahinzog, wurde. auch der. allgemeisen Ders 
sierung unmerffich, aber wirkſam Einhalt gethen. Web: 
zere Hundert Perfonen retteten ſich aus der. ſturmbe⸗ 
wegten. Mitte. in die Nähe der Wille. Wagen löste ſich 
auf Wagen, Reiter .auf Heiler aus dem Knäuel; das 
Geſchrei wurde .allmälig minder grell, der Jubel der Le- 
peros hielt zwar noch immer an, aber die Maſſen des 
Volles gewöhnten fich daran’, „fie wurden ruhiger, dün⸗ 
see; und gleich dem durch einen wüthenden Norte auf- 
geregten Meerbufen, der die Geſtade dieſes Landes be⸗ 
fpült, und in feinem plöglichen Ausbruche eine Welt 
von Schiffen in den Hodenlofen Abgrund zu ſenken droht, 








— 229 — 


aber eben ſo leicht wieder ſeine Wellen glättet und zur 
Ruhe legt, kehrte das Ganze wieder in ſeine Ordnung 
zurück, um vielleicht an dem nächſten Tage oder in der 
nächſten Stunde durch einen ähnlichen Windſtoß auf— 
geregt zu werden; denn mitten durch dieſe Scenen des 
Schreckens und der Verwirrung und bürgerlichen Anar⸗ 
chie ſehen wir ‚den gräßlichen Despotismus fein Faſtnachts⸗ 
ſpiel mit all dem Uebermuth einer von Gott eingeſetzten Voll⸗ 
macht treiben. — Ein erſchütternder Gedanke, wenn nicht 
durch dieſelben Scenen des Schreckens und Blutes wieder 
jener dünne, kaum merkbar azurblaue Faden liefe, der, öfters 
abgeriſſen immer aber wieder angeſponnen, gedrückten Völ⸗ 
kern ſagt, was er ihren verblendeten Tyrannen verhehlt, 
daß es eine Vorſehung gibt, die für ihr Schick⸗ 
ſal wacht, und daß dieſe Vorſehung aus ſcheinbar ge⸗ 
ringfügigen Urſachen die größten Wirkungen hervorzu⸗ 
bringen wiſſe. 


Dreißigſtes Eapitel, 


, u. ⁊ * 


Das wird ein Hauptſpaß fein 
Sehn die Sachen fraus und hunt, 
Freu ich mich von Herzenesgrund. 


Shakespeare, 


Der Volksſturm war ſchon ſeit einiger Zeit beſchwich⸗ 
tigt, und der Haufen, der ſich auf den freien Platz vor 
der Villa des Conde geflüchtet, machte noch immer keine 
Anſtalt, ſeinen Zufluchtsort, in den er ſich gleich wie in 
einen Hafen gerettet, zu verlaſſen. Einige ſtarrten hin⸗ 
über auf die Ebene von Capultepec, andere waren be⸗ 
ſchäftigt, ihre in Unordnung gerathene Garderobe in einen 
geziemendern Zuſtand zu bringen, wieder andere nahmen 
die neuen Umgebungen in näheren Augenſchein. Dieſe 
letzteren warfen verſtohlene, mißtrauiſch⸗ neugierige Blicke 
in die Fenſter und auf den Mirador, und dann wieder 
auf die Wägen, die vor dem Hauſe hielten, und von 








denen der Phäton mit der viceföniglichen Livree das 
meifte Befremden erregte. Diefes Befremden fchien fchmerz: 
licher Art zu fein, nach dem Gemurmel zu ſchließen, das 
entflanden war, und den ſcheuen Bliden, mit denen fie 
ſich allmälig aus der Nähe des Wagens zurüdzogen, 
‚gleich als 06 derfelbe verpeftet gewefen wäre. Immerhin 
fehien der Haufe jedoch durch etwas fefkgehalten zu wer: 
den, obwohl ihn der Anblick diefes Phätons ſichtbar recht 
ſchmerzlich verlegte. Auf den Gefichtern der meiften war 
etivas von Enttäufchung zu leſen, aber diefe Enttäufchung 
ſchien bidter zu fein. 
„Gare! Gare! Vigilancia !” brüllte e8 auf einmal, 
fchrie und rief es aus der Verbindungsallee heraus, die 
auf den offenen Pla vor der Billa führte, und der Hau⸗ 
fen flob auseinander, um ein Duzend Wägen hindurch 
zu Iaffen, die den ängſtlichen Geſichtern Aller auf ein: 
mal den Ausdrud der höchſten Neugierde einprägte. Ein 
langer Zug von Vehikeln und Fuhrwerken aller Art folgte 
dieſer Avantgarde. Stattliche Nobilitats= Karoffen, un: 
teemengt mit Kutfchen und jenen leichteren zweirddrigen 
Cabriolets, die wir Gigs nennen, und die in der Nach⸗ 
Barfchaft unferer Börfen ihren beliebten Standpunkt has 
ben, und in diefem Lande Saleffinen genannt werden. 
Alle kamen auf die. Villa zugefahren, und zwar fo 
eilig, als 06 das Wohl Merifos von -Diefer Eile ab⸗ 
hinge. An den Inſaſſen dieſer verfchiedenen Fuhrwerke 
war unterdeſſen keine Spur von jener Verſtörtheit 


zu bemerken, die noch immer die Gefichter des Haufens 
verzogen hielt; im Gegentheile ; alle fchienen fich recht be⸗ 
haglich zu fühlen, obwohl ihre gerumzelten Stienen auch 
von Sorgen zeugten; doc, ſchienen dieſe Sorgen wie: 
Der ganz eigenthiimlicher Met zu fein: weder Revolu⸗ 
tions⸗, noch Mord- noch Brodforgen. Es waren, man 
hätte fchwören mögen, ruhige, friedliebende Bürger, de 


nen Raub und Mevolution gleich verhaßt waren, die Feine 


Anfprüche auf Eleganz machten, die aber demungeachtet 
ihre Wichtigkeit trog Einem fühlten. Die Ankunft diefer 
Saleffinen vor der Villa des Conde erregte eine ſolche 
Verwunderung, "daß wie gefagt, Beſchädigte ſowohl ale 
Beichauende ihre bisherigen Werrichtungen aufgaben, um 
die neuen Erfcheinungen zu beaugenſcheiuigen, und wo 
möglich auch der Urſache dieſes Erſcheinens auf die Spur 
zu kommen. 

„Den Pinto!” rief es auf einmal von allen Seifen. 
„Don Pinto! Don Pinto!” 

Wirklich Fam der junge Stutzer an der Seite feines 
Oheims, der fein Maulthier für eine befcheidene Galeffine 
vertaufeht hatte, einhergalloppirt. Der‘ Eleine kurze Hi: 
dalgo geftifulicte heftig auf den jungen Mann zu, welche 
Mimik diefer- immer duch ein lautes Gelächter beant⸗ 
worfete. .. 

„Bei San Jago !” fehrie der Alte „Der Burſche 
hat kaum zehn Realen-in der Tafche, außer er hat fie 
mie weggefapert, under will in die Sociedad von Män— 





nern, die ſchwerer an Gold wiegen, als er an Fleiſch 
und Knochen. ” 

„Aber wo bleibt denn die Seele, Tio?“ vief der 
junge Mann wieder lachend. „Sagt nicht der Catechis⸗ 
mus, der neue Catechismus, der Menfch befteht nicht 
bloß aus dem Leibe, fondern auch aus einer unfterblichen 
Seele, und diefe Seele, wiegt fie bei einem fo galanten 
Burfchen con sagacidad, prudencia y finezza nicht ſchwer J 


rer als alle Goldſäcke? Onkelchen,“ rief er ihm zu, J 


den Haufen überſehend. „Was wollen Sie wetten, ich 
habe, dene zehn Minuten vergehen, drei Dinge gewonnen, 
die aber leider bereits verloren find; die. goldene Kette, 


. die der Engel Laura mir weggefapert, die Manga, die 


der Bengel von Wirth in dem Hotel Traspanna in Der: 
wahrung genommen, und den Guadalarara = Hut, der das 
liche Haupt Ihres theuern Neffen bedeckt und ziert. ” 

„Dios os guarda !”' *) donnerte ihm fein vor Wuth 
zappelnder Onkel zu. „Der Polizone **) Bat feine ra- 
zon *#®k) rein verloren. ” 

„Onkel! Onkel!” vief der junge Mann laut lachend. 
„Ich muß hinein, Weisheit zu lernen. Wo nur zehn 
folchere Doctoren, wie Sie, zuſammenkommen, da Fann 


man etwas profitiren. Ich wette, Sie kuriren Meriko 


vous 


*) Gott behüte Dich. 
**) Schlingel , Burfche. 
“ Verſtand. 
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von ſeinem Fieber, oder ſich ſelbſt aus dem Lande. Adieu, 
Onkel!” lachte er auf den Haufen zuſprengend, der ihn 
mit allen Symptomen von Ungeduld erwartete. 

„Senor, Senor!” riefen Hundert Kehlen, und die 
im Tumulte am twenigften Schiffhrüchigen drängten fich 
vor und umeingten den Stutzer, fo die Uebrigen in Blö⸗ 
fen verfeßend , die das Falkenauge des jungen Wildfan- 
ges augenblidtich erfpähte. 

„Alle Teufel, wie fehen Sie dody aus, meine gnä⸗ 
digften Herrfchaften 7” rief er laut lachend. „Beso a 
Usteo los pies!?” fchrie er einer Dame zu, die fich aller 
möglichen Sorgfalt befliß, einen unnennbaren Theil ih- 
res Körpers, der durch einen gewaltfamen Riß in ihre 
Basquina und Rode eine fchrediiche Blöße darbot, an 
‚ eine Ulme anzulehnen. „Wie find doch Ihre Herrlichkeit,” 
fpottete er, vorwärts und rückwärts galloppirend, „in 
diefen adamitifchen oder evaitifchen Zuſtand gerathen? 
Sieh da, Donna Laura, die Roſe der Plateriaſtraße. Wo 
ift Ihre Mantilla und ihe Buſentuch geblieben, Holde ? 
Wollen Sie einftweilen mit meiner Aushülfe vorlieb nch- 
men ?” und mit diefen Worten warf er ihr fein feidenes 
Halstuch zu. „Don Bartolo! einem Ihrer Schuhe find 
wir fo eben in der San Agoſtino⸗Straße begegnet. Ah, 
Senoras, Senoras! Donna Afidra !” fehrie er wieder, 
indem er auf ein halb entblößtes Mädchen zufprengte. 
„Ah Donna! Auch Sie waren alfo neugierig, und wol: 
ten vom verbotenen Apfel der Erkenntniß effen, wollten 
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Binliberfchielen zu den Rebellen, dutch die Berge? Die 
Strafe ift auf dem Fuße gefommen. Wiſſen Sie nicht, 
daß Se. Erzbifchöflichen Gnaden fie alle excommunizirt, 
gebannt, verbannt, geketzert und verketzert in die Hölle 
gefandt ? Und Sie? Santa Bierge !” 

„Um der Jungfranen willen Senor!” riefen die ges 
ängftigten Geeolen und Sreolinnen, und ihre Blicke ſaln 
flehend auf die Caleſſinen. 

„Ah, die Galeffinen;” rief der luſtige Stube. 
„Sie möchten gern wiffen, was die Blaumäntel in der 
Villa einer mefifanifchen Grandezza, was die Kaken bei 
den Hunden zu thun Haben?” 

Alle nickten verſtohlen. 

„Ah, Senorias, Senorias!“ ſchrie der junge Stutzer. 
„Se. Herrlichkeit, mein Papa, der hochmögende Oidor, 
der die Betiſe beging, mich in die mexikaniſche Welt zu 
ſetzen, zahlt jedes wahre oder falſche Wort, das er über 
das getreue Mexiko Hört, mit blanken Dublons. Und 
Sie erwarten, wir ſollten weniger thun, weil wir in 
Mexiko geboren, eine Espece Creole find? Aber laſſen 
Sie hören, Senor Maestro de cinco gremios. *) 
Sie, Virey von der Plateria,“ **) rief ee einen Grün⸗ 


*) Gnaͤdiger Meiſter der fünf Zünfte. Dieſe waren: 
Die Seiden⸗, Tuch⸗ und Leinwandhändler und Fabrikanten, 
Zuweliere und Spezereihändler. 


es) Die Straße wo die Silberſchmiede ihre Läden haften. 
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mantel an. „Ich bin Ihnen meine letzte Goldkette ſchul⸗ 
dig, die die fchöne N. N. Hinter dee San Franzisko⸗ 
firche Ihnen wahrfcheinlich dieſer Tage zum Verſilbern 
bringen wird. Don Murcia, Sie Andelantado des Pa⸗ 
rion, Ihnen meine letzte Manga, die dee Bengel von 
Wirth in der Traspanna mir gütig aufgehoben ; und Ih- 
nen, Don Fernando, meinen Öuadalarara-Sombrers. *) 
Senores,” rief er, „Streichen Sie die Bilanz, und Sie 
ſollen zwei Neuigkeiten hören, die zehn Goldfetten, zwan⸗ 
zig Mangas, und Hundert Sombreros de Guadalarara 
werth find.” — 

„Baſta,“ riefen zwanzig Stimmen. 

„Wir geben die Kette,“ rief der Graumantel aus 
der Plateria. 

„Wir die Manga, ” der Adelantado aus dem 
Darian. 

„Und wir den Guadalaxara⸗ Hut, ” fein Nachbar. 

„Muy bien!” rief der junge Mann luſtig. Qui 
capere potest capiat. Sol mir nun mein Onfel fagen, 
daß ich mein Talent vergrabe oder vergende! . Ah, Se— 
norias! Sie möchten gerne willen, was — ditfe Seren 
Doktoren in den Blaumänteln und Galeffinen beim Gra⸗ 
fen San Jago zu thun haben, dem großen Kartenmiſcher, 
der, wenn er von ſeinem Verſtande neun und neunzig 


»2) Die von Guabdalarara (ſprich Guadalajara) wurden 
fehr gerühmt, 





Hundertel wegfchenft, noch immer einen ganzen Parian 
damit ausftaffiren Fönnte. Senores y Senoras,” ſprach 
er leiſer, „diefe Doktoren ſollen Mexiko von einem As— 
thma curiren.” 

„Senor, ” riefen alle unwillig über den groben 
Scherz. 

„Bei meiner Seelen Seligkeit,“ lachte der Jüng⸗ 
ling. pfiffig. „Won einem Asthma follen Sie Mexiko cu⸗ 
ziren, und die Villa des Grafen fol das Laboratorium 
fein, wo die Medizin bereitet wird. 

„Für die Gachupins?“ fragte einer. 

„ Schreien Sie nicht fo laut,” mahnte Don Pinto. 
„Das weiß die heilige Jungfrau und der Teufel; allein 
'verlaffen Sie fid) aber darauf,” fuhr er leiſer und ern⸗ 
fier fort, „dag die Medizin ſtark fein wird.” 

„Und die zweite Neuigkeit?“ fragten andere, denen 
die erfie wenig Befriedigung gegeben hatte. 

„Die zweite ift,” lachte er wieder lauter, „daß 
Sie. große Hafenfüße waren, fi ins Bockshorn jagen 
zu haften, am hellen lichten Tage jagen zu laſſen.“ 

„Und Vincente Ouerero 2” vief eine Stimme aus 
‚dem Haufen. ' 

„Iſt gekommen, um Mexiko zu plündeen mit den 
Leperos, und alle Creolen zu ermorden, fagen Narren, 
obwohl er auch etwas vom JZambo Hat; — gefcheite Leute fa: 
gen, daß ihn Creolen zum Generallieutenant erhoben, daß er 
gar Fein übler Mann fir einen Meſtizen ift; daß er fein 


Ave Maria Hetet, wenn er nichts Beſſeres zu thun 
Bat, feine Meffe Hort, wenn dee Kiechenfalender es 
vorſchreibt, und feinen Pulque trinkt, wenn er fein 
Ayuardiente de cana hat, und fchlieglich die Lepe⸗ 
208 fo fehr licht, daß er fie, trotz der Blutverwandt⸗ 
ſchaft, noch alle Heute lieber im Chalco erfäufen, als mit 
ihnen eine Cigarre rauchen würde. Ab, Senorias flü- 
fierte er pfiffig. Mexiko ift wieder einmal ein gewaltiger 
Narr geweſen. Können Sie lateiniſch? Haben Sie ſtu⸗ 
dirt? Lefen Sie Ihr Dictionarium latinum de Zoega, 
da werden Sie im Buchftaben % finden, fucus fuci I 
Betrug, II Hummel, III Anſtrich. Qui capere potest, 
capiar. Senores! wir find quitt. Adios; leben Sie tau⸗ 
fend Jahre!” 

Und mit dieſen Woerten ſprengte der Stutzer dem 
Portale der Villa zu, während die Menge, über feine 
Tollpeiten aufgebracht, ihm laute Verwnſchungen nach⸗ 
ſanoͤte. 

Einige jedoch, die ihn mit ufmerffamfeit anges 
hört und beobachtet, fehlittelten die Köpfe. Es war et⸗ 
was in dem ausgelaffenen Weſen des jungen Mannes, 
Das, bei aller Wildheit oder Zligellofigkeit, wieder un⸗ 
gemein viel Theilnahme an feinem Wolfe verrieth. 

„Beim Erxlöfer von Atelnico! Cr mag doch Hecht 
haben, bob endlich der Grünmantel an. Er Bat Recht, 
Senores y Senoras,” verficherte er nochmals. 

„Er Hat Recht,” fiel ihm ein Escribang ein, der 


Feder nach zu ſchließen, die als Abzeichen feiner Würde 
im Hute ſtak. „Hören Sie, Senorias y Senoras,” 
fuhr der Mann fort, nachdem er ſich auf allen Seiten 
vorfichtig umgefehen hatte, „als wir in eigner Perſon 
vor der Villa des Hochherrlichen Eonde de San ago 
anlangten, fahen wir mit proprius oculis, mit diefen un- 
fern eignen Augen, den Conde de San Jago und an 
die zehn Cavaliere, oben auf dem Mirador Heiter und 
forglos converfiren, und mit der Hand nach Capulteper 
deuten, und wie ugs bedünkt, felbft lachen. Nun frage 
ich jeden unter ihnen, ob Sie gehört, daß Conde de 
San Jago gelacht, feit der großen Calamität, die fein 
gräfliches Haus betroffen?” 

„No, no,” ziefen alle. Ä 

„Was war das für eine Calamität, Den Yuan 
Cimarofa?” fragte eine Stimme. _ 

„Santa Vierge! — If ja allbefannt. Seine 
Fran und Kind mit al ihrer Servidumbre, ift leben: 
dig von den wilden Indianern aufgegeffen worden.” 

„Bekannt, bekannt; riefen mehrere Stimmen — 
„fahren Sie fort, Don Cimaroſa, um der Madre de 
Dies willen.” 

Der Evangelifta räufperte ſich, warf ſich auf dieſe 
Aufforderung etwas voller auf, und fuhr wichtig geheim: 
nißvoll fort. „Ufo, er lachte pro primo. Zweitens, frage 
ich, ob der hochherrliche Sonde de San Jago, wohl ge: 
lacht Hätte, wenn er des Glaubens geivefen wäre, daß 
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- Bincente Guerero ale Raubmörder,, wie ihn die Gazetta 
de Mexiko nennt, kommen würde, um vereint mit den 
Leperos über ruhige Bürger Herzufallen, und fie zu er= 
morden, zu plündern, zu fchänden und fo fort 2” 

„No, no,” riefen swieder alle. 

„Pro tertio, frage ich wieder, ob der Sonde de 
San Jago, , nicht ein fo guter Mexikaner, ein befferer Me- 
xikaner, als irgend einer unſerer Nobilitad, obgleich fie 
ſich alle rühmen, daß ihre Vorfahren die erfie Belagerung 
von Tenochtitlan, wie es damals hieg, mitgemacht; ob 
befagter Sonde nicht mehr zu verlieren gehabt hätte, und 
folglich lachen konnte? 

„Bei der Jungfrau von Guadeloupe!” Aprach der 
Grünmantel, „die Hauptfahe haben Sie vergeffen, Don 
Auan, nämlich, daß der Eonde nad) Tapultepet deutete, 
sie wir deutlich fahen.” 

„Und” fiel ihm nun der Mann aus dem Parian ein, 
„fehen Sie hinauf nach Capultepec. Stehen und lie 
gen diefe Gojod von Gachupins nicht wie Negroes 
dee Tierra Caliente? und würden diefe Gojos fo ru⸗ 
big Siefla Halten, wenn fie Vincente Guerero von 
Rio Frio Hätten herab kommen fehen, oder Sam. 
Martin 2” | 

„Jeſu Maria! wie find alſo? — —” | 

„Mystificados — DBetrogene,” murmelten zwanzig 
Stimmen. 

Einen Augenblick Herrfchte eine tiefe, peinliche 
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Stille ; es fchien der unmürdige Betrug, der ihnen von 
denjenigen, die fie beſchützen folten, gefpielt worden, - 
ihnen für längere „Zeit die Sprache zu rauben. 

„Ja,“ bob dee Evangeliſta endlich leife an; wir, 
und ganz Mexiko find möoflifiziet worden; warum und 
weßwegen, das weiß die heilige Jungfrau und der Teu⸗ 
fel allein; aber der Eonde — —” 

„Und willen Sie,” fragte der Mann aus dem 
Parian, „wer die Erfien gewefen, die Gapultepec ge= 
fehrien, und der Zweite, und der Dritte? Iztlan, der 
Leibjäger des Conde, Almagro und Carlos, feine Leib: 
laquaien — —” | 

„Stille, Stille! ” viefen num alle im freudigen Ent- 
zücken zur Villa hinanblickend. „Stille, Stille! Dios 
sea labado !” flüfierten fie. Er liebt Mexiko; er iff 
ihm getren geblieben.” " Und wieder wandten ſich alle zur 
Villa. „Er halt es mit Mexiko; er iſt nicht zum Ga= 
chupin geworden. Stille, Stille!” 

Nur derjenige wird das Entzücken dieſes kleinen 
Volkshaufens begreifen können, der von den urſprüng⸗ 
lichen Leiden , mit denen ein fo fehr tyranniſirtes Volf von 
allen Seiten Heimgefucht ward, den taufend Künften, die 
angewandt worden, um feinen Verſtand irre zu leiten, 
es ganz zur Tchierherde herabzuwürdigen, feine Kraft zu 
brechen, und ihm feine wenigen Getreuen noch abmwendig 
zu machen, einen Begriff Hat. Im ungeheuern Sammer, 
unter dem damals diefes unglücklichſte aller Völker erlog, 

Der Virey. I. 16 
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waren ihm die Leiden ſo zur Gewohnheit geworden, daß, 
wie den blutrünſtigen Neger, den die Sklavenpeitſche 
lahm geſchlagen, der leichte Balſam der Sympathie auch 
eines einzelnen Mitleidenden, ihm ſchon ein ſtilles Entzücken 
verurſachte, welches ihn für einen Augenblick aller ſeiner 
Schmerzen vergeſſen ließ. Es ſchien wirklich, als ob der die- 
ſer Sympathie zu Grunde liegende Gedanke, der Graf ſei 
der Sache ſeines Volkes treu geblieben, dem Volkshaufen 
neue Zuverſicht gegeben habe. 

In verhängnißvollen Momenten, wie der es war, 
in dem Mexiko ſich damals befand, iſt es natürlich, daß 
ſich das Volk an diejenigen anſchließt, deren Einſichten 
und Einfluß ihm vorzüglich Vertrauen einflößen. Wo 
jedoch dieſes Anſchließen nicht Statt finden kann, wie 
das in Mexiko der Fall war, wird der Volksſinn, bei 
aller ſonſtigen Befangenheit und Blödigkeit, wieder un⸗ 
gemein feinfühlend, und die leiſeſten Wahrzeichen find 
hinreichend‘, ihm über die Treue oder Untreue feiner na⸗ 
türlichen Führer und Anwalte, Auffchluß zu geben. Der 
ganze Haufe, Der großentheils aus fehe achtbar ausfehen- 
den Bürgern, oder, in der Sprache des Landes zu reden, 
Cavalieren beſtand, wandte ſich auf einmal freudig und 
froh der Villa zu, und zwar mit einem Nusdrude von 
Vertrauen und „Zuverficht, der mit den teoftlofen Aeuße⸗ 
rungen derfelben Menge auffallend. contraftirte. Diefe 
Zuverfiht nahm ſelbſt nicht ab, als ein vwiceföniglicher 
Staatswagen, von fechs flolzen u; gezogen, an 
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die Billa Berangerolit Fam; vor demſelben zwei Leib⸗ 
gardiften der viceföniglichen Alabardieros, die mit ge 
züdten Schwertern Pla für die Hohen Anfömmlinge 
machten, deren lange Titel fie laut herab zu ſchreien be- 
gannen, nämlih: Se. Herrlichkeit, der ſehr illuſtre 
Senor Den Zrucba ıc. ꝛc., Präfident des Bohen Finanz: 
Follegiums, und Se. Herrlichkeit, der gleichfalls ſehr 
illuſtre Senor Don Joſe Pinto ıc., Dider der Hochmö- 
genden Audiencia, und der ilufire Sense, Don Ruy 
Gomez, Geheimſchreiber Gr; Exctellenz des gnadigſten 
Virey, die in hocheigenen Perfonen angekommen waren, 
um dem Hauſe des Grafen die ſeltene Ehre zu erweiſen, 
zu den vielen hohen Beſuchen, mit denen er an dieſem 
Tage beeptt worden, auch den ihrigen beizufügen. 

Da diefe Perfonen von viel zu großer Wichtigkeit 
für unfere Epifode find, als daß wir ihre nähere Bekannt: 
{haft nicht ſuchen follten, fo wollen wie und an den 
langen Bug anfchliefen, der ihnen in die Sala dee 
Billa, unter Anführung des Mayor domo, voranfchritt, 
soo fich bereits eine fehr zahlreiche Geſellſchaft verſam⸗ 
melt hatte. 


ı, 
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. Und wie ip muthmaß ungefähre Im Kopf, 
Ermad’ i ich allweit nicht das Capital. — 
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Diefe Geſellſchaft war ſehr gemifchter Art. Hoher 
Adel mit Kleinkreuzen des‘ Carls- oder eines fonfligen 
Dsdens, im alten Gofklime des: Hofes Ludwigs XV., 
fchlichter gefleidete Caballeros in der merilanifchen Manga, 
und wieder andere, die weder zur Mobilitad, noch zu 
einer der Klaffe gehörten, die wir bisher Fennen ge= 
lernt Haben; fie waren in Klauen Mänteln gekommen, 
aus denen fie fih zum Theil im Vorſaale herausgefchält hat⸗ 
ten, aber nicht zum fehr großen Vortheile ihres noch übri⸗ 
gen äußern Menſchen. Ihre Kleidung war weniger ab⸗ 
genußt als nachläſſig und unbeachtet, gerade als 0b die= 
fer Artikel ihrer beſondern Aufmerkſamkeit nicht werth 





— 25 — 


wäre, kurze und lange Beinkleider mit Der fpanifchen 
Gapstte, der ihren Fleinen Figuren, die auf fchafbeini- 
gen Schenkeln ruhten, nicht fonderlih wohl anfland, 
indem fie eisen etwas magern Begriff von fpanifcher 
Mannskraft gaben. Aber nichts deſtoweniger fahen fie 
mit einer gewiſſen Vornehmheit auf bie reichgeklei⸗ 
deten Caballeros herab, und, im Ganzen genommen, 
dürfte ein fo eben Eintretender ſchwerlich errathen Haben, 
wie eine ſolche Anomalie von Menfchenkindeen in dieſe 
arifiofratifhe Mifchung hineingeworfen werben konnte. 
Es waren olivengrüne, und wieder malerifch Braune, 
und ſchwärzliche, hagere, harte, jubaifirende, und wie⸗ 
der urfprünglich wohlbeleiste, behaglich ausfehende Ge⸗ 
ftalten,, oder vielmehr Mißgeftalten, mit mürriſch ver 
drüßlichen, und wieder jüdifch wuchernden Augen, und 
hängenden Unterlippen. Einige waren eingefreten, mit den 
Händen nachläffig in den Taſchen ihrer Beinkleider lim: 
pernd, Andere plaudernd,, oder dem Gefährten, mit dem 
fie eintraten, nachläffig zunidend; wieder Andere waren 
gekommen, ohne eine Muskel zu bewegen, offenbar über 
Gegenftände brütend, die von zu großer Wichtigkeit wa: 
ven, als daß fie fi mit Grüßen und Komplimenten der 
Anweſenden befchäftigen konnten; kaum daß fie dem Heren 
des Haufes mit einer familiären Behaglichkeit zunidten- 
oder ihm vertraulich die Hand drückten, und dann in der, 
felden unzerenionidfen Manier auf einen ihrer Bekannten 
zuſtiegen, um noch weniger Komplimente mit ihm zu 
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machen. Selbſt die hohen Perſonnagen, die wir ſo eben 
ankündigen gehört haben, und die nun vom: Conde an 
dem Eingange der Sala empfangen und: eingeführt wur⸗ 
den, fehienen unfere Säfte nicht aus. ihren ungenivten Dia: 
nieren oder Unmanieren herauszubringen. Sig blieben 
gerade in der Stellung, die fie eingenommen hatten: Ei⸗ 
nige mit ,.. den Einteetenden zugekehrtem Rüden, Andere 
in's Geſpräch vertieft, wieder Andere laut debattirend. 

Auf unſere hohen Kavaliere hatte dieſes sans gene 
infofern einen befondern Einfluß, als fie, dad Benehmen 
diefer feltfamen Menfchen ſehr aufmerkſam beobarhtend, 
bei dem angekündigten Eintritte Sr. Herrlichkeit des Prä⸗ 
ſidenten der oberſten Finanzſtelle, Sr. Herrlichkeit des 
Oidor von der hochherrlichen Audiencia und dem illuſtren 
Don Ruy Gomez de Urna wahrhaft unterthänig tiefe Bück⸗ 
linge zu machen bemüht waren, und in denfelben wirklich 
fo weit. gedichen, daß ihre Mücken füglich ale Bogenfeh- 
nen angefehen werden Eonnten; merkwürdig jedoch, flatt 
dieſe Sehnen wieder durch ein graziöfes Anffchwellen aus- 
zugleichen, und .fo den intendirten Büdling zu verwirf- 
lichen, waren fie mit diefee Sehne in ihre Sitze gefun- 
fen, den Büdling für diefes erſte Mal in ihrem Leben 
bloß zur Hälfte produzirend. 

Der Volksgeift hat das Andenken an diefe erſte Aeu⸗ 
Ferung von Unabhängigkeit‘ dee merikanifchen Großen in 
einem recht artigen Holzfchnitte bis auf den heutigen Tag 
verewigt. ' 
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Als die Ankündigung der hohen Eintretenden die ge= 
hoffte Stille unter der zahlreichen Gefelffchaft nicht be= 
wirkte, erfolgte eine zweite aus dem Munde des Geheim⸗ 
fefretairs, die wir, obgleich noch pompöfer, mit Stille 
fehtweigen übergeben, da fie unferm Willen Feinen neuen 
Zuwachs geben kann. 

Die drei hohen Ankommlinge hatten mittlerweile ihre 
Pläte am obern Ende der langen Tafel genommen, und 
fich in den Hohen Armſeſſeln niedergelaffen. Einen Augen- 
blick fegte ſich das Gefumfe, hob jedoch fogleich wieder an. 

„ Möchte doch wilfen,” bemerkte ein wahrhaft con⸗ 
fiscirtes Mohrengeficht, mit einer Stumpfnafe, in deren 
zwei Deffnungen, die mehr Kanonenboten als Nafenlöchern 
glihen, ihre Beſitzer fortwährend Ladungen Spaniols zu 
fiopfen bemüht war: „Möchte doch wiffen, warum man 
uns diefen Einfaltspinfel Ruy Gomez herfendet?” 

„Diefen nil habemus Ruy Gomez,” verfeßte fein 
Nachbar fo laut, daß das Prädikat die Ohren des Sub» 
jektes erreichte. 

„Er fieht fihb um,” Tachte der Panegyriſt, „und 
wir erhalten eine ſchwarze Note in dem Bureau der ge: 
heimen Polizei, deren Meferendar er nun geworden, wie 
Sie willen.” 0... 

3, Meiner Seele ! ”: Hethenerte ein Anderer: „der ˖ganze 
Kontinent gefperst! Wir Hätten,jegt einen herrlichen Sta: 
pelplaß in der lichen Madre Patria für unſere Eochenille 
und Danillas und Indigos. Man Fönnte fie durch Die 
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Biscayer- See über ganz Europa bringen. Aber was 
Hilft e8 2” oo 

„Wahr!“ feufzte fein Nachbar; „aber unfere Eos 
henille und Vanille und Indigos, wo find Sie? frage 
ih. Beim Teufel! antworte ich, das Heißt, in ben Hdn= 
‚den der⸗Gavecillas.“ | 

Diefe auffallenden Demonfteationen von Sprechfrei⸗ 
heit ſchienen den drei hohen Amtsperſonen nicht ſo ſehr 
aufzufallen, als fie vielmehr zu beldftigen und in Unge⸗ 
duld zu verfeßen, die fie durch ein- mehrmaliges Hem! Hem! 
äußerten, begleitet von unzufrieden warnenden Bliden. 

„Senores!“ hob endlich der Oidor an, ein Maͤnn⸗ 
hen im ſchwarzſeidenen Mantel, mit dem Kommandeur 
kreuze irgend eines der Föniglichen Orden: „Senores! 
maßen die Fönigliche Regieung — —" 

„Ich verfichere Sie, Don Zebedlah,” ließ fich eine _ 
gellende Stimme am obern Ende des Saales hören: „der 
Zucker iſt feit zwei Tagen Hundert Prozente Hinauf. 
Wir haben fichere Nachrichten, daß von allen Zuder- 
pflanzungen im Thale von Cuautla noch zwei ganz find.” 

Ein Auseuf ertönte, der dem ominöfen Weihge⸗ 
fchrei ganz Ähnlich Flang. 

» Das kömmt von den Stocfifchen, ben Soldaten, 
Offizieren und Generalen, die die Zuckerpflanzungen vei- 
brennen, »ftatt der Rebellen." Die Unfrigen wüthen ja- 
ärger als die Gavicillas.“ . ’ FW 
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„und was die Zufuhr von Cuba betrifft,” be⸗ 
merkte ein Anderer, „fo werben fie füch brennen, wenn 
fie von dorther etwas erwarten. Die große Depublt a 
sein Aufgefauft.” 

„Wer ſpricht Hier von der großen Republik?“ don⸗ 
nerte der Gehyelmſekretair. 

„Ja, Sie werben fie nicht klein machen, Don Ruy 
Gomez,” verfehte der Berichterſtatter. „Wollten Sie 
wohl gefällig ſich erinnern, daß Ihr Endorſement von 
zweitauſend Piaſtern fällig ift.” 

Ein lautes Gelächter brach auf dieſe unhöfliche Mah⸗ 
nung aus. 

„Senores!“ redete nun Ber Präſident des Finanz⸗ 
kollegiums die Verſammelten ‘an, und zwar mit einer. 
Miene, vol des Gewichtes feiner Präſidentenwürde: 

„Wir erfuchen um freundwillig - günftiged Gehör, um fo 
mehr, als die Hohe Fönigliche Regierung uns beauftragt 
Hat, in Allerhöchſtem Namen mit dem fehr hochpreislichen 
Conſulado zu unterhandeln, welches Conſulado das ſchmei⸗ 
chelhafte Vertrauen, das von Seite der Hohen Föniglichen 
Regierung demfelden bewiefen wird, um fo mehr zu fehäken 
wiſſen wird, als das befagte Conſulado bereits — — " 
. „Machen Sie es kurz, Senor!” fiel dem Präfiden- 
ten ein alter, grämlicher Dann ein, deſſen Bart die 
Wohlthat der Seife und des Schermeſſers ſeit geraumer 
‚Zeit entbehrt Haben mochte: „Zur Sache, wenn es ge: 
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fällig iſt; Sie fehen bier Mitglieder des Conſulado vor 
, denen eine runde ‚Zahl mehr gilt, als zwanzig Bo⸗ 
gen Waſchwaſſer und eitel Wortgepränge.“ 

„Ohnedem find wir nun bereits das zweitemal wie 
Narren Herausgefprengt,” meinte ein Anderer. 
„Madre de Dios!” ſchrie dee Didor auffpeingend; 
doch fein Fälterer Gefährte, der Präfident, 309 das Fleine 
Mannchen twieder nieder. | 

„Silencio, Senoria!” flüſterte er ihm zu: „Mer 
gelten Euer Herrlichkeit nicht, daß wir es mit fpanifch- 
zähen Handelsleuten zu thun haben, oder, was dasfelbe 
fagen will, Juden.” 

„Mein Gott!” brummte einer dieſer fein folfenden 
Auden: „Bir Fannten den lieben Don Trueba, jetzt Prä- 
fidenten, als Studioſo, wie er mit dem Suppentopfe 
vor dem Marienflofter zu Salamanca ftand.” 

„und dann ale Escribano,“ lachte ein ‚Zweiter. 

„Und dann ald — des Principe de paz.” 

Diefes letztere ort, ziemlich laut gewispert, Hatte 
nun auch den. Präfidenten des Finanzkollegiums außer - 
Faffung gebracht. Stotteend und zornfprühend fah er 
die drei Iehten Sprecher an. 

„ZJur Sache, zur Sache, Don Trueba!“ mahnten 
fünfzig Stimmen. | 

Die Kavaliere hatten die‘ kecken Menfchen wie er⸗ 
ſtarrt angeſchaut, die zum Theil in abgefchabten Röcken, 
langen Weften und kurzen Inerpreffibles, gegenüber fo 
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ommipetenten Perfonen einen Ton angenommen hatten, 
der Alles an Kühnheit überſtieg, was fie in der Art ge: 
Hört hatten. Sie fprachen Fein Wort; aber ihr zufriede⸗ 
nes Lächeln und die Blicke, die fie ſich unter einander 
zuwarfen, verrieth ihre Herzliche Freude, die um fo grö⸗ 
Fer fein mochte, als fie den gehörig wlrzenden Beige: 
ſchmack von Schadenfreude Hatte. 

„Senores!“ hob endlich der Präfldent wieder an: 
„Maßen die Fönigliche Regierung durch die ketzeriſche Ma⸗ 
lice der Gavecillas — —” 

.„S:Senorias ‘und wieder Senoriad! ” fiel ihm einer der 
hochpreisfichen Conſulado abermals ein: „ir kommen 
nun zum zweitenmale heraus, "verlieren unſere „Zeit für 
nichts und wieder nichts, fo wie durch das miferable Be⸗ 
nehmen gewiſſer Herren unfere Kapftalien und Güter vers 

Toren gehen. Schreiten Sie zur Sache, wenn's beliebt.” 
| Der Staatsdiener, der fi) angeſchickt Hatte, den Vor⸗ 
frag zu beginnen, war bei diefem rohen Ausfalle wieder 
in feiner Anrede ſtecken geblieben, und feine blauen Zip: 
pen und grünen Wangen beurfundeten, wie fauer ihm 
das Geſchäft wurde, mit den gnädigen Herren, wie er 
fie nannte, zu verhandeln. | 

„» Senores!” Hob nun der Geheimſekretair feinerfeits 
wieder an: „die außerordentlichen, Nachrichten, welche 
die Hohe Regierung erhalten — —“ | 

„Sind recht gute Nachrichten für gewilfe Leute,” 
verfehte Ciner trocken, „die Geld und immer nur Geld 
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brauchen. Was nun und betrifft, Senores, fo: find wie 
gekommen, nur Geſchäfte zu machen; wohlverflanden, 
Gefchäfte zu machen; vorausgeſetzt, daß fi ein Geſchäft 
machen läßt gegen gehörige Sicherheit und Intereſſen, 
wo wie dann fehen wollen, mas ſich machen läßt, um 
der Megierung unter die Arme zu greifen.” 

„Bei meiner Seele! fie ſprechen, ald wenn von ei⸗ 
nem banferotten Sampeache = Holzhändler die Rede wäre,” 
lachte Einer aus dem Hintergeunde des Saales herüber. 

„Das tft die Hauptfache!” fiel ein Zweiter ein: 
„Wie viel braucht die Regierung ?” 

„Wir werden dich fogleich in propria forma vor⸗ 
tragen,“ bemerkte der Präftdent. 

„Nichts da von Formen; die Materie, das ift die 
Sache!“ fehrie ein Dritter. „Ohne Komplimente! die 
Materie wollen wir, die Duros! Verſtehen Sie's, meine 
Herren?” Bei diefen Worten fchlug der Mann an feine 
Himpernden Taſchen, zur großen Belufligung der gan: 
zen Geſellſchaft. 

„Senores!“ ſprach nun Öer beinahe um feinen Ver: 
fiand gebrachte Meäfident: „Wir Joſe Trueba Präſi⸗ 
dent der oberſten Hacienda-Real, und Senor Don Pablo 
Pinto, Didor der hohen Audiencia, wie auch Don Ruy 
Gomez — —” 

„Und fo weiter!” fielen ihm Mehrere ein. 
„Sind von Sr. Ereellenz, dem gnädigfien Virey 
des Königreiches Nueva⸗Esſspanna, beauftragt und ermäch⸗ 
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tigt worden, mit dem ſehr achtbaren Conſulado der fehe 
adelichen Stadt Mexiko, und der ſehr hochherrlich? edlen 
Nobilitad eine Anleihe abzuſchließen, die die Summe von 
drei Millionen Duros oder Piaſter nicht überſteige.“ 

„Drei Millionen Duros? Wir glaubten, es wür⸗ 
den bloß zwei gefordert! Drei Millionen Duros aus dem 
Handel gezogen zu dieſer Zeit, wo er ohnedem bereits 
ganz darniederkiegt! Drei Millionen Duros find eine 
fhöne Summe!” Solches waren die verſchiedenen Aus⸗ 
rufungen. 
„Eine Summe,” fiel der Oidor ein, „die unter 
den gegenwärtigen Umſtänden unerläßlich ift zur Dämpfung 
der Rebellion, und für welche die hohe Regierung alle 
diejenige Securidad *) zu geben gewillt — —” 

„Ci Securidad! sine Securidad no plata ?” **) rie⸗ 
fen on die füpfzig Stimmen in wunderbarem Einklange. 

„Und ale Beweis der aufrichtigen Gefinnung Gr. 

Greellenz haben uns Hochdieſelben ermächtigt, „das Kronz 
monopol des Queckſilbers für vier Jahre gnädig den Theil⸗ 
nehmern am diefer Anleihe. zu überlaffen; verficht ſich, 
für Kapital und Intereffen zu überlaffen.” 
Ein lautes Get mnterhrach dieſen gie 
Antrag. 

„Das Menepol des Su als » Eisen und 
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*) Sigerhgit, Pfand. un 
**) Obne Siderdeit kein Suberr rien 
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Bezahlung fir Kapital und Intereffen zu liberlaffen? fir 
drei Millionen Duros, fage drei Millionen Duros, zu 
überlaffen? Wiffen denn Se. Excellenz, wie viel diefes Mo- 
nopol in den günſtigſten Zeiten abgeworfen? Ei, Seno: 
ges, netto fiebenmal Bunderttaufend Dias!” . 

„Verſchaffen Sie ſich Philibaldi Nechnungsbüchlein, ” 
lachte den Kommiffarien ein Anderer ins Geficht, „und 
Sie werden daraus erfehen, daß viermal fieben erſt acht: 
und zwanzig macht; fehlen noch zwei auf dreißig. Das 
find drei Millionen; aber wohlgemerkt, fiebenmal hundert⸗ 
taufend warf das Monopol von Anno vier bis Anno zehn 
a6; feit dem Jahre zehn wirft es Feine hunderttauſend 
mehr ab — —“ 

„Weil die Bergwerke alle ruinirt, und den Bare⸗ 
nadores und Tenatores allen von dem Muchacho Calleja 
die Hälſe abgeſchnitten worden,“ ergänzte ein Dritter. 

Die drei Kommiſſarien, die wohl Creolen und In⸗ 
dianer zu regieren, aber nicht mit erbitterten ſpaniſchen 
Handelsleuten eine Anleihe abzuſchließen verſtanden, hat⸗ 
ten ſich bei dieſen Stürmen, die von allen Seiten auf 
ſie einbrachen, die Ohren zugehalten, und d ſahen einander 
mit troſtloſen Blicken an. 

„Wir ſagen Ihnen, Senorias,“ fielen mehrere Glie⸗ 
der des Conſulado ein, „Se. Excellenz werden auf dieſe 
Sicherheit keine drei Millionen Maravedis erhalten. ” 

„Vielleicht nicht vom Conſulado,“ bemerkte der Ge: 

heimſekretair etwas fpröde; „aber die Hohe Nobilitad 
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deren loyale Sefinnungen bereits der Proben fo viele ge- 
liefert, und namentli der edle Eonde de San ago.” 

Aper Blicke wandten ih nun am ditfe, die bisher 
ſchweigend gefeffen waren, nun aber fich wie auf ein. ge- 
gebenes Kommandomwort erhoben, und zwar mit fo hef: 
tigen Symptomen des Unwillens, daß der fein = höhnifche 
Zug, der während der ausgefprochenen Schmeicheles um 
den Mund des Geheimfekretairs gefpielt,, plöklic einem 
ernſtern Ausdrude wid. Allee Augen waren neugierig 
auf den Sonde geheftet. 

„Perdon!“ Sprach diefer, „wenn wir die Zumu= 
thung Don Ruy Gomez’s, der in und ein Worbild des 
hohen Adels fehen will, ablehnen. Weit entfernt, diefem 
erlauchten und erleuchteten Körper durch unfere Handlungs: 
weife Vorbild werden zu wollen, erklären wir uns viel- 
mehr als in deffen Gefolge, und können nicht umhin, 
uns dahin zu dußern, daß wir weit entfernt, uns von 
dem fehr Hochpreislihen Handelsftande abzuſondern, viel- 
mehr nur im Dereine mit demfelben, deſſen Fueros wir 
theilhaftig geworden und deſſen loyale Gefinnungen fo 
ſehr bekannt find, kontrahiren wollen. Was übrigens un⸗ 
ſern Patriotismus betrifft, ſo haben wir erſt vor drei Ta⸗ 
gen nicht undeutliche Beweiſe dadurch gegeben, daß wir 
für unſere eigene Perſon hunderttauſend Duros auf den 
Altar des Vaterlandes hinlegten, eine Summe, die der 

hohe Adel noch durch einen Beitrag von einer halben Mil⸗ 
lion ſehr erhöhte. 
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Ein einſtimmiges Bravo lohnte den Redner für dieſe 
unter den damaligen Verhältniſſen ſehr männliche Erklä⸗ 
rung, das alle ihm zuriefen, mit Ausnahme Fer drei 
Konmiſſarien, die wüthende Blicke auf ihn ſchoſſen. 

„Senores,“ fuhr der Graf fort, der nicht geneigt 
ſchien, fich durch diefe Blicke im mindeften iere machen 
zu loffen. „Wir ſind fehr geneigt die Regierung zu 
unterſtützen;“ er betonte diefed Wort ; „aber, wie gefagt, 
nach Grundfätzen, die unfere Eigenthumsrechte,, die Bei- 
ligften der bürgerlichen Geſellſchaft, nicht verlegen. Wir 
würden Ihnen unmaßgeblich vorfchlagen, andere Sicher⸗ 
heiten und DBürgfchaften von dem hohen Chef unferer 
Regierung einzuholen, und Ihnen,” mit diefen Worten 
wandte er fih nun an das Conſulado, „zu verweilen, 


bis die Senores folche eingeholt Haben.” 


„Gehn Sie in Gottes Namen nach Haufe,” ſprach 
eines der Glieder des Conſulado, „der Rath des ſehr 
höchpreislichen Sonde de San Jago iſt ein guter Rath, 
ein ſehr heilſamer Rath, und er iſt ein Here der 
fehr viele Einfiht, und, was die Hauptfahe, Duros 
Hat, umd daher viele Weisheit; und Sie mögen von ihm 
etwas lernen, und vor allem mögen Ste Iernen, das 
Conſulado nicht vergebens um die koſtbare Zeit zu 
Bringen.” | | | 
„Thun Sie, wie der Conde gefagt,” riefen num 
alle, „und wie wollen Ihre Rückkunft erwarten.” 

Wohl nie, fo lange die fpanifche Monarchie Mexiko zu 
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ihren Kronländern zählte, war die Regierung dieſts 
mächtigen Königreiches auf eine ſo brutale und rück⸗ 
ſichtsloſe Weiſe abgefertigt worden. Es bhontraſtirte dieſe 
Abfertigung fo. grell mit allem, was die Creolen üben; 
freien Ton gegen eben diefe Eönigliche Regierung geträumt 
hatten, daß fie füh kaum von ihrem Grflaunen erholen 
zu Fönnen fehienen, und wie Staarblinde zu ſchauen wa⸗ 
sen, an denen die Operation glücklich vollbracht, und 
von deren: Auge fo chen die grüne Binde zum erſten⸗ 
. male genommen wird, um fo ihre ſchwachen Sehorger 
ne im helldunkeln Gemache allmälig an das fchärfere 
Tageslicht zu gewöhnen. Sie fchienen gewiſſermaßen, 
eine neue Welt vor ſich zu ſehen, verſchieden von der, 
in welcher fie bis jetzt gelcht halten. Die hehe unum 
ſchränkt verfügende Regiexung, die über ihr Vermögen, 
wie über ihr Leben nach Herzensluſt bisher geſchaltet, 
war vor ihren Augen und Ohren von Menſchen, die fie 
immer als .tief unter ſich ſtehend zu betrachten gewohnt 
waren, den Juden Spaniens, im Kothe herumgezogen, 
ihre Anſprüche verhöhnt, ihre Vorſchläge verlacht worden. 
Dieſelbe Regierung, die ſich die unumſchränkte Gebie⸗ 
terin alles deſſen nannte, was in Mexiko über und un⸗ 
ter der Erde exiſtirt, des Schnees auf ſeinen Eisbergen, 
und des Silbers, wie eine vicekönigliche Weiſung nicht 
unpaſſend ſagt, in feinen Eingeweiden, war um drei Mil⸗ 
lionen Duros willen, auf eine Weiſe compromittirt, die, 
ſo natürlich ſie uns erſcheinen mag, für die Creolen 
Der Virey. II. 17 
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ein Epoche machendes Ereigniß fein mußte. Es Batte fie 
wirklich ganz und gar außer Faſſung gebracht, und der 
einzige, der feinen Oleichmuth nicht verloren, war der 
Graf geweſen. Mit jener Gewandtheit, die wir bereits 
bei ſo vielen Gelegenheiten an ihm zu bemerken veranlaßt 
waren, hatte er die Pauſe, die durch die Entfernung 
der koniglichen Commiſſarien entſtanden war, auf eine 
Het: ausgefüllt, Die die Mitglieder des Conſulado, gro: 
Bentheils -geborne Spanier, nicht mehr zum Bewußtſein 
Kommen ließ. Ex brachte die Nothwendigkeit, die Re⸗ 
gierung zu unterftligen, mit fcheinbar fo vieler Wärme 
in Borfchlag, unterſtützte diefen zugleich mit fo vielen 
patriotiſchen Gründen, und fprach fi fo umverholen 
zu Gunſten der Regierung aus, daß die Spanier ihn er⸗ 
ſtaunt anflarsten , die Creolen in ein lautes Murten aus: 
brachen, und die Erſteren fich wie nothgedrungen anſchick⸗ 
ten, feine Anfichten durch Gegengeünde zu bekämpfen. 
In dieſer Bekämpfung verwickelten fie fich allmälig fo 
tief in die Auseinanderfesung des Zuſtandes des Landes, 
mußten die Nothivendigkeit, ein aufmerffames Auge auf 
die nimmerfatten und verfchrmenderifchen Regenten zu 
werfen, fo eindringend darzuthun, bewieſen die Rͤube⸗ 
reben und Grpreffungen diefer Regenten ſo haarklein 

und unwiderleglich, daß ſelbſt dem Conde das Bedürf⸗ 
niß einer ſchärfern Controlle einleuchtend wurde. Im 
Verfolge dieſer Debatten wurde nun allmälig die ganze 
Lage des Königsreiches den Blicken der erſtaunten Ebel- 
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leute auf eine Weiſe aufgerollt, wie es von der Gründlichkeit 
dee aufgeliärteften Corporation Mexiko's, Die die finan- 
zielen Verhältniffe des Königreichs zu ihrem Brodſtudium 
gemacht hatte, erwartet werden konnte. Alle Hülfsmittel 
des Landes, alle Ausgaben und Einnahmen, bie Stärke und 
Schwäche der Regierung, ſelbſt dee Armee, war wie 
durch einen Zauberſchlag vor ihren Augen entwickelt, und 
kaufmänniſch algebraiſch analyſitt worden. Die anziehen: 
den Debatten hatten den ganzen Saal mit Zuhörern an⸗ 
gefüllt, die in Todesſtille den Debattirenden zuhorchten, 
oder Noten nahmen. Der aus dem vizeköniglichen Palaſte 
zurückgekehrte Gcheimfchreiber war wieder eingetreten, ohne 
“in der Hige der Discuffionen bemerft zu werden ; erſt der 
teoftlofe Grimm, mit dem er die Verſammlung maß, vera 
kündete den Creolen den umgeheuren Gewinn, den fle an 
Erkenntniß gemacht Hatten. Der Conde befehloß endlich diefe 
verhängnißvolt wichtige Stunde mit einer kurzen Anrede, 
in welcher er nichtsdeſtoweniger wieder auf die Noth⸗ 
wendigfeit zurückkam, die Regierung au unterſtützen, eine 
Rothwendigkeit, die see fo Mar darzuftellen wußte, daß. 
der Geheimfefretär ſowohl als die Glieder des Conſulado, 
in den Iauteften Jubel feines unverwüſtlichen Patriotis⸗ 
mus um fo feuriger ausbrachen, je mehr letzteren ihr 
Gewilfen zu Tagen begann, mie fehr fie ſelbſt dieſer Tu⸗ 
gend nahe getreten waren. 

Aber auch die übrigen Saballeros hatten im Verlauf 
diefer wichtigen Stunde ihre Rollen mit nicht vwiel gerinz. 
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geree ⸗Gewandtheit einznlernen angefangen, und in den 
Ion ihres Führer eingehend, zw der glücklichen Aus- 
beute des Tages beigetragen. Nun offen und Herzlich, 
wieder :verbinfft fcheinend, nun nad Belehrung wie 
Rinder durſtend, wieder naiv und verwundert, hatten uns 
ſeve hochadelichen Grafen und Marquiſe, wechſelweiſe durch 
Have naive Umoiſſenheit, eben fo den Stolz der Handels⸗ 
herven, als ducch ihre dipfomatifchen Wendungen jene 
Facta herausgebracht , die der zähe Spanier bisher ganz 
und allein in feitem Gewahrſam behalten Hatte, und die 
begreiflicher Weiſe nicht nur fire unfere Cavaliere, fondern 
das ganze Reich Überhaupt von der größten Wichtigkeit 
waren; denn obgleich «6 unter dem hohen Adel Meriko’s 
alkerdings Männer gab, bie tiefe Blicke in die Staats⸗ 
verhältnifſfe des Landes gethan ‚Hatten, fo war doch die 
Gefahr des Wiſſens fo groß, und Mittheilung fo furcht⸗ 
bar werpönt geweſen, Daß es auch der Klihnſte nicht ge⸗ 
wagt hätte, derlei Auffchlüffe auch nur in vertrauten Zir⸗ 
Feln von fi) zu ‘geben; denn der Leſer darf nicht vergeffen, 
Daß ex fich in Mexiko befindet, dem Lande, das ſelbſt zu 
dieſer Zeit noch eben fo abgefchloffen fire jeden ausländi- 
. har Lichtfirahl war, als es das himmlifche Kaiferthum 
bis auf den heutigen Tag ift, und daß Tod und ewige 
Kerkerſtrafe den Verwegenen unfehlbar traf, der es wagte 
über die DVerhältniffe der auf Finſterniß gegründeten 
Sroangherefchaft Aufſchluß zu geben. Was daher für 
uns nur wenig Intereſſe haben kann, war für unfere Ca⸗ 
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valiere von unermeßlichem Werthe, und eben Diefer Werth war 
noch umendlich durch die Art und Weiſe geſteigert, wie fie 
zu den Mittheilungen gelangt waren. Aus dem Munde der 
Unterdrüdter und ihrer Theilnehmer ſelbſt mußte die Evidenz 
der fehattilofen Erpreffungen kommen, die an diefem Lande 
feit Jahrhunderten verübt worden waren, um den Kampf 
füe Unabhängigkeit in den Augen des Volkes und der 
Welt zu rechtfertigen. Als daher der Gcheimfefretär und 
und mit ihm die Glieder des Confulado den Saal verlaffen 
hatten, brach auch der. Jubel der Cavaliere in feiner vollen 
Stärke aus, und fie umarmten ſich wieder mit einer Zärt⸗ 
Tichkeit, die wir ihnen für diefesmal um fo eher verzeihen 
wollen, als fie der Erkenntniß der Wahrheit galt, und 
eine edlere Weranlaffung hatte. Es war vergeblich, daß 
. der Mayor domo hereinrannte und bat und flehte, und 
auf den Phäton und den viceföniglichen Staatsivagen 
deutete, die num beide von ihren vefpeckiven Beſitzern be: 
fliegen voneden; der Jubel unter den Anweſenden wurde 
immer größer: 

„Schweig alter Compan,“ frohlockte der Conde 
Iſtla. „Bas wir heute gehört haben, iſt mehr werth, als 
alle Vorſtellungen der Vegas und Martinez. Jetzt tollen 
Wir einmal unſre Plata und Oro für uns felbft behalten, 
ftatt es hinüber dem gichtbrüchigen Fernando zu fenden.” 

„1! trotto d’asino duro poco,”*) ſprach der Mayor 





*) Lederne Hoſen dauern fange. 
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domo. „Warten Sie um der Jungfrau willen mit Ih— 
rem Jubel wenigftens fo lange, bis die Caleſſiaen abge⸗ 
fahren find.” ' 

„Ah, diefe Saleffinen! Göttliche Ku, Diefe dop⸗ 
pelt deftillieten SHebräer!”’ rief der Sonde de Irun. „ Um 
dreifig Duros verkauften fie dad ganze Mexiko.” 

„Und der alte Jeſajah Hat noch dazu fein großes 
Buch vergeffen, - aus dem er und vorlas;” fiel ihm der 
Sonde R—a ein. „Sehen Sie einmal, Herrfchaften, 
es hat den Titel, Estado del Reyno de nueva Espanna 
par Mons. de—,*) Bei allen Teufen, und es iſt Sr. 
Mojeftät Carlos IV. dedicht.” | 

Wir glauben unfern Leſern kaum fagen zu müſſen, 
daß das Werk, das nun den Jubel des gefammten Adels 
in fo hohem Grade erregte, Fein anderes war, als das 
mit Recht berühmte vwortreffliche Buch des philofophi- 
ſchen Reifenden, der zuerſt diefes Herrliche Land wiſſen⸗ 
fchaftlidy Heleuchtete, und der wirklich zur Revolutioni⸗ 
rung merifanifcher Volksgeſinnung weit mehr beigetragen, 
ale ee wahrſcheinlich je beabſichtigte. 

„Nicht mit Gold zu bezahlen;“ jubelte ber Mar⸗ 
quis de F— a. Das ift die wahre Declaration mexi⸗ 


Fanifcher Rechte. Sagen Sie unfeen Indianern und Kaften 


*) Wird von den Merifanern felbfi anerfannt. 
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und Creelen taufendmal, daß Mexiko ſouverain ift; fie 
werben Sie anſtarren, wie einen Nuevo Santo.” *) 

„» Sagen Sie ihnen aber,” fiel der Sonde Iſtla ein, 
„daß die verdammten Gachupins jedes Jahr ſechs Millio⸗ 
sen an baarem Gelde aus dem Lande ſchleppen, um fie 
in die Chatoulle unferes allergnädigften Rey zu fieden, 
der dieſes Land feit dreihundert Jahren noch nicht der 
Ehre gewürdigt, es zu befuchen, und daß. er für diefe 
ſechs Milionen alle Zage feines Lebens Tribut be: 
zahlen —” 

„Und fchlechte Cigaros vauchen;” fiel ein Zwei— 
ter ein. 

„Und in dem Defague verfummern;” ein Deitter. 

„Das ift nicht alles, ” hab wieder der Defiker des 
Buches an. „Gehen Sie, wie von Don Abafalo bemerkt, 
fo ſteht es auch Hier. „Drei und eine halbe Million 
geben nebft den ſechs für den König noch als Situados **) 
nach Cuba, Portorico, Florida und Südamerika. ” 

„, Todos diablos!” 

„Ei Millionen,” las er weiter ; „freifen unſere 
hohen Sebieter allein. Deshalb alfo kann keiner von uns 
zu einer Stelle gelangen. ” 





*) Einen neuen Heiligen, 

9 Aushülfsgelder ; drei und eine halbe Million ſpaniſche 
Piaker gingen alyavrlid nah Südamerika, Zlotida, Euda, 
Portorico zus Aushülfe, 
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„Jeſu Maria!” jammerten alle. „Und wir wun⸗ 
dern uns, daß Mexiko von Tag zu Tag armer wird, 
daß kaum mehr ein Dublon zu ſehen und dns Land voll 
Leperos iſt? in Mexiko Öreißigtaufend , in Puebla zehn⸗ 
tauſend, in Guanaxuato fünftauſend — 

Dieſe Ausbrüche des Jammers oder vielmehr ver⸗ 
ſteckten Ingrimmes wurden durch die Rückkehr des Conde 
unterbrochen, der ſich unterdeſſen ſeiner vielen und 
hoben Beſuche am Hausthore entledigt hatte.˖ Seine 
Erſcheinung brachte die Kavaliere wieder in jene feierlich 
ernſte Stimmung, die Schüler in Gegenwart ihres Mei⸗ 
ſters anzunehmen pflegen, Einige Augenblicke Bingen 
ihre Blicke forſchend auf dem Geſichte des Grafen; es 
war aber nichts in feiner Miene zu leſen, als ein zu⸗ 
friedenes Lächeln, welches zu fagen ſchien, „Wir haben 
uns verftanden.” Gr fah gleihgültig nach dem Wetter, 
und ging dann .in den gewöhnlichen Canverfationston über, 
in welchen alle fo bereitwillig einflelen, daß der fcharffins: 
nigfte Beobachter fich vergeblich abgemüht Haben würde, 
irgend eine Spur des fo eben über die Bureaukratie des 
Landes davon getragenen Sieged aus den ariftofratifchen 
Sefichteen herauszufinden. 

„Wo ift Don Pinto?” fragte der Conde wie ge: 
Vegenheitlich. 

Der Iuflige Bruder, der in dem Haufe ded Grafen 
eine, Art Tiſchfreund war, Hatte ſich in der Hige der Des 
batten nicht wenig gefchäftig gezeigt. Er hatte Sorge 
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getragen, die ermattenden Geiſter der Debattirenden durch 
den beliebten Sangaree und den edlen Alicante und Xe⸗ 
res aufzufrifchen , die feine Betriebſamkeit aus dem hoch⸗ 
geäflichen Keller Heraufbefchworen, zur großen Zufrie⸗ 

denheit des ES onfulade. Hiebei Hatte ed feine Gutherzig⸗ | 


keit ‚noch nicht bewenden laffen. Gleich dem Elugen Haus: 


pälter, der es für dienlich erachtet, fih Freunde von dem 
Mammon der Ungerechtigkeit zu verfchaffen, Hatte er 
auch den Grünmantel und die beiden Nachbarn aus dem 
Parian mit dem Escribano und Compagnie eben fo wenig 
vergeffen, als die Donnas, deren Habillement einigerma= 


- Ben Schiffbruch gelitten. Mit einem Norte, er mar die 


zwei legten Stunden hindurch der liberalfte und liebens⸗ 
würdigfie Vermittler aller Parteien, der Nothhelfer aller 
Zeidenden geivorden, und hatte fich nun mit der Schar, 
die er fich fo wefentlich verbunden, weggeftohlen, bereits 
die fünfte Ede der Tacuba⸗Straße meſſend. 

„Sein Pferd,” berichtete Federigo, der abgeſchickt 
war, ihn aufzufuchen, „ift im Stalle; er aber über alle 
Berge. ” 

„Der Camarera Mayor,” kam ein anderer, „hat 
er zwei Basquinas und drei Robas und Mantillas ent- 
lodt. 

„Der Doncella Sancheca zivei,” meldete ein Dritter. 

„Er ift doch nicht Kleiderhändler geivorden ?“ be- 
merkte lachend der Marquis Grijalva. 

„Und aus dem Keller,” ſprach nun zornig und 
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kopfſchůttelnd dee Mayor domo, „ließ er fünfzig Bou⸗ . 
teilen des beften Alicante und Kered Holen, des Sanz 
garee gar nicht zu ertwähnen. ” 


„Närriſcher Kautz!“ bemerkte der Conde ruhig, 
„und fein Pferd Hat er zurũckgelaſſen 4? - 


Ende des zweiten Theiles. ® 





er 
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Direy und die Aristokraten 
| ober 
Merito im Jahre 1812. 


Bom Verfaffer 


des Legitinten; dee Transatlantiſchen Reiſeſkizzen, ıc. 


Dritter Theil. 


Zür ich, 
bei Orell, Füßli und Compagnie. 


1835. 
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Noten des dritten Bandes. 





j Wo der Maestro Plag Hat Dee Maestro 
der Acordada hatte in feiner Eigenſchaft als Richter früher 
zugleih auch Gewalt über Leben und Tod feiner Gefange- 
nen, unabhängig von der Audieneia. Der Mißbrauch wurde 
endlih fo groß, Daß Eonde Galvez, damaliger Bicelönig, 
diefee Gerichtsbarkeit ein Ende zu machen genötbigt ward. 
Er kam nämlich, gerade als der Maestro drei Deliquenten une 
ser dem Balgen hatte, auf den Richtplaß, und begnadigte 
ſie. Carlos III., der damalige König Spaniens, billigte 
das Verfahren des Bicefönige und feit diefer Seit war 
Die Gerichtsbarkeit der Acordada der hohen Audiencia une 
terworfen. | 

Und folden Menfhen das Leben und Ei» 
gentbum der Untertdanen in Amerifa ander» 
traut, Obwohl Beſtechlichkeit ein Grundzug des ſpaniſchen 
Beamten-Charafters war, fo if es doch eben fo gewiß, 
daß unter den unmittelbaren Nachfolgern Earls I. diefe mehr 
Dei dem Rath der beiden Indien flattfand, die eigentlich Die 
ungebeuren Summen für die hohen Stellen im fpanifchen 
Amerifa empfingen. Unter Carlos IV. trieb jedoch nice 
bloß der principe de paz, fondern auch Die Königin, und felbft 
ber König, offenbaren Handel mit Den einträgfihen Aem⸗ 
tern ihrer überfeeiihen Provinzen, 

So follte derſelbe Srundfag, in Zolge bdef« 
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fen ein halber Welttheil einer Familie als 
eine Art Nadelgeld für ihre menus plaisirs 
gefhenftwar, daskofungsmworf der freiheit 
u. f. w. Die amerikanifhen Befigungen ber Krone Spa⸗ 
niend wurden als ein von dem legtern Reiche ifolirter und 
Dem Könige eigens und unbebingf angehöriger, 
ibmgefhenfter Staatskörper für die Rechnung deffelben 
nach eigenen Gefegen, nämlih den leyas de las Indias, 
vom Natbe der beiden Indien verwaltet. Diefem aner» 
fannfen Grundfage zufolge weigerten ſich daher auch die 
füdamerifanifchen Provinzen und namentlich Carracas, die Re⸗ 
gierung der oberfien Junta von Sevilla und fpäter der @ortez 
anzuerkennen, behaupsend, daß fie bei Erledigung bes Thrones 
in ihre nafürlihen Rechte, die der Seibfibeherrfihung zus - 
rückkehrten. Wahrfcheinlih jedoch würde Diele ſchöne Er⸗ 
klärung erfolglos geblieben fein, wenn nicht die Grauſam⸗ 
keit der fpanifhen Generale und Dberbeamten das Volk 
gezwungen hätte, das was feine Vertreter ausgefproden , 
auch zu verfechten. 

Wo Kinder fowmohI als Erwachſene im Lefen 
und Schreiben Unterricht erhielten. Der Grund 
fag, daß im Lefen und Schreiben Unterrichtete gefährliche 
Unterthanen feien, war fo gäng und gäbe unter den ſpa⸗ 
nifhen Seneralen und Behörden, daß vorzugsmeife immer 
ſolche ihr Racheſchwert traf, felbft wenn fie nichts verſchul⸗ 
def haften. Eine der Depefhen, die General Morillo aus 
Bagota erließ (Juni 1816) erwähnt unter andern Maße 
regeln, die er genommen, um die Rebellion in der Wurzel 
auszurotten, auch, daß er alle Perfonen die lefen und ſchrei⸗ 
ben Fönnten, als Rebellen behandelte, und daß er durch 
ihre Vertilgung ber Rebellion : Einhalt zu thun boffe. 
Wirklich wurden fehshunderf. der angeſebenſten Perfo« 
nen von Bagota, Männer „ Weider und Töchter, de⸗ 
nen auch nice das mindefte zur Laſt gelegt werden konnte, 

















erdroffelt und ihre Körper nadt an die Galgen gehängt. 
Nur die Ermüdung der Henkersknechte verhinderte, Daß 
nicht alle Bewohner der Stadt umkamen. 

Das alte ſchädlichen Wateriale aus dem 
Wege geräumf werden Mit folden Stellen, wie 
Die fo eben angeführte, if die damalige Gazette buchftäblich 
angefült. Brudermörder wurden befördert, weil fie ihre 
um Pardon flebenden Brüder umgebradht ; die Generale 
frobloden, weil es ihnen vergönnt if, Die gefangenen Res 
beflen, die vor ihnen auf den Knien liegen, niederzuftechen, 
Darlamentairs zu erſchießen. Gewöhnlich fchließt jeder Des 
eiht: „Diele und dieſe Stadt oder Dörfer if oder find 
mit allen ihren Einwohnern vom Angefihte der Erde ver» 
Shwunden.” Siehe Mier, Robinfon und andere. 

Bereits um eine Million überfhritten. Une 
ter den Emolumenten, die dem Vicefönigthum von Mexiko 
anfiebten, war das Vorrecht, bie Häfen des Staates dem 
ausländifchen Handel für einige Zeit zu Öffnen, bei weitem 
Das einträglichfie. Die Handelshäufer von Merifo und Be» 
racruz fowohl, als die ausländifchen, Die zur Theilnahme zus 
gelaffen wurden, bezahlten ungeheure Summen entweder 
en bloc, oder dem Vicefönig wurde ein Antheil an dem Ge» 
winnfte der Speculationen zugefichert. 

Sie heute in der Lofterie gewonnen haben, 
Baradere. in feinen Skizzen über Mexiko thut gleichfalls 
eined Ungeheuerd Erwähnung, das Lotterien auf öffentlicher 
Straße feilbot, in denen Mädchen ausgeſpielt wurden. 

Und gab ihm bei jedem andern Worte bie 
Ercellenz. Einer der charakteriſtiſchſten Züge der alten 
fpanifhen Grandezza ift wohl die Hartnädigfeif, mit der 
fie, troß ihrer Herabwürbigung und Entfernung von aller 
politifden Macht, feit Philipp II. auf die angenommene 
Sitte des gegenfeitigen Duzens mit einer beinahe lächerli- 

» den Wichtigkeit hält. Go Fonnte der berüchtigte Principe 
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de paz das ganze Reich ohne die mindehe Einſprache unter 
feine Gewalt bringen ; die Grandezza unterwarf fi Ihm in 
jeder Hinfipt, aber nie drachte er ed dahin, von einem der 
Grandes geduzt zu werden, fo fehr er fi auch Mühe gab. 
Er wurde ſtets wie jeder Meuadlide, Excellenz (ſpater 
Durchlaucht und Hoheit) angeredet, 

Welcher Diderot nicht gewefen wäre Die 
wigige Aeußerung des Encyklopädiſten if bekannt. Etti⸗ 
quette ik der Katechismus der Kinderoblfer und Der alten 
Kinder. 

Dat er denn die Acolptdos nicht geſehen 
und die SIoden nicht gehört? Alle Abende um 7 Uhr, 
und wenn das Socramento vornehmen Sterbenden gereicht 
wurde, fuhr ein Wagen, im erfieen Falle von der Eathedrals, 
im legtern von der Pfarrfiche ab, wohin der Sterbende 
gehört; in dieſem befand fih ein Priefer, der die Hoſtie 
dem Molke zeigte. Er war von dreißig Kirchendienern und 
jungen @eiftlihen, Acolythos genannt, begleitet. Häufig 
‚wurden bei diefer Gelegenheit Fremde, die nicht logleid 
niederknieten, ermordet. 





Zweiunddreißigſtes Eapitel. 


Hoͤchfi ebrenwerthes Waldwerk fürwahr; und betrieben,’ 
Unter dem Zeugniß eines gufen Gewiſſens. 
Shakespeare. 


Es war ein herrlicher Zag zu einer ſolchen Fuß⸗ 


mwanderung, einer jener entzückenden Februartage, in de- 
nen die SFrifche eines merifanifchen Winters " gleichfam 
Fofend in die tropiſche Sommergluth verfchmilzt, um 
nad) einigen Stunden lichlicher Vereinigung ſich wie: 
der zu trennen. Ein wunderbarer Wechfel in diefen we⸗ 
nigen Stunden! Das Thal, und feine geandiöfen Berge 
und Felfenmaffen, die es in eieunder Form umfehließen, 
zuvor von der ſchräg herüberſteigenden Sonne Hald 
ſchattirt, bald wieder Heil erleuchtet, wird in diefen Stun: 
den glänzend Licht, was man in der füdwefllichen „Zone 
licht nennt, mit einem Himmel, fo tein und durchſich⸗ 
tig und tief; das Auge dringt unwillkürlich tiefer und tie⸗ 
fer in dieſes goldſchattirte Blau, als wollte es eindringen 
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in die fernen Himmel; und im Herabſteigen begriffen, 
die Sonne fo golden, fo ſtrahlend in dieſem blauen Fir- 
mamente, und diefe Steablen fo küſſend und koſend mit 
einem leichten Lüftchen, das fäufelt und zum Lebensgenuffe 
einladet. — In diefen Stunden glänzen die großartigen 
Bafalt= und Porphurgebirge des Thales am hellften, 
die weiße Frau*) erfcheint verjüngt zue Feier des neuen 
Jahres, und jugendlich prachtuoll zieht die ganze Natur 
herauf vom üppigen Süden. Cs find wonnevolle Stun⸗ 
den, diefe erfle, zweite und dritte Nachmittagsftunde, für 
jeden, der nicht Mexikaner iſt; denn diefer fchläft feine Sieſta. 

An diefem Tage jedoch war Feine Sieſta in Mexiko, 
und die Volksſchar, mit der unfer junge Stutzer die Ta⸗ 
cubaſtraße herauf Fam, war nicht die einzige, die in 
den fonft Hden Straßen von Mexiko ſchwärmte. 

Es iſt etwas ſeltſames um das Schwärmen in Mes 
xiko; — etwas ſehr feltfames. — 

Sm Mirador der Caſa =*) zum San Simon Sti⸗ 
litta, fo genannt, weil die MWorderfeite des Hauſes einen 
Heiligen darftellte, der volle ſieben Jahre auf einem Beine 
geftanden , war die Siefta auch nicht eingefehrt ; denn drei 
Paar feurige Augen glühten durch den vergoldeten Mi: 
rador, von dem man die Anficht der Cathedrale, mehrerer 


*) ptoccihuatl, oder die weiße Frau. , 
”*) Haus. — Die Häufer in Merifo werden häufig nad 
ten auf ihrer Fronte gemalten Heiligen genannt. 
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Regierungspaläfte, und eine weite Fernſicht in die meilen⸗ 
lange Straße hinab hatte. — Es war ein flattlidh ka⸗ 
tholiſch ausſehendes Gebãude, diefe Caſa de San Sti- 
litta, mit feinem Mirador und zwei Schußheiligen ; 
denn nebft obbenanntem Patrone der Gymnaſtiker, Hatte 
noch ein San Francisco feinen Schauplag an der Fronte , 
anfgefchlagen, und zwifchen diefen beiden Schußpatronen, 
die drei Mädchen, eine ungleich anziehendere Erfdjeinung. 

Sie waren den Jahren nach, was wir Teens *) nennen 
würden, die aber. in Mexiko Blüthe umd Reife find. 
Die fünfzehnjährige Senorita **) Cöleftine, das Töchter: 
chen des Intendanten ) von Valladolid; ein rundes Ge⸗ 
fhöpfchen mit einiger Anlage zum Embonpoint, einiger’ 
maßen diden Lippen, ſchwarzen feurigen Augen, obwohl 
nicht Hinlänglic) tiefliegend , und einer vecht artigen Taille, 
obwohl der Bufen mehr Fläche als Rundung Hatte, 
einem gefunden fpanifchen, das heißt, einigermaßen ins 
Gelbe ſchimmernden Teint, und Zähnen von gleichem Co⸗ 
lorit, eine Wirkung der fatalen Cigarren, die das’ ſchine 
Kind in Rauchwolken aufgehen ließ. 

Senorita Kimene, die Tochter Senor Don Vivars, 





*) Nennt man ſcherzhafter Weiſe in der engliſchen 
Soprache, Mädchen zwiſchen sehn und fechszehn Jahren. 
*#) Sräulein; 


“2, Präfekt einer Sntendanz , der oberſten erecufiven 
Behörde, 
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Didors der hochmächtigen Audiencig, war von ſchlankerer 
Taille und gewölbterem Bufen. Auch fie hatte etwas dickere 
Lippen, als nad unfern Schönfeitsbegriffen nöthig; aber 
diefe Lippen öffneten fi fo lieblich, und die Oberlippe 
309 fich fo anmuthig zurüd, um eine Reihe von Perlen- 
zähnen zu zeigen, das Auge, obwohl gleichfalls nicht tief 
genug liegend, funfelte fo feurig, fie rauchte ihre Pa⸗ 
quitta*) allerliebſt. — Laura, die jüngſte der Töchter des 
Vicepräſidenten der Hacienda Real, . hatte ein lieblich 
zundes Kinn und derlei Wangen. Alle Örei aber erfreu=- 
ten fidy der kleinſten Füße, der nieblichften Hände, der 
fhwärzeften Augen, und herelihen Woodville⸗Cigarren, 
nebſt einer erſchrecklichen Langweile. Diefer zu entgehen 
waren die armen Mädchen, die in der Hölergaffe, der faſhio— 
nablen fpanifchen Straße wohnten, und durch den Grito, 
und die nach Haufe Eehrenden Volfshaufen, um ihre Siefta 
gebracht worden waren, mit ihren Negermädchen gekom⸗ 
men, sm ihrer Freundin Iſidra einen Beſuch abzuftatten. 

Diefe Freundin Iſidra, ‚überließ fich fo eben dem 
mexifanifchen far niente. . 

De Mirador, auf dem die Mädchen lauſchend und 
sauchend lagen, ſtand mittelft zwei Hoher Flügelthüren 
mit der Sala in Verbindung. Das obere Ende diefer 
Sala Bildete die fogenannte Estrada, der erhabene 
Daß, auf dem fich eine Ottomane befand, und auf diefer 





v) Eine Papier-Eigarre, 


s 
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hingegaffen eine Doppelgeflält, von welcher die eine 
Hälfte bloß die Umriſſe des Leibes enfennen ließ, Die 
andere aufrecht Taf: Dieſe Umriſſe verriethen wieder 
einen ſtarken Bequemlichkeitshang, denn der Gürtel War 
gelöſet, und der Oberleib nur ſehr wenig mit dem ‚glänzend 
ſchwarzen Mabenhaar bedeckt, das. über dieſen ausge: 
breitet fehlen, - mehr um bie Weiße deſſelben hervorzu⸗ 
heben, als den Zwecken der Bekleidung zu entſprechen. 
Die Enthüllte, die ihr Hauszecht fo ungenirt gebrauchte, 
war nach alleni zu ſchließen, noch fehr: jung; von ihrem 
im Schsoße ‚der zweiten Geſtalt eingewühlten Geſicht, 
war wenig / oder nichts zuſehen. Dieſe zweite Oeſtalt war 
nußbrauner Farbe, und! ihre Finger wühlten, und ihre 
Augen bohrten⸗ fo emſig in den Haan der ihr im 
Schooße Ruhenden, daß fie in gewiſſer Hinſicht einer Ja— 
‚geein: glich, die in der Haft des Veolgens alles um 
ſich her vergeſſen. 
Der Saal,“ indem die beiden Mädchen ni Sefandert, 
war im fpanifehen Geſchmacke der höhern Klaffen aus- 
meublirt, "das heißt, mit Efteras belegt, einem Mitte: 
und zwei Seitentiſchen, auf welchen letztern die Bild: 
niffe der: Jungfrau. de los rermedios und des Gar 
Jago de Sompoftella ſtanden, und einigen Dukend Sef- 
ſeln mit. ungeheuer hohen Lehnen, Die wohl. die ‚Zeiten 
Philipps des Vierten gefehen Haben machten. Die Wände 
waren mit blauem Porzellan bekleidet, die Vorhänge von 
grünem Corduan, und ſtatt des Luſtre, der in einem 
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Winkel des geräumigen Saales ſtand, hingen von den 
vergoldeten Haken ſechs ſeidene Schnüre herab. Auf 
Dem: Tiſche in der Mitte lagen einige muſikaliſche In— 
ſtrumente, unter diefen eine fpanifche und eine mexika⸗ 
nifche Laute. Es war die Ietere ein hohler, hölzerner 
Sylinder won der Größe einer fpanifchen Laute, mit zwei 
in der Mitte parallel Iaufenden Deffnungen ; zwei mit ela⸗ 
ſtiſchen Gummi umwundene Stöcke lagen daneben. *) 

Im Saale ſowohl als auf dem Mirador, herrſchte 
«ine. wahrhaft kloöſterliche Stille ,. und feine Sylbe 
wurde gehört, obwohl eine Viertelſtunde feit der Ankunft 
der Senoritas und ihrer Doncellas verfloffen war. Auch 
Die Bewegungen der Mädchen maren nicht lebendiger. 
Zuweilen regte fi eine Mantilla, und: ein Feuerblick 
ſtrahlte hinab auf die Straße; :aber megen Mangel au 
Erwiederung, verglühte die ſchöne Flamme wieder in mat- 
tes Dahinftarren. 

„A ellos, a ellos,**) ließ ſich ndiich aus dem 
Schooße des Mulatto⸗Mädchens vernehmen. 

„Que quiere,”“ xxx) verſetzte das Malutto⸗Mädchen, 
das mit Argus⸗Augen in den Haaren herum geſpäht, 
sun aber imgeduldig das rabenlockige warfen aus ih⸗ 


*) Das Inſtrument, von dem hier die Rede iſt, beißt 
in der indianiſchen Sprache Teponaßli. 

**). Friſch auf fie los. 
: 0) Was beliebt. 
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rem Schooße hob, und einem der liehllichſten &efichter in 
die feurigen Augen LE „Baſta,“ bedentete fle ihr im 


grollenden Tone. FB 
Das Mädchen warf einen deentunfeinden Blick auf 
die Sprecherin, 3 


„Porque?” feagte fit; „Porgne finir. 2?’ *) 

„Que quiere ,” verſetzte die Kammerzofe. Mundos 
t0dos ? No ‚Senorita de qualitad ha madares 10dos.” **) 

;;Mentira! ” rk) ſchrie die luebl Spanierin 
giftig. — 

‚ „Es verdad!” barũfuigte Senoria Rinene, En: 
Keftine und. Laura, die zugleich in die Daare fuhren, und 
nach einem kurzen Umberwählen den augenicheinlichften. Be⸗ 
weis der Wahrheitsliebe der Doncella, und. ihrer ‚eigenen 
Duld ſamkeit lieferten. Das. Köpfchen neigte ſich wieder 
in den Schooß, und die Doncella ſchickte ſech nun an, 
das Gewirre ‚der. Haare in Locken zu voreinen. 

Wieder: ward ed ſtille. Die Mädchen ſahen die 
Straße Hinab, und tauchten und gähnten; die Doncella 
Eräufelte und thürmte die rabenſchwarzen Haare. in Locken 
und Knoten; alles ward wieder Apathie, bleierne er 
kaniſche Apathie, 


*) Warum — warum aufhören ? 

**) Was beliebt? Alle wollen Sie getödtet haben? Rein 
. Fräulein von Stande hat fie alle getodtet. 

e⸗e) Eine Lüge, 
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Aus einem Nebengemathe / deſſen Dhllre halbgeöffnet 
war, flöhnte und gellte eine Stimme, „ont ah! ih!“ fo 
ſeltſamlicher Weiſe, daß unſere vier Mädchen in. ein 
lautes Gelüchter ausbrachinn.. Te 
Das Gemach war zur Hälfte kleiner, als ber Sa, 
aber weit gkößer und Höher als eines‘ unſerer Schlafzim⸗ 
nie, und gleichfalls mit blauen Worzellan- Vierecken be- 
legt. In: der. Mitte: deffelben hing eine" Hangemalte, in 
der cin Schkifendik ober eine Bchlafende ſich befaͤnd, den 
Zönen nah zu ſchließen, die verlautbar wurden. * Muf 
der: rechter. Seite fland "cin Mittelding zroifchen einer 
Ottomane and. einem Bette, das reinlicher geweſen fein 
dürfte, als es wirklich war, und auf dus, nebſt andern 
Kleibungsftliden, auch ein reich mit Gold verbrämter blauer 
Mantel zu liegen kam. Yormlofe Hüte, beſtaubte Bein⸗ 
Moider, ſchmuzige Wäſche, und Werkzeuge der Reinigung 
lagen neben Kleibungsſtücken, vom denen. cin einziges hin⸗ 
gereicht haben würde, Das ganze Haus zu ſaͤubern, und 
ſechs Monate hindurch rein zu erhalten. : 
+, Unter der Hängematte faß ein Indianermädchen einen 
Federſchirm auf, den Schvoß; der. Kopf wor ihr auf die 
Bruſt gefunfen, der Schlaf Hatte das Mädchen Überfal- 
Ien, während fie der in der Hängematte Schlafenden Küh— 
Yung zugefächelt. Zur Seite des Bettes fland ein Mu: 
latte mit einem Käſtchen von ſigarren, und einem bren⸗ 
nenden Lichte. 
„ch! ah! ih!” Rösnte es wieder aus dem Bette, 
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und eine Schlafhaube erhob ſich, und eine Hand, die ſie 
vom Kopfe zog, und fo ein klapperdürres kaſtanienbrau⸗ 
nes Geſicht ſehen ließ, deſſen Schläfe, Stirne und Yu: 
genhdhlen durkel olivengrüne Umriſſe hakten. r 
Auf dieſe letzten Jammertöne, die etwas laut ge⸗ 
weſen, regte es ſich in der Hängematte. - Juerſt erhob 
fh ein gleichermaßen kaſtanienbraunes Geficht, mit eini⸗ 
gen erbfengroßen Warzen, und einem Barte geſchmückt, 
dee einem Grenadier nicht übel: geflanden wäre; dann 
folgte der etwas ſchwere Leib, der aber Folgſamkeit ver 
ſagte, und den Kopf wieber nach ſich! zog.Ein zweites 
Mal erhob ſich der Kopf, und durch inet plöhfichen 
Aufſchwung wurde ein Hals fiehtbar, Schultern ;- Bus 
fen und ale die Uppertinenzien eines weiblichen Ober: 
theiles , mit deffen Beſchreibung wir jedoch unſere Leſer 
verfehonen, denn fle waren nichts weniger als lieblich 
zu ſchauen. Die Dame des Haufed , fie war «8 
ſelbſt, ſchien fich nicht im mindeften durch die Gegen: 
wart des Mulatten zu geniren, und richtete ſi ch ganz 
in der Hängematte auf. 

„Manca!“ ſchrie fie mit einer Trompeterſtimme , 
indem ſie umherſchaute. „Manca!“ ſchrie fie noch ſtär⸗ 
fer, und zugleich erhob fie einen ihrer Füße nebſt Schen- 
fel, und beide aus der Hängematte werfend, ſtieß fie die 
Tchlafende Manca fiber den Schemel hinab. 

Durch diefen Stoß wurde die Hängematte ih eine 
fhaufelnde Bewegung gebracht, die der Spanierin recht 
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woblgefällig zu fein fchien, denn fie ließ nun dem fine 
ken Fuß den rechten folgen, der, fo wie jener, weder Steumpf 
noch eine andere Bedeckung hatte. Sich mit beiden Hän⸗ 
den an den Seilen der Hängematte haltend, wiegte fie 
fih mib vielem Behagen. Die Dame ſaß im bloßen Hemde. 

Ein drittes Mal fiöhnte der Spanier : „Ah, ob, ih!” 

„Don Motanzas!” gellte num die Senora. „Mit 
Ihrem Geflöhne kann man aud Fein Auge zubehalten, 
Keine Ruhe; nicht einmal whrend der Sieſta! Car⸗ 
racco! 

und. wieder ſchwang fich die Spanierin in ihrer Hän⸗ 
gematte, die num, durch die erwähnte Manca in ſchau⸗ 
kelnder Bewegung erhalten, einen ſtarken kühlenden Luft⸗ 
zug im ‚Zimmer vexurſachte, aber auch zugleich Wolken 
Staubes auftrieb. 

Wohl zwei Minuten waren verfoffen, feit Die Worte 
geſprochen worden ; der Spanier Hatte fid) eine Cigarre 
angebrannt, und bließ Rauchwolken von ſich. Auf eins 
mal nahm er die Gigarre aus dem Munde, und begann 
mit funkelnden Augen: | 

„a Muerte y- inherno!” 

Hier unterbrach fi der gute Mann wieder durch 
die drei Jammertöne: „Oh, ah, ib;” und fein kaſta⸗ 
nienbraunes grünes Geſicht verzog ſich jämmerlich. 

„Muerte y inherno! Keine Ruhe! Keine Ruhe 
Senoria, fagen Sie! Und wer ifi Schuld daran? Wer 
bat uns von Acapulto heraufgeſchleppt?“ 


> 
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„Wären Sie unten geblieben, die. Rebellen würden 
Sie fo eingepökelt haben tie Tilo; ; ft aber nichts mehr 
einzupöfeln.” 

„ Malderto mal pays!’ *) Geummte der Spanier. 
„Waäre ich in dee Madre Patria geblichen!” 

Die Dame warf, ohne ein Wort zu erwicdern, ei: 
nen Blick der wegiverfendften Berachtung anf den Schate 
ten von Ehemann hinüber, denn fo mochte er füglidh ge 
nannt werden; nahm von dem Mädchen eine Cigarre 
und winkte dem Diulatten mit dem Lichte heran. Als 
fie die Cigarre angebrannt und gehörig in Rauch verſetzt, 
hob fie an: 

„In der Madre Wat. geblieben bei Ihrer eroigen 
Mahlzeit, »*) Ihrer San Antonio: Mahlzeit, ***) bei Ihren 
fechs und dreißig Küchererbfen, die neben zwanzig Augen 
in ihrer olla de saba, f) herumſchwammen! Fi! no 
habla cuomo Christiano.” +}) 

„No habla cuomo Christiano,” wiederholte der 
Spanier mit einer Art komiſchen Schauders. „Jesu, 
Maria y Jose! Nosostros — wir, die wir von dreihun⸗ 

*) Berfluchtes, elendes Land. 
*+) Eine Mahlzeit, die feinen Anfang und Fein Ende- 
baf; keine Suppe und fein Defert ; trodenes Brod. 
*%) Brod und Waſſer. 

t) Knoblauchſuppe; Die gewöhnliche Nahrung der un« 

tern Boltsklaffen. 


tt) SU: er redet nicht wie ein Chrift — ex redet Unfinn. 
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dert Ahnen abſtammen, unten die älteſten Chriſten gehören, 
deren fich Altkaſtilien rühmen Fann , "deren Vorfahren 
unter dem großen Guy die Schlacht bei Roncval” — — 

„Fi „der Mann. redet sin. razon. Kommen da den 
ganzen Weg! vor Mcapuleo: herauf, .um von feiner. Len⸗ 
dendarre geheilt‘ zu werden.“ Wo haben Sie diefe Len⸗ 
dendarre her 2: Sie. miferabler. Ehemann ; von Ihrem Sa: 
Iamahcn-Studentenisben !. Fi, Maco iſt mir lichen.” 

Maeo, der; Zambo, wandte fich, und brummte ein kr ! 

„Komm her, Maco !t rief die Spanierin dem Mur 
latten zu, Her mit weggemandten Augen vor ſie hin⸗ 
trat, und als er endlich mit der gräulichen Schönheit in 
Berührung Fahr, fie gänzlich ſchloß. Dafür erhielt er 

eine fü derde Maulſcheue, daß ihm Licht und Cigarren 
entfielen. 

op negro !” ſcheie die beleidigte Spanierin; 
will dich lehren die Augen zubeiden , we du fie offen 
haben ſoliſt. ». 

Der arme Ehemann hatte während d der einigermaßen 
peinlichen Scene Feinen Laut von ſich gegeben, nur ein 
leifes AH! OH! IH! entfchlüpfte ihm. Seine Ehehälfte 
hatte einige Rauchwolfen gezogen, und fuhr fort: 

Kommen von Acapulco herauf, um Hüffe zu fu: 
chen für feinen miſerablen, mit der Senden: und Rüden: 
darre behafteten Leib, und der alte Narr ſtoßt die 
Hülfe zurück, weil er den Zambo Don oder Senor nen⸗ 
nen müßte. Verdammte Narrheit!” 
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Und wieder: fhwang fih die Virago behaglich in 
ihre Hängmatte. 

„Narrheit,“ fiel ihr der Dann mit funfelnden Au: 
gen ein, .„Narrheit nennen Sie es? Marrheit!” rief 
er halb fhaudernd: „So mögen Sie, die nicht. einen. 
Tropfen vom Blute der Matanzas hat — — Narrheit 
rent fie e8,” ſeufzte der. Mann‘, „Narrheit nennt fie 
den Heroismus eines Matanzas, über den fich Die drei 
hundert Ahnen feines Gefchlechtes im Himmel. freuen 
miüüſſen, und abfonderlich der große Matanzas, der in 

der Schlacht von Ronceval — — 

„Ronceval und nichts als Monteval!” Krunmte die 
Ehehälfte: „Unſere Vorfahren waren Glieder des Conſu⸗ 
lado von Sevilla, Senor!. verfichen Sie, und durch mei- 
nen Vater erhielten Sie die Stelle, und find was Sie find, 
mehr ald alle Ihre dreihundert Vorfahren zuſammengenom⸗ 
men, die alle dreihundert nur drei Mäntel befaßen, und 
vier Suppenfchalen, in denen fie ihre olla de soba ſich 
‚aufammenbettelten. 

Der Spanier warf num feinerfeits einen verächtli= 
. chen Blick auf die Sprecherin. | 

„Mir Haben,” ſprach er im höchften Grimme, „OB! 
Ah! 551” ſtöhnte der Aermſte wieder. „Mir haben,” 
bob er mit von Schmerz verzerrtem Gefichte an, „eis 
nen Stammbaum, der fo lange wie die Tacubaſtraße ift, 
Donna, merken Sie fi dief, und der Ihrige — Pah! 
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es ließe fich Feine Eftera zu diefem Schlafzimmer daraus 
machen.” 

Der Dann Batte ſich aufgerichtet,, und die Worte mit 
ſtarker, gellender Stimme gefchrien; aber der Schmerz 
erftichte die letzten Sylben. 

„Narrheit,“ fuhr er nach einer Meile fort, „, Narr⸗ 
heit nennen Sie es, wenn wis uns weigern, einem über- 
möätbigen Zambo zu willfahren, deſſen Infolenza fo weit 
geht, Senor von einem Nachkommen des großen Matan⸗ 
306 tituliet werden zu wollen, einem viejo Christiano, 
deffen ögl älter ift, als der des Könige.” Bei diefen 
orte e dee Mann einen ungeheuern, dreieckigten 
Hut mit rother Kokarde und Federbuſche auf.” 

„Narrheit nennen Sie es?“ fragte er wieder. 

„Narrheit!“ Tachte fie; „ich würde ihn Magestad 
titulicen!” ſchrie fie, hüllte fich wieder in eine Hauch: 
wolke, und fuhr fort ſich fchaufeln zu laſſen. 

Der Mann hatte fo eben eine friſche Cigarre aus. 
dem Käftchen, das ihm der Mulatto Hinhielt, genommen. 
Er warf diefe mit einem Muerte y infierno! auf bie Erde 
uud ſchwenkte Halb wiüthend den Hut. 

„Muauerte y infierno! Ah! oh! ip!” flöhnte er wie⸗ 
der: „Donna, Sie find Bei meinee Seele eine Verra⸗ 
therin! 

Und wieder fehte er den dreieckigten Hut auf, und 
nahm eine andere Gigarre, die er anbrannte, und fich 
in eine Rauchwolke hüllte. - 
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Der Waffenſtillſtand zwifchen den beiden Eriegführen: 
den Mächten dauerte mehrere Minuten. Der Spanier 
foß im Flanellhemoͤe, fonft aber ganz ohne Kleidung im 
Bette aufgerichfet, einen fpanifchen Oberfienhut auf dem 
Kopfe; feine Donna auf oben- beſchriebene Weiſe in der 
Hängematte. 

Endlich ſchrie fie herüber: „Don Matanzas, Sie 
find ein alter Narr, und wäre ih Don Toro — —” 

„Nennen Sie ihn nit Don!” fiel ihr der Gemahl 
ein: „Donen Sie ihn nicht! Ah! Ob! Ih!“ flöhnte 

der Arme wieder: „Mein, wir wollen nicht! Tiagmer ! 
Wir einem elenden Zambo den Titel Senor gebug Wir, 
deren Vorfahren bei der Schlacht von Ronteval — — ? 
Und der Hund verlangte, dag wie auffichen bei feinem 
Einteitte, wie vor einem viejo Christiano, und ihn Se⸗ 
nor getituliren.” 

„Das Aufftehen erfparen Sie nun,“ grollte die Donna, 
„maßen Sie nicht mehr auffichen können.” 

„Mir den Zambo Don tituliren?” brummte der alte. 
Spanier, „und auffiehen bei feinem Eintritte? Madre de 
Dios, quella issolenza! Nein, Senora, da wird nichts dar⸗ 
aus,” er ſprach dieß im feierlichen Tone: „Bei der Vierge 
de los remedios und dem vortrefflichften aller Heiligen 
San Jago! Und Hätten wir taufend Beine und zehntaus- 
fend Zenden und Rüden, und alle wären mit der Darre 
behaftet, und allen könnte dieſer Zambo helfen, durch 
bloßes Berühren ‚mit feinem Stabe Helfen, wie Senor 
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Don Mofes dem -ifeaelitifchen Volke Half — Donna 
Anna!” fprach der Mann feierlich und ſtolz: „wir wür⸗ 
den Fieber taufend Rüden verlieren, ald den Zambo Se- 
nor tituliven, oder vor ihm auffkehen, wir ein vieje Chri- 
stiano! tin viejo Christiano ! «in viejo Christiano! Dixi, 
y basta!” 

Dem Manne war während dieſer Erklärung die Gi: 
gatte ausgegangen; er zündete eine frifche an, hüllte ſich 
abermals in eine Rauchwolke, drückte den ungeheuern Hut 
tiefer in die Stirne, und nahm einen langen Stoßdegen 
von der Wand, den ex Füßte und mit den Worten: Ve-. 
nid mia cara vierge! *) vor fich hinlegte. 

Die beiden Eheleute Hatten fih müde gezanft, und 
es trat nun Stille ein. 

In der Sala ſchien die Unterhaltung nicht den min⸗ 
deſten Anklang gefunden zu haben. Die Mädchen ſaßen, 
rauchten und Tage auf die Sopha's hingeſtreckt, ſelbſt 
ihre Geſichtszüge hatten den widerlich ſchlaffen Ausdruck 
angenommen, den wir an den Schönen des herrlichen 
Merito häufig bemerken. 

Aber auf einmal änderte fich die Scene. 

Senorita Ximene Hatte anfangs mit Hängenden Un: 
terlippen einem „Zuge zugefehen, der die Tacubaſtraße her⸗ 
auffam und bereits einigenale angehalten hatte. Den 


*) Komm, meine theuere Jungfrau! 

















Kleidungen der Mehrzahl nach zu fchließen, beſtand er aus 
Mitgliedern der cinco gremios. *) 

„Pah, cjnco gremios!” gähnte Senorita Cöleſtine. 

„Ah!“ rief KZimene, und das matt ſchwimmende⸗ 
Auge wurde fixirend, die Unterljppe preßte fich an die 
obere, als formte fie füch zum Kuffe, ihre Hand firedite 
fih durdy den Mirador, die Mantilla fiel wie von ſelbſt 
in malerifchen Umriſſen über den Scheitel herab — das 
Mädchen war verändert. Die beiden andern Hatten Faum 
die Bewegung bemerft, als auch an ihnen diefelbe Me⸗ 
tamorphofe vorging ; ihre Geſichter wurden lachend, die 
‚Züge fprechend, alle waren auf einmal reizend, ganz 
andere Weſen geworden. 

„Don Pinto y uno superbo hombre,” flüſterte 
Kimene. 

„Qui es este?” fragte Cöleftine. 

„No se!’ erwiederten Beide. 

Die leiſe geflüfterten Worte hatten die Senorita Iſidra 
auf einmal aus ihrer trägen Attitude aufgerüttelt. Die 
Haare waren gelodt und in einen Knoten gefchlungen; fie 
warf die Roba Über, fprang duch die Flügelthüren, 
auf den Mirador, fchoß einen Blick auf die Straße, 
Flatfchte in die Hände, rief ein lautes: Venid, venid 
caro! xx) und hüpfte dann mit den Übrigen Mädchen zu: 


*) Fünf Zünfte, Handwerker. 
**) Kommen Sie, kommen Sie, Theure! 
Der Virey. IL. ° 2 
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rück in den Saal, wo alle vier lachend die bunten, ſei⸗ 
denen Schnüre ergriffen, die, wie bemerkt, von der fünf⸗ 
sehn Fuß hohen Dede des Saales herabhingen. 

Die Doncella hatte gerade noch ‚Zeit gehabt, ihrer 
©ebieterin die Basquina zu überwerfen und die Mantilla 
am Scheitel zu befeftigen, als Don Pinto, in Beglei⸗ 
tung eines zweiten Kavaliers, eintrat. 

Die Mädchen waren nun malerifch ſchön. Don der 
trägen, bleiernen Apathie, die fie noch zwei Minuten 
vorher mit ihrer Vampyrlaſt niedergedrüdt, mar auch 
Feine Spur mehr zu fehen. Die gelbe Geſichtsfarbe war 
einem feurigen Roth gerwichen; der halbgähnende Mund 
mit den breiten Lippen war ſchlau und fpikig und begehr- 
Lich gefchloffen; die Augen fprühten Feuer und Flammen ; 
alles war Beweglichkeit und Anmuth. Die reizende Bas: 
quina an den vollen, runden Geftalten bis zu den Knien 
Binabreichend, darunter die leichten, blauen Seidenröd- 
chen, der zierliche Faltenwurf der beiden Gewänder mit 
Der uherreichbaren Anmuth des Mantillaſpieles , und 
hinter dieſen die feurig verlangenden Flammenaugen. — 
Es war eine herrliche Gruppe, die durch die raſch 
und Fe unter fie getretenen Kavaliere nöd Schr gehoben 
wurde. Don Pinto Hatte die grüne Manga des Gold: 
fchmiedes aus der Plateria leicht und muthwillig über die 
koſtbare Pelzjade geworfen; dafür Hatte fein Begleiter, 
ein junger Creole, feine eigene Manga, beide waren 
büpfend angekommen, hüpfend waren ihnen die Mädchen 
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entgegengetanzt, „venid, venid Senores!” flüfternd, 
und den beiden Kavalieren die zwei noch übrigen Seiden- 
fchnüre veichend. Ein vafcher Händedruck, ein ausdrucks⸗ 
voller Blick, und die Paare flanden geordnet zum Tanze. 

Dos gelispelte venid! venid! ausgenommen, war 
noch Fein Wort gefprochen worden; aber jeder Blick, jede 
Bewegung ſprachen; die Mädchen waren Feuer und 
Flamme, und zitteend vor Begierde, 

„den Chica *) von Yucatan!“ wisperte Don Pinto, 

Die Mädchen erglühten. | 

Die Ouitarre flug an, begleitet von dem Inſtru⸗ 
mente, das wir oben befchrieben haben, und auf welches 
eines der Indianer- Mädchen mit den beiden Stäben fchlug, 
oder viemehr firih. Die Töne waren hohl, zitternd, 
melodifh, und denen einer Harmonika nicht unähnlich. 
Die Tänzer fepten ſich in eine langfam fchwebende Be⸗ 
wegung **). Man konnte nichts ſchöneres fehen, als 


*) Bin äußerſt wollüſtiger Tanz. 

**) Der Tanz, von dem hier die Nede iſt, iR in den 
füdlihen Provinzen Yucafan , Daraca ıc. ſehr beliebt, wird 
aber aub in Merifo getangt, und zwar auf folgende Weile: 
Ein Baum oder Pfahl, fünfzehn bis zwanzig Zuß boch, 
wird in die Erde getrieben. Ron der Gpige hängen fo 
viele buntfarbige Schnüre oder Stride herunter, als Tän⸗ 
zer vorhanden find; jeder derſelben ergreift einen, und 
„darauf fängt der Tanz um den Baum herum an, der 
fo lange dauert, bis, ein Fünßliches Neg gebildee und die 
Schnüre fo kurz werden, daß die Tänzer fich nicht ferner 
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dieſe feurigen, vor Wolluſt erzitternden Geſtalten und ihre 
graziöſen Wendungen. Sie hatten in der einen Hand 
die Schnüre, die andere trieb mit der Mantilla ihr 
Spiel. Der Tanz war anfangs mehr ein verſchlunge⸗ 
ner Gang, wurde aber allmälig ſchneller, leichter, feuriger. 
Tanzer und Tänzerinnen eilten ſchnell an einander vorüber, 
durchkreuzten ſich, verwoben fih. Wie die Schnüre, die 
fie in den Händen hielten, fich allmälig verfürzten, wur= 
den ihre Bewegungen Üppiger ; je näher fie die verkürzten 
Schnüre an einander brachten, deſto fiebriſcher, glühender 
wurden fie, defto zärtlicher ihre Blicke; die Mantillas fie= 
Ien herab, die Tänzer kamen in unmittelbare Berührung 
mit den Tänzerinnen, ihre Arme umfchlangen. fi, die 
Lippen drüdten -fih an einander. Es war Fein Tanz 
mehr, ed war ein beweglicher Knäuel fieberifcher, von 
Wolluſt zitteender Weſen, die fich endlich eng aneinander 
gepreßt anbiehten. Einen Moment blieb die. Gruppe in 
dieſer Stellung; die Mufif Hatte innegehalten; dann be- 
gannen die Inſtrumente wieder, die Tänzer entwirrten 
fih, der Knoten Löste ſich, die ſchwimmenden Augen ver- 
hüllte wieder die Mantilla, die lascive Scene murde wie- 
der erträglich auch für nicht-merifanifche Augen. 


„Que compania hermosa, que brillianıe! No pueda 


bewegen konnen, obne die Schnüre fahren zu laflen; dann 
fängt man auf biefelbg, Weile wider an, das Rep zu 
entwirren. 
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ser compania mas brilliante-!” *) gelte bie Stimme 
der Donna, die mit vieler Behaglichkeit dem feltfamen 
Zanze zugefehen ‚hatte, eine Espece von Copuchon auf 
dem Haupte, einen Nachtmantel um die Schultern, und - 
Pantoffeln it Hohen Abfäpen auf den ſtrumpfloſen Füßen; 
in der einen Hand ein Pack Karten, in der andern die 
Requiſite des Montefpieles Haltend. . 

„Venid, Senores!” murmelte fie den Caballeros zu, 
indem fie zu einem der Zifche zutrippelte, vor welchem 
fie fich niederließ. 

Die beiden Abentenerer folgten dem Winke und fek- 
ten fich gleichfalls, fo ungenirt, als wenn fie zur Yamilie 
gehörten. | 

Die Donna ſchlug die Karten auf. 

„Rey doro!” ſprach fie mit einem fpiken 24: 
deln, das der Leichtigkeit der zwei Goldbörſen, die die 
beiden Kavaliere vor ſich hingelegt Hatten, gelten mochte. 

„Perdito!” fiel ihe der Fremde ein, der ihr rinen 
Dublon hinſchob. 

„Reina!” ſprach fie twicder. 

„ Perdita!” antwortete Don Pinto, ihe gleichfalls 
feinen Tribut hinfchiebend. 

So ging es ein zweites, ein drittes, ein viertesmal. 

Die zwei Hatten allemale verloren; die Dame packte ihre 





*) Welch eine ſchöne Geſellſchezät! Wie glänzend! Es 
kann nichts Glänzenderes geben! 
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Beute zufammen, warf den beiden einen verlichten, be- 
deutfamen Blick zu, brannte wieder ihre Cigarre an, und 
entfernte fi mit den Worten: „Dios os guarda Cabal- 
leros!”? i 

Wieder flogen die Mädchen heran, wiebkr flammten 
die Augen, wieder fchoffen fie ihre feurigen Blicke ab, 
einige. bedeutfame Winke mit den Fächern gegeben, eine - 
leichte Verbeugung, die zwei Kavaliere zogen fih zurüd, 
und unfere liebenswürdigen Senoritas verfanken wieder in 
die Arme der bleiernen Apathie, um durch. die nächft her⸗ 
beigelocten Schtwärmer vielleicht auf dieſelbe Weife auf: 
geeüttelt zu werden, 


Dreiunddreißigſtes Capitel. 


Ha! Sah man je fo feltfam ein Ding? 
Shafefpeare. 


„ Ein ganz eigenes Leben, diefed Lehen in Mexiko! 
Alfo diefe Romerias *) find noch immer in der Mode I” 
„Gerade als ob Fein Morelos in Cuautla Amilpag 
wäre,” erwieberte Don Pinto. „Du fiehft, das fpani- 
fihe Phlegma Bleibt ſich getreu; drei rendez- vous, drei 
‚venids in einer Galle **); Freilich Fofket jede zehn Dur . 
blond. Welche hat dir ein Steldichein gegeben?” - 
» Das Stumpfnäschen,” bemerkte der Creole. 
„Das geht nicht; fie wohnt zu weit die Aölergaffe | 
hinab aus unferem Wege. Nimm die meinige; es iſt 
idea, ein allerlichfies Dingelchen. 


*) Wallfahrten. 
**) Drei Auffnderungen in einer Straße. 
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„Meinethalben,“ erwiederte ber Gefährte gleichmũ— 
thig, „wenn ich Fann.” 

„Wollen ſehen, Buen provecho! müſſen und noch⸗ 
mals an die maestros der cinco gremios halten; der 
Spitzbube, der Alguazil Coro iſt und auf den Ferfen; 
Digelancia !” 

Unter dieſen Worten waren die Beiden vor der Pforte 
des Haufes angekommen, vor welchem die Schar, mit 
der fie gekommen, unterdeffen gewartet hatte, bis die Ka⸗ 
valiere den Yorderungen mexikaniſcher Stukerfitte entipro: 
hen, und ihre letzten Dublonen für Liebesblicke, und die 
reelleren Folgen derfelben eingetauſcht. Es waren großen⸗ 
theils noch diefelben Perfonen, die wir bereits vor der 
Billa des Sonde gefehen, und an die unfer Abenteuerer 
fih in einer feiner vielen Launen angefchloffen hatte. 

„Baracco!” Jachte der Mann aus der Plateria: 
„Schade, daß Don Pinto nicht die Valenciana gehört; 
er wäre ein Principe, der: das Geld unter die Leute 
brächte.“ 
„Aber wir ſprechen ja von ber Anleihe,” bemerkte 
Binmwieder der Escribano zu feinem Gefährten, einem 
Kupferfchmiede, „und zivar der Anleihe des hochpreisli= 
hen Sonfulado und der Nobilitad, die nämlich das Con⸗ 
ſulaͤdo und die Nobilitad dem Gobernio verfagt haben. 
. Nun aber fagen wir, eine Anleihe ift ein pactum, ein 
contractus, das da Fommt a contrahendo, laut leyas 
de las Indias libro VIII, Cap. 28. Laut denfelhen leyas 
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de las Indias darf Fein gente irraziomale eine Anleihe 
über fünfzehn Duros kontrahiren, welche Anleihe über 
fünfzehn Duros bloß das Privilegium von: Gaballeros 
ift *), fo wie Anleihen von über hunderttauſend bloß das 
Zuero von der hoben Nobilited, und hinwiederum von 
Millionen bloß das von höchften Herrfchaften.” 

‘ „Tiguis miguis,’ **) fiel ihm der Mann aus dem 
Parian ein: „Agua sobre agua ni cura ni lava. ***) 
Auf den Sonde zu Fommen.” 

„Pah, anf den Eonde zu Fommen!” fchrie der Es⸗ 
cribano: „Wir gehen ja von ihm. Demonio! Was wols 
Ien Sie nur immer von einem Gaballero reden, gerade 
ale ob diefer Gabaters ber einzige in der Welt wäre, wo 
doc) unfere Vorfahren aus fo gutem fpanifchen Geblüte —” 

„So mögen alle ficbzehn Höllen Ihr fpanifches 
Blut — —” fiel ihm der fogenannte Adelantado aus 
dem Parian ein; aber er endigte feinen Sch nicht, fons 
dern wurde bleih und verſchluckte die Iehten Worte, blich 
ſprachlos und mit ihm der ganze Haufe. | 

. Mit Allen war auf einmal eine feltfame Verände⸗ 
rung vorgegangen. Sie waren fchlendernd in der befien 
Zaune die Tacubaſtraße Hinaufgezogen, und der Xeres und 


*) Nach den fpanifchen Gefegen durfte feinem Indianer 
mehr denn fünfzehn Piafter gelehnt werden. 
**) Rothwälſch, Kauderwälſch. 
*9e) Waſſer auf Waſſer Hilfe und wäccht nicht. 


Gangaree des Sonde Hatten offenbar Vieles zu diefer gu= 
ten Zaune beigetragen. Wen dem Schmerze der bitten 
Täufhungen, die auf den Gefichtern der Meiften früher 
zu lefen geweſen, war auch Feine Spur übrig geblieben; 
dafür war etwas einer Schadenfreude Achnliches in ihren 
‚Zügen herorgetreten; man fah es ihnen an, daß fie 
etwas wußten. et Hatte ſich auf einmal diefer „Zug 
von Schadenfreude auf allen Gefichtern in Schreden und 
Angft umgewandelt, und diefes fo auffallend, daß dee 
Begleiter unſeres jungen Stußers verwundert um fich fah. 
Eine Todtenſtille war eingetreten unter den hundert Züge. 
fen; fie faben fich eine Weile erfchroden an, wie Leute, 
die auf böfen Wegen ertappt werden, und fchlichen ſich 
dann auseinander, ohne Adios zu fagen, ohne ein Work 


mehr zu fprechen. . 
„Was ift das?” fragte dee Begleiter unſeres Don 
Pinto. 


„Siehſt du nicht, wir find auf der Plazza⸗Mayor. 

„Und was weiter?” 

„Bir find vor dem Palaſte. 

„Welchem Palafie?” 

„Mein Gott, welche Frage! Des großen Zauberer, 
der Mexiko umſtrickt Hält, fo wie die Spinne den armen 
Kolibri; vor dem Palafte des Virey. Meiner Seele! 
in feinem Kabinette regt es fi. Bleibe ruhig!” flüfterte 
er feinem Begleiter zu, „fo ruhig als möglich. Lege 
deinen Arm recht breit in den meinigen; weniger militai= 
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riſche Haltung; bewege den Mund, als ob du mit mir 
ſprächeſt.“ 

Der junge Creole that, wie ihm vorgeſchrieben. Vor 
ihnen her Tief der Adelantado aus dem Parian in geſchäf⸗ 
tiger Haft; zwei anderer rannten in dee Angſt auf die 

Kathedrale zu. . | 
De junge Pinto 6rummte ein Maleditos barran- 
chos! Wenn jeht ein einziger Familiar da ift, fo ſitzen 
wir fe!” 

Es war jedoch Feiner vorhanden; die Beiden erreiche 
ten den Parian und eilten dem Wdelantabo nach, der 
ihnen die Thür feines Ladens vor der Nafe zufchlug, fie 
aber nach einer Weile wieder öffnete, und auf eine Fall: 
thüre wies, die in ein oberes Gemach führte. 

„Hier find wir einftweilen ficher,,” ſprach Don Pinto, 
dem alle gute Laune vergangen zu fein fehlen; denn das 
Herz Elopfte ihm hörbar und feine Stimme Hang Hohl. 

„Biſt du und Merifo zu Narren geroorden ?’” fragte 
fein Begleiter, der fidy auf einen Seffel des mit Man 
gas, Röcken, Beinkleidern angefüllten CGemaches .mieder: 
ließ: „Was Teufel fol alles dieß?” 

" „Bei meiner Seele, er war es felbft!” 

„Wer?“ fragte der Creole. 

„Der Virey,” flüflerte er leife und ſchaudernd. 

„Pah,“ erwiederte der junge Mann, den Kopf 
fhüttelnd. „Iſt aber bei alle dem merkwürdig], dieſe 
Zeute Fommen den Paſeo herauf, luſtig und feöhlicher 
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Dinge. Kaum ſehen fie die Höhle dieſes Tigers, ſo 
find fie, als wenn das vomito prieto ſie berührt hätte.’ 

„Haft du Hemer?” e Don Pinto tiefer Athem 
holend, wie ſie die ganze Stunde ihre Sinne zuſammen nah⸗ 
men, um recht betrunken zu ſcheinen, und ja die eigentliche 
Urſache ihrer Luſtigkeit, den Spürhunden nicht zn ver⸗ 
rathen. Man hätte ſchwören ſollen, fie feien alle todt 
befoffen. Ein einziger Blick auf den Palaſt Hat fie alle 
nüchtern gemacht.” 

„Möchte doch wirklich den Mann fehen; ift er denn 
fo gar fucchtbar 2? 

„Im Gegentheil, das angenehmfte Geſicht das du 
fehen kannſt; der beſte Sprecher, San Chryſoſtomo iſt 
ein Pinſel gegen ihn; der beſte Ehemann, der beſte Va⸗ 
ter. Du wirſt ihn nie ausfahren ſehen, ohne daß ihm 
eines ſeiner jüngſten Kinder zwiſchen oder auf den 
Knien — — 

Der Fremde ſchüttelte den Kopf ſtärker. 

„Siehe,“ fuhr Don Pinto fort, „wäre er die blu— 
tige Suäne, Calleja, Mexiko wäre fchon frei; aber er 
ift die Katze, und fo lange er Viren ift, bleibt Mexiko. 
gefangen. Alle Mühe iſt vergebens. Cs traut einer dem 
andern nicht. Wir Hatten es fchon dreimal darauf anges 
legt. Jedesmal verdorben.” \ 

„Pah,“ ein Feigling, der ein ganzes Regiment in 
den herrlichen botanifchen Garten einquartirt.“ 
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„Er ift Hug, er fürchtet, feine lieben Landsleute 
möchten ihm daſſelbe Schickſal, wie Iturrigeray bereiten.” 

Beide ſchwiegen einen Augenblid. 

„Alſo der Unglüdliche if verſchwunden? fh 
Don Pinto. 

„Gr muß in Mexiko fen,” erwiederte: zer andere. 
„Einige unſerer Indianer ſahen ihn auf dem Weg von 
Ajotla. Der General ſandte mich mit dem Auſtrage, du 
mögeſt alles aufbieten.” 

„Danke fchönftens fie das Zutrauen. Bei meiner 
Seele! diefer Meftize weiß ſchon recht artig zu befehlen. 
Sag’ ihm, er möge derlei Sommiffionen nicht oft wieder: 
holen.” Der junge Mann flüste fein Haupt gedanfenvoll 
in die Hand. 

„Er iſt ſchrecklich mitgenommen,” bemerkte - der 
fremde. 

„Verdammte Raſerei, anſi innige Raſerei! Hat tau⸗ 
ſend, kann zehntauſend Mädchen haben, hat wirklich 
das ſchönſte Mädchen Mexiko's, und wirft ſich einer 
ſolchen Blutſaugerin auf den Hals.” 

„Sie fol ſchön fein, diefe Iſa —” 

„Huſch,“ fprah Don Pinto; „bleibe du hier bis 
zur einbrechenden Dämmerung ; dann gehft du zur Ma: 
tanzas; aber beſſer noch, du mwarteft hier, bis ich zurück⸗ 
komme. Du nennft dich Santa Anna, verfichft du 
mih. Es Haben dich drei unferer verfchmikteften Poli: - 


zeifpione ins Auge gefaßt; diefe müſſen zuerft beſchwich⸗ 
tigt werden, fonft Gift du verloren. Adios! in einer, höch⸗ 
fiens zwei Stunden bin ich zurück.“ | 

Er drückte dem Fremden, der Niemand auderer, als 
unſer Major Horatio Galeana war, die Hand , verlieh das 
Gemach - und verfhwand in den Windungen des Bazar. 

Bald darauf flogen die Hauptpforten des Palaſt⸗ 
thores auf, zum ‚Zeichen, daß der vicefönigliche Hof von 
feinem Nachmittagsfchlafe erwacht fei. 


Vierunddreißigſtes Capitel. 





Nur berein 
Wer's mag fein, 


Shaeföveare. 


Die Sieftaftunde war vorüber. Im Appartement der 
Vireyna fing es an lebendig zu werden, denn Die 
Hohen Herrſchaften Hatten fi von ihrem Ottomanen 
erhoben, und befchloffen, im kleinen Garten = Pavile 
Ion den Nachmittag. zu arbeiten. In den Fleinen Gar: 
ten = Pavillon teabten und trippelten daher Gentilhombres 
und Doncellas, Camarerias und Sengritas, mit Kiffen 
und Schemelchen, und Stidrahmen, und Fautenils, und 
den taufend Crforderniffen eines hohen Wrbeitstifches. 
Ahnen nach zuerſt ein einfach, a l’renfant gefleidetes 
Mädchen, das tanzend in das reich verzierte Cabinett 
büpfte; darauf zwei ältere Mädchen, zwifchen vierzehn 
und fünfzehn Jahren, mehr anzichend als fchön, die, mit 


einem recht lieblichen Ausdrude von Hoheit, einige Befehle 
den verfiummenden Dienern gaben, und endlich zwei 
Damen, von denen die jüngere unfere Donna Iſabella, 
die Ältere, ihre um zehn Jahre gereiftere Schiwefter, den 
Kranz vollendeten; das Ganze eine recht liebliche Stufen: 
Jeiter weiblicher Annıuth, vom zehhjährigen Kinde bis 
zur fünfunddreißigiäßrigen, aber noch immer anziehenden 
Mutter. 

Donna Iſabella und die Ältere Dame hatten fich, 
nad) einigen Gängen durch das Gemach, vor zwei Stick⸗ 
zahmen niedergelaffen, auf welchen breite Bänder aufge: 
fpannt waren, die zu Friegerifchen Abzeichen beftimmt zu 
fein fchienen. Die Mädchen Hatten die Crayons ergriffen, 
die Jüngſte Elimperte auf einer Guitarre, und als Zu: 
gabe fand fi ein Knabe mit einem Stedenpferde und 
einem bölzernen Schwerte ein, der fogleidh eine Caval⸗ 
cade durch das Cabinett begann, ein recht Tiebliched Ge⸗ 
genſtück zu den emfigen hohen Arbeiterinnen. 

Das Ganze war recht heiter zu ſchauen; «8 war Die 
erfte glückliche oder glüdlichfcheinende Familie, die wir 
in Mexiko gefeben. 

Eine geraume Weile ‚war unter einfyldigen Austu⸗ 
fungen verſtrichen. 

„Mama,“ rief endlich die jüngere der Domnas, e eine 
glühende Brünette, die den Crayon niederlegte, und auf⸗ 
hüpfend, ihre Hand um den Nacken der Mama ſchlang; 
„Mama, es iſt ein diviner ˖ Einfall.“ 
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Ein diviner Einfall,” wiederholte die rabenlockige 
Inez, Die, nachdem fie ihre Arbeit gleicherweiſe zurückge⸗ 
ſchoben wieder DonnaIſabella mit einem Kufſe lohnte. 
. ʒEx nieht übel Kinderchen, “ ſprach die Donna 
ſelbſſtgefdilig /· „und er ſchoß in unſerm Kopfchen auf, ale 
sie uns eines ſolchen Schwunges gar nicht verſahen, ge⸗ 
rade als wir von dem- fatalen Conde de’ San Jags nah. 
Haufe -fühten, das angenehme His-aswis, Dom Ruy Cor 
mez, uns gegenliber, zaͤhneklappernd vor Wuth‘, und 
noch iminer nicht begreifenid, wie dieſes Conſulado und 
diefe Nobilitad,“ fie ſprach dieſe Worte-in einem ſpitzig 
wegwerfenden Tone, es sungen konnte, fich der er Ungnade 
Sr. Exẽellenz bloß zu ſtellen nah 

„Heilige Jungfrau! Schwefter, wie du nur ſcherzen 
kannſt,“ verſetzte: de ana Dame, „Don Vanegas war 
ſehr boſe.. en Tai 

„Bar et. wirklich, Sqhmeſtechen 3” lachte Donnag 
Iſabella. „Mein Gott, er bildet ſich ja immer ſo viel 
auf feine Diplomatie und fein Menagiren ein, und in 
einer Affäre, die doch gewiß ein vorläufiges Menagement 
verdiente, Bat er auf einmal den geraden Weg einzuſchla⸗ 
gen fir gut befunden, und num wundert es ihn, daß’ 
diefes Couſulado und diefe Mobilitad, den ledernen Trueba 
und trodenen Pinto, abgefertigt haben, die zäheften Pa⸗ 
teone, die wir in unferm lieben Hochadelichen Mexiko 
Haben. Se. Ereellenz oflegten font ar und zu 

Der Bivey: II. ö 
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fragen; Sie haben dießmal der Audiencia den Vorrang 
gegeben,” fuhr fie ſpottend fort; „und ich glaube, 
Schweſterchen, die Frage, wäre fie geſchehen, wäre nicht. 
ganz überflüſſig geweſen. Ah, la belle France! - Siehe 
Schrocfteschen! auch in ‚diefer Hinficht ift uns la belle 
France. unendlich ;überfegen; da ordnen die Damen erſt 
vorläufig im Boudoir die Fäden, die fie in ihren Salons 
zu Netzen ſpinnen, um mit, felben die große Nation zu 
umgarnen. Wir halten num zwar einen - Salan;. aber 
die liebe Excellenz ift fo ganz von ihrer eignen Aimabi⸗ 
lite. ſiberzengt, daß fie Niemanden fonft zu Worte kom⸗ 
men Läßt. Wenigſtens was die Nobilitad, und vorzüg⸗ 
lid den Sonde betrifft, fo bin Eu ganz gewiß, daß wir 
erg hätten,” 

. &k kegte hei diefen Worten die Sand an den Hals, 
um den nun die Perlenfchnur gefchlungen war, die wir 
früher an dee Condeſſa zu bemerken Gelegenheit hatten. 

„Sie find ſehr ſchön,“ bemerkte die Vicekönigin, 
„die fchönften, die wie in Mexiko gefehen haben.” 

: „Die Feine Gräfin. konnte ung. doch nicht ihre 
Schlaheit bewundern hören, ohne fir der quafi Prinzeſ⸗ 
fin zu, Füßen zu legen;“, lachte Donna Iſabella. „Es 
iſt eine kleine Entſchädigung für die fatale Geſellſchaft, 
in der wie uns ennuyirten. Wirklich eine ſchrecklich 
ennuyante Espece von Menſchen dieſe Creolinnen.“ 

„Die jedoch gegenwärtig geſchont werden müſſen, 
ſogar flattirt, wie Don Vanegas fagt;” bemerkte die 
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Vireyna mit etwas einfältigem Geſichte. „Man fpricht 
ſehr viel Gutes von dieſer Eondefla.” 

„Ste ift nicht übel,” verſetzte die Donna, „und 
die Art, wie fie uns diefes Fleine Cadeau darbrachte, war 
recht allerliebſt, und zeigt, daß fie Takt befikt. Wir 
haben und vorgenommen, fie in unfere Nähe zu zichen, 
und ihe die Entree zu geftatten.” 

„Und wie haft du den Grafen gefunden?” 

„Recht lichenswürdig, ja intereffant. Es tft etwas 
wahrhaft Adeliches an ihm. Cr ift ſchweigſam und ver⸗ 
ſchloſſen, und doch wieder fo beredt, der perſouißzirte 
Verfiand, die klarſte ruhigſte Weltanfhauung ; und zu= 
dem diefe romantiſche Treue, diefe zärtliche Liche, die 
aus dem dunkeln, ſchwärmeriſchen Auge leuchtet. Auch 
ihn müſſen wie näher an uns ziehen. Es hängt dieſes 
mit meinen Plänen zufammen.? J 

Bir hielt inne, und. ſtützte das Haupt einige Augen⸗ 
blicke gedankenſchider in die Hand; dann hob fie micher 
an: „Ah, dieſer Sonde‘, iſans⸗ een ee. wir. ſehr 
ſtolz und ſteit — 

„Was iſt es mit ihm? Bas fe dir. lieb⸗ 
Schweſter?“ 

„Es wäre gewiß ein großer, ein herrlicher Gedanke,“ 
ſprach dieſe, „bei der gegenwärtigen Jerriſſenheit der Ge⸗ 
müther. Es wäre etwas großes, etwas edles, dieſe 
Zerriſſenheit durch eine ſymboliſche Vereinigung, in ein 
Bormonifches Ganze umzuwandeln, unter dem Borbilde 
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hoher Aoyakität, das den Spanier vor allen Völkern der 
Erde fo fehr auszeichnet.” - -- 
.Die Viteksnigin nickte Heifällig.- 
ber wie, und was meinſt du denn eigentlich?” 
fragte fie nach einee Pauſe. 

1, Der Gedanke, fllichtig entfpeoffen, wäre ein Typus, 
ein herrlicher, ein großartiger — 

Sie hielt wieber Inne, wie eine, - die ihre Ideen zu 
ordnen bemißt ifl. 5. Bioßes würde e geleiſtet durch die: 
fen E27 Fa 

Die Vicekonigin hatte die ehe erwartungsvoll 
——* Das Wort Ball bewirkte jedoch eine ploͤtzliche 
Abſpannung. 

5, Aber mein Gettt ofe du wieder die Unterlippe 
haͤngen laͤßtʒ“ ſchmollte Donna Iſabella die Schweſter, 
deren Unterlippe wirklich durch eine unliebliche Oeff⸗ 
nimg eine wmlieblichere Lücke in den gelb gewordenen 
Zähnen ſehen ließ. Die Vireyna Watte ihren Fehler 
ſchnell· dadurch verbeſſert, daß fie fragte: „Aber einen 
Ball Iſabella, ums Himmelswillen!n wie gedentn du die⸗ 
ſes anzifangen? ” “ 

„Einen Ball, das ift es eben, Mama, «6 ift.ein 
ganz: ſublimer Einfall;“ meinte Donna Inez. 

„Ein Ball,“ bemerkte die Vicekönigin kopfſchüttelnd, 
„während: die Rebellen kaum vierundzwanzig Stunden 
von Mexiko fichen.” 

„Aber. doch nicht fichen bleiben werden,” wottete 
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die Donna; „und ſelbſt wenn. es der Fall wäre, fo gäbe 
es uns ein Air von Selbſtvertrauen.“ 

„Nein, nein; es wäre Leichtfinn , Aabeitatf ‚” 
verſetzte die Vicekönigin. 

„Je nach der Bel, Schweſterchen, > ſprach die 
folge Donna. „Nach unferm. Plane foll er eine große, 
eine hereliche Erſcheinung twerden.” 

„Est-il- permis?” feagte im lispelnd + weibifchen 
Zone eine Stimme durch die halbgeöffnete Flügelthüre, 
und ein Kopf ſtreckte fich dazwifchen, der Faum ſichtbar 
geworden, als der Knabe das hölzerne Schwert in der 
Hand, und das Stedenpferd zivifchen den Beinen, jubelnd 
dem Eintretenden entgegen gallopirte, dem er auch fofort 
mit feinem hölzernen Schwerte fo tüchtig zufekte, daß 
diefer fich über Hals und Kopf in die Fenſterecke retiriren 
mußte, wo er endlich eine Papierrolle habhaft wurde, 
mit welcher er ſich des jungen Wildfanges beſtmöglich 
erwehrte. 

„Bravo, Carlos!“ rief der Vicekönig, denn feine 
geringere Perfon war es, die der junge Muthwille fo tapfer 


. herausgefordert Hatte. Bravo, Bravo!” wiederholte er, 


„Adelanıe, Adelante!” Und mit dieſen orten gallos 
pirte er halb, Halb tanzte er dem Knaben feifch zu Leibe, 
und begann ein Gefecht, in welchem es Hiebe auf Hiebe 
regnete. Das zehnjährige Mädchen Hatte ſich gleichfa 

auf die Seite des Brüderchen gefchlagen , und beide 
trieben wieder vereint den lieben Papa fo in die Enge, 
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daß er zum Zweitenmale in die Fenſterecke retiriren, und 
endlich froh fein mußte, ſich unter dem lauten Gelächter 
der Familie auf Onade und Ungnade zu ergeben. 

Dafür Füßte der Vater den Knaben fo freudig, und 
das Mädchen fiel ihm fo anmuthig um den Hals; air 
war wirklich ein recht artiges Bild, väterlicher Zärtlichkeit 
und Findlihen Muthwillens, dem man ſelbſt die Leicht 
hindurchſchimmernde Nügnce von Affeftation gerne vergab. 


I 
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Fünfunddreißigſtes Capitel. 


Voilà de l'érudition 
L’enveloppe est jolie et vaut un million. 


Molitre. 


“Die beiden diteen Töchter, die fi von ihren 
Zeihnungstafein erhoben, und halbtodt gefichert hatten, 
waren nun an den Papa herangeſchwebt, und - Hatten 
ihn mit fi auf die Ottomane, mitten zwiſchen die Vi⸗ 
zefönigin umd die Donna gezogen. 

„Väterchen,“ rief die ältere Emanuele. 
„Papachen,“ die jüngere Inez. 
„Kinderchen,“ ertwiederte der zärtlihe Papa. 
„Wiſſen Sie ſchon, Papachen?” begann die Erfiere, 
„Tante Iſabelle Hat den ſüblimſten Einfall.” 

Der je ihrem fentimentalen Köpfchen entglitt;“ 
lächelte der Water. | 

. „Und der, Hoffen wir, von St. Excellenz, dem 
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zegierenden Virey von Neuſpanien, mit des Aufmerk⸗ 
famfeit vernommen werden wird —” 

„Die der Abglanz der Majeſtät, und die Krone 
alles deſſen, was edel in Mexiko ift, der fehr @dlen 
Donna Iſabella fchufdig iſt,“ fiel lachend der Virey ein. 

„Ne diefe Järtlichkeiten,“ ſchmollte die Gattin. 

„Sind feine gewöhnlichen Hofformeln, die er nur 
wiederholt, um fie geläufig auf der „Zunge zu behalten,” 
fpottete die Donna; „ſieh nur einmal Schweſterchen, 
diefe Runzel, die gleich einer Gewitterwolke ſich zwifchen 
die Braunen Bingelagert.” 

„Ihr Scharfſinn, Schwägein —“ verfehte der Vi⸗ 
rey ſchon mit einem weniger heitern Geſichte. 

„Schon wieder Verdruß, Lieber?“ jammerte bie 
Bizekönigin. 

„Es iſt nun fchon einmal nicht anders,” tröſtete 
fie der zärtlihe Gatte; „auf unferee Höhe müſſen wie 
« uns ‚gefallen laſſen, unſern Antheil an den rauhen 
Winden, die in den Tiefen Faum gefühlt werden, dop⸗ 
pelt und dreifach zu erhalten.” 

„Aber warum. denn auf dieſen Höhen leben ?“ fragte 
die Donna nicht ohne ſanften Vorwurf. 

Beide, der Wicelänig und ihre Schweſter, warfen 
auf die Sprecherin einen jener Blicke, die eine glückliche 
Mitte zwiſchen Mitleid und Geringfchäkung ausdrüden 
follen. 

„Ach warum?” verfehte der Erſtere. „Pour avoir 
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le plaisic de dire: „Tel est notre plaisir.” Diefer Ver⸗ 
draß, dieſe Sorgen, Liebe, fie find die Würze des Le⸗ 
bens, fie find die frifchen Biſen, die unfere ermattenden 
Segel wieder voll fpannen, die uns vafcher dem „Ziele 
entgegenführen, dem hoben, dem großen, die uns über 
die feindlichen Kräfte zu triumphiren Gelegenheit geben.” 

„O diefe feindlichen Kräfte!” fenfzte die Dame. 

„Sind wie verzuderte Maikäfer, die unfere in der 
Hofluft erſtorbenen Geifter wieder aufregen,” erwiederte 
lächelnd der Gatte. „Glücklich wie,” fuhr er mit lie: 
pelnder Stimme und blinzelnden Augen fort; „überglüd- 
lich! daß wir im neunzehnten Säculo Ichen, dem es auf: 
behalten war, diefe Quinteffenz von politifcher und fo- 
zieller Raffinerie and Tageslicht zu fürdern, das gleich 
dem Spiritus aus den Hefen der Trauben mit unendliz 
cher Sorgfalt, von unfern ehrlichen Talmudiften, für 
unſern böchften Nutzgenuß gezogen wird. Ah, dieſe 
Quinteſſenz, Legitimität genannt. Sieh, Liebe, es iſt 
ein bloßes Wort, aher dieſes Wort hat zehntauſend Schilde, 
die ſein inneres Heiligthum bergen und beſchützen. — So 
ſanft gleiten wir Hinter dieſen Schildern dahin, fo lieb⸗ 
lich! Alles um uns herum iſt Süße und Milde, alles 
Lächeln und Huld und Beglückung und Herablaffung. 
Selbſt das Grobe wird erſt raffinirt, che es zu uns ge: 
langt; das Bittere Überzudert. Siehe die Taufende, die 
pour notre bon plaisir ſich todtſchießen laffen, ſelbſt 
fie gelangen vor unfere Augen raffinirt, in Quinteſſenz, 
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in abſtrakten Begriffen, in denen beſonders die fogenannten 
Gavachos Meifter find, und die ſich recht ſchoͤn und 
großartig anhören laffen. Es Heißt: fie find auf dem 
Felde der Ehre geblichen, ewigen Ruhm er: 
Fämpfend, die Nachwelt wird ihren Ruhm ver- 
Fünden. — Die Nachwelt, wenn fie Flug ift, wird eigent- 
lich über die Tröpfe lachen, fo wie wir es in unferm Herzen 
thun. Aber follen wir nicht, Tcheure?” fuhr der Mann mit 
einer feltfam zufchauenden Woluft im Blicke fort. „Sol⸗ 
len wir nicht benugen, was der Haufe für uns gethan, 
für ung geblutet? Wir benußen es großartig und beloh- 
nen großartig. Wir lächeln, Huldreich unfere Zufrieden⸗ 
‚ heit zı erkennen gebend, und weinen felbft gerührt eine 
Thräne, obwohl diefe uns ſchwer ankömmt. Wir ſchre⸗ 
den zurück vor Schmerzen, ganz natürlich, wie vor 
jeder unangenehmen Berührung mit dem großen Haufen, 
und wenn er fich und mähert, oder gar eoh an und her⸗ 
anteitt, Können wir dafür, wenn der Blitz unfern Händen 
entfährt,, und ihm niederfchmettert, oder die Hufe unferer 
Pferde ihn zertreten ? gewiß nicht. Wir ſelbſt find nur 
Milde und Gnade; wir fprechen nur Hoch und edel: 
Nous le desirons , nous l’ordonnans. Tel est notre bon 
plaisir. — Kann etwas milder fein? Iſt es unfere Schuld, 
wenn die unzarten Handlanger unferer Gewalt, unfere 
milden Befehle rauf und gemein in Ausführung bringen 
und auf die Maffen mit Feuer und Schwert einftürmen ? 





Ah, Salleis!” Die Damen fchauderten bei dieſem Na⸗ 
men, und er hielt inne. 

Der Mann ſprach gerne, ſprach, was bei einem Spa⸗ 
nier eben nicht ſehr gewöhnlich der Fall iſt, viel und gut; in 
den blinzelnden Augen lag eine gewiſſe Wolluſt im Genuſſe 
Des Sprechens, und ein Etwas, das weniger harmloſe 
Seelen, als es feine Umgebungen waren, mit Schauder. 
erfüllt Haben würde; aber wieder war der Ton feiner 
Stimme fo einſchmeichelnd, feine Sprache fo ſchön — 
unfere Zefer dürfen nicht vergeffen, daß er Manife ſprach — 
feine Zuhörerinnen waren ganz bezaubert, obwohl es aus 
ihrer etwas flachen Miene wieder zu erhellen ſchien, daß 
fie wenig oder gar nichts von den ſublimen Herzenser⸗ 
ergiefungen des zegierundsluftigen Papa verftanden. Nur 
Donna Iſabellas Lippen verbiffen fi zuweilen, und 
warfen fi) dann wieder wie verachfend auf, und im 
bitten Hohne, den jedoch der Sprecher, deſſen Augen 
auf die Arabesken des Plafonds wich Vetzůcküng ge⸗ 
richtet waren, nicht bemerken konnte. Ihm ſchien es Be⸗ 
dürfniß zu ſein, ſich hier mitz heiten ‚ v00, ee weder miß⸗ 
verſtanden noch ausgehorcht au werden befürchten durfte. 
Er fuhr:fert: ° 

sah, wir find dad, fo ganz Güte und Gnade, 
And Affektion gegen diefes Mexiko. Aber Ordnung, Ja Ord- 
nung die muß fein, ja diefe ift uns Lehensprincip. Dürfte 
jedoch noch einige Opfer fofien. Aber ift e8 denn aud) ein 
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ſo großes Unglück, wenn ein poor kaufende von Plebejern 


aus dem Wege geräumt werden, den ſie ung beſchwerlich 
und rauh zu machen ſich erkühnen? Une auit de Paris, 


fagt der große Sonde recht artig. Nein, Liche, nichts 
herrlicher ald Gewalt ; fie bringt uns den Göttern nahe. 
Dh, die Donnerkeule Dios fo ganz in ſicherer Hand zu 


halten, zu zerfchmettetn mit ˖ feinen Blitzen, und doch in 


diefen Blitzen gefegnet, ja angebetet zu werdeg! Doch 


leiſe, leiſe, langſam ‚Meife ‚ flüfteete ee, wie in Verzũ⸗ 


dung. „Sie Träumen — wie fehen, fie träumen van 


* einer Republif . von Unabhängigkeit mit einer Espece 
Oberdiener, der, ſich für fünf und zwanzig tauſend Duros 
‚zehnmal des Tages mit Koth bewerfen läßt. Sie träu- 


men, fie träumen; fie kommen ſprudelheiß heraus; aber 


‘fe werden kühler werden, ſtiller, es Billiger geben. Ei, 


ſo ſtille, wie der Rekrut, wenno er die erfte Kanonenkugel 
vor ſeinen Ohren vorbeipfeifen hört. Der Wahn wird 
jedoch vorlbergehe Und dann? und dann?” er rieb ſich 
die Hände. „Ei, abet wir wollen es nicht vorüber⸗ 
gehen laſſen,. nicht gar fo .en’ passant uchmen. Wir 
wollen dann Sorge teagen für dieſe heißen Köpfe, freunde 
lihe Sorge. — Wohnung, Koſt und Kleidung. Recht 
ſchöne Wohnungen, ſehen ſich an wie Palaſte, nur daß 
ſie Poktcullis und Eiſenthüren und Gitter vor den Fenſtern 
haben, mit einigen Hundert Zimmerchen, ſechs Fuß laug, 
ſechs Fuß bereit, fünf Fuß hoch. — Wohl dem, dee nur 
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vier und dreiviertel mißt! — Gi, man muß.ſie gewöhnen, . 


fi) niedriger zu tragen.’ " . 


Anden der Mann fo fprach, begannen feine Augen. 


fo fonderbar zu funkeln, es war, als ob taufend Fleine 
Schlangen fi) in denfeiben herumtrieben, und ihre sittig 
leckenden Stacheln heraus listen. . . 


„Und Borhänge,’” fuht er fort PORN recht ſolide Vor⸗ 


hänge, haben dieſe Cabinettchen; Rt find von Eifep, und 
dev Fußboden von Stein, recht kühl im Soymer. — Ei, 
die Acordada und Cordelada, und unfgre allerlichfien Ju⸗ 


fieenielles. Koſtbare Erfindung! die machen Ordnung. 


‚ Wir haben Köpfe gefehen, die von Norden herabkamen, 


und von Süden herauffamen, ſo ſprudelheiß, ſo unge⸗ 


ſtüm, daß ſie uns “unit. einem eingigen Fußtritte nach 


dem lieben Spquien zurückzuſtoßek meinten; aber nach J 


zweimal vierundzwanzig Stunden waren fie fo ſtille ſo 
mäuschenftille; und wir thaten ihnen doch nichts, pol⸗ 


terten ſie nicht an, ſprachen ſie nicht eMal. Wir lächel⸗ 


ten bloß huldreich, und — ſonderbar! — unfer Lächeln, und 


die Ordnung und Stille -die uns herum herefchen, » 


Batte den magifchen Einfluß auf fi. Ah, Ordnung 
. und Ruhe in mitten des Gedranges und Getreibes, das 
iſt der Probeſtein des politiſchen Genies. Wir haben 
einiges in dieſem Fache geleiſtet. Ordͤnung und Ruhe, 
und doch wieder ldeniendes Getoͤſe und rauſchende Muſik. 
Wollt ihr Gehorfam.— gebt ihnen Muſik, und wieder 


® 


j 
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® . 
Muſik, und ihre Gemlither werden weich, und ergießen 


fih, und überfließen — dann werden fie fo durchſichtig, 
daß eure Hlödeften Familiars fie durch und durch fchauen, 
und greifen können in der Nacht. Und ein folches Grei⸗ 
fen, das wirft; ei, das wirkt wunderbar. Das Bol 
fieht nichts, und merkt doch, es wird verblüfft und wer 

une. — Diefes Verfchwinden der lärmenden Sujets, 
ei, da Macht Ruhe. So in Muſik, mitten im fröhlicher 
Mufit ſchreitet unfere Gewalt einher im Aufſchwunge der 
Töne, und in den Paufen, da überkeicht ein wohlthä= 


tigen Schauer die luſtigen Gemüther, und erfaßt fie, 


und fiehe da! fie werden ſtille — todesflile ; feht fie an, 
fie fühlen und ‚fühlen doch iicht; fie lachen euch in das 
Geſicht, imd es⸗ iſt ihnen fo weinerlich, daß ihe wieder 
über fie lachen müſſck, ihr Herz mäghte ihnen zer⸗ 
fpringen. Es überfriccht fie ei Schauder, die tobenden 


.  Beelhritsgränner ‚„‚ein Fieberchen, wenn. ſie die Ordnung 
ſehen, und im Mterdrunde. die Acordada und den Ver⸗ 


dugo. Das Fieberchen kriecht ihnen’ den Rücken hinab, 


‚und ihre Knie ſchlottern Juſammen ‚und es erfaßt fie. ein 


Grauen, ein ganz pofficlihes Grauen. Ihre Zunge 
klebt ihnen am Gaumen. 8’ iſt ein unbefchreibliches 
Etwas, das über fie kömmt, und ihnen alle Stärke 
nimmt , diefen liberalen Helden. Und warum? weil ſte 
eine ſo ſchwache legitime Zunge haben. Gehe ich einen 
ſolchen Fieberkranken, ‚dann weiß ich woran ih bin! 
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‘ ®. 
und glüdlicher Weiſe Fam ſich Feiner der Engbrüftigfeit 
in unſerer Nähe erwehren. Er ift ergriffen wie der 
Nordländer vom Vomito. Es ift das Ordnungs= und 
Legitimitätsficber. Ei, wie wollen Mexiko zur Ruhe 
verhelfen. 

Der Mann hielt nach diefer langen Ergiefung auf 
einmal inme, fah fich fcheu um und fchaute die Geſich⸗ 
ter. feiner Familie einen Augenblid mißtrauifh an; erſt 
als er den unbekümmert harmloſen Ausdruck derſelben ge⸗ 
leſen, wurde ee wieder heiter. Cr wandte ſich zu feiner 
Gattin. | 

„Ab, Laura, nicht wahr, Liche? Sind ja auch wir 
mit einander d’sccord geworden, obwohl die Holde an- 
fangs ungeſtüm war.” Gr füßte ihre Hand. „AH, die 
Donna Laura! Sie war nicht gang die Donna Ifabella, 
nicht ganz fo muthwillig, fo launig, fo ganz Gtolz, 
Liebe und Rache; doch Hatte fie etwas vom lieben Schivg; 
fiecchen. Ab, das liebe Mendgiren!” 

Sr küßte die Hand der Gattin, die wieder die fei- 
nige erfaßte und den Kuß erwiederte; aber mit diefem 
Kuſſe fiel eine Thräne auf die Hand, die den Mann 
boshaft lächeln machte. 

Donna Iſabella Hatte diefe Thräne bemerft. Seine 
Hand erfaffend, deutete fie ſchweigend auf die Thräne, 
und warf dann die Hand mit Verachtung hinweg. 

Sie war zornglühend aufgeflanden. 
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„Tantchen!“ rief der zärtliche Familienvater mit 
füßee Stimme, obgleich die Farbe wechfelnd: „Tantchen! 
Mas fällt Ihnen bei? was ficht Sie an?” 

Die Donna wandte ihm den Rücken und trat aim 
Fenſter. 

Geduld, Arbeit und Zeit, »hob der ar: wie- 
der in, ;„mädyen aus dem Maulbeerblatt ein Seidenkleid. 
C'est avec les empires comme avec les enfans. Ils: 
ont leurs'periddes. I? faut les gouverner selon des prin- 
eipes. Unſer Princip iſt Ordnung, umd wir ſchmeicheln 
uns, dieſes Prinzip etabliren zu können. Aber meine 
Lieben, Theuern, Holden!” wandte er ſich auf einmal 
zu den Damen: „Vergebung, taufendmal Vergebung! 
An unferer Zerſtreuung haben wir, theures Tantchen, 
er wandte ſich an die Donna, die ſich wieder geſetzt, und 
deren Hand er ergriff und küßte, „ganz vergeſſen. Ja, 
Tantchen, Ihr heutiges Impromptu war wirklich ſublim, 
fo ganz à la reine, ou du moims à la princesse. Gie 
Haben alles charmirt; recht, A propos! es hat Genfation 
gemacht. Auch find wir Ihnen fehr obligirt für die 
Mühe Ihres Beſuches bei diefem fatafen Conde, den wir 
jedoch gegenwärtig zu fehonen Urfache Haben. Uber die 
Refultate Ihres Beſuches, ma belle-soeur? Der Graf, 
war er eperdu?” W 

Die Dame, obwohl ihre Lippen noch immer in Ver- 
achtung zuſammengedrückt waren, ſchien fr die Anerfen- 





— 4 — 


nung: ihrer im Paſeo aerpiehen Rolle nicht unempfindlich 
zu ſein. 

„Rur,“ bemerkte fie etwas fpröbe, » würden wir 
wünſchen, daß Sie Ihre Corregidors, Alkalden, Aldua- 
zils und Familiars ein wenig mehr in Bewegung fehten, 
Wir waren wirklich ganz choquirt über die Anmafung des 
Volkes; man fuhr uns vor; Diele fchieneg ‚uns. ſogar 
nicht zu bemerken. 

„Iſt es möglich ?“ rief der wieting 

„Abſcheulich!“ die Vicekönigin. 

„Sehr unartig!” die Töchter. 

„Auf Ehre!” verficherte‘ die Donna. 

„Es ift erſtaunlich,“ fiel der Vicekönig ein, „wie 
weit die undankhare Vermeſſenheit dieſes Volkes geht. 
Je humaner, beſſer, leutſeliger wir mit ihm ſind, deſto 
unverſchämter benimmt es ſich; aber eben, es iſt — Volk. 
Wir wollen jedoch Sorge tragen, Daß dieſer Inconve⸗ 
nance abgeholfen werde. Die Werordnungen, kraft deren 
nicht nur jeder Wagen vor unſerer Livree ſtille halten, 
ſondern — —” er Hielt inne. 

„Ja, ja,”: fuhr ee nach einer Eleinen Pauſe fort, 
„es iſt wichtig im gegenwärtigen Augenblide, und gibt 
ein Air von Zuverfiht, von Stärke.” 

- Dee Mann begann wieder mit fich ſelbſt zu keden. 

„Ah, Papa! wiſſen Sie,” unterbrach ihn Donna 
Inez, „daß ea fehr choquant if. Unſere Ichten Moden 

Der Virey. IH. 4 
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von Cadir, als wir ſie erhielten, ſtellen Sie ſich nur 
vor, wir trafen fie bereits im Paſeo an.” 

„Das kommt daher, weil einige der jüngern Glie⸗ 
der des Conſulado ihren Dulcineis mit den Preis⸗Cprrenten 
und Gorrefpondenzen auch dieſe Herzensangelegenheiten 
mitkommen zu laſſen fich befleißen. Wir wollen. unferer 
lieben Inez Abhülfe treffen, obwohl der Handelsſtand da⸗ 
durch einigermaßen betheiligt fein dürfte. 

„Und dann die abfchenlichen Leperos,“ hob num 
Emanuele ihrerfeits an. „Ah, Papa, wiffen. Sie,” 
fprach fie mit einer Flötenſtimme, „daß es uns fehr 
ennuyirt, jedesmal, fo oft wir wünfchen aus dem Thea⸗ 
tee nach Haufe zu promenixen, flatt zu fahren — —” 

„Und mas Fönnte es fein, das meine liche Ema⸗ 
nuele — — 7” fragte der zärtliche Papa. 

„Ach, Papa, diefe abfcheulichen Leperos, die auf 
den Straßen berumliegen!” Sie hielt füh den Fächer vor 
die Augen. 0) 

„Das ift ein ſchwerer Punkt, ma Chöre Alle. Entre 
nous — — ganz Meriko ſteht zu euern Dienfken; aber die 
Leperos — feht, Kinderchen, es find diefe feit undenf: - 
chen Zeiten eine Espece Allürte, die wir recht gut. gegen 
die Creolen⸗Kanaille gebrauchen Fönnen, und die und zum 
Beiſpiel Heute wortreffliche Dienfte geleiftet Haben würde, 
wenn — — 

„Dieſe Leperos ?” fragte die Tochter verwundert. 
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„6, dickes furchthare Grito!“ ſeufzte die Vice⸗ 
Kinigin. 

„Iſt gar nicht fo ſurchtbar, antwortete er der Letz⸗ 
tern; „ſiad gar nicht ſo abſcheulich, Kinderchen, um 
nicht zu etwas zu dienen,” den Erſteren. „Heute we⸗ 
nigſtens würden fie uns ein prächtiger Sontien geworden 
fein; aber diefes Gonfulado und diefer Conde — — Nein, 
hen, Kinderchen, eine gufe Regierung muß’ aus allemn 
Vortheil zu ziehen wiſſen, und wie gedachten dieſem 
Grito eine Tournure zu geben, obwohl diefes Conſulado 
und dieſer Conde de San Jago — —“ Der Mann run⸗ 
zelte die Stirn. 

„Iſt Übrigens kein unintereſſanter Mann,“ fiel PAR 
die Donna ein, „obwohl er unſerm beau-fröre zu miß⸗ 
fallen das Unglüd hat; uns bat er nicht mißfallen.” 

„Der glückliche Sonde!” ‚bemerkte der Schwager 
Sächelnd und lauernd. 

„So wenig,“ verfegte die Donna, „daß wis ber 
fihloffen Haben, ihn in unfern Zirkel zu ziehen.” . 

„Wirklich!“ rief der Virey nun gefpannt. 

„uns will bedünken,“ ſprach die Donna im hin⸗ 
geworfenen Tone, „daß Don Vanegas ſehr viel über⸗ 
flüſſige Diplematif da anwende, wo fie gar nicht von⸗ 
ndthen, und. wieder zu wenig, wo fie erſprießlich gewefen 
fein dürfte: Mir⸗ſcheint fo,” warf fie in, demſelben nach⸗ 
läffig- rigen sam bin, ;fonft, dürfte ſich Den Vane⸗ 


— 
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908 nicht heute Über feinen Guignon zu beflagen Urſache 
gehabt Haben. Mein Gott! wer hat je gehoͤrt daß 
man eine Anleihe — — 

Der Vicekönig war in einige Berlegenfeit gerethen, 
und ruckte unruhig auf der Ottomane hin und her. 

„Ueberlaſſen Sie uns den Sonde und die Nobilitad,” 
firhe fie mit einem fcharfen Blicke auf ihn fort, „und 
wir wollen werfuchen, ob wir nicht beide menagiten fönnen.” 

Er fchüttelte den Kopf.. „Donna Iſabella vermag 

‚ ſehr vid; aber — —“ er ſchüttelte nieder: das 
Haupt. „Zudem, dieſer Conde,“ flüſterte er ihr Leife 
zu, iſt feuerfeſt und waſſerdicht; aber wirklich, geden⸗ 
ken Sie?” fuhr er, fie aufmerkſam betrachtend, fort. 
„Apropos, ich Habe Sie unterbrochen. Was war ed doch 
mit dan fublimen Cinfalle, dee — —” 

„Ein Einfall, den Sie eigentlich zur Strafe. noch 
nicht Hören follten, den wir Ahnen jedoch nicht länger 
vorzuenthalten gefonnen find, da die Vorbereitungen fchleu: 
nig getroffen werden müffen, und das Ganze mit Ihren 
Planen ſelbſt in Zufammenhang gebracht werden Fann.” 

„Ma charmante belle-soeur machen mich im höchſten 
Grade neugierig.” 

„Unſere Wünſche werden inſofern übereinſtimmen, 
daß wir den Conde wenigſtens für einige Zeit näher um 
uns zu Baben gar nicht ungeneigt wären, und mit ihm 


fo viele Glieder feiner" Familie als möglich. Iſt's nicht 
fo?” feagte fie, ihre Augen auf ihn geheftet. 
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Der Schwager gab Feine Antwort; aber fein Bid 
war wieder feltfam fehlangenartig geworden; «8 zudte im 
den pechſchwarzen Augen, „und rollte und fuhr herum, wie 
Dlige, die fich im ſchwarzen Himmelsgewölbe kreuzen. 

„Aber wie diefes anfangen?” fragte ex endlich; „wir, 
der unumfchränfte Gebieter Mexiko's, haben einige Urfache, 
mit diefem Conde vorſichtig zu Werke zu geben”. 

„Der in den Cortez von Cadir, dem englifchen Ds 
nifterium, und ſelbſt zu Valen⸗ av mehr Anklang un! 
fie hielt inne. 

Der Virey ſah fie finfter an. 

„Er fol nicht bloß gefchont, oder, wie Sie (age, 
vorfichtig behandelt, er ſoll fogar flattirt werden, wie es 
fein Grande Mexikos nocd je war,” ſprach fie. 

„Und die Mittel und Wege?” fiel der Schwager 
ſchnell und im höchſten Grade gefpannt ein. 

„Ein Ball,” verfeßte die Donna. 

„Ein Ball, Papa! Ein Ball!” riefen die Töchter, 
während ihn die Gattin zweifelnd ängſtlich anſah. | 

„Ein Ball?” fragte der Virey erſtaunt: „ Yept? 
Donna Iſabella!“ 

„Jetzt, Don Vanegas, oder vielmehr ſobeld die 
Nachricht von der Niederlage der Rebellen eintrifft, an 
demſelben Tage, an dem das Tedeum gefeiert wird.“ 

„Ja, das ginge,“ erwiederte der Virey. 

„Mit dieſer Siegesfeier würde eine Art Berföhnungs: 
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feſt verbunden, ein ullegurifches De | fäfene 
lächelnd die Dome. . m 

„Noch immer. fehe ich ober mi ein — —“ be⸗ 
merkte der Birey. .. 

„Das wundert uns von der fuperfeinen Gyeellen;,” 
fpottete die Donna, „doch. werden. dieſelben begreiflich 
finden, daß die Partien eines Balles fo arrangiert wer⸗ 
den Sonnen, daß vorbereitende Entrevues nothwendig 
werden?“ 

„Ah, nun begreifen m wir! Sehr ent, herrlich. 

„Es giebt intereſſante Verwicklungen, deren De⸗ 
nouement uns ſodann überlaſſen bleibt; dieſe Verwicklun⸗ 
gen bringen den Conde unter uñſere unmittelbare — —” 

„Sublim!” brach nun der Virey aus: „Sa, ie, 
das ware eine ganz charmante Entreprife, ma.belle-soeur; 
immerhin muß jedoch der Sieg abgemwartet werden ; denn 
wir haben fein Beiſpiel in der Hofgefchichte Mexiko's und 
der Madre Patria, Fein Präzedent, daß, während der 
Feind die Hauptſtadt blokirte — — 

“Und. nennt: Don Banegas diefe Rebellen einen 
Feind?” fragte die Donna ſtolz. 

» Freunde find fie wahrlich nicht,” verfegte der Vi⸗ 
rey kopfſchüttelnd; „auch fängt unſere Lage an bedenklich 
zu werden. Don Calleja beforgt. — Sie kämpfen wie Ber: 
zweifelte.” Gr fügte fein Haupt in feine Hand und ver: 
fant in Nachdenken. „Pah!“ troͤſtete er ſich: „Müſſen 
Tiefe zuerſt fallen, ehe die Reihe an uns Fömmt.” 
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„Dieſe abſcheulichen Rebellen!“ jammerten die Töchter. 

„Mein Gott!” wehklagte die Mutter: „Lieber! 
Die Sie auf einmal alterirt werden; find Sie leidend; 
Theurer?“ 

„Es iſt nichts, gar nichts,“ erwiederte der Virey 
ſchwach. 

„Nichts, ſagen Sie? Nichts? Sehe ich denn nicht 
mit eigenen Augen? Juan! Pablo! Ximenez! Awtonio!” 

„Stille! ſprach der Gatte: „Eine Meine Spazier⸗ 
fahrt in den Paseo nuevo wird uns wieder aufheitern bie 
zur Samarillaftunde; zuvor müſſen wir jedoch noch einen 
Augenblick in die Staatskanzlei.” 

„Und wieder in die Staatskanzlei, und wieder Ge: 
ſchäfte, und nichts als Geſchäfte; Sie werden ſich doch 
gewiß noch tödten!” feufzte die Gattin, indem fie zugleich 

den Gatten mit fo befümmerten Blicken anfah, daß diefer, 
um die, Liebenden zu beruhigen, nothrwendig wieder ganz 
heiter werden mußte, was ihm denn auch zum Erfiaunen 
wohl gelang. 

„Adios, meine Holden!’ verfehte er zärtlich, fich 
erhebend und der Thüre zufanzend; „und Ihnen, Schwäs 
gerin, einftweilen unfern Dank für den ganz divinen Ein: 

"fol. Ja, Großes kann bewirkt werden; wir ſelbſt wol: 
len uns mit der Angelegenheit fehr ernſt befchäftigen. 
Adios!“ wiederholte er nochmals, den Lieben, Theuern 
Handküſſe aus der Thüre zuwerfend, hinter welcher er 
nun verſchwand, um ſich den ſchweren Regierungsgeſchäf⸗ 


Po 
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fen zu unterziehen und. fich mit der Angelegenheit zu 
befchäftigen, durch die fo Großes bewirkt werden follte, 
und Diefes mitten in Einem Revolutionsbrande, der das 
ganze Reich ergriffen und deffen verzehrende Flammen 
bereitd an die Shore der Hauptftadt heranleckten; eine 
Derkehrtheit, die, fo abſurd frivol fie erfcheinen mag, 
doc, in der Gefchichte dieſes Landes zu fehr bewährt iſt, 
als daß wir fie-in ‚Zweifel ziehen könnten, felbft wenn 
nicht die Hofſchronik anderer Länder uns gleichermaßen 
beiehrte, mit welchem Leichtfinne die Schickfale ſon man⸗ 
chet Völker gelenkt und beſtimmt werden. 

Nach zehn Minuten erſchien die vicekönigliche Per⸗ 
ſonnage wieder zum Troſte der lieben Familie, die unter⸗ 
deſſen ihren Schmerz an der Toilette beſtegt hatte. Wäh— 
rend dieſer Zwiſchenzeit waren die Equipagen vorgefahren, 
die Leibgarde aufgezogen, und die quaſi-königliche Fa⸗ 
milie beſtieg die erfleren, und rollte in Begleitung der letze 
tern über die Plazza der Tacubaſtraße zu, mit all.dem 
Pompe, und in dem fehnellen Salloppe, in dem der Kö 
nig der beiden Indien felbft feinen halböden Palaſt ver: 
läßt, und.der alljährlich einigen Dutzenden feiner getreuen 
Leibwachen und Unterthanen ihr elendes Leben Foftet. 





Sechsunddreißigſtes Capitel. 





Welchen Begriff von Gott und feiner Natur 
Diefer edle Lord baden mang, weiß ich nicht, aber 
fo viel weiß ih, daß Religion und Menſolichkeit 
foihe fluchwürdige Grundiäge gleich, einflimmig 
verdämmen. . 


Der Graf von Chatham im Haufe der Lorbs. 


In dem fogenannten Kleinen Appartement, bewohnt 
von der Donna Iſabella, "fand ſich nad, einer Stunde 
das holde Kränzchen, mit Ausnahme der zwei jüngften 
Kinder, wieder zufammen. 

Es war diefed Appartement eine Enfilade von Ge⸗ 
mächern, die, im Geſchmacke Louis-Quatorze und Quiore 
verziert, eine Unzahl vergoldeter Arabesfen und Wap⸗ 
"pen des alten Gaftiliens mit Aeurs de lis darftellten, 
die fi auf dem ſchneeweißen und blutrothen Bänden 
und Plafonds recht zartzariftofratifch ausnahmen. Reiche 
Sandelabers Hingen aus der Mitte der Gemacher herab, 
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und ſchwere feidene Vorhänge von der vergoldeten Fenſter⸗ 
tollen ; die Übrigen Dekorationen dieſer Gemächer, und 
ihre Einrichtung war gleich alterthümlich und gleid) Foftban. 

Die Damen hatten fi in den mäßig großen Sa⸗ 
Ion, der in den Garten des Palaftes die Ausficht hatte, 
um einen runden Tiſch im Halbzirkel niedergelaffen. 
| Der. erfie der glüdlichen Geladenen, : der ankam, 

war der Oberfi. 

„Ah, le deserteur; le voilä!” rief ihm die Donna 
entgegen, der fih mit Ehrfurcht und zugleich mit jener 
vornehmen Bequemlichkeit gegen die Damen verbeugte, 
die zwifchen auf gleicher Rangſtufe flehenden Perfonen 
üblich iſt. 

„Auf Ehre, Mesdames ,” vief der Oberft lachend, 
„Ihre Leperos Haben gute Zungen; ich vwerfichere Sie, 
meine Gnädigften, fie haben mir während einer halben 
Stunde den Kopf fo Heiß gemacht, daf ich mein 
ganzes Regiment bereits in- ipsen Fanibalifchen Mägen 
glaubte.” 

Die Damen lachten recht Herzlich; aber die Donna 
tabelle ſchien doch noch zum Schmollen aufgelegt, und 
verficherte,, daß feine Flucht aus dem Haufe des Grafen 

nz und gar nicht entfchilöigt ſei; eine Behauptung, 
die der junge Oberſt wieder mit dem Generalmarfche, 
der ihn an die Spike feines Negimentes gerufen, und 
feinem zufälligen ‚Zufammentreffen mit der Donna, mie 


derzufchlogen bemüht war, welches alles einen vecht ans. 


— 
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genehmen Wortwechſel werafilufite, bei wilchem ſich der 
Oberſt zugleich mit fo wieder Wärme und fo eminentem feis 

nem Welttone vertheidigte, daß bie Donna ihm endlich 
die Hand darbot, die. er entzückt, oder menigfiens ſo 
ſcheinend, an ſtine ‘Lippen drückte, worauf dee trauliche 
Kreis ſich bald fo froh fühlte, daß alle laut jammerten, 
als ber bienfithuende Page die Anfunft Sr. Erzbiſchẽß: 
lichen Gnaden verkündete, 

Der hohe geiſtliche Würdenträger trat auch bald, 
nachdem feine langen Titel alle aufgezählt worden wa⸗ 
ven, ein, and zwar in einem purpurfarbigen Seiden⸗ 
rocke mit einem langen gefältelten fächerattigen Schweife, 
der ihm vom Kragen Über den Rücken hinab bis zu dem 
Knien reichte, ein Käppchen von demfelben Stoffe auf dem 
Haupt, und auf der Bruft ein mit Solitaire und Rubinen 
beſetztes Kreuz, dad an einer golönen Kette hieng. Er ver: 
beugte fich vor den Damen mit einer Zierlichkeit, die be⸗ 
wies, daß er in hoher weiblicher Gefellfchaft gelebt Hatte, 
und erwiederte die tiefen Knickſe, die ihm alle Barbrachten, 
mit einem Schwalle von Complimenten, die fehr ge⸗ 
gen feine, während dem Beſamanos an Tag gelegtev 
Steifpeit und Trockenheit abflahen. Cr Hatte Kaum 
anf der Ottomane den Ehrenplag neben der Vireyna ein⸗ 
genommen, als der Präfident des Finanzdepartements an® 
gemeldet wurde, dem der Fiscal der Hohen Audiencia, die 
Didores, deſſelben höchſten Gerichtshofes und zugleich 
Staatsrathes, umd mehrere Generäle und Intendanten 


folgten‘, eine bekreuzte and ſternbeſäete glänzende Gefell⸗ 
fchaft in Beinen Coſtüme, und. von Fleinern Geſtalten. 

Nochmals flogen die Thüren auf, ohne daß jedoch 
der Eintretende angefündigt worden wäre. Cs. mar der 
Wicekönig ſelbſt. Er trat ganz in der leichten, gefälli⸗ 
gen und fich bei jedem Schritte wiegenden Manier des 
hohen Hauswirthes ein, der feine Gäſte bereits feiner 
harrend findet, mit einem Lächeln für alle, das wieder 
in den Ausdruck der tiefften Ehrfurcht überging, als er 
den geiftlichen Oberhirten des Reiches am Sopha anficy 
tig wurde. Die ganze Gefellfchaft hatte fich natürlich wies 
der mit allen Zeichen der tiefften Ehrfurcht, wie aufs 
Commandowort, erhoben, und fich tief verneigt. Dar: 
auf geruhte der hohe Hausherr feine Weberrafchung dem 
hohen Prieſter auszudrüden, welche Ueberraſchung er mit 
mehrern DVerbeugungen begleitete, und dann fing er an 
fih in Bewegung zu fern, um. aud die Uebrigen zu 
verficheen,, wie fo ganz charmirt er durch ihren Beſuch, 
und wie wohl ihm in der Nähe fo geprüfter Freunde und 
Diener des allergnädigfien Deren fi. „Ab, Don 
Alguera,” Tächelte er einem. Eleinen , winzigen, fpin= 
delbeinigen Skelette zu, „ah, Don Alguera, jeden Tag 
jünger, blühender ! Sie befriegen doch wahrlich jedes Jahr 
dm dreipundert und fünfzig Tage. Siehe da, unfer 
liche, gute, unfer ausgezeichnete Direktor unferer Akade⸗ 
mie de los nobles arıes, Ab, Sie haben uns etwas 
mitgebracht ?_ Etwas Klaffifches ? einen frifchen Beitrag, 
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eine Immortelle zum Kranze der Unfterblichfeit , den Sie 
ſich geflochten? Mexiko hat fürwahr alle Urfache auf Sie 
— — ſtolz zu fein. Unſer achtbare Freund, Don Pinto, 
deſſen Stirn noch trübe iſt — ah, Don Pinto! dieſe 
Wolke gereicht Ihnen zur Ehre. Ah, unſer liche Prä- 
ſident, Don Trueba, Sie hatten heute einen ſauern Tag. 
Siehe da, unſer alte Freund, der würdige Chef des Con⸗ 
ſulado — Senoria, Senoria!” drohte er lächelnd mit 
dem Finger. Und nachdem er fo jeden begrüßt, jeden um 
und einer recht höfifhen Redensart zu bedienen, durch 
feine Huld bezaubert, und fo den Aufruhr wieder geftillt 
hatte, den fein Eintritt verurfacht, ließen fidy feine Säfte 
gruppenweiſe in größerer oder geringerer Entfernung von 
der Dame des Haufes nieder, die ihrem höhern oder 
niedrigern Range zufam. Das golöne Three: Service, 
ein Geſchenk, der Stadt Meriko entlodt, das nun auf deu 
Tiſch gebracht wurde, gab Gelegenheit diefes Getränkes 
zu erwähnen, das damals. in Mexiko eine Seltenheit 
war, fo wie es noch heut zu Lage nichts weniger als all- 
gemein ift, wobei der Virey bemerkte, wie diefes Getränke 
nun in der Madre Patria fo fehr gefucht werde, und wie es 
die ketzeriſchen Ingleſe jedem andern vorzögen, welcher Um: 
fand jedoch den rechtgläubigen Spanier von feinem Genuffe 
nicht abhalten dinfe, als ja befanntlich Se. geheiligte Ma⸗ 
jeflät und Dero allergetseuefte Diener, Die durchlauchtig⸗ 
ſten Gortez Mojeftät, diefe Inglefe ihrer Allianz gewür⸗ 
digt Härten. Dann twandte er fih mit unaus ſprechlicher 
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‚Zärtlichkeit zu feiner Famille, und zwar zuerſt an die belte- 
soeur, die fehöne Iſabella, die fo eben mit Hohen eignen 
Händen den Thee bereitete, wnd-eingoß, Bei welchem Ge⸗ 
fchäfte ihr mehrere Pagen behifflich waren. 

3, Und unſere theure Hauswirthin, und liebe Schtwd- 
gerin, und meine lieben Inez und Emanuele ? 

„Debattirten, Papa, geade als Se. erzbiſchofliche 
Gnaden eintraten.” 

„Doch nicht gefährliche Debatten? 7” fragte der Papa. 
„ Dürfen wir ihn nicht lüften den Schleier, der uns diefe 
hochwichtigen Myſterien vorenthält ? 

„Keinerdings,“ lachten die Beiden. „Es nd; 
wie Papa ſagen, Myſterien ſo tief verſchleierte Myſte⸗ 
rien, daß wir ſie ſelbſt noch nicht enthüllen Fonmten.” - 

„Muy bien,” lächelte der Vicekönig, der, was be⸗ 
merkenswerth fein dürfte, nun Feine jener franzöſtiſchen 
Floskeln Hören ließ, mit deneh er friiher im. Kreife feiner 
Familie, jeden feiner Säge garniert hatte. „Muy bien,” 
wiederholte er. „Und was fol unfer Lohn fein, wem 
wir ein Deus ex machina inferzediren, um euch mit 
"einem glücklichen Impromptu zu bereichern?” u 

Beide Toͤchter ergriffen feine Hand und küßten fie. " 

„Unter allen Gaballeros, ” flüſterte er ihnen zu, 
„wird wohl der Oberfte am wenigſten Hoffnung "haben; 
nicht wahr?" Aber Halter ihn feſt, Kinderchen. Wh, 
lieber Graf und Oberſte, wandte er’ ſich lachtlud "an 
dieſen — „Sie übergebe ich ganz den Damen; id 





werden Borfchläge Hören, kapituliren müſſen. ine kleine 
ganz artige Verſchwörung, im der aud Sie eine Belle 
werden übernehmen müfen, » 

Der Oberſte gab durch eine chrfunchtsvonle erben 
gung feine Bereitwilligkeit für den hohen Damendienft zu 
erkennen. Die: beiden Töchter droheen dem Papa mit 
den Finger. + 

„Ah Papa,” ſchmollten fie. 

„Sehen doch Euer Gnaden nur" einmal —” bemerkte 
ein teorkener Didor, dem der ungewahnte Gunpowder⸗ 
Thee die wenige Feuchtigkeit, die ihm inwohnte, nun in 
dicken Schweißteopfen auf die Stirn trieb — „wie doch 
Se. Excellenz ſo ganz väterliche Liebe und Dartlichkeit 
find. ” 

- „Der beſte Familienvater, das: Mufter und Mor: 
bild Mexiko's auch in diefer Hinficht, fo wie in allen 
Übrigen Iugenden;” verficherte ein. etwas beleibter In⸗ 
tendant mit einer Stimme, die leiſe fein follte, aber fo 
hoͤrbar wurde, daß fie im ganzen Saale vernommen 
werden Fonnte. 

„Nie war Mexiko's Schidfal in Heffeen Händen ;” 
serficherte ein invalider General in demfelben leiſe ſein 
follenden Zone, und zugleich, die deitte Taffe nehmend. 

„Vergeben Sie Herrfchaften, ” wandte fi) der hohe 
Hausherr wieder mit ungemeiner bomhomie an feine 
oder vielmehr feiner Schwägerin Bäfte, „wenn der glüd- 
liche Familienvater fich feinen hochgeehrten Gäften auch 


nur für einen Yugenblid entzieht. Es ift dieſes der Ha⸗ 
fen,” — fein Blick fiel wie gerührt auf ſeine Familie — 
„in den wir nad) dem flurinbewegten Tage jeden Abend 
zurückkehren, fühere Ruhe und Troſt findend, umd die 
einzige reine Freude, die uns nobſt dem Bewußtſein, un⸗ 
ſere Pflicht gegen unſern geheiligten Monarchen und die 
allein ſeligmachende Kirche erfüllt zu haben, übrig bleibt.” 

„Qua propter elevar Dominus, qui diligunt ta- 
berneculum suum;” bekräftigte der Erzbiſchof, wieder 
eine Taffe von der goldenen Zersine nehmend, dier ihm 
der reich gefleidete Page ehrfurchtsvoll gereicht hatte. 


Die vier Pagen batten unterdeſſen den. Thee mit 


den Übrigen Erfriſchungen herumgereicht, eine Eptiſode, 
die, wie wir bereits bemerkt haben, vom Wicefönfg be⸗ 
nußt worden war, um jedem Gliede feiner Familie einige 
Augenblide zu ſchenken, und die der Director de los 
nobles artes feinerfeitd dazu ‚verwandt, ein Gemälde, das. 
ee mit ſich gebracht, im Vorſaale aufzufiellen, aus dem 
es nun, fo wie die Pagen den Salon verließen, in die 
fen übergefeßt wurde, um es dem hohen Beſchützer der ſchoö 
nen Künfte vorzuftellen. Der Direktor war jedoch noch 
vorläufig vor den Hohen Gönner geterten, um die gnä⸗ 
digfie Erlaubniß anſuchend, fein Gemälde vorfiellen zu 
dürfen, die ihm auch auf eine ungemein fmelshelpafte 
Weiſe zu Theil wurde: 

» Sie fchergen, Lichte, Guter,“ geruhte der habe. huid⸗ 

reiche Mann auf die unterthänige Bitte des Künſtlers zu 
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erwiedern. „Wir find Ihnen Dank ſchuldig, Ihnen, 
der Sie und dieſes Vergnügen gewähren, dieſes reine, 
dieſes hohe, das unſern Geiſt erhebt, und uns in höhere 
Sphaären verſetzt.“ Die Mann hielt inne. „Ia,” fuhr 
er fort, „wir glauben unſere theuern Gäſte nicht glänzender 
bewirthen zu Fönnen, als durch eine Schauſtellung, die 
ihren Kunftfinn fo fehe entzüden wird. OB, fo ent⸗ 
ziehen Sie uns "doc, nicht länger dad Vergnügen.“ 
Worte, denen Folge zu leifteri der -Dizeftor ſich 
. dadurch beeilte, daf er dad Gemälde aus dem Vorſaale 
in die Gegenwart des Protectors der Alademie de lo⸗ 
nobles aries brachte. Der Vicelönig hatte ſich erhoben, 
mit einer geroiffen Andacht im Blide, die in den Anwe⸗ 
fenden glei fromme Gefühle hervorbrachte, und von 
Kunfkfinn getrieben, Hatte er fih mit Kalb vorgeboge⸗ 
nem Leibe dem Gemälde, einer Madonna, genaͤhert, ſich 
auf die Seite gebogen, vorgebogen ‚ zurückgebogen, es 
von mehreren Seiten beleuchtet, es mit eigener hoher Hand 
bald mehr in Schatten geftellt, bald wieder ind Licht vor- 
geſchoben, und erſt nach dieſen mannigfaltigen Bewegun⸗ 
gen, die durch enthuſiaſtiſche Ausrufungen, als: ſublim! 
großartig! ah dieſes Incarnat! noch bedeutſamer wurden, 
hatte er endlich aus tiefer Bruſt Athem geholt, um auf 
eine recht eclatante Weiſe ſeine Bewunderung über die 
vorzũgliche, ja großartige Leiſtung zu erkennen zu geben, 
die fein Mund nicht hinlänglich preifen Fonnte.. Er gab 
dem Künfkler nicht nur zu verfichen, Bo er ganz char⸗ 
Der Birey IIL- 
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mirt, ja ee verſicherte ihn, daß er gewiſſermaßen fogar 
enchantirt ſei. Natürlich hatte die ganze Geſellſchaft zu⸗ 
rückgehalten, bis. der hohe Mann feine Meinung zu er⸗ 
tennen gegeben hatte, eine Sache, die, wie wir gefehen has 
ben, einige „Zeit erforderte, und die nun dadurch einge 


bracht wurde, daß die ganze Gefellfchaft gleichermaßen un- 


endlich und plötzlich charmirt war, ımd als der Vice⸗ 
könig nicht anſtand, zu behaupten, daß ſelbſt Europas 


Sebende Künftler „feiner heerlicheren Madonna Entfichung | 


geben dürften, flieg die Bervunderung Allee noch um vie- 
led höher, und als der Vicekönig endlich bethenerte, daß 
die Hand , die diefen Pinfel geführt, bereits die Klinke 
an der Pforte des Tempels des Ruhmes felbft erfaßf 
babe, und nur einzutreten brauche in. den Kranz der heh⸗ 
sen Geifter, und dann noch Hinzufeßte, daß Diefed Ge⸗ 
mälde gewiß furore,, ja adorazione creiten, und des Suc⸗ 
ceſſes unmoͤglich manquiren könne, und wie er ſelbſt ges 
fonnen fei, den Ruhm des Künfilers zu pouffiren, — der 
Mann hatte fid, wieder in die franzöſiſche Terminologie 
verirrt, — waren alle Amvefenden in einen wahren Künft- 
ler⸗ Enthufiasmus ausgebrochen. Nur der Künſtler felbft 
fchlittelte das Haupt, worüber die Excellenz befremdet 
und die hohen Gäſte gewiſſermaßen verwundert fchienen, 
welche Verwunderung wieder flieg, als der Direktor zwar 
feine Zufriedenheit mit dem Gemälde äußerte, aber auch 
wieder verficherte, daß in gegenmärtigen Zeiten faum 
auf eine befondere Anerkennung zu hoffer fei. „Ja Pie 


s 


beſchloß er feine etwas troſtloſen Aeußerungen, „es ift 
im Meiche der Künfte,, gnaͤdigſte Excellenz, ein ſehr trau⸗ 
riger Stillſtand eingetreten. 

- „Inter arma musae silent,“ fiel ihm der En 
ſchof ein. 

- „wBergebung , Erzbiſchöfliche Gnaden, arwicderte 
der Künſtler demüthig. „Es iſt ein ganz anderer Still: 
ſtand, den Wir allerunterthänigft meinen. Cs iſt ein 
Stillſtand, der von einer verändesteng Richtung der Na⸗ 
tion zu ganz andern Dingen herrührt, — ein Stif- 
fland , ber aus diefer veränderten Nichtung hervorgegan⸗ 
gen und fo lange dauern wird, befürchte ich, als diefe 
ſelbſt nicht aufhört. Nicht nur ift die Acadeniia de los 
nobles aries von ‚Zöglingen verlaffen, die Kunſt ſcheint 
auch ihren Einfluß auf die Nation verforen zu Haben, 
ſie ſcheint von ihr aufgegeben zu fein. Es iſt ein na= 
menloſes indefinables Sehnen nach etwas, das fie ers 
griffen, dag fie nicht Fermt, und das eine abfelute Gleich: 
gültigfeit gegen die Kunſt hervorgebracht hat; ein ge: 
wiffer profaifcher Hang, der eben fo unerklärlich als aufs 
fallend iſt. Eine allgemeine Indifferenz gegen ſchoͤne 
Künfte,” wehklagte der Artift, „ift eingetreten. Mei⸗ 
ſterwerke der italiſchen Schule, vor denen Taufende in 
den verfloffenen Jahren anbetend flanden, werden heut zit 
Tage faum mehr beachtet.” . 

„Bemerkungen, die eben fo richtig als tief wahr: 
genommen find; ” fiel der Oberfie ein, den die aus dem 
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Lehen gegriffenen Erfahrungen des Künftfers angeſprochen 
hatten; „allein meinem Bedlinfen nad ift dies nicht 
bloß in Mexiko allein der Fall, die ganze Welt Hat anz 
gefangen, gkichgültig gegen die ſchönen Künfte zu wer 
den , ſelbſt das Drama fpricht heut zu Tage nicht 
mehr an.” 

„Die Urſache dürfte doch vielleicht an den Künftlern 
ſelbſt Liegen;” bemerkte Donna Iſabella. * 

„Perden!” fiel ihr der Oberſt ein. „Die Künfkler 
find noch immer Ödiefelben, aber die Begeiſterung fehlt, 
und Begeifterung erzeugt fih nur wieder durch Begei⸗ 
flerung, und dieſe letztere wird wirklich unmöglich bei 
dem veränderten gefellfchaftlichen ‚Zuftande, dem wir ente 
gegengehen. Die Orundpfeiler der alten Einrichtungen 
(ind an vielen Punkten morſch geworden. ” 

Bei diefen Worten fuhren viele Anweſende auf und 
fohen den Oberſten befremdet an. Die Donna winkte 
ihm. Gr bemerkte es nicht, und fuhe fort. 

„Das Volk und die Großen, beide fühlen es, und 
erfteres iſt ungeneigt,, feine Ohren und Augen poetifchen 
oder plaftifchen Heizungen zu leihen, die, einem geſell⸗ 
ſchaftlich barbariſcheren Zuflande ihren Urfprung verdan- 
kend, ditfen auch noch gegenwärtig reizend und erträg- 
lich zu madyen mitunter wie berechnet find, und fie von 
feinem Drange nad) Höherem abzichen.” 

„Und diefer Drang nad Höherem dürfte wohl poli⸗ 
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tifcher Natur fein?” bemerkte dee Wicekönig etwas 
höhniſch. 

„Mangel an Gotteofurcht und Religion 37 fügte dee 
Erzbiſchof Hinzu. „Unglaube, Keherei und fogenannte 
Aufklärung.“ 

„Das find die Uebel; ’ vorge die Uebrigen mit 
frommem Schander. 

Der Oberſt fehlen endlich einen zweiten Wink der 
Donna beſſer zu verfichen, und fchwieg. In, der kurzen 
Pauſe, die entfkanden war, Hatten fich die drei jungen 
Damen von ihren Sitzen erhoben, und tanzten Arm in 
Arm in feiner Begleitung aus dem Salon. 

„Aber was wollen nun die Menfhen?” feufzte 
die Wiecefönigin, die allein zurückgeblieben war. „Die 
Regierung ift ja fo milde, fo väterlich gefinnt. ” 

Dies war ein Punkt, den natürlich Feiner zu bes 
fireiten für eäthlich fand, und der deshalb auch unbeant- 


wortet blich. 


„Es ift leider nur zu wahr,” hob endlich der Vi⸗ 
cekönig an, der fich num von dem Bilde und feinem Ur- 
heber auf eine Weile wandte, die zugleich andeuten 
follte, daß die DBegeifterung für Kunft zu Ende fe, 
„Ja, nur zu wahr,” bekräftigte er, „daß die Möller 
und Nationen aus ihren Fugen geriffen find; aber wer, 
meine hoben Herrfchaften „ IE wohl Urſache? Bitte 
Sie ums Himmels willen, wer ift Urſache? Alle Ge: 
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walt kommt von oben, ſpricht der Herr durch den Mund 
des —” er ſah bei dieſen Worten den Erzbiſchof an, 
der nickte, „aber wenn wir, denen die Gewalt vorm oben 
gegeben wurde, diefe ſelbſt mißbrauchen, wenn wir ver⸗ 
blendeter Weiſe felbft frevelhafte Hand an die Dämme 
legen, die eine weiſe Vorzeit und unfere Vorfahren mit 
fo vieler Mühe und Vorficht für die kommenden Gefchlechs 
tee errichtet haben, und in welche eingefchloffen die 
Menſchheit fi) gehorfam gegen weltliche und geiſtliche 
Oberhirten bewegte? 

„Quasi circumdata vallo forti atque alto;“ ſchal⸗ 
tete der Erzbiſchof ein. 

„Unvergleichlich bemerkt, Erzbiſchöfliche Gnaden; * 
verſicherte der Virey. „Ja, Senores. Ein einziger un⸗ 
glücklicher Schritt hat auch in dieſem edlen Konigreiche 
nun die fürchterliche Flamme der Rebellion angefacht, 
und jene herrliche Ordnung in Unordnung verkehrt.“ 
* _ „Ordinem coovertit impius in tamultum seditio- 
nemque;” fchaltete der Erzbifchof wieder ein. 

„Was aber ung betrifft, ” ſprach der hohe Mann, 
„fo wollen wir, mit dem Beiftande der weifen und loya⸗ 
Ien Herefchaften,, die bereits bei fo vielen Gelegenheiten 
und namentlich Hei diefer Weranlaffung ihre Anhängliche 
feit an die allerhöchfte Perſon umnferes angebeteten Mo⸗ 
narchen fo wirkſam beurkundet haben, vaftlos arbeiten, 
die vorige Ordnung wieder herzuſtellen.“ 

Der Seitenhieb, den der Satrap mit diefen Worten 
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dem Andenken ſeines unglücklichen Vorfahrers nachſandte, 
fand unter den Anweſenden um ſo mehr Anflang ‚od 
es vongliglich ihre Treuloſigkeit geweſen, die den Ueber⸗ 
fall des harmloſen Iturrigaray bewirkt und feine Ab⸗ 
fendung ‚ausgeführt hatte. 

„ Aber wir Fönnen uns nicht verhehlen, Senorias,“ 
fuhr er ernſter fort, „daß der Feind, gegen welchen wir, 
ſtreiten, furchtbar ift, und eine: desorganificende Gewalt 
beſitzt, weicher Widerſtand zu leiſten, alle unfere Kräfte in 
Anſpruch nehmen wird.” 

Es war etwas Abruptes, das der Mann auf eins 
mal angenommen hatte, und das die Aufmerffamkeit Allee 
im entfprechenden Grade erregte. 

„Es iſt nicht der offene Krieg, den ber Pobet gee 
gen die geheiligten Rechte Sr. Majeſtät wagt, » fuhren‘. 
fort, „der und erſchreckt. Wir achten dieſen Pöbel nicht 
höher, als wir eine willenloſe Maſſe unvernünftiger Ge⸗ 
ſchoͤpfe achten, die wir bedauern, indem wir fie züchti⸗ 
gen. Uber es ifk der belebende Geiſt, der Geiſt, durch 
ben fie Regung erhält, der fie furchtbar macht, es iſt 
der Krieg mit den Unfrigen, das Kalt: und Kühlewer⸗ 
den, .im allergöchften Interefft, das Lauwerden derer 
nigen, die fih fo eminenter Snadenbeweife Sr. Majeſtüt 
und Ihrer glorreichen Vorfahren erfreuen, diefer Steom 
ber Verderbniß, verbunden mit dem unfeligen Zeitgeiſt 
if es, der auch in diefer Schar ausbricht, welcher 
uns zittern macht für die Wohlfahrt des uns anvertrau⸗ 
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ten Reiches. Daß unſere eigenen Freunde den Thron 
untergeaben, für den wir fo raſtlos arbeiten, das betrübt 
uns. Längft würde die Brut der Empörer vertilgt wor⸗ 
‘den fein, wären nicht von geheiligten ereffen abgefal- 
len, oder lau geworden, diejenigen, auf die der Throu 
zu zählen das Mecht zu haben glaubte, fuchten fie nicht 
SIE aus unſerer Verlegenheit fehnöden Gewinn zu 
ziehen. AH, der Sonde de San Jago!“ ſeufzte er wir 
fi) vergeftend. | 

„Conde de Sarı Jago! 1m tiefen mehrere wie erflaunt, 
„der Grande von Meriko, deſſen Lovalitüt bisher ſo 
glänzend geſchienen ? ? 

„Entſetzlich!“ ftöhnten andere. 

„werden Sie es glauben, Senorias,“ fuhr der 
Virey fort, „daß wir auf unſer Anſuchen um drei Milie- 
nen Escudos an das Conſulado und die Nobilitad, auf 
dieſes unſer Anſuchen durch unſere Commiſſarien, auf das 
ſchnödeſte verhöhnt, und die Commiſſion ſelbſt zurückge⸗ 
ſandt wurde, von dem Conde de San Jago zurüchge— 
ſandt wurde?” 

„Perdon Excellentissimo, Senor,“ fiel ihm der 
Chef des Conſulado ein, „der Sonde de San Jago, weit 
entfernt — — 

„Ah, wo find jene Zeiten,” unterbuach ihn der 
Vicekönig, „jene Zeiten, wo ein Gonde Regla, Millio⸗ 
nen feinem allergnädigſten Heren zu Füßen legte, wo ein 
Maraquis de Jaral feine ganze Habe willig darbot, wa 
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ein Sonde de Fageaga, ein Marquis de Vibanco.“ — 

Er hielt inne. „Aber,“ fuhr er ſchaif und eindringlich 
(et, „wir dürfen ung auch nicht wundern, über den fo 
fehe ausgearteten Geiſt der ereoliſchen Nobilitad, too 
unfere Landsleute, Spanier, und zwar befonders begün⸗ 
fligte Spanier, deren Beglinfligung , geſtehen wir es nur, 
größtentHeils am der unfeligen Empörung. Schuld. ift, 
ige Intereſſe fo ſehr verfannt Haben, daß fie im Angefichte 
diefer Nobilitad nicht nur die Tchuldige Achtung gegen 
die Hohe Königliche Regierung verlehten, fondern ſich aud) 
in Grörtrungen Über den Zuftand des Landes einließen, 
feine Einnahmen, Ausgaben, Sendungen von Baarfchaft 
in die Madre Patria, auf eine Weife kritiſirten, die, 
zum mindeften gefagt, an das Werbrechen revelationis— 
Leyas de las Indias, como Ill, Index VII, Cap. XXIV.” 
Er bielt inne. 

De Mann ſprach wirklich fo meiflerhaft, vepräfen- 

firte den gekränkten Iogalen Diener und Stellvertreter 
feines Könige auf eine fo unübertreffliche Weiſe, wußte 
feinem Gefichte einen fo ſchmerzhaften Ausdrud zu geben, 
daß, während er geiprochen, die Blicke aller mit Un⸗ 
willen auf den Chef des Gonfulgdo ſich hefteten. 

Die Wahrheit zu geflehen, fo waren die Bemerkun⸗ 
gen des Satrapen nicht ohne Grund; denn wenn Mexiko 
dem - Mutterlande Spanien ganz Das war, was dem 
brittiſchen Tory die Sinecure oder das Faulamt ift, 
das Mittel, durch weiches es ſich in den Stand rt 


ſah, in feiner ttäg mönchifchen. Grandezza, vor den Au⸗ 
gen der Welt einherzuprutiken, und ſich zugleich einer 
Anzahl eben ſo traͤger, hoher und niedriger geiſtlicher mb 
weltlicher Müpiggänger zu erledigen, die es als Beamte, 
SHandelsiente oder Prieſter in das Land fandte, um es 
- in feinem Namen zu regieren oder vielmehr auszubenten, 
fo konnte man’ diefe fechzigtanfend in Meriko Iebenden 
Spanier, twieder mit eben fo vielem Rechte, als eben fo 
viche Agenten des Mutterlandes betrachten, fo innig zur 
Aufrechthaltung der Intereſſe deffelben verbunden, als es 
nur die Agenten jener irifchen Abſentee⸗Lords fein Fönnen, 
die in der grünen Inſel die Millionen aufzubringen, die 
würdige Aufgabe haben, welche die edlen Lords mit fo 
vielem Anſtande im alten lieben England zu verzehren 
fi) Herablaffen. Und in diefer Coalition der drei mäch⸗ 
tigften Intereffen der geiftlichen, und weltlichen Regierung, 
und des Handelsftandes, baſirt wie fie war, auf brutale 
Gewalt, war auch das Geheimniß der Stärke und der 
Dauer der fpanifchen Zwingherrſchaft ſelbſt gelegen. 
Schon um diefer "Urfache willen, hätte eine Coalition, 
die: Zeit und Gewohnheit geweift ‘und bewährt hatten, 
und die den Intereſſenten ſelbſt fo ungeheure Vortheile ges 
bracht, nicht Teichtfinnig gebrochen. werben follen; denn 
daß der fpanifche Handelsſtand im Grunde der begüu⸗ 
fligtfte der örei Stände war, glauben wir kaum nöfhig 
denjenigen unſerer Leſer zu bemerken, die da die ſurcht⸗ 
baren Strafgeſete kennen, die dieſem Stande alle Betrieb⸗ 
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ſamkeit bes Randes zum Wilſkühr ftellten. — Allein was 
würde aus den Bölken, wenn die Leidenſchaften der 
herrſchenden Parteien, nicht flärker als ihr berechnender 
Scharffinn wären ? — Dieſer Handelsſtand Mexiko's, duch 
Monopole verzogen, aber in der gegenwärtig verhäng⸗ 
nißvollen Zeit, durch den Bürgerkrieg leidend, hatte in 
feinee Erbitterung gegen eine Regierung, die feinen Ins 
texeffen nicht den Schub angedeihen lieh, zu dem «er füch 
berechtigt glaubte, die bisher genoffenen Begünſtigun⸗ 
gen um fo leichter vergeffen, als er wirklich durch die 
zwecklofen Graufamfeiten der fpanifch = mexikaniſchen Ge⸗ 
neräle und Soldateska ungeheure Verluſte zu derfelben 
‚Zeit erlitten, wo die hohen Staatsdiener über die Dauer 
ihrer Gewalt beunruhigt, ihre eigene Bereicherung nicht 
verfäumt hatten. Es war weniger der Krieg, als die 
fhredliche Unordnung in einem Lande, wo ſich jeder nur 
fo fchnell als möglich zu bereichern fuchte,, der die Finanzen 
während der achtzehn Monate des Revolutionskampfes 
bereits in einen fo mißlichen Zufland verfeht, und nicht 
nur die ‚ungeheuern Vorräthe an Silber, die Stiftungen 
und Kapitalien der Geiſtlichkeit und Bergwerksaſſociation, 
ſondern auch ihre außerordentlichen Beiträge mit den Ein⸗ 
künften des Landes verſchlungen hatte. Alles dieß hatte | 
den gewaltigen Mann, der an dee Spike des Rd: 
ches fand, zu einem Schritte veranlaßt, der ſchon für 

fo manche deſpotiſche Regierung zur unheilbringenden 
Klippe geworden war — einer Anleihe — die mit wahr⸗ 
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baft biplomatifcher Treuloſigkeit vorgeſchlagen, natürlich 
fehlfchlagen mußte. 

Uebrigens fchien der Staatsmann nicht ſo febe das 
Fehlſchlagen feines Anfchlages auf die Silberbarren des 
Conſulado und der Nobilitad ſelbſt, als die DBlöße die 
er fich gegeben, und das verlehte Anfehen der Majeflät 
und ihres Statthalters zu bedauern. Jedoch weit entfernt 
nach diefer eindsinglichen Vorſtellung feinen ernſt gewor⸗ 
denen Ton beizubeßalten, wandte er fid) wieder mit einer 
fo füßen Miene an denſelben Chef des Conſulado, und 
überfchlttete ihn wieder mit fo vielen Gomplimenten, und 
hoffte fo zuverſichtlich, daß der aufgeflärte und patrios 
tifche Körper, dem er vorftand, feinen Mißgriff, und 
das böfe Beiſpiel das er den Greolen gegeben, vers 
befjern würde, daß die Geſellſchaft in kurzem wieder in 
eine heitere und gefälligere Stimmung verfeßht wurde, 
Die Ankunft eines Ylügeladjutanten, der nun eintrat, 
unterbrach die Suade des hohen Mannes. Die Bot: 
ſchaft, die er brachte, mußte von hoher Wichtigkeit fein, 
denn der Gebieter erhob fich ungemein ſchnell, und ver: 
ließ mit dee Eurzen Entfchuldigung den Salon, daß der 
Dienſt Sr. Majeſtät dringlich feine Gegenwart erheifche. 

Der Hofmann war kaum ausgetreten, ale dee Erz: 
bifchof und die Übrigen Säfte in die unbegrängteften Lo⸗ 
beserhebungen der Excellenz ausbracdhen, durchwoben mit 
ben nicht ſehr gemeffenen Mißbilligungen, Über das Be⸗ 
nehmen der Nobilitad „ die es wagen konnte, ſich zu er⸗ 
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kühnen, einen ſo gnädigen Herrn zu kränken. Dieß 
gab natürlich wieder Gelegenheit auf das namenloſe Glück 
zurückzukommen, das dem Lande durch die Gegenwart 
eines fo weiſen und gemäßigten Chefd zu Theil gewor: 
den, und der fo herrliche Grundfäge der Ordnung im 
Auge, und von fo vorteefflichen Gefinnungen für Se. 
Majeſtät, und Dero allerhöchſtes Haus, und die wahre 
allein feligmachende Kirche befeelt fei. Alle waren in 
Begeifterung gerathen , und die Senora Vireyna horchte 
in ſtiller Verzüdung und mit einem gnãdigen Lächeln 
um die etwas niederhängende Unterlippe, den unterthä⸗ 
nig geſpendeten Lobpreiſungen, wie eine, die ſich bewußt 
iſt, daß auch ſie als eine der Hauptquellen des außeror⸗ 
dentlichen Heiles, die dem Lande ihre Segnungen zuſtrö⸗ 
men, betrachtet werden Fönne. 

Da dieſe enthuſiaſtiſchen Herzensergiefungen jedoch 
wahrfcheinlich für unfere Leſer nicht ganz daſſelbe Inte⸗ 
reſſe haben werden, twie für die gute, aber etwas fchtuache 
Dicefönigin, fo verfeßen wir uns einſtweilen in das Ca⸗ 
binet, wohin fich die drei jungen Domen in Begkitung 
ihres Paladin zurückgezogen haben. 


x: 


Siebenunddreifigfies Capitel. 





Sardanapal. — Das Zelt 
Einflellen? nit um alle die Empörer, 
Die je ein Reid erfchüttert! 


g Bypron. 


Dieſes Cabinett war im neuſten franzöſiſchen Ge⸗ 
ſchmacke eingerichtet, fo wie fiberhaupt in der Familie 
des Bicelönige viel Yranzöfteendes, vielleicht aus chen 
den Grunde vorherrfchte, aus dem der Befiegte die Sit: 
ten und Gewohnheiten des Giegers dem feiner Lande: 
leute vorzieht. Das einzige Spanifche, das die flolze 
Bewohnerin des Appartements beibehalten hatte, war die 
Eſtrada, der erhöhte Hintergrund des Cabinets, auf 
deifen einer Seite eine Ottomanne fi Herzog, Hinter 
welcher veiche Gardinen ein Äippig fchwellendes Bette 
durchglänzen Tiefen. Mor den vergoldeten Löwentatzen 
des Bettes war ein, mit breiten, goldenen Treffen ein- 
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gefäumter Teppich von Caſuarsfellen ausgebreitet; fanite 
Bohlgerüche duechöufteten das Zimmer, indem eine pit- 
toresfe, .umd zugleich gefuchte Unordnung durchſchim⸗ 
merte — bier eine Halskette, die, ihr Lager auf einer 
Handzeichnung gefunden hatte, dort über einen Schirm 
ein koſtbarer Cachemir, prachtvolle, in Gold gearbeitete 
merilanifche Gößenbilder, und Sträuße aus dem glänzen: 
den Gefieder der Vögel des Landes zufammengefeht; 
Fünftlihe Blumen und koſtbare Bafen, mit den taufend 
Erforderniffen einer Damentoilette, lagen in reicher Ver⸗ 
wirrung umher, den Geſchmack ihrer Befikerin, und 
vieleicht — die Zahl ihrer Verehrer gleich ſehr beur⸗ 
kundend. 

Sie ſelbſt, ganz Grazie, ganz Anmuth, mar ma⸗ 
leriſch auf die Ottomane hingegoſſen, einen ihrer Arme 
am den Leib der Donna Inez, „den andern um den Ema⸗ 
nuelens gefchlungen. Bor ihr, auf der Stufe der Eſtrade, 
lag auf einem Kiffen, der Oberſt, im Unfchauen, und 
wie es fchien, im Entzücken verloren. 

Die Gruppe war wahrlid ſchön. — 

„Es bat uns fonach gefallen, meine gnädigen und 
und hohen Herrſchaften,“ Lispelte Donna Iſabella, „in 
diefem Monate einen Ball zur Feier des Sieges, den 
wie,” fie richtete einen anmuthig lächelnden Blick auf 
den Oberfien, „durch unfre Tapfern zu erringen Hoffen, 
zu befchließen.” — Es erfolgte eine Paufe. „Und Die 
fee Ball,” fuhe fie fort, „zum Nutzen ımd Frommen 
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des guten Geſchmacks der ſehr adelichen Stadt Merilo, *) 
eine Quaͤdrille, die glänzend und auserwählt, ih den Hof⸗ 
annalen der mexit aniſchen Terpfichore einige Anerlennung 
finden fol: — — 

„Nicht zu zweifeln,” fiel ihr der Oberſt ein. 

Die Donna lächelte ihm grazidd zu, und winkte 
Stille. 

„Eine Quadrille alſo ſoll dieſen Ball verherrlichen, 
deren glückliche Auserwaͤhite wir nun ſofort bezeichnen 
wollen,” 

„Ihre Herrlichkeit, Donna Emanuele Florentine 


Stephanie Vanegas de — — * 
„Me tenga Vmd a sus pies; ”%*) lachte die Der 
zeichnete, 
„Unſere liche a — . 
;„Beso a Vmd la mans,” *k*y feohlodte Donna 
Inez. 


„Iſabella,“ ſprach die Donna ſtolz lachend. 

„Wofür wir alle die Hände küſſen,“ riefen alle 
drei, und der Oberſte hatte bereits die ihrige erfaßt. 

„Donna Elvira Condeſſa de F—.“ Sie hielt inne: 





*) Die Hauptſtadt don Neuſpanien hatte das Prabikat 
der ſehr adeliden Stadt. 

”*) Behalten Sie mich zu Ihren Züßen. — Erlauben 
-Gie, daß ih mid Ihnen zu Füßen werfe, 
»ee) ch küſſe Ihnen die Hand. 
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Dee Oberfte, den Mund auf ihre Hand gepreft, hatte 
dad Haupt geſenkt. „Condeſſa de F—a,” rief fie 
plöglih, indem fie fich zugleich raſch herabbog, und ihre 
Hand vom Geſichte des Oberſten wegriß. Diefes war 
mit einer Flammengluth übergoſſen. 

Sie warf einen durchbohrenden Blick auf ihn. 

„Sie wiffen doch, Sonde,” fuhr fie nach einer Weile 
Halb fpöttifch fort, „daß die fehr adelidhe Stadt Mexiko 
diefe Blume von Daraca feit drei Tagen in ihren Mauern 
befißt, und daß die Condeſſa Elvira von einer Familie 
ſtammt, mit der allerdings udn wir in Berührung tee: 
ten dürfen.” 

„Zweifelsohne,“ verfehte der Oberſte mit verbiſſer 
nen Lippen, „und es wundert mich nur, wie Donna 
Iſabella ſich herablaſſen kann, Gründe da anzugeben, 
wo ihre bloßer Wille Hinweicht. ”- 

„Für welche Ioyale Submiffion Sie, Conde, ſogleich 
belohnt werden ſollen,“ lächelte die Donna; „denn da die 
Quaͤdrille,“ fuhr fie mit lispelnder Stimme fort, „nun 
wohl nicht bloß von. Damen aufgeführt werden kann, 
und Saballeros uns in Bollendung des Rahmens einiger: 
maßen nothwendig find, fo haben wir in Huld und Gna⸗ 
den beſchloſſen, vier Gavaliere infofeen zu beglüden, ale 
ihnen das beneidenswerthe Loos zu Theil werden fol.” 

„OD wie doc diefer fchöne Mund fo folternd fein 
Kann!” feufzte Ser ungeduldige Oberfl. 


„Zu Theil werden ſoll,“ wiederholte Donna Iſa⸗ 
6 


Der Birep. DIS 
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bella, „uns dieſe Quadrille mit aufführen, zu helfen. 
Und zwar —” fie ſah den Grafen lächelnd an. 

„Sonde C—i.” 

„Glücklicher C— i!“ rief der Oberſt. 

„den General Grafen C— a.” 

3’ Heberfelige C — a!” feufzte er wieder, 

„Conde Carlos de $—a.” 

„O Schmerz, das iſt ja ein Ereole,” riefen alle. 

„Sonde San Aödefonfo. 

„Bravo! Bravo!” Der lehte Name entzückte wie— 
der alle. 

„„ Senorias!” fprach die Donna. „Ich glaube kaum 
bemerken zu müffen, daß diefe Quadrille eine Ueberra⸗ 
ſchung fein fol, für die fehe adeliche Stadt Mexiko, dee 
wir eine Surprife zu verfihaffen gedenfen, die ihr ein Ty⸗ 
pus einer fehöneren Zukunft werden fol. Wir haben 
daher kaum nöthig zu erwähnen, daß alles mit einem ge⸗ 
wiffen Myſtere behandelt werden muß, der dem Ganzen 
eben fo ſehr Reiz verleiht, als die Spannung erhält.” 
Sie hielt inne. 

„OD fahren Sie dad fort ;” tiefen alle. 

„Wir dürfen zugleich auch nicht vergeffen,” be—⸗ 
merkte fie, „daß wie in einer verhängnißvollen Zeit Te= 
ben—” fie Hielt wieder inne, „und daß der Ball an 
eine Bedingung geknüpft it — ” 

„An deren Erfüllung doch Senora Ifabella nicht 





zweifeln wird ?“ ſprach der Oberſt mit dem ſtolzen Selbſt⸗ 
gefühle eines jungen Kriegers. 

„Gewiß nicht,” lächelte die Dame, „Immerhin 
jedoch Hängen wir von der Erfüllung einer Bedingung ab.” 

Gegen diefe Behauptung proteſtirte der Oberſt hikig, 
indem er verficherte,, daß an dem Siege Über die Rebellen 
zu zweifeln, ein Majeflätsverbrechen gegen die fpanifche 
Ehre fei, eine VBerfiherung, die fih die Dame um fo 
licher gefallen ließ, als fie von dem Oberften mit einem - 
Feuer ausgefprochen wurde, die ihm eine vecht liebliche 
Köthe ins ſchoͤne Geſicht jagte, und die endlich die Donna 
dahin berichtigte,, daß ein gewiſſes Myſtere allerdings er= 
ſprießlich fei, indem durch diefes ‚die Spannung erhöht, 
und fo dem Ganzen ein ‚Zauber verliehen würde, der 
bei einem Hofballe mit einer der Hauptreize wäre. 

„Wir mollen unfere Lieben Getreuen ganz & la sou- 
veraine fiberrafchen;” äußerte fie fich mit der Miene einer 
wirffichen Souverainin, „und haben nicht umfonft unfer 
Köpfchen angeſtrengt,“ fuhr fie fort, den Lockenkopf 
fhüttelnd, „den Knoten zu löfen, der diefem Balle zu⸗ 
gleich jene hohen und wieder loyalen Airg verleihen fol, 
die den Spanier bei allen Gelegenheiten fo Herrlich vor 
allen Völkern der Erde fIrahlen gemacht haben.” 

„Herrlich! Herrlich !” riefen die jungen Damen. 

„Strahlen gemacht haben,” fuhr die Dame fort. 
„Da nun diefes glüdliche Land , trok der eminenten 


fah, in ſeiner ttäg mönchifchen. Grandezza, vor ben’ Au⸗ 
gen der Welt einherzuprutiken, und ſich zugleich einer 
Anzahl eben fo-träger, Hoher und niedriger geiftlichen und 
weltlicher Müßiggänger zu erledigen, die es als Beamte, 
Sandelsiente oder Prieſter in das Land fandte, um es 
in ſeinem Namen zu regieren ober vielmehr auszubenten, 
fo fonnte man’ diefe fechzigtanfend in Meriko lebenden 
Spanier , wieder mit eben fo vielem Rechte, als eben fo 
viele Agenten des Mutterlandes betrachten, fo innig zur 
Aufrechthaltang der Intereſſe deffelben verbunden, als es 
nur die Agenten jerier iriſchen Abſentee⸗Lords fein können, 
die in der grünen Infel die Millionen aufzubringen, Die 
soliedige Aufgabe haben, welche die edlen Lords mit fa 
vielem Anftande im alten lieben England zu verzehren 
fi) Herablaffen. Und in diefer Goalition der drei mäch- 
tigften Intereſſen der geiftlichen, und weltlichen Regierung, 
und des Handelsftandes, bafiet wie fie war, auf brutale 
Gewalt, war auch das Geheimniß der Stärfe und der 
Dauer der fpanifchen Zwingherrſchaft ſelbſt gelegen: 
Schon um diefer "Urfache willen, hätte eine Coalition, 
die: Zeit und Gewohnheit geveift und bewährt Hatten, 
und die den Antereffenten feldft fo ungeheure Vortheile ges 
bracht, nicht Teichtfinnig gebrochen. werben follen; denn 
daß der fpanifche Handelsftand: im Grunde der: begün« 
ftigtfte der drei Stände war, glauben wie kaum nöthig 
denjenigen unferer Leſer zu bemerken, die da die ſurcht⸗ 
baren Strafgeſete kennen, die dieſem Stamde alle Betrieb: 
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ſamkeit des Randes zum Wilſkühr ftellten. — Ullein was 
würde aus den Voͤlkern, wenn die Leidenſchaften der 
bersfchenden Parteien, nicht flärker als ihr berechnender 
Scharffinn wären ? — Diefer Handelsftand Mexiko's, durch 
Moneopole verzogen, aber in der gegenwärtig verhäng- 
nißoollen ‚Zeit, durch den Bürgerkrieg leidend, hatte in 
feiner Erbitterung gegen eine Regierung, die feinen Ins 
tereffen nicht den Schu angedeipen lieh, zu dem er ſich 
berechtigt glaubte, die bisher genoffenen Begünſtigun⸗ 
gen um fo Heichter vergeffen,. ala er wirklid durch. Die 
zwedlofen Graufamleiten der fpanifch = mexikaniſchen Ge⸗ 
neräle und Soldateska ungeheure Verluſte zu derfelben 
‚Zeit erlitten, wo die hohen Staatsdiener über die Dauer 
ihrer Gewalt beunruhigt, ihre eigene Bereicherung nicht 
verfäumt hatten. Es was weniger der Krieg, als die 
fchredliche Unordnung in einem Lande, wo fich jeder nur 
fo ſchnell als möglich zu bereichern fuchte, der die Finanzen 
während der achtzehn Monate des Revolutionsfampfes 
bereits in einen fo mißlichen Zuſtand verfeht, und nicht 
nur die ungeheuern VBorräthe an Silber, die Stiftungen 
und Kapitalien dee Geiftlichfeit und Bergwerksaſſociation, 
fondern auch ihre außerordentlichen Beiträge mit den Ein⸗ 
fünften des Landes verſchlungen Hatte. Alles dieß hätte | 
den geivaltigen Mann, der an der Spike des Re: 
ed fand, zu einem Schritte veranlaßt,, dee ſchon für 
fo manche deſpotiſche. Regierung zur unheilbeingendens 
Klippe geworden war — einer Anleihe — die mit wahr⸗ 
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haft diplomatiſcher Treuloſigkeit vorgeſchlagen, natürlich 
fehlſchlagen mußte. 

Uebrigens ſchien der Staatsmann nicht ſo ſehe das 
Fehlſchlagen ſeines Anſchlages auf die Silberbarren des 
Conſulado und der Nobilitad ſelbſt, als die Bloße die 
er ſich gegeben, und das verlehte Anfchen der Majeftät 
und ihres Statthalters zus bedauern. Jedoch weit entfernt 
nad) diefer eindsinglichen Worftellung feinen ernft gewor⸗ 
denen Ton beizubeßalten, wandte er ſich wieder mit einer 
fo füßen Miene an denfelben Chef des Conſulado, und 
überfchlittete ihn voieder mit fo vielen Complimenten, und 
hoffte fo zuverfichtlih, daß der aufgeflärte und patrios 
tifche Körper, dem er vorftand, feinen Mißgeiff, und 
das böſe Beifpiel das er den Creolen gegeben, vers 
beffeen würde, daß die Gefellfchaft in Eurzem wieder in 
eine heitere und gefälligere Stimmung verfeht wurde, 
Die Ankunft eines Ylügeladiutanten, der nun einteaf, 
unterbrach die Suade des Hohen Mannes. Die Bots 
ſchaft, die er brachte, mußte von hoher Wichtigkeit fein, 
denn dee Gebieter erhob fich ungemein ſchnell, und ver= 
lieg mit der Eurzen Entfchuldigung den Salon, daß dee 
Dienſt Sr. Majeſtät dringlich feine Gegenwart erheifche. 

Der Hofmann war kaum ausgetreten, als dee Erz: 
bifchof und die Übrigen Säfte in die unbegränzteſten Lo⸗ 
beserhebungen der Excellenz ausbrachen, durchwoben mit 
eben nicht ſehr gemeſſenen Mipbilligungen, Über das Be⸗ 
nehmen der Nobilitad, die es wagen konnte, fich au er= 
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kühnen, einen ſo gnädigen Herrn zu kränken. Dieß 
gab natürlich wieder Gelegenheit auf das namenloſe Glück 
zurückzukommen, das dem Lande durch die Gegenwart 
eines fo weifen und gemäßigten Chefd zu Theil geivor- 
den, und der fo herrliche Grundfäge der Ordnung im 
Auge, und von fo vortrefflichen Gefinnungen für Se. 
Majeftät, und Dero allerhöchſtes Haus, und die wahre 
allein feligmachende Kirche befeelt ſei. Alle waren in 
Begeifterung gerathen , und die Senora Vireyna horchte 
in ſtiller Verzüdung und mit einem gnädigen Lächeln 
um die etwas niederhängende Unterlippe, den unterthä- 
nig gefpendeten Lobpreifungen , wie eine, die ſich bewußt 
ift, daß auch fie als eine der Hauptquellen des außeror- 
dentlichen Heiles , die dem Lande ihre Segnungen zuſtrö⸗ 
men, betrachtet werden könne. 

Da diefe enthuſiaſtiſchen Herzensergießungen jedoch 
wahrfcheinlich für unfere Leſer nicht ganz daffelbe Inte⸗ 
reſſe Haben werden, wie fir. die gute, aber etwas ſchwache 
Vicekönigin, fo verfeßen wir ums einfhveilen in das Ca⸗ 
binet, wohin fich die drei jungen Domen in Begleitung 
ihres Paladin zurüdgezogen haben. 
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Siebenunddreigigfied Capitel. 





GSardanapal. — Das Ze 
Einkellen? nidt um alle die Empörer, 
Die je ein Reid erfchüttert! 


' Boron— 


Dieſes Cabinett war im neuſten franzöſiſchen Ge⸗ 
ſchmacke eingerichtet, fo wie überhaupt in dee Familic 
des Vicekönigs viel Franzöſteendes, vieleicht aus: chen 
dem Grunde vorherrfchte, aus dem der Beſiegte die Sit⸗ 
ten und Gewohnheiten des Siegers dem feiner Lanbs⸗ 
leute vorzieht. Das einzige Spaniſche, das die ſtolze 
Bewohnerin des Appartements beibehalten hatte, war die 
Eſtrada, der erhöhte Hintergrund des Cabinets, auf 
deſſen einer Seite eine Ottomanne ſich herzog, hinter 
welcher reiche Gardinen ein üppig ſchwellendes Bette 
durchglänzen Liegen. Mor den vergoldeten Löwentaßen 
des Bettes war ein, mit breiten, goldenen Treſſen ein- 
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gefäumter Teppich von Caſuarsfellen ausgebreitet; ſanfte 
Bohlgerliche durchdufteten das Zimmer, indem eine pit- 
toreske, und zugleich geſuchte Unordnung durchſchim⸗ 
merte — hier eine Halskette, die ihr Lager auf einer 
Handzeichnung gefunden hatte, dort über einen Schirm 
ein koſtbarer Cachemir, prachtvolle, in Gold gearbeitete 
mexikaniſche Götzenbilder, und Sträuße aus dem glänzen⸗ 
den Gefieder der Vögel des Landes zuſammengeſetzt; 
Fünftlihe Blumen und koſtbare Vaſen, mit den taufend 
Erforderniffen einer Damentoilette, lagen in reicher Ver⸗ 
wirrung umher, den Geſchmack ihrer Beſitzerin, und 
vielleicht — die Zahl ihrer Verehrer gleich ſehr beur⸗ 
kundend. | 

Sie ſelbſt, ganz ©razie, ganz Anmuth, war ma= 
leriſch auf die Ottomane Hingegoffen, einen ihrer Arme 
am den Leib der Donna Inez, »den andern um den Ema⸗ 
nuelens gefchlungen. Bor ihr, auf der Stufe der Efirade, 
lag auf einem Kiffen, : der Oberfi, im Anfchauen, und 
wie e8 fchien, im Entzücken verloren. 

Die Gruppe war wahrlid fchön. — 

„Es hat uns ſonach gefallen, meine gnädigen und 
und hohen Herrſchaften,“ lispelte Donna Iſabella, „in 
diefem Monate einen Ball zur Feier des Sieges, "den 
wie,” fie richtete einen anmuthig lächelnden Blick auf 
den Oberfien, „durch unſre Tapfern zu erringen Hoffen, 
zu beſchließen.“ — Es erfolgte eine Paufe. „Und die⸗ 
fee Ba,” fuhe fie fort, „zum Mupen und Frommen 
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des guten Geſchmacks der fehr aͤdelichen Stadt Mexiko,*) 
eine Quadrille, die glänzend und auserwäßkt, ih den Hof: 
annalen: der mertanithen Terpfichore einige Ancefemung 
finden fol: — —” 

F * zu zweifeln,” fiel ihr dee Oberſt ein. 

Die Donna lächelte ihm grazide zu. ‚und winkte 
Stille. 

„Eine Quaͤdrille alſo ſoll dieſen Ball verherrlichen, 
deren glückliche Auserwahlte wir nun ſofort bezeichnen 
wollen.” 

„Ihre Herrlichkeit, Donna Emanuele Florentine 
Stephanie Vanegas de — — ⁊ 

„Me tenga Vmd a sus pies;”%*) lachte die Ber 
zeichnete, 

„uUnſere liebe Sc. — R 

„Beso a Vmd la mauo,“ %k*) Bald Donna 
Inez. 

„Iſabella,“ ſprach die Donna ieh lachend. 

„Wofür wir alle die Hände küſſen,“ riefen alle 
drei, und der Oberſte hatte Gereits die ihrige erfaßt, 

„Donna Elvira Condeffa de F—.“ Sie hielt. inne. 





*) Die Hauptſtadt don Neufpariien hatte das Prädifat 
der fehr adelihen Stadt. 


”*) Behalten Sie mich zu Ihren Züßen. — Ertauben 


/Sie, daß ich mid Ihnen zu Füßen werfe, 
»e*) Ich Fülle Ihnen die Hand. 
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Der Oberfie, den Mund auf ihre Hand gepreft, hatte 
das Haupt geſenkt. „Condeſſa de F —a,“ rief fie 
plötzlich, indem fie ſich zugleich raſch herabbog, und ihre 
Hand vom Gefichte des Oberfien wegriß. Diefes war 
mit einer Flammengluth übergoffen. 

Sie warf einen durchbohrenden Blick auf ihn. 

„ Sie wiſſen doch, Sonde,” fuhr fie nad) einer Weile 
halb fpsttifch fort, „daß die ſehr adeliche Stadt Mexiko 
diefe Blume von Oaxaca ſeit drei Tagen in ihren Mauern 
beſitzt, und daß die Condeſſa Elvira von einer Familie 
ſtammt, mit der allerdings auch wir in Berührung tee: 
ten dürfen.” 

„Zweifelsohne,“ verfehte der Oberſte mit verbiſſe⸗ 
nen Lippen, „und es wundert mich nur, wie Donna 
Iſabella ſich herablaſſen kann, Gründe da anzugeben, 
wo ihr bloßer Wille Hinreicht. ” 

„Für weiche loyale Submiffion Sie, Conde, ſogleich 
belohnt werden ſollen,“ lächelte die Donna; „denn da die 
Quaͤdrille,“ fuhr fie mit lispelnder Stimme fort, „nun 
wohl nicht bloß von. Damen aufgeführt werden ann, 
und Caballeros uns in Bollendung ded Rahmens einiger: 
maßen nothiwendig find, fo haben wir in Huld und Gna⸗ 
den beſchloſſen, vier Cavaliere infofeen zu beglüden , als 
ihnen das beneidendwerthe Loos zu Theil werden fol.” 

„O wie doch dieſer fchöne Mund fo folternd fein 
Fann !” feufzte der ungeduldige Oberſt. 


„Zu Theil werden ſoll,“ wiederholte Donna Iſa⸗ 
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bella, „uns dieſe Quadrille mit aufführen, zu helfen. 
Und zwar —” fie fah den Grafen lächelnd an. 

„Conde C—i.” 

„Glücklicher C—i!” vief der oban. 

„Den General Grafen C— a.“ 

„uUeberſeliger C — a!” ſeufzte er wieder. 

„Conde Carlos de F — a.” 

„O Schmerz, das iſt ja ein Creole,“ riefen alle. 

„Conde San Ildefonſo. 

„Bravo! Bravo!” Der letzte Name entzückte wie⸗ 
der alle. 

„„Senoriad!” ſprach die Donna. „Ich glaube kaum 
bemerken zu müſſen, daß dieſe Quadrille eine Ueberra⸗ 
ſchung ſein ſoll, für die ſehr adeliche Stadt Mexiko, der 
wir eine Surpriſe zu verſchaffen gedenken, die ihr ein Ty⸗ 
pus einer ſchöneren Zukunft werden ſoll. Wir haben 
daher kaum nöthig zu erwähnen, daß alles mit einem ge⸗ 
wiffen Myſtere behandelt werden muß, der dem Ganzen 
eben fo fehr Reiz verleiht, als die Spannung erhält.” 
Sie hielt inne. 

„O fahren Sie.doch fort;” viefen alle. 

„Wir dürfen zugleich auch nicht vergefien,” bez 
merkte fie, „daß wir im einer verhängnißvollen ‚Zeit les 
ben —“ fie Hielt wieder inne, „und daß der Ball an 
eine Bedingung geknüpft it — ” 

„An deren Erfüllung doch Senora Ifabella wicht 





zweifeln wird 2” ſprach der Oberſt mit dem ſtolzen Selbſt⸗ 
gefühle eines jungen Kriegers. 

„Gewiß nicht,” lächelte die Dame, „Immerhin 
jedoch Hängen wir von der Erfüllung einer Bedingung ab.” 

Gegen diefe Behauptung proteflirte der Oberſt hitzig, 
indem ex verficherte, daß an dem Siege über die Rebellen 
zu zweifeln, ein Majeflätsverbrechen gegen die fpanifche 
Ehre fei, eine Verſicherung, die fi die Dame um fo 
lieber gefallen Tief, als fie von dem Oberfien mit einem 
Teuer ausgefprochen wurde, die ihm eine recht liebliche 
Röthe ins ſchoͤne Geſicht jagte, und die endlich die Donna 
dahin berichtigte, daß ein gewilfes Myſtere allerdings er= 
ſpprießlich fei, indem durch diefes die Spannung erhöht, 
und fo dem Ganzen ein Zauber verliehen: würde, der 
bei einem Hofballe mit einer der Hauptreize wäre. 

„Bir wollen unfere Lieben Getreuen ganz a la sou- 
veraine überraſchen;“ äußerte fie fich mit der Miene einer 
wirklichen Somverainin, „und haben nicht umfonft unfer 
Köpfchen angefivengt, ” fuhr fie fort, den Lockenkopf 
fchüttelnd, „den Knoten zu Iöfen, der diefem Balle zu: 
gleich jene Hohen und wieder loyalen Airg verleihen fol, 
die den Spanier bei allen Gelegenheiten fo herrlich vor 
allen Völkern der Erde ſtrahlen gemacht Haben.” 

„Herrlich! Herrlich!” riefen die jungen Damen. 

„Strahlen gemacht Haben,” fuhr die Dame fort. 
„Da nun diefes glüdliche Land, trotz der eminenten 
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Wohlthaten, die ihm unſere glorreichen Könige durch die 
Hand ihrer illuſtren Vireys zugewandt,“ — ihr Geſicht 
verzog ſich bei dieſen Worten in ein unwillkürliches Hohn⸗ 
lächeln, „in demſelben Zuſtande ſich befindet, in dem 
unſer Vaterland bald mc der Eroberung von Grenada 
durch die hochherrliche Iſabella war; wir meinen den zwei⸗ 
ten Aufſtand der Mauren, gedämpft von dem herrlichen 
Aquilar, deſſen Nachkommen mütterlicher Seite” — ihr 
Blick fiel mit einem Ausdrucke von Hoheit auf den Ober: 
ſten, — „ſich unter uns befindet, fo dürfte es allerdings 
genehm fein, Iſabellen als Typus aufzufiellen, umd je- 
nen berühmten Reigen zu wiederholen, in dem die fliegen: 
den Spanier und befiegten Mauren ihr, der Großen, der 
Erhadenen, vereint ihre Huldigungen darbrachten. Wie 
ſchlagen daher vor,” fuhe fie im pofitiven Tone fort, 
„den großen Triumphzug Iſabellens, nach der zweiten 
Mauren-Rebellion vorzuſtellen, und zwar auf eine mög⸗ 
lichſt brillante Weife vorzuftellen, fo, daß unferem Aufzuge 
ein Train von Pagen und reich gefleideten Gefangenen 
folgen follen, die dann am Tanze Theil nehmen und 
überhaupt in-ein Ganzes verfchmelzen. ” 

„Die Jdee iſt wirklich De I? rief der Oberſt 
überrafcht. 

„Endlich denn ;® lächelte die Donna. „Wir find 
ſehr verbunden für dieſes Compliment, wo Complimente 
fo ſelten find. ” 

„Aber die Ausführung , wenn Geheimniß die Be: 
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dingung fein ſoll?“ fragte der Oberſt. „Woher die Co—⸗ 
ſtüms? Wir haben zwar auf einem unſerer Familien⸗ 
ſchlöſſer der Siera Nevada die Coſtüms unſerer Ahnen von 
Vortigern herab bis auf unſern leiblichen Vater, ſelbſt 
den altge Seneca nicht ausgenommen, den einer unſerer 
hochpreis lichen Ur-Ur-Großonkel ſich als Escribano an 
die „Seite malen zu laſſen befliſſen geweſen; aber in die⸗ 
fem armfeligen Mexiko, mit feinem neugebadenen Zwie⸗ 
beladel,, ohne Geſchichte, ohne Erinnerung —” 
„Wir,“ lächelte die Donna ſchmachtend, „die wir 
den Knoten "gefchüizt Haben, werden ihn auch zu löſen 
wiffen. Zudem ift der Unterſchied zwifchen den Coſtüms 
der merilanifchen Nobilitad und dem Adel Spaniend zur 
‚Zeit Iſabellens nur geringe. Mit der gehörigen Rüdficht 
auf. unfere Toilette wird es Ahnen fchon jeht Leicht werden, 


die Ihrige anzugeben. Wir Haben jedoch zum Ueberfluffe 


Don — Dinge — wie heißt er nur wieder? — den 
Direktor unferer- Academia de los nobles arıes, zu un: j 
ferm Camarilchen geladen , und ihm unfere Wünfche 
eröffnet, und er wird nicht fäumen,” fügte fie etwas 
precids hinzu, „Ihnen morgen die Zeichnungen einiger 
recht malerifchen Coſtüms zu liefern.” 

„O ſchmähliche Egoiſtin!“ fcherzte der Oberſt; „die 
nobles artes auf dieſe Weiſe Ihren Zwecken fubfernirend | 
zu machen.” 

„Wozu find fie fonft?” fiel ihm die Donna fpikig 
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ein, „als uns Erdengöttern das Leben zu verſchönern 
und allenfalls die müßigen Geiſter zu beſchäftigen, und vom 
inſidisſen Anſchauen unſerer ſelbſt abzuhalten. Wozu wa⸗ 
ren ſie von Perikles Zeiten herab bis auf die Medicis, von 
Louis bis zum Napoleon? Unſere Coeffure,“ wandte ſie 
ſich wieder an die beiden Donnas in einem Tone, der 
‘obwohl weniger preciös, doch wieder verrieth, daß dieſe 
mit den ſchoͤnen Künſten auf gleicher, wenn nicht höherer 
Rangftufe fand — „unfere Coeffüre wird recht artig aus- 
fallen. Les cheveux releves en deux noeuds dont sor- 
tent les coques, diademes de brillans, collier de bril- 
lans, robe de satin blanc, autour du corsage des 
PBlondes, bracelets de brillans,, les escarpins richement 
brodes , couleur la m&me avec celle des paladins.” 

„So herrlich,“ verficherte dee Oberft, ihre Hand 
erfaffend, „daß wir in demüthiger Ferne folgend unfere 
eigenen Coſtüms bereits im Spiegel erblickt Haben.” 

„Ah, Conde, haben Sie, haben Sie — und wo wa⸗ 
ren Sie, als wir gezeichnet haben?” rief die Donna auf- 
ſpringend. J 

„VBei meiner Ehre, Senora!” erwiederte der Jüng⸗ 

ling mit einem Anfluge von Ernft: „Es fiel mir fo eben 
bei, welche großartige Wefen wir find, und wie wir 
einft in der Gefchichte glänzen werden, die wir uns über 
‘einen Ball fo ruhig befprechen, in einem ‚Zeitpunfte, wo 
ganz Neuſpanien in Flammen auflodert.” 
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Die Dame ſchien frappirt über dieſe Bemerkung, und 
ſah ihm forſchend ins Geſicht. 

„Iſt das liberale Weichheit oder geniale Rhapfodie ?” 
fragte fie fpottend. „Laſſen Sie das gut fein, Conde. 
Ja, um fo beſſer; ift Mexiko in Flammen, fo brauchen 
wir Feine Braſſeros auf unferm fiebentaufend Fuß hohen 
Thale. Laffen Sie fie heranbrechen, diefe Flammen! 1” 
tief fie ſtolz. 

Dee Oberft fah fie Hefremdet an. „Wunderbares 
Weſen!“” rief er, wie vergeffend feinen Arm um fie 
ſchlingend. 

Sie ſtieß ihn zurück, ſah ihn einen Augenblick 
mit blitzenden Augen an, dann warf ſie ihren Arm in den 
ſeinigen, und zog ihn mit ſich fort durch die ie Gemãcher, 
den zuvoreilenden Schweſtern nach. 

„Sie find ein Verräther, Conde!“ flüſterte fe ihm 
zu: „Ein Verräther!” fie hielt ihn zurück und deutete 
auf die Heiden Donna’s, die in forglofer Fröhlichkeit dem 
Saale zuhüpften und fich nur zumeilen mit jener naiven 
Schlauheit umfahen, mit der die jüngern Sprößlinge des 
fchönen Geſchlechtes die Herzensdergießungen der Altern auf: 
zubafchen geneigt find. Ich follte ſchweigen,“ flüfterte 
fie kaum vernehmbar ; „aber Iſabella ift zu ſtolz. Hören 
Sie,” murmelte fie dem Jünglinge zu: „Sie haben eine 
Saite berührt, deren Anklang immer eine widerliche Em⸗ 
pfindung in dem Nervenſyſtem unferer hohen Welt hervor⸗ 
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bringt. Man nennt das, was Sie geäußert haben, libe⸗ 
ale Geſinnungen, die jeßt in Spanien in der Mode fein 
mögen, bier aber mit dem Autillo *) belegt merden.” 

„Um welches Autillo fi) der Eonde de San Il⸗ 
defonfo doch nicht zu kümmern nöthig haben wird?” er- 
soiederte der Jüngling ftolz. 

„Sie irren,” fprach die Donna; „denfen Sie at 
Iturrigaray. Selbft der König, füme er. in diefes Land, 
müßte mit dem Steome ſchwimmen oder untergehen. Un⸗ 
fere Landsleute hier, haben Mexiko fo lange nach ihrem 
eigenen Plane ‚ und zu ihrem Beſten verwaltet, daß fie «6 
nun- als ihr eigen betrachten.” 

Der Oberſte ſchüttelte unwillig den Kopf. 

„Die Stützen des Staates und der Kirche find morſch; 
aber in ihrer Morfchheit gefährlicher als je; merfen Sie 
ſich dieß wohl. Kommen Sie nun und beimundern Sie 
meinen Muth, mit einem Kiberalen Arm in Arm in die 
Geſellſchaft Servilee zu tueten.” 

„Pah! wir find Tiberal, weil uns juft die Luft 
kommt,” lachte der Jüngling; „wir find geborner Ariſto⸗ 
krat,“ ſetzte er ſtolzer hinzu. 

„Das waren Mirabeau und Egalite auch, und doch 
brachten fie Louis auf das Blutgerüſte.“ 





”) Das kleine Auto da fe, eine nicht ungewöbhnliche 
Strafe ; fie beſtand im Verluſte bürgerlicher Rechte. 
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In den Worten, in den Blicken, die ſie begleiteten, 
lag eine Welt -von Gedanfen. Der Jüngling fah fie er⸗ 
ſtaunt an. | 

Arm in Arm traten fie von der einen Seite in den 
Saal, in den von der andern der Virey geeilt Fam. 


’ 


Ahtunddreigigftes Eapitel. 


Läppiſcher Wicht, der 

Mit ſeiner eigenen Schuld ſpielt! Unter allen, 

Die leben, kennſt am deſten Du deſſen Unſchuld, 
Auf den dein Hauch die blut'ge Schuld will athmen. 


Byron, 


Sie warf einen Bli auf ihn, und ihre Mine verzog 
fi) zum bitterften Hohne; doc eben fo ſchnell erſtarrten 
die „Züge diefes fchönen Gefichtes wie zum Ichlofen Mar- 
mor. Mit dem Wicefönige mar etwas Außerordentliches 
vorgegangen, das war Flar; etwas, das felbft Er, der 
Meifter in der Verſtellungskunſt, nicht zu verbergen im 
Stande war; etwas Furchtbares; denn die Adern auf 
der Stiene und den Schläfen waren geſchwollen, feine 
Augen bligten, und feine ‚Züge Fämpften fichtbar in der. 
Anftrengung, die es ihn Foftete, fie in einige Ruhe zu 
bringen, und den innen Kampf zu verheimlichen. Es 
blißte etwas wie hölliſcher Triumph, und wieder eine 


geroiffe Verlegenheit aus dieſem Mienenfpiele hervor, das 
ihn lange nicht zu Worte Eommen ließ. . Er fchritt, eine 
Depeſche in der Hand, einige Male im Salon auf und 
ad, zum Schreden aller Anweſenden. 

„Don Vanegas!“ jammerte die Gattin, die aufe 
fprang. 
gRKiche,” erwiederte der Gatte, fie zärtlich weh⸗ 
muthsvoll bei der Hand erfaſſend, und fie fanft zu ihrem 
Sike führend. 

„Excellenza, Ereelientiffimo, Senor!” rief der 
Erzbiſchof. 

„Execellentiſſima, Gracioſiſſima, Senoria!“ ſchrien 
die Präſidenten, Intendanten, Oidores und Generäle. 

„und fo iſt dun,“ hob nun der Mann an, dem 
ed endlich gelungen war, fein Geſicht in die Falten zu 
legen, die eben fo Hohen Unwillen, ale anfländigen Schmerz 
ausdrücken follten. — „So tft denn alle Loyalität, alle 
Treue, aller Glaube in diefem Lande verſchwunden, und 
fo Hat fich denn das Verderben, das gräßliche, fo tief 
eingeniftet, daß felbft die Harmlos fcheinende Jugend ihn, 
den giftigen Wurm, im Buſen trägt, unferer Milde, un- 
feree Gnaͤde, ja ſelbſt unferer Erfahrung fpottend. Es ift 
unglaublih , Senores,” rief der große Mann, die De- 
pefche auf den Tiſch mehr werfend als legend, „und 
wenn nicht der offizielle Bericht eines der getreuften Diener 
Sr. Majeſtät — —” 


„Excellenza!“ viefen die fämmtlichen Anweſenden. 
9 


* 
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„Sie kennen, Senores, den Neffen deſſelben Grafen, 
San Jago, über den zu klagen wir bereits der Urſachen 
ſo vieniaben, und von dem Beſſeres zu hoffen, wir in 
der Milde unſeres Herzens noch immer bewogen werden —” 

„Madre de Dies!” riefen alle. 

„ Nicht wiegend das Verbrechen, deſſen fich der 
junge Mann gegen die geheiligte Perſon Se. Majeſtät 
in einem fo hohen Grade fchuldig gemacht Hat, daß er 
Pasquillen und ſatyriſche Vorftelungen gegen die aller⸗ 
höchſte Perfon, unferes angebeteten Monarchen angehört, 
haben wir, die Milde unferes alfergnädigfien Herrn uns 
zu Gemüthe führend, und die Jugend und Unerfahren 
heit des Gulpaten in Anbetracht ziehend, Die gerechte 
Strafe, der er anheimfallen follte ‚ agguilfermaßen in eine 
Belohnung umzuwandeln uns bewogen gefühlt, und ihn 
in die Madre Patria gewiefen, um durch wirdige Tha= 
ten in.den Reihen der Heiligen Kämpfer ‚fie die erhabenen 
Rechte unferes Souverains feine Schuld zu Hüßen.” - 

Der Mann hielt inne, und holte tiefen Athen. 
Aller Blicke waren flare auf ihm gerichtet. 

„Betrogene, die wir waren!” Hob er aus voller Bruft 
wieder an. „Nicht volle achtundvierzig Stunden hatte 
der junge Böfewicht der Hauptftadt den Rüden gefchrt, 
als er feinem werrätherifchen Teiche nicht mehe widerfichn 
konnte. Sie wiffen, Senores,” er wandte fich zu den 
Generälen, „wir fandten ihn in der Begleitung des bra⸗ 
ven Major Ulloa ab, der einiges Raubgefindel unter der 


= 


Anführung des berüchtigten Vincente Guerero gefänglich 
einbringen follte. Wir Eönnen noch immer nicht begrei: 
fen, wie es ihm gelang, die Wachfamkeit diefes braven _ 
Offtziers zu täuſchen, und mit ſeiner Servidumbre ſich vom 
Korps des Majors zu trennen. Auf den Höhen der 
Cordillera, nördlich von der Barranca von Juanes, ver: 
einigte er, ein mexikaniſcher Gaballero, fich mit dem - 
Räuber Vincente Guerero; beide mit ihren Banden über: - 
fallen. vereätherifcher Weiſe die Escadron während der 
Sieſta, und ermorden diefe fammt allen Offizieren, und 
der Lichling unfers edlen Conde de San Jago, der un: 
feen dieſer gräßlichen Mordfcene mit der ihm Furz zuvor 
anvertrauten Escadron hält, kömmt nun, um ſich an den 
Raubmörder anzuſchließen , nachdem der brave Ulloa mit 
all den Seinigen gefallen ſind; und derſelbe Conde 
Carlos zieht dann mit ſeinen Moroͤgefährten über die 
Cordillera herab gegen Mexiko, wo ſie zwiſchen Rio 
Frio und Chalco, die Hacienda eines achtbaren Gliedes 
des Conſulado, des Bruders unſeres ſehr achtbaren Don 
Pinto, plündern. Wirklich, wäre es nicht offizieller Be⸗ 
richt — und doch,“ ſprach der Mann ſtockend, „Faum 
Daß wir umfern eignen. Augen trauen inögen !” 

Einige wenige ſchüttelten die Köpfe, die Mehrzahl 
fehien jedoch entfeßt ob dieſer Zreulofigkeit ; beſonders 
‚ war die Donna ergriffen, doch Außerte ſich in diefen flol- 
zen Zügen weniger Schrecken oder Entſetzen, als bitterer 
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Hohn. Sie warf dem Virey einen ducchbohrenden Blick 
zu, und zog ſich in die Fenſtervertiefung zurück. 

„Ah, Senores,“ fuhr der Virey fort, „Diefer Sonde 
de Jago, den wir fo hoch gehalten, dem wir fo vielfältige 
Beweiſe unferes Wohlwollens gegeben — fehen Sie die 
Früchte der Grundfähe diefes Diannes.” 

„Was den Gonde de San Jago betrifft, nahm 
der Fiscal der Audiencia das Wort, fo fcheint diefer 
den frevelhaften ungeflümen Geift feines Neffen gekannt 
und richtig Heurtheilt zu Haben, indem er ſowohl feine 
ftillſchweigende Theilnahme an der hochverrätherifch - faty= 
rifchen Pasquinade, und die allzugnädige Beſtrafung, 
die ihm Euer Excellenz zuerkannt, getwiffermaßen in fo 
feen gemißbilligt Bat, als er eine Proteflation oder Erz 
klärung bei der Hohen Audiencia niedergelegt, in Folge 
welcher er ſich gänzlih von dem jungen Caballero 108: 
fagt uud 

„Und wer fagt die?” fuhr die Excellenz auf, und 
zwar mit einem Ungeflüme, der mit dem fonft fo gehal⸗ 
tenen Weſen des Mannes fehr wenig im Einklang fand. 

„Wir, der Fiscal der höchſten Audiencia von Neu- 
fpanien, Euer Excellenz unterthänigfi aufzuwarten,“ 
erwiederte diefer mit einer Feſtigkeit, die wenigſtens die 
tröftliche Werficherung gab, daß das höchſte Gerichtstri⸗ 
bunal einen feſten Charakter zähle. 

Die Excellenz fchritt vafıh im Saale auf und ab. 





„Eine Copie diefer Erklärung,“ fprach der Präfi: 
dent des Conſulada, „Hat der Graf auch bei unferem 
Cuerpo niedergelegt. Sie ift in fehr ehrfurchtsvoll loya⸗ 
kom, aber zugleich auch in zuverfichtlid ſtarkem Zone 
abgefaßt. Auch bitten wir Euer Excellenz nicht zu vere 
geffen, daß die Anklage zwei der mächtigften Familien 
des Landes zugleich trifft, und. daß der Conde ein eben 
fo geachtetes als einflußreiches Glied des Conſulado ift.” 

„Und der durch fein Benehmen Hei der heutigen Anz 
Seine nur zu ſehr bewieſen Hat, wie viel ihm am Wohlge⸗ 
fallen Se. Majeſtät gelegen ſei.“ 

Selbſt mehrere der trocknen Spanier konnten das Lä⸗ 
cheln über dieſe Subſtituirung des Wohlgefallens der Maje⸗ 
ſtät, für das des Repräſentanten, nicht ganz unterdrücken. 

„Wir bitten um Vergebung, Excellenza,“ fuhr der 
Dräfident des Conſulado fort, „ivenn wir die Euer 
Excellenz beigebrachten Vorſtellungen, über die heute ſtatt 
gehabten Vorfälle im Haufe des Conde de San ago 
dahin berichtigen, daß wir verfichern, der edle Graf habe 
wirklich nicht das Mindefte gethan oder geiprochen, was 
Sr. Majeftät Hohen Regierung in diefem Reiche präjudiz 
cielich fein Fönnte; im Gegentheile, er habe alles verfucht, 
um günftigere Reſultate zu erlangen, die jedoch Hei dem 


Umftande, daß die Sicherheiten für Kapital und Intereſſe 


die letztern nicht einmal hinlänglich deckten, abſolut un- 
möglich wurde.” 


„Es ift doch merfwürdig,” rief die Excellenz, „und 


er 
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beinahe follten wir glauben, daß der Conde de San ago, 
ein Seeole,” er betonte diefes Wort ſcharf, ‚und feine 
beiden creolifchen, Treffen, wohl gethan, und wir übel im 
Dienfte Gr. Majeftät. Kaum, daß wir. unfeen Obren 
frauen konnen! und wir Fönnen uns kaum überreden, 
daß Don Eſtevan der Chef des nämlichen Sonfulado 
ift, das noch erſt vor zwei Jahren, die eben fo pa= 
triotifche, als in gegenwärtigen Jeitverhältniſſen weiſe 
Deklaration erließ, Über diefelben Creolen erließ, die nun 
und gleichgefiellt werden follen. Merken Sie aber wohl, 
Senores ‚ der innigen Vereinigung aller rechtgläubigen 
Spanier unter der Aegide Sr. Majeſtät Regierung, ver⸗ 
danken wir es, und Sie, daß wir Mexiko noch immer 
unſer nennen. Wir wollen es behaupten, fir St. Ma= 
jeftät den König, unſer Vaterland, und für uns und 
unfere Kinder. Ob wir ed vermögen werden, wird von 
Ihnen abhangen. Merken Sie ferner wohl! Ein zweiter 
Fehltritt der Art, wie er heute gefchehen, dürfte gelhr⸗ 
lichere Folgen haben.” 

Als er fo gefprochen, ging ee einigemale im Saale 
raſch auf umd nieder. | 

Alle waren betroffen; denn fo groß die Macht der 
drei Intereffen des Handelsſtandes, der Priefterfchaft 
und der Beamtenwelt, die gerwiffermaßen in den An⸗ 
weſenden repräfentiet wurden, auch fein mochten, unbe⸗ 
dingter Gehorſam unter den Willen der Excellenz, war 
die Hauptbedingung, das Kebensprincip, das jedem Spa- 
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nier zur heiligſten Pflicht gemacht worden; die Wen⸗ 
dung, durch welche der Hofmann die beiden Cavaliere 
nun in jenes tiefbegründete Intereffe vwerflochten, und fo 
an den verzehrenden, Jahrhunderte hindurch gewurzel⸗ 
ten, und fo gewiffermaßen legitim gewordenen Haß der 
Spanier gegen die Eingebornen appellirte, Fonnte, ja 
durfte nicht ihre Wirfung verfehlen. Alle fchroiegen, 
und es Herrfchte für einige Minuten eine Zodesftille. 
‚Die Camarilla, die fi unter fo fröhlich geiſtreichen 
Auſpicien eröffnete, Hatte auf einmal einen ernft feier: 
lichen Ton angenommen , den der Hofmann mit feiner 
wirklich bewundernswerthen Gemandtheit noch höher zu ' 
fpannen nicht ſäumte. Feſt und raſch begann er allen 
die Nothwendigkeit unveränderlichen Zufammenmirkens 
recht dringlich ans Herz zu legen. Einige Winke von 
Opfern, die fallen müßten, um die Ruhe des Landes wieder 
herzuftellen, wurden Bingeworfen, und vom Erzbiſchof 
fromm , bereitwillig mit bibliſchen Sentenzen belegt: 
„Wenn dein Auge dich ſchmerzt, fo reiße es aus;“ und 
„„ſo hat Gott die Welt geliebt, daß er feinen eingebornen 
Sohn dahin gab, auf daß Feiner, der an ihn glaubt, verloren 
gehe,” wobei er feufzend bemerkte, daß ja der Sohn Got: 
tes felöft Hoher Intereſſen willen fid) geopfert Babe; wo⸗ 
für ihm der Vicekönig wieder. in Huldreichee Demuth 
dankte. Dann fuchte dee Dann ſich von dem Vorwurfe 
zu reinigen, als wenn er, der Mepräfentant der. Majeflät, 
aus perfönlichen Nüdfichten handelte; er, der nur für 
Der Virey II. 
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den Dienſt der Majeſtät und der Kirche lebe, und be- 
reits fo viele Beweiſe von Milde und Werſoͤhnlichkeit ge⸗ 
geben, die aber ale verfannt- worden, Als Zwiſchenſpiel 
wandte er ſich wieder an die einzelnen anweſenden Ge⸗ 
neräle, denen er ſeine Zufriedenheit für die bei dem heu⸗ 
tigen Tumulte getroffenen kräftigen Vorkehrungen zu erken⸗ 
nen gab, dann wieder an die Glieder der Audiencia, 
verſicherte ſie, wie er nur Gerechtigkeit und nichts als 
Gerechtigkeit wünſche, daß — aber in der gegenwärtig 
außerordentlichen Lage, auch außerordentliche Maßregeln 
und Rüdfichten genommen werden müßten, und ſtimmte 
ſo allmälig die ganze Geſellſchaft dahin, daß ihm alle den 
abſoluteſten Gehorſam gegen ſeine hohen Winke und Ge⸗ 
bote zuſicherten, zugleich betheuernd, daß nur durch die⸗ 
ſen blinden Gehorſam gegen die Excellenz das Land 
vom Untergange gerettet werden könne. Und 
nachdem der hohe Mann ſeine Gäſte in ſo weit bearbeitet, 
daß fie ihm ale unbedingte Folgeleiſtung zugeſichert hat⸗ 
ten, und der Endzweck der Camarilla fo erreicht war, 
Hieß er die fchmeichelhafte Hoffnung fallen, daß feine liche, 
there Schwägerin ihm bald wieder das Vergnügen, das 
feltene, das Herrliche, verfchaffen werde, fich ihrer Gegen⸗ 
wart zu erfreuen, ein Wink, den alle benutzten, um vor 
dem hohen Manne in Demuth zu erflerben, und ſich 
fodann unter bihattigen Bücklingen aus dem Saale zu 
entfernen. 

Bloß der Oberſten war aurlgtichen Der jüngere 
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der beiden Töchter, mit der er bisher getändelt hatte, 
Sam nun in harmloſem Entzüden auf den Papa zu 
gehüpft. 

„Der Jungfrau ſei gedanft,” frohlockte ſie, w 
unfere lieben Säfte gegangen; Vierge! bald hätten fie 
uns doch fo ernſt geſtimmt, die wir zuvor eine fo deliciöfe 
Stunde Hatten. Wiffen Sie aber, Papa, daß Sie gar 
nicht aimable find — welch ein finfteres Geficht!” 

„Ach, themes Kind!” Fprach der zärtliche Water, 
mit einem fchmerzlichen Lächeln. „Ich bin ſchon glücklich, 
wenn ih nur Euch froh und in fo lieber Geſellſchaft 
weiß, wie die umfered theuern Grafen und Oberften. 
Ah, Sie find doch,” er wandte fich vertraulich an die 
fen, „einer der‘ wenigen Freunde, die treu aushalten. 
Wie glüdtich find wir in Ihrer Frenndſchaft. Auch ich 
Habe eine Bitte,” ſprach ex im füßen Tone, „ımd da Sie 
gegen die Meinigen fo freigebig geweſen find, fo hoffe 
ich nicht minder glüdlich zu fein.” 

„Euer Excellenz Haben zu: befehlen,” fprach der 
Oberſt. 

„Ohne Complimente, Lieber, sans facon. Seien 
Sie ganz zu Hauſe bei uns; wir müſſen Sie für ein 
halbes Stündchen in Anſpruch nehmen. Ja, ja, wir 
thun es nicht anders. Wir wollen nur zuvor ein kleines 
halbes Stümdchen mit unferer Familie verfchtwinden, und 
dann wieder zurüd fein. Es ift ein Örlidender Zwang 
in dem wir leben,” klagte ee mit fenfzender Stimme, 
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feinen unſerer Lieben. an unſerni häuslichen Zifche bewir⸗ 
then zu dürfen. Es iſt jedoch feit Jahrhunderten gehei- 
ligte Sitte, und wohl follen alte Sitten geehrt werden. 
Nicht durch uns fol das. erſte Beiſpiel keichtfinniger Hint- 
anſetzung ſtatuirt werden, . fo Örüdend uns auch diefe 
Seite fein mag.’ Ä . 
Diefe Worte waren wieder im einem ungemein ge= 
rlihrten und beinahe falbungsvollen Tone gefprorhen. 
„Sie Hleiben demnach, Guter! Unſere liebe, liche 


Schwägerin Iaffen wir zurück, und geben ihr einem ' 


halbſtündigen Hausarreſt. Fürwahr, wir beneiden unfere 
belle-soeur um dieſe kleine Tertullia, dieſen Genuß. 
Ja, ſo, in einer kleinen halben Stunde ſind wir wieder 
bei Ihnen. Wüßten Sie nur, lieber Conde und Ober⸗ 
ſter, wie gut wie Ihnen alle find. — Es iſt und Staate- 
männern fo felten gegönnt ein vertraute Wort in einen 
freundlichen Buſen fallen zu laffen. Ach, men Gott! 
Sie Haben fie ja gefehen, dieſe Stützen des Staates, 
dieſen Chef unſeres Conſulado, dieſen Fiscal unſerer Au⸗ 
diencia; und doch leben wir in einer Zeit, wo Zuſam⸗ 
menwirfen zum Großen, zum. Guten, zum Herzlichen, 
nur wenn mit Feſtigkeit gepaart, hoffen darf, die Saat 
des Böfen zu meiftern.” 

Alles dieß war mit einer ungemeinen Geläufigkeit, 
“aber wieder mit einer fo bewunderswerthen Modulation der 
Stimme gefprochen, daß der Oberfi, trotz des ariſtokra⸗ 
tifchen Hohnes der um feinen Mund ſpielte, den Dann 
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mit einiger Verwunderung anſah. Nun gerührt, num 
eruſt, wieder freundlich, zutraulich, Hatte diefer vollkom⸗ 
mene Hofmann in die wenigen. Worte eine fo unverfenns 
bare Herzlichkeit und Freundſchaft zu legen gewußt, Die 
jeden andern, als einen gebornen Ariſtokraten nothwendig 
hätten täufchen müffen. Er fchien wieder nahe daran zu 
fein, feiner Zungenfertigkeit weiten Lauf zu laſſen; doch 
befann er fih, und fuhr in einem kürzern, aber immer 
noch Herzlichen Tone fort: ü 

„Ja Eonde und Oberſter, wir müſſen ein halbes 
Stündchen zufammen plaudern, uns verfländigen zum 
gemeinfamen hohen Intereffe; ganz ohne Schen, ohne 
Zurädhaltung wollen wir uns einamder auffchließen. Zu⸗ 
rückhaltung, Lieber, würde da ganz am unsechten Orte 
fein, wo. die Intereffen dieſelben find, und haben wir 
nicht ganz dieſelben Interefien, Conde? Ihre Familie iſt 
eine der erfien Spaniene , im Beſitze bedeutender Domänen 
in Mexiko. Muß Ihnen nicht alles daran gelegen fein, 
diefe edelſte Perle Spaniens, diefe koſtbarere Perle als 
Spanien ſelbſt, in der Treue und dem Gehorfam gegen 
den legitimen Beherrſcher zu erhalten, durch welche fein 
erhabener Thron allein in den Stand gefeht wird, die 
große Rode unter den Staaten der Welt zu fpielen, wozu 
er feit Jahrhunderten berufen iſt? Ah, Sonde, Sie feldft, 
den feine hohen Verbindungen dazu beſtimmen — vielleicht 
fehr bald unfer Nachfolger.” 

„Excellenz ſcherzen,“ fiel ihm der Oberſt etwas 
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teodlen und in höherer Betonung ein. „Eben weil unfere 
Familie eine der erften, dürfen wir nie hoffen, daß die 
Politik unferes Hofes fich His zu ums verfteige, da fie ſich 
mit geringen - Materialien zu ihren Bauten befriedigen 
kann —” 

Er Hielt inne, denn des Vicekönigs Freundlichkeit 
war eingermaßen lauernd geworden. 

„Wir Granden,” Hefchloß er, „find nen ſchon ein= 
mal beftimmt, bloße Samareros der Majeftäten zu fein.’ 

„Wir werden mehr liber diefen Punkt ſprechen,“ fick 
ihm der Vicekönig etwas haftig ein; „aber glauben Sie, 
mein Lieber , die Cortez werden aufräumen, die durch— 
lauchtige Majeftät der Corte; wird ihre Gewalt zu 
benugen wiffen, und aud in diefer Hinficht viel Gutes 
bewirken. Ha, ba! Sa, ja! — Nun wollen wir Sie 
einftweilen unferer lieben belle-soeur zur Dispofition über= 
laſſen, Ihre Unterhaltung wird zweifelsohne — doch 
adios lieber Conde und Oberſter!“ 

Und mit dem bezauberndſten Lächeln und einem 
Händedrucke, der fo lange dauerte, daß der hohe Mann 
ſich gewiffermaßen nicht mehr trennen zu können fchien, 
und mit dem füßeft gelispelten Adios, glitt er Halb 
ſchwebend, halb tanzend, und wieder ſich bei jeden 

Schritte wiegend, aus dem Salon, um unter dem Vor⸗ 
tritte des dienſtthuenden Camarero und Pagen fih in 
fein Appartement zu begeben. 2 L 


. J 
— — — — 


3weiunddreißigfies Capitel. 


Ich fürcht' ein Aeußerſtes, und will ihr folgen. 
| Shakespeare. 


J 
. 


Das fpike Lächeln, das fih um den Mund unfers 
Oberfien während der legten Ergiefungen des gewaltigen 
Satrapen gelegt, war verflogen und ein ungemeiner 
Ernſt Hatte ſich über die ariftofratifchen Züge des Jüng⸗ 
lings bingelagert, als er Eopffchüttelnd dem Manne nach- 
ſah, der die furchtbarften Zeidenfchaften mit gefälliger 
Leichtigkeit aus ihren unterften Tiefen heraufbeſchwören 
Fonnte, ohne auch nur im leifeften von denfelben berührt 
zu werden. _ | 

„) Diablo cojuelo ,”*) murmelte er zwifchen den Zäh⸗ 
nen, „diefer Sombre von einem Hey.” **) 

*) Hintender Teufel. 

*?) Schatten von einem König. 
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Die letzten Worte verſchluckte er Halb, indem er ſich 
raſch umſah. 

Seltſam, die Donna war gleichfalls verſchwunden. 
Die Thüren, die durch die Reihe von Zimmern in ihr 
Boudoir führten, waren offen, und aus denſelben her 
laute Stimmen, Ausrufungen und Verwünſchungen zu 
hören. 
Der Stabsoffizier fehüttelte mehr und mehr das 
Haupt. 
Auf einmal Fam die Donna durch die Gemächer ge= 
rannt, bleich und berftört ; fie flürgte in den Salon, ihr 
Bufen hatte zum heil die Feſſeln gefprengt und wogfe 
Halb entblößt in ſtürmiſchen Schlägen, Sie fchaute fi 
wild um, flampfte mit dem Fuße; wieder rannte fie 
durch den Saal, als wäre fie von Furien gepeitfcht. Ihre 
Stimme ſtockte. Sie verfuchte es zu reden , fie Tonnte 
nicht; aber fie ſtieß einen gellend. unnatimlichen Wuth— 
fhrei aus, der ihre Pagen und Kammerfrauen erfchroden 
hereinſtürzen machte. Sie trieb fie fort. „Fort, fort!” 
fchrie fie dem Oberften zu, der außer ſich über die un- 
begreifliche Verwandlung, auf Das prächtige Weib zuge⸗ 
fprungen, und fie wie eine Raſende feft in feine Arme 
gefaßt Hatte. 

Sie riß fih mit Gewalt von ihm los. „Sort, 
fort!” fchrie fie ihm zu; „fort, ich bitte, ich beſchwöre 
Sie. ” 

Sie Tief wieder zur Thüre; fie horchte; ihr Geſicht 
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glühte; die rothen Streifen waren zu flammenden Bun- 
gen, fie ſelbſt zur unheilſchwangern Herodias geworden, 
wie ſie uns Leonardo da Vincis Pinſel vor Augen ge⸗ 
zaubert. 

Der junge Grande ſtand entſetzt. „Was iſt dies?. 
Um Gotteswillen, Donna! Was iſt es, das Sie in die⸗ 
fen außerordentlihen Zufland —," 

Sie ließ ihn nicht ausreden. „Fort, fort!” ſchrie 
fie mit erſtickter Stimme. „Unglücklicher!“ murmelte fie, 
fich wie vergeffend und -fchmerzlich die Hände ringend. 
„ Scheufal !” ſtieß fie wieder mit Heftigfelt aus, und 
flampfte mit: dem Fuße. 

„Barum fol ich fort, Donna?” rief der Oberſt fie 
wieder erfaffend. „Fort von Ihnen ? in diefem ‚Zuftande, 
fort aus dem Himmel, wo die Göttin thrent, in die 
fade, Falte Nacht Mexikos? . 

Sie ſtieß ihm mit Heftigkeit, beinahe mit Abfchen 
zurück. „Was wollen Sie, Oberfi ?” 

Im anſtoßenden Zimmer waren Fußtritte zu hören. 
Eine Kammerfrau Hufchte zur Thüre herein, ein Page 
folgte ihre. Beide flüfterten der Herrit einige Worte in 
die Ohren, die ihr wechſelweiſe Todtenbleiche und Fie⸗ 
bergluth auf die Wangen brachten. Einen Augenblid 
warf fie fich gedankenſchwer auf den Sopha, dann fprang 
fie auf, befahl den Beiden ihr zu folgen und verſchwand 
in der Thüre. Nach einer halben Wiertelftunde kam fie 
zurückgerannt , einen dreieckigten Generalshut auf dem 
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Kopfe, einen blauen goldbordirten Mantel um die Schul- 
teen, ein junger. Mann in. derfelben Verkleidung, den 
Hut ausgenommen, ihr zur Set. Sie war raſch 
ein=, raſcher auf den Oberfien zugetreten. 

„Eonde ,” redete fie ihn an. „Haben Sie Muth 
zu einer edlen That?” 

Der Oberſt fah fie zweifelhaft an. . 

„Muth,“ fprach fie Öringlicher, „einen edlen Jüng⸗ 
fing reiten zu helfen, den — den — den — ” murmelte 
fie vor fih Hin, „ein fehwarzer Böfewicht zu verderben 
auf dem Punkte fieht. ” 

„Donna,” erwiederte der Oberſt, „ih bin im 
Pallaſt Sr. Excellenz des Virey von Neufpanien. ” 

„Don Juan, ihe Borfahr würde einer Dame nicht _ 
diefe Antwort ertheilt Haben. Gehen Sie mit Gott und 
der heiligen Jungfrau und leben Sie taufend Jahre,” 
fprach fie mit einem undefchreiblicdyen Ausdrude von Bit⸗ 
terfeit und Hohn. ' 

„Um Gotteswillen! Donna, eilen Sie; jede Mi: 
nute, jede Sekunde mag die letzte fein,” flüfferte der 
Blaumantel der Donna zu. | 

In demfelben Augenblide huſchte eine Kammerfrau 
durch die Thüre herein, warf dem Oberfien feinen weißen 
Mantel um die Schulten, drückte ihm den Hut in die 
Stiene, flüfterte der Donna einige Worte in die Ohren 
und ſchob dann Donna, Blaumantel und Oberſten zur 
Thüre hinaus. 


— 47 — 


„Iſabelle! Iſabelle!“ ſchrie der Oberſt — doch fie 
hörte nicht. Sie flog mehr als ſie rannte durch die Ge⸗ 
mächer dem Boudoir zu, durch eine Thüre an der Seite 
des Bettes in eine Garderobe, aus dieſer in ein Badezim⸗ 
mer, wieder in ein koſtbar meublirtes Schlafgemach, und 
durch eine verborgene Thüre in einen ſchmalen Gang, an 
deſſen Ende ſich eine Wendeltreppe befand. Sie führte in 
eine. Hebentende Tiefe. An jeden Abfaze fland eine Schild- 
wache , welcher der Begleiter der Donna das Loſungs⸗ 
sort zuflüfterte. Nach einem Hinabſteigen, das mehr 
sere Minuten gedanert hatte, waren fie in einer Halle 
angelangt , deren ſchwarze Mauern ungeheure Mitte- und 
Strebepfeiles von gehauenen Steinen augenfeheinlich die 
Fundamente des ungeheuren Pallaſtes bildeten. Die kühle 
Grabesluft, dad Waſſer, das an den Wänden herabträu⸗ 
felte in: Rinnen im fleinernen Fußboden gefammelt, als 
les verrieth, daß fie fi) unter der Erde befanden. Zwei 
Schildwachen fehritten zähnklappernd in der weiten Halle 
auf und ab. Diefe war zum Theil erleuchtet, zum Theil . 
finfter, einer ungeheuren Gruft geeih, aus deren Ziefe 
Töne hervordrangen , die unfere Nachtwandler in ein 
leichtes Fröfteln verſetzten. 

Sie flanden eine Weile unfhlüffig, al⸗ eine ver⸗ 
hüllte weibliche Geſtalt heranſchlich, ſie mit den Worten: 
„Bendito sea el nombre de Viertge,“ begrüßte und 
dann eine flarfe eiferne Thür öffnete, durch welche fie 
die Drei zog, raſch den ungeheuern Riegel vorfchob, ih: 
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ren Topalo zurückwarf, eine Blendlaterne hervorzog und 


dann ſchnell ihren Weg durch die Labyrinthe dieſes fchau= 


deruöllen anterirdiſchen Gewoͤlbes nahm. 

Durch Sänge und Windungen, die wieder mit chen 
fo vielen Eifenpforten und Gittern verwahrt waren ,. ka⸗ 
men ‘fie endlich in einen länglichen bogenartigen Corri⸗ 
dor, deffen eine Wand aus den maffiven Grundmauern 
des Pallafles, und die andere aus getäfeltem Holzwerke 
mit Fenſtern beſtand, durch welche Lichtſtrahlen auf die 


feuchten tropfenden Mauern fielen. Die Fenſter waren 


vergittert und mit Vorhängen verſehen, durch deren Osff- 
nungen man in die verfchiedenen Gemächer fehen und die 
Stimmen von Redenden hören. fonnte. Als fie tiefer ein⸗ 
fchritten, Fam ein Chaos von Tönen aus der Tiefe her⸗ 
aufgefliegen, das den Fammertönen und dem Winfeln, 
und wieder dem Hohnlachen der Verdammten und ihrer 
Peiniger angehören mußte. - Alle drei blieben einen Aus 
genblick eingewurzelt ob diefen graufen Tönen, die in 
dem dumpfen eingefchloffenen Raum gleichfam zufammen: 
gepreßt,, fo unnatürlich an das Ohr anfehlugen. - Dann 
309 fie ihre Führerin mit fich vor eine verhängte und 
vergitterte Glaſthüre, deutete in das Bemach, und zog 
ſich eilig zurück. 








Vierzigſtes Capitel. I 


Wir haben hier das gefährlichtte Stüd Spiz—- 
büberei entdedt, das je im gemeinen Weſen er» 
hört wurde. 


Shakespeare. 


Das düffre Gewölbe, in weiches die Donna mit 
ihren Begleitern durch die Deffnungen des Drahtgitters 
nun ſchaute, ruhte auf einem ungeheuern Pftiler, der 
aus der Mitte empovſtieg. Die Seiten desfelben waren, 
fo wie die Wände des Gemaches, mit Holz getäfelt, 
das urfprünglich roth geweſen, aber duch ‚Zeit und 
Feuchtigkeit ganz ſchwarz gefärbt waren. Es hatte meh⸗ 
rere Thücen, aber Fein Fenſter, und war mit Teppichen 
belegt; am Pfeiler war ein Braffero mit glühehden Koh: 
len angebracht; längs der einen Seite der Wand zog 
fih ein mit grünem Tuch behangener Tiſch hin, worauf 
ein Crucifix mit zwei Armleuchtern; vor dem Tiſche 
flanden vier Seffel mit gewaltig Hohen Lehnen; auf 
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einem Seitentifche ein Waſchbecken mit Gießkanne und 
einer Bouteille Waffer, auf einem zweiten, ‚Zitronen, 
Rum und eine Schachtel mit Cigarren. 

Bor dem Braſſero Ichnte ein Meiner Mann, mit 
einem weiten blauen Mantel *) um die Schultern, der ab- 
wechfelnd ‚den Tinten, und dann wieder den rechten Fuß 
über die glühenden Kohlen Hielt, und mit der einen Hand 
fi) on den Pfeiler ſtützte, um das Gleichgewicht nicht 
zu verlieren, während er mit der andern feine Cigarre 
anzuzünden im Begriffe fand, zu welchem Behufe ihm 
ein Zweiter den Armleuchter Hielt. Diefer Zweite Hatte 
den Hut abgenommen, während das. Eleine Männchen 
ihn feft auf die Stirn gedrüdt behielt. 

Gracias, Gracias, Sengria! bitte um ein Röllchen 
Papier; find Fein Raucher, Cigarren dürfen nie gm 
Wachs oder Spermacetti, und noch viel weniger an Un⸗ 
fchlitt ‚asgezlindet werden. Merken ſich Senoria das — 
verliexen den ganzen Geſchmack — den ganzen Geſchmack — 
Kohlen oder Papier — Kohlen, oder Holz, oder Papier. ’’ 

Diefe Worte waren mit einer gellend Ereifchenden , 
aber freundlichen Stimme gefprohen, und der Sprecher, 
der während der Paufe feine Cigarre in Rauch gebracht, 
und die Füße Binlänglich gewärmt Hatte, wandte fid 


*) Der blaue Mantel wird von den Adelihen, ber 
braune von den unfern und Mittelklaffen in Spanien und 
Mexiko getragen. 
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nun gegen den gefälligen jungen Mann, und ließ, 
auf kaſtanienbraunem Grunde, die oliwengrünen Züge 
Don Pintos , des Oidors, mit den kleinen, feurigen 
Rattenaugen fchauen , die Don Ruy Gomez ,. den Ge⸗ 
heimſekretair, allmälig weniger freundlich anzublitzen ge⸗ 
neigt ſchienen. 

„Ja, ja, wir werden Sr. Excellenz Befehlen nach⸗ 
zukommen trachten, Don Ruy Gomez, wo, ob⸗ 
wohl — — 

„Se. Grcellenz, weit entfernt , zu befehlen,“ er⸗ 
wiederte der Geheimſekretair mit vieler Geſchmeidigkeit, 
„haben vielmehr bloß Hohe Wünſche geäußert, und une 
ausdrücklich aufgetragen, diefelben mit Höchſtdero Wün- 
fen hekannt zu machen: fagen Sie Sr. Herrlichkeit, 
bedenteten uns Höchftdiefelben, es fei unſer Wunſch, 
durch deſſen Erfüllung uns Don Pinto um ſo mehr ver⸗ 
binden wird, dd — —” 

„Als Se. Ercellenz geruhen, Hochdero eigenen Kopf 
fo viel als möglich aus der Schlinge zu halten,“ er⸗ 
gänzte der Oidor im trockenen Zone, mit welchem tro⸗ 
denen Tone das ganze Weſen des Männchens auf eine 
ſo auffallende Weiſe harmonirte, daß auch Fein Zug von 
der Ehrfurcht oder Gefihmeidigkeit zu fehen war, die er 
‚während der Camarilla an den Tag zu legen ſich fo fehr 
befliffen Hatte. 

Es war nicht bloß das mürriſche Weſen eines 
‚alten Mannes, der fih aus feiner Nachtruhe aufgeſtört 
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findet, und Rheumatismen im Hintergrumde fehend, den 
Ruheſtörer feinen Unwillen eufgelten läßt; es lag eine 
ſchwere Wolke über die niedrige Stirne hingebreitet, 
die das Männchen auch nicht im mindeflen zu verheh— 

len trachtete. | | 

„Euer Herelichkeit find gänzlich im Irrthume,“ be- 
merkte Don Ruy Gomez, einen Schritt. vor= und wie: 
der zurücktretend; „wenn. diefelben glauben, dag Se. 
Excellenz — da doch Se. Excellenz — Höchfidiefelben 
wänfchen nur — daß — weil, nad) Höchftdern Ermeſſen, 
Gefahr im Verzuge haftet — und es allerdings räthlich 
iſt, daß in ſolchen delikaten Fällen in aller Stille vorge⸗ 
ſchritten werde — —“ 

„Mein lieber Don Ruy Gomez,“ erwiederte Don 
Pinto mit einem mitleidigen Achſelzucken, „bemühen Sie 
fi nicht, und die weiſen Abſichten Sr. Excellenz eines 
Weiteren auseinander zu fehen ; wir Eennen dieſelben, 
amd bedauern, daß in aller: Gtilfe vorgefchritten fein 

muß. Wir dienten bereits unter Conde Galvez; der 
ſchritt nicht in aller Stille vor, der that feine Sachen 
öffentlich, begnadigte äffentlih, ließ aber auch Köpfe 
abfchlagen wenn er wollte. freilich war Don Galvez 
einigermaßen — aber baſta. — ” 

FR Ge ift ſehr bedauerlich — ſehr bedauerlich,“ fiel 
ihm der Geheimſchreiber ein, „um ſo mehr, als die 
öffentliche Volksſtimmung ſich ſehr laut gegen öffentliche 
- Hineichtungen äußert; der Zartſinn Sr. Execellenz hat 





daher in Biefem Punkte —“ der Mann hielt in ſicht⸗ 
licher Verlegenheit inne. 

„Don Ruy Gomez , verfichen Sie mich wohl 2 Wir 
haben gar nichts gegen den Zartſinn Sr. Excellenz eins 
zuwenden, nichts gegen die Ark und Weiſe einzuwenden, 
wie Se: Eriellenz Ihre weifen Pläne in Vollführung 
ſetzen. — Ge. Excellenz md Virey von Neuſpanien; 
Virey, mit fehe ausgedehnten Vollmachten, fehr — ſehr 
ausgedehnten Vollmachten. — Wir haben feinen Herrn, 
Don Ruy Gomez, feinen Heren, verfichen Sie; denn 
der Herr, unſer König, ift vom gottlofen Apolyon in 
Gefangenſchaft gehalten; aber wir Haben zweihundert 
Maojeftäten in Cadix, und die Majeſtäten haben. der Et: 
cellenz fehr ausgedehnte Vollmachten erfheilt ; verſtehen 
Sir; und was fie nicht erteilt, dag willen Se. Excel: 
lenz ſich extfjeilen zu laffen. ber demungeachtet, Senor, 
demungeachtet Haben wir vieles bin und wieder einzumen- 
den, und zwar, weil wir als Didor und des Rechts er⸗ 
freuen, Einwendungen machen zu können.“ 

„Ohne jedoch den Gehorfam veriveigern zu düefen ," 
bemerkte der Geheimſekretär etwas fpikig. 

„Das ift dee Punkt, Sener,” fprach der Oidor. 
„Se. Ereellenz haben in ihrer Machtvollkommenheit eine 
Sommiffien niedergefeht, die beſtimmt iſt, Verbrechen 
gegen die Sicherheit des: Staates zu richten, eine Com: 
miffion, von welcher fie uns zum Referenten und Prä- 
fidenten ernannt. " | 

Der Virey. II: S 
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„Und von der General Den Concha und Major. —” 

„Mitglieder find, fiel ihm der Oider ein. „Se 
ift es; num diefe Sommiffion, die bereits den Chrennamen 
der blutigen erhalten — 

„Uber Se. Excellenz wänfchen ja nur für dieſeemal, 
daß Sie Ihren Namen —“ dee Geheimſekretär behielt 
das letzte Wort für ſich. „Und dann iſt ja das Verbre⸗ 
chen des Rebellen, durch das Verhoͤr des Alcalden fo 
außer allem Zweifel —” 

Ei, Don Penafil — fa, Den Penafil — das Ber: 
bör des Mcalden, Don Penafil, der die Ehre Hatte 
Livreebedienter ded Camarero, des Mayor domo, Gt. 
geweſenen Hoheit des Principe de Paz zu fein. Ei, 
Don Ruy Gomez — diefer Alcalde — 

„Nun er iſt noch nicht der fchlechtefte Akcalde; aber 
. nichts deſto weniger, fcheint es und doch nicht fe ganz 
gerathen, unſern Namen in feine Verwahrung dadurch 
zu geben, daß wir ungefehen ein Urtheil unterfchreiben, 
das er gefällt —” 

„Aber es Hat ja Don Ferro, der Eſcribano — 

„Ja, ja, Don Ferro, der Eſcribano. Sehen Sie, 
Senor; eigentlich gehört der Fall, nachdem was Sie ge: 
fagt, vor das Militäwgeriht, und dieß wäre der Hefte 
und kürzeſte Weg, um fo mehr, als unfere Jurisdietion 
eigentlich fich auf Eivilfälle innerhalb des Sprengels von - 
Mexiko beſchränkt; aber Se. Ercellenz find Herr, und 
haben viel Zartfinn, und wollen ohne Zweifel ihre ges 
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wohnte Delicateſſe,“ bemerkte der Didor einlenkenid. „Mir 
vollen Sr. Ereellenz Befehlen nachkommen, und ——” 

„Auch werden Eure Herrlichkeit beliebig in Erinne⸗ 
rung bringen, daB Se. Excellenz als der Alter ego der 
Majeftät —” 

„Als der Born und die Duelle aller Hulden und 
Gnaden erfcheinen muß, und deßhalb nicht anftehen darf, 
ihre Mitbeamten in Undnade zu bringen,” verfeßte der 
Didor mit demuthsvoller Bitterkeit. „Wir wiſſen, wir 
iviffen, und bedauern, ja bebaueri, daß unfer alleignä⸗ 
digſter Herr, Fernando VII. veiftehen Sie, Senoria ? — 
Mir fürchten nicht die Ungnade irgend jemandes, aber 
wie echten die Ungnade der Mageſtad, hoffen je: 
doch ‚dab dieſer Caſus nicht einer der Caſus ſein wird — 
wir hoffen — 

Der Geheimferretät ſchwieg. 

Dion Pinto ſah den jungen Mann forſchend at. 
„Wir hoffen, der Caſus wird Feiner diefer Fälle fein, ver- 
fiehen Sie, Senor.“ Stine Heinen funkelnden Hatten. 
augen dienen dem Geheimſekretär in die Seele bohren zu 
wollen. „Verſtehen Sie, Senor, wie thun und erfüllen 
gerne unſere Pflicht gegen Se. Excelienz; aber es dürfte 
Fälle geben, wo felbft Se. Excellenz es bedauern bürf- 
ten, ſich eins Mitgliedes der Hohen Audiencia als Werk⸗ 

zeuges bedient zu haben.” 
„Allerdings, ” bemerkte der Geheimſekretär. „Cure 
Herrlichkeit Können fich jedoch darauf verlaffen, daß ber 
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- gegenwärtige Fall um To weniger Beforgniffe einzuflößen 
geeignet ift, als dee Gegenſtand ein Criollo.“ 

„Gin Criollo, ein Criollo, fagen Sie, Namens 
Cosmo Blanco, kennen den Namen nicht; abet nichts 
defto weniger, hielten wir es für unfere Schuldigkeit, 
au fehen — zu fehen — — 

„Se. Ereellenz werden gewiß dieſe Pünktlichkeit und 
Unermůdlichkeit, —” bemerkte der Geheimſekretär, der ein 
Blatt auf den Tiſch legte, und fich verbeugte. 

„Adios, Senor. Wir wollen Sr. Excellenz Be: 
fehlen nachkommen,“ bedeutete der Dider dem ſich Ent- 
feenenden. 

„Madre de Dios!“ brummte der Mann, der nun 
im Gemache haſtig auf und abfehritt. „Dieſe Ercellenz 
verdirbt uns mit ihrer ulıra arete y prudencia fo ficher: 
ih, ald Amen im Padre Nuefiro ſteht. Alles verwir⸗ 
ren, alles confondiren, und in der Verwirrung oben auf 
ſchwimmen. — Da find wir nun eine Commiſſion von 
Dreien niedergefeht, Caſus und Crimina, laesae Maje- 
statis zu richten, in letter Inſtanz zu richten, und, einige 
Hundert gente irrazionale ausgenommen, waren noch nicht 
drei Urtheile zur Betätigung uns vorgelegt, deren Schick⸗ 
ſale nicht beſtimmt gewefen wären, che wir fie noch fahen, 
oder einen Buchſtaben ihres Merhöres Mich follte es 
wundern, wenn der arme Zerfel. nicht bereits erdroffelt 
it — aber dann,” — das Männchen zudte die Achfeln, 
309 den Rauch feiner Gigarre flärfer, und bließ einige 
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gewaltige Rauchwolken. Nachdem er einige Minuten ger 
raucht, warf er die Cigarre in die Kohlen, zog die Klin⸗ 
gel, und brannte eine frifche an. 

oo» Ober⸗ Alguazil Brg:,” ſprach er fichtlich erheitert, 
als er des Eintretenden zu ichtig ward. „Habt ib den 
Dinft?” Zur 

-Diefer, einen Stab in der Band, näherte fi 6 ehr⸗ 
furchtsvoll dem Oidor, neigte den Stab, und ansvortete: 
„Aufzuwarten, Euer. Herrlichkeit. Wollte. die Jung—⸗ 
frau! wir wären verfchont geblieben; der zwei unferer 
Leute find wor einer halben Stunde eingebracht worden.” . 

„Wie ſoll ich dieß wenfiehen? 

„Antonio wurde bei dem Palaſte der Bergwerksge⸗ 
ſellſchaft niedergeſtoßen, dafür, daß er den Herrn, ein 
brachte; Pablo, dicht an der Münze, weil er den Die: 
ner eingefangen.” 

„Wie, was?” fragte, der- Dibe, der wechſelweiſe 
den Sprecher, und wieder das Blatt anſah, das der Ge⸗ 
heimſekretär auf dem Tiſche zurückgelaſſen hatte. Was 
habt ihr denn eigentlich für Gefangene, wegen dieſem da 
find doch nicht zwei Alguazils erdolcht worden?“ Er 
deutete bei dieſen Worten auf das Papier. 
| „Dieß ift nicht die Merfon,” verfeßte der Alguazil,“ 
der einen Blid in das Papier geworfen hatte, „obwohl 
ee uns wirklich den Pablo koſtet.“ 

„Und ?” feagte der Dider: 

Der Alguazil zuckte die Achſeln. „Euer Herrlich: 
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keit fcheinen niet zu wien.  Diefer ba ift bloß der 
Diener.” 

„Der Diener? fragte. de Dibor. „Wan wem?“ 

Der Alguazil fchlittelte den Kopf. „Er iſt vor einer 
halben Stunde eingebracht wurden, und liegt in Nro. 9, 
ohne daß er bisher ins Protokoll gekommen wäre ; aber 
fein Here ift von Don Penafil und Don Ferro verhört 
werden, und zwar im Geheimen vechärt worden, bier 
verhört worden in diefan Gemache. 

Der Oidor ſah den Alguazil fpradylos an, 

Diefer fuhr Seife fort. „Die Berhaftung diefes Cosine: 
Blanco, gab bloß die Weranlaffung, daß der junge Sa- 
baltero den Namen erhielt. Sein Name ift übrigens be- 
kannt genug.” 

» Es ar fragte der Oidor.“ 

Dee Ober: Alguazil flüfterte ihm diefen in die Ohren. 

Dee Oibor ſprang zurũck. „Demonio! was fagt 
ihe 3’ rief er, die Cigarro in den Vraffero ſchleudernd. 

Der Alguazil zudte die Achſeln. 

Der Staaterath raunte haflig in paar Wake durch 
das Gemach, und fah den Alguazil ſtarr on. Diefer 
fland wie eine bronzene Statue, ohne eine Miene zu 
verziehen. 

„Mann !” fprach er, mit einer Donnerflimme, „Haft 
dus dich nicht geieet 3” \ 

Der Alguazil ſchüttelte den Kopf. Der Oidor raffte 
das Papier vom Tiſche, und begann zu leſen. „legen 
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offenbarer Rebellion — geſtündig derſelben — und die 
Waffen gegen Major Ulloa ergriffen zu Haben. — Sprecht, 
Alguazil,” wandte er fih au dicken. „Ihr feid por 
Didge Pinto.” ' 

„Er bat mehr geflanben, als zehn Lehen nehmen 
würde,” verſetzte Dee Alguazil,„tauſend Leben. Und 
doch Senoria! Es war fein Geſtändniß, es war Wahn⸗ 
fm, Raſerei. Ex bot, er beſchmor Dan Penafil, ihm 
das Sehen zu nehen. Ge war feibfi gefommen — zur 
Hinterpforte, um —” 

„Um?” frage dee Oidor. 

„Sein Stab,” wispeste der Alguazil mit kaum 
seruspmlicher Stimme, „führte ihn dieſen Weg zur —” 

„Zur?“ 

‚m Künigks des Pallaſtes, wie fle ſich gerne nennen 
Hk”: . - 

„Silexcio!ꝰ bedeutete ihm der Didor. Solke Re 
den find gefährlich, weil fie nicht zur Sache gehören.” 

„Gemein, ” ſprach der Ober⸗Alguazil. „Es ift 
diefes eine furchtbare Gefchichte in gegemwärtiger Criſi 6, 
die , wenn fie in Mexiko befannt würde — 

„Demogio !” rief ber Didor. „Demonio! Demania !” 
Er rannte wie rafend im Gemgche⸗ auf und ab. „Das 
wäre ein Fall, der Don Pinto, die Audiencia, um ihren 
ganzen Spedit Hringen Bönnte. ” 

„„Und tauſend Dolche für ihn fpißen würde; ” fügte 

der Alguazil bei. 
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„Habt ein Auge auf den Gefangenen, ” ſprach der 
Dider mit leiſer Stimme. „Ich beforge nicht,“ daß fie, 
ehe wir das Urtheil unterſchreiben, etwas thun. Habt 
jedoch ein Auge auf ihn — und ftille.”’ 

Er warf wieder. einen Blick auf daB Papier. 

„te kommt es aber, daß Osnenaf Eoncha bereits 
unterfertigt 7? . 

„Das können wie nicht fagen, ” entgegniete der AH 
guazil. „Waheſcheinlich Hat ihn Don am Gomez zu 
Daufe befucht.” 

„Sp wie er es bei uns gethan,“ murmelte der 
Dider. „Ya, ja, fo iſt es. Und Don —” 

„Iſt nirgends zu finden, war jedoch vor zwei Stun⸗ 
den hier und klagte über fchlaflofe Nächte. : Se. Herr⸗ 
lichkeit, dee Mayor Don Agoſtino Iturbide waren auf 
dieſe Gritos ſehr erbittert, und meinten, das Rebellenge 
ſchmeiß Könnte nicht ſchnell genug ans dent Weg seit 
werden. ” 

„Und haben fid) dech unſichtbar gemacht,“ bemerkte 
der Oidor. 

„Se. Herrlichkeit ſind ein Creole, und zwar ein 
Greofe 7 der mehr arte als piedad im Herzen trädt:” 

„Vor der ſich die Ercellenz wohl in! Ant nehmen 

3“ verſetzte Don Pinto. ' 

„Senoria,“ bob der Alguazil wieder an. „Um 
der Madre de dios! Senoria, thun Sie etwas in diefer 
Angelegenheit. Seit vierzehn Tagen find ſiebzehn Al⸗ 
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gullzilg· erdolcht / worden.Wir machecndans Hei. Gewif⸗ 
fen, je, fie) kun Getotſfen. Wir iſindvin ! geborner 
Spaniee/ der Nanen; OR gene filo den Königs Maje⸗ 
ſtät, ja fein Gewiſſen in die Schanze ſchlägt, ul 
RZ al: äntfleitter! Iren. 3. 
2, Ihr Feb oin getreuiek Wiener ;"*\fpeuch „bee Didor; 
„aber ſtille.“ mn ar oh end 
„Es ift diefes eine Familienaffaire,“ſprach: der Al⸗ 
guazit·ydir fſo wahr⸗ wir Abaſals Girorheißfen; wit.der 
Museen Nichts gemein that. : © an eilt ar 
ER ; mhate· der £ Diten.nice. se 
14.) "weitet" wur. dd: Ken Tr et 
Miehts Veſonderes⸗ —* deruOberalguahil 
der niin wieder tt dem ehefarchtavollen · Subalternenton am 
non: inf: Ctebllos, weh duvbn, ſegnaliſirt vemiber 
Hand Sr. Ercellenz, find wegen Gritos und aufliigrerifthen 
Reben: eingebracht, ı nein date: Indianer. " Don. Penafil 
ſtnd am deitten Creolen. Print vo men © Ay 
Er überreichte mit ofen Worten dem Staeneothe 
einen? veſchriebenen Vogen. 
EL Sie find ale vo. bis > auf Mit" 


. Older. :: ’ . En Try 


"„elieden: bereits alle kertig fen; wenn, uns der 
Caballero nicht fo viele Mühe gegeben hãtte. "i: 2 .; 

Al fo der Diener iſt nicht verhört?” 

„Diefen hat man vergeffen.” | 

„Weiß Don Ruy Come baß er angebrächt ifit” 
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ur, Neis Senorie. Errgam olk-Indten.ıcla. day arame 
Deufel bereits nin Ir. Hin 
ir Oh that min geſegt Fa ihm ber 
Do - ii tet 
„Der Alguazil hatte kainm die ce Shi Hiner 
fü, 018. töcıam einer sondem Seife. klopfta, sid ‚hie Worte 
„Gente de pas,” *) zu or ware, „zu 
10 Der Dir ee. . eo 
12: Ti Hochhererlicher Gelege," ” hehe du —* un⸗ 
— Oidor an, deſſen Stieue fidishei dieſer Ericheinung 
gewaltig gerunzelt hatte. Hochhenlicher Gollega ver: 
geben unſere Zudringlichkeit; aber da periculum in more 
obwaltet/ fonnten mir / nicht aufishen,. sans. ſclbſt in die⸗ 
fer Stunde zarenenſelben zuerfügen, hoſſend, wir 
soliden nicht vu init Ionen. DARF Ehnpein, wo 
Due re ih, „ 

. Den. Dider. :yaar. feinen Kalıgen —— 
und führte ihn mit echt Tante Mxondezua zu einem 
Seſſel. ind 

„Ganz Meriko if wicher aut,” fiche Bisfer halb 
athemles fort ;. „und zent auf, wae wir es ie geſehen 
haben. Dieſe Gritos und Motinos nehmen ale Forben 
des Regenbogens an, aber dee gegenwaͤrtige iſt iner der 
ſtillen, tiefen, laueruden, md er gefüllt wein. ger wicht.” 


\ 


) Mann des Geiedens; Butfeaumd. . 





„Wie hoffen, ein Grito wird Hoch Euer Herrlich⸗ 
keit nicht aus —” — 1 

„Dem Bette gebracht‘ haben, Senbria,“ ergänzte 
der Collega. „Rein das hat er nicht; aber unſere Ser⸗ 
vidumbre Hat uns anfgefheucht, Die ganze Servidumbre 
ift auf den Beinen, Es heißt, daß ein junger- Caballero 
vom höchſten Range, ein viejo Christiane.”  . 

„Wir wiſſen von feinem , ausgenonunen fünf Stiol⸗ 
los und einem fechsten , deſſen Verhbe hier vorliegt, und 
Eurer Herrlichkeit zur Einſicht offen ſteht. Der junge 
Mann, von dem die Rede, iſt von Don Penafil ver⸗ 


hört werden, und geſtandig offenbar Reöciien. Se | 


noeia mögen Iefen. 
Der Eollega nahm das Papier zur 8 und las 


eine Weile, ſchüctelte jedoch ſtärker und ſtärker den Kopf. 


„Selbſtgeſtändig der Rebellion; — bittet um der Jung⸗ 
frauen und aller Heiligen willen das Metheil möge fo 
ſchnell als möglich volzogen werden, fühlt tief Das ent: 
ſetzliche Vergehen, gegen bie allerhöchſte Majekät Die 
Wollen ergriffen zu Baden. Senoria,“ ſprach er, Das 
Papier anf den Th: fallen laſſend. „Sr, Excellenz ha⸗ 
ben derlti Caentos de frailes in die ‚Zeitung fehen laſ⸗ 
fen von Hidalgo und feinen Gavecillas, obwohl wir des 
Gegentheiles verficheet waren. Cosmo Blanco alfo ift 
der Name des jungen Caballero. Fürwahr, wir find 
feit zwei Jahren Oidor, und wie kennen, oder glauben 
doch alle fpanifchen Familien dem Samen nad zu ken⸗ 
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nen, im derentwällen das Servidumbre ber Hauptſtadt 
fi, in Bewegung feßen würde, aber von einem Cosmo 
Blanco. haben mir wahrlich in unſerm Leben nicht gehört. 

„ie Haben den jungen Menfchen. nicht felbft exa⸗ 
minirt, nd, Se. Excellenz haben beſonders wichtige 
Gründe — 

„Woran. wir. nicht zweiſeln, Senoria,“ bemerkte der 
Collega. „Se. Extellenz Haben. immer ſehr wichtige 


Gründe; Se. Excellenz Haben auch die Macht, ihren 


Gründen Wirkung zu geben, aber als Collega und Di: 
dor hoher Audiencia erklären. wir hiemit, daß wir gegen 
das Verfahren Se Excellenz peoteflien, um fo mehr 
proteſtiren, ale dadurch das Anſchen eines Mitgliedes 
der Audiencia — 

„Senoria!“ fiel ihm Don inte ein: 

„Compromittirt wird,” Gefchloß der Collega. „Wir 
legen hiemit unſere Proteftation ein.” 

„Mit welcher Proteſtation wir vollfommen eirver⸗ 
ſtanden find, Senoria;“ bemerkte Don Pinto, „nur bit 
ten wir zu bemerken, daß wir als Präſident dieſer Com⸗ 
miffion nicht proteſtiren dürßen, foudern richten mälfen, 
und daß unfer Worvecht uns zwar «tlaubt, zu proteſtiren, 
nicht aber den Beſchluß au verhindern, oder außer Kyaft 
zu feßen.” 

Der Lefer muß nämlich wiſſen, daß die Mitglieder 
dee hoben Audiencia, des oherſten Gerichtshofes von Me⸗ 
rxiko, nebſt dem ſchon erwähnten Vorrechte mit dem Rathe 
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von Indien und dem Könige felöft unmittelbat dorreſpon⸗n 
diren zu dürfen auch die Befugniß Hatten, Heim Micefdz: 
nig Borftellungen zu thun und Proteſtationen einzulegen, 
mit andern Worten, das Recht der Controlle an Ihe, 
ein Recht das zweifelsohne nicht ohne gute Folgen Sir 
einem Lande geblieben wäre, welches mehe:: den ziweitau⸗ 
fend Stunden vom Mutterlande entfernt, : alfe. fünf 
Fahre feine Vicekönige wechſelte; doch ale hätte 
es der fpanifche Hof vecht gefliffentlich darauf‘ angelegt‘, 
ſelbſt die Heften Sefehe zum Verderben des Landes zu 
wenden , fo war wieder ausdrücklich beſtimmt, daß der 
Staatsrath zwar proteſtiren, aber dieſer Proteſtation nie 
und. auf Feine Weiſe Folge geben dürfe, fo daß die ur⸗ 
ſprüngliche weiſe Beſchränkung des Satrapen, nur Quelle 
feiner größeren Gewalt, und empörenderer Bedeũicungen 
und Jutriguen geworden. 

„Kennen Euer Herrlichkeit die Familie des jungen 
Menſchen?“ fragte nach einer langen Pauſe der College. 

„Wir Eennen fie; eriviederte Don Pinto. „Es 
iſt eine Sreolen- Familie.” 

„Creolen!“ verfehte der Eollega. ,, Creolen !’’ wie⸗ 
derholte er im Tone der wegwerfendſten Verachtung. 

„Creolen,“ verſicherte Don Pinto. 

„Dann,“ grinste dee Mann, „nehmen wir unſere 
Proteſtation zurück. Se. Excellenz mögen ihn hängen 
oder ſpießen, wie beſtgefällig. Carracco! welche Narr⸗ 
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heit, wis da wegen eines GStesien herzufprengen. Ei⸗ 
garilich jedoch Häkts ex vor das Kriegtgericht gehärt. ” 

. .. Awei. Merſenen waren wieder sach einander in das 
Gessälbe getreten, und zwar in außersebentliher Haft 
und Eile. 

nme noch Zeit” fragte der erſte der Eintre⸗ 
tenden, der Fiscal der Andiencia. „Haben Sie unter⸗ 
ſchriaben Senor Don Pinto? Iſt es neh Züt?“ 
fragte ex heſtiger an den Didor herautretend. 

Dir wies auf dns Blatt, dad anf dem Tiſche lag. 

Alſo unter dem Namen Cosmo Blauco aufgefühet,” 
lachte der ideal. „Füurwahr nicht übel. Das iſt gut. 
Se. Excellenz wiſſen fi zu helfen. Wiſſen Sie etwas 
Neues, Don Pinto7 

„Das Metino 7“ feadte dieſer 

»Bah,” erwiederte der Fiscal; „eiwad angeneh⸗ 
meres: fo eben iſt uns von ſicherer Sand zugekommen, 
daß die Partei der Inglefe iu Cadix durdgedrungen, 
daß der Duca de Ju u” 

„Welches Gericht wie hiermit zu befsäftigen die 
Ehre haben,” fiel «im vierter Ankömmling cin, „Se. 
Erzbiſchöflichen Gnaden laffen Sie erſuchen, Sie fogleich 
mit Ihrer Gegenwart zu beebren.” 

„Ge. Erzbiſchoͤflichen Gnaden find für Don celju, 
bemerkte Don Pinto. 

„Und wir hoffen, Don Pinto wird es auch ſein, 
fiel der Fiscal ein; „er iſt allein der Mann, der Mexiko 
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vertan Tahiti alleinuden Mafd) at das zu thun, 
wa udchig·liſt. Selbrſas, kadyirsitkit: ſtäckerer 
Stimme, ipmit Intreguen und Süßigkriren und Beinen 
cöups de thaibd, wie der Aktennesado:*) oben es nim⸗ 
nen, iſt uns michts geholfen; noch mit ſeiner ulus arte 
prudencla. Wir brauchen achtzigtauſend Köpfe, und 
Calleja hat verſprochen, fie in vier Wochen zu liefern, 
und er wird fein Verſprechen haften, ſo wie er es im 
Guanaxuato, Guadalaxara gethan, nd: desBalb::ifk - er 
mein Mann; Merifo kann nur dürch ihn ruhlig werben.’ 

„Wahr, wahr,” befedftigeen alle mit fo ruhiger, 
gelaffener. Stimme, als 06: von der Lieferung von «acht: 
zigtaufend Fanegas Mais DIE Rede geweſen wäre. 

„Deßhalb find wir auch gekommen; es aſt ganz 
prächtig mit dieſem jungen Dienfchen::: Sensr Don Pinto 
dürfen aber auf Feine Weiſe das Urtheil cantraſ igniren,“ 
hob der Fiscal wieder an. J u⸗ 

„Auf keine Weiſe;,“ ſprach ein Fünſter, ber eine 
getreten war; „der Alte Hat Wind von: dem was ge: 
ſchieht oder gefchehen iſt; verlaffen- fie fih, Senores, dar- 
auf; che eine Stunde vergeht, weiß er alles, denn er 
bezahlt feine Familiares gut, und kann ed than.” 

„Wir find aber Präſtdent der Commiſſlon,“ be⸗ 
merkte Don Pinto fopfichättelnd. 


») So wurden die Sranzöfifchgefinnten genannt; An 
bänger Joſeph Bonapartes. 
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1 Una d fügen RS hensn si unqgbſaabarex Kö 
ſproch der-Miräfidenka des Confelede — awiziheen, I9 
eben Writfe. erheltin; Varvari iſt; gefallen, mit ihm Die 
übrigen Miniſter; der Buſenfreund des Onkels des jun⸗ 
gen Menſchen niſt an der Spitzt. Seine Ingleſe find 
das: Fasıoriem,. Cine; früftige. Morſtellung von Dem. Drei 
Ynterefien des Landes abgefandt, dunch. die Audiencia 
und deu, Erzbiſchof unterſtügte, ud wir Haben in ſechs 
Monaten unſern Calleja, in fi ehen unfere achtz igtanſend 
Köpfe, und. iR ee. 

"La Vierge nos aseisse!?? *) riefen alele. 
mh aber: Calleja zu erlangen, brauchen wir den 
Conde; und deshalb, Senoria, muß vor die Shin. der 
Eresliang gelegt, werden — —) 
Was dahin gehört," fielen die Weſchworenen ejn. 
„Eine Weile ſtanden die gräßlichen fünf Spanier 
ſinnend. Auf einmal fragte der Fiscal, der wicht ‚ohne 
Verwunderung die fünf Senorias angefchaut hatte, 
die in Schlafröcken und Pantoffeln erfchienen waren: 
„ie Kommt es nur, Senorias, daß wir die Re: 
präfentanten der drei Intereſſen Merilos, die dazu bes 
ſtimmt find, dieſes Land. ein zweitesmal zu erhalten — 
wie Fommt, es, daß wir uns fo glüdlich hier zuſammen⸗ 
gefunden haben, in diefer fpäten Stunde, um zehn Uhr 
Nachts, während eines ausbrechenden Motino, zuſam⸗ 


*) Die beilige Jungfrau fiehe uns Bei, 
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mengefunden haben? Was nun uns betrifft, fo find wir 
durch den Mayor domo des Sonde. de Fa, auf die 
Verhaftung des jungen. Menfchen aufmerkſam gemacht, 
und geradezu in das Staatsgefängniß gefandt worden.“ 

Alle fahen ſich bedeutfam an. | 

„Und wir, durch den Camarerio ded Marquis de 
Moncada,” fprach der Prieſter — „wir waren gerade 
bei des Arzibispo Gnaden.” 

„Und wir duch den Marquis de B—e,” ſprach 
der Präfident des Conſulado. 

„Bei meiner Seele!” rief der Fiscal —, wir find 
bereits die Spielzeuge einer unfichtbaren,, über uns > füne: 
benden Macht.” 

„und dicke Macht 2” fragten zwei oder drei etwas 
beklommen. 

„Iſt der große Zauberer, der unſichtbar Über Me- 
xiko waltet,, und die Nobilitad leitet und lenkt,” erwie⸗ 
derte der Fiscal nicht ohne Bewegung. „Wohlen jekt 
brauchen wir ihn. Don Pinto, wenn Sie uns nicht 
verlaffen, fo mögen wir Ihnen mit feinem Kopfe in acht 
Monaten aufwarten. Wir gehen zum Arzibispo.” 

„Wohin wir Ihnen in Kurzem zu folgen gedenken,” 
fprah Don Pinto. 

Die Verſchwornen nidten, winkten fi zufrieden“ 
lächelnd zu, und entfernten ſich dann. 

„Hier iſt,“ fprach der Präftident des Blutgerichtes 


zum eintretenden Oberalguazil, „das Protokoll, ohne 
Der Virey. IL 9 
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Sr. Excellenz gnädigen Willensmeinung im mindeften 
vorgeeifen zu wollen, glauben wir unfere Namensunter- 
fchrift um fo weniger vonnöthen, als diefer Cosmo, Blanco 
nicht der Fueros de Caſtilla theilhaftig, er der Audien⸗ 
cia daher nicht in letzter Inſtanz kraft feiner Fueros un= 
terliegt, und derfelbe daher ohne Anſtand vom Alcalden 
gerichtet, und das Urtheil vollzogen werden kann, fobald 
Ihro Excellenz Ihre Unterſchrift beizufeßen geruhen. 


«. Sagen Sie die Don Ruy Gomez und den Alcalden.” 


„Würden Euere Herrlichkeit nicht fo gnädig fein, 
Ihre Hohe Entichliefung dem Alcalden ſelbſt mitzutheilen ? 
ersviederte der Alguazil in flehendem Zone. 

„Wohlan denn, machen Sie ihm bemerflich zu 
eilen — —” 

Der Oberalguazil entfernte ſich in großer Haſt, 
und trat, nachdem er einen kurzen und ſchmalen Gang 
durchſchritten, in ein zweites Gewoͤlbe, deſſen nähere Be— 
ſchreibung wir für das folgende Kapitel vorbehalten. 


‚Einundvierzigfies Capitel.“ 





Cade. Win doch fehen, ob fein Haupt’ fefter ſteht 
auf einem Pfahle oder nicht. 
Nehmt'n hin, und fchlagt ihm den Kopf ab. 


Shafespeare, 


Don Penafil,, Alcalde des hochpreislichen Gabilde *) 
von Merifo, Hatte fo eben ein Glas mit Sengaree ge- 
füllt zur Hand genommen, als der haſtig eintretende 
Oberalguazil den Wunſch des Staatsrathes verfündete. 
Er ſtellte fofort den Sengaree auf die Seite, und fah 
den Botſchafter forfchend ar. 

„Alſo Se Herrlichkeit wollen uns fprehen? Sie 
wollen und fprechen? werden zu Dienften fein, fobald wir 
mit der Gavilla fertig find. Wollens kurz machen, Don 





*) Stadtrath in Mesifo, hat die Kriminalgerichtsbarkeit. 
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Ferro, wandte er fi zum Beiſitzer, der emfig ſchrieb; 
woran find wir?” 

„Neo vier,” antwortete der Escribano mürriſch. 

„Corraggio, Sense,” munterte ihn der Alguazil 
auf, „Wollen ed kurz machen, Neo. vier herauf.” 

„Nro. vier herauf,” brüllte es aus der Tiefe des Ge⸗ 
wöldes hervor, und ein rohes Gelächter wurde hörbar, 
ohne daß jedoch Die Lachenden ſelbſt zu fehen geweſen 
wären, denn der untere Theil des Gewölbes war dunkel, 
und bloß durch Lampen erleuchtet, die an den entgegen= 
gefeßten Seiten eines Pfeilers hiengen, und ein trübes 
düfteres Licht über eine Gruppe von Menfchen ausgoßen, 
"die, als ſcheuten fie jede nähere Beleuchtung, ſich in 
Die verfchiedenen Vertiefungen des Gewölbes zurückge⸗ 
zogen hatten. Diefe waren zahlreich und mit fleinernen 
Bänken verfehen, auf denen Geſtalten wahrzunehmen wa⸗ 
ren, die in Schafspelze gehüllt, laut ſchnarchten. Hie 
und da ragten eiſerne Hafen aus den maffiven Mauern, 
von denen das Waller in dicken Tropfen herabfiel; alles 
war hier troſtlos umd furchtbar. Auf den obern Theil 
des Gewölbes war mehr Sorgfalt verwendet. Er war 
durch einen Schranken von dem unteren getrennt, und 
zwei Stufen über diefen erhöht; auch Hatte diefe Abthei⸗— 
Iung getafelte Wände und Efteras mit gepolfterten Stüß- 
Ion. Immerhin war dee Gerichtöfaal einer Höhle ähn- 
licher als dem Sigungszimmer einer Magifteatsperfon, 
obwohl er, der ſpaniſchen Conſequenz Gerechtigkeit wieder: 
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fahren zu laſſen, für die beiden Richter nicht übel 
paßte, deren mürriſch vwerdroffene Geſichter die Höllen⸗ 
richter der Alten recht füglich vorftellen konnten. 

Mährend der Paufe, die auf das ausgefprochene 
Dier gefolgt war, hatte ſich der Alguazil in eine kurze 
Unterhaltung mit dem Oberalcalden eingelaffen, die feine 
Ungeduld um ein Bedeutendes vermehrt. 

„Muerte .y infierno,” fchrie er ungeduldig. 

„ Viengo , viengo !*) antwortete eine Stimme herauf, 
und dann ließ fich Kettengeraffel hören, und in Mitte zweier 
gräßlich ausfehender Henkersfncchte, ſchwankte eine Ge⸗ 
flalt vor, die mehr todt als lebendig, ſich nicht aufrecht 
zu halten vermochte, und nur durch die vereinten Be: 
mühungen der Kerkerknechte bis vor die Schranke gefchleppt 
wurde. 

„» Andrea Pachuca ift Ihr Name?” fragte der Alcalde 
verdrießlich. 

Da Gefangene, ein Süngling von etwa zwanzig 
Jahren, gab Feine Antwort. 

„Wirds werden, oder Haben Sie etwa Feine Sunge?” 
fragte der Alcalde rauh und mürriſch. 

„Hatte Zunge genug in der Fonda de Traspanna,” 
lachte eine Stimme von hinten, „als er die Gefundheit 
des verfluchten Morelos ausbrachte.”” 

„Sie hören Ihre Anklage,” bemerkte der Alcalde, 


*”) Komme, fomme. 
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der, zu verdroffen fie ſelbſt zus ftellen, die Worte des Po⸗ 
lizeiſpions zue formellen Anklage erhob. 

» Senor, um der Madre de Dios willen, Barmherzig⸗ 
keit!“ flehte der umge Mann. „Bin verführt worden.” 

„So find es achtzigtaufend und mehr, » verſetzte der 
Alguazil mürriſch. „Nehmen Sie, Don Ferro, ſein 
Bekenntniß ad protocollum. Und ihr,” befahl er einem 
der Henkersknechte, „fort mit ihm in die Acordada.” *) 

„Ueber oder unter der Erde?” fragte der Escribano. 

„Wo der Maeſtro KH) las Bat,” war die Antwort des 
Alcalden — Niro. fünf.” 

Des jungen Diannes Kniee fchlotterten, und er fiel, 
wie ein vom Beil getroffenes Rind, zufammen. 

„Seid Fein Narr!” raunte ihm der Henkersknecht 
widerlich lachend in die Ohren. „Ihr habt die Gefund- 
heit Morelos in Xeres und Sangaree getrunfen, zur Ab⸗ 
wechslung werdet ihe fie nun in friſchem Tezeuco⸗Waſſer 
trinken; es iſt, wie ihe wißt, ein wenig falzig; aber 
ed liegt ſich weich in diefem Waſſer, wenn euch die 
Krebfe und Axelotes, die euch ihren Beſuch abflatten wer: 
den, ruhen laffen. Das Heißt, wenn Ihr in eines der 
unterfien Cabinette kommt, wo mancher es ein halbes 
Jahr ausgehalten. Wenn ihr aber dem Maeſtro ein 
gutes Wort gebt, verſteht Ihr mich, ein gutes goldenes 


*) Eines der drei Hauptgefängniſſe. 
*5) Siehe Note. 
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oder ſilbernes Wort, fo legt er euch bloß die fünfzig- 
pfündigen Ketten an, und die ſchneiden euch erſt die 
zweite Woche ein wenig ins Flilh” 

Mit dieſem Troſte ward der Unglücliche aus dem 
Gewölbe gezeret, und ein anderer, der mit Neo. fünf bes 
zeichnet worden, trat an feine Stelle. Er war ebenfalls 
noch fehr jung, und mochte das zwanzigfte Jahr noch 
nicht fehe lange zurüdgelegt haben. 

„Elmo Hernandez,” hob der Alcalde wieder an: 
„Sie find beſchuldigt Sr. Excellenz, unſern hochgebietenden 
Virey, verwünfcht, und maledito Gobernio, und ma- 
ledito Gachupin, wie auch Mueran los Gachupinos, in 
dem Quartiere Traspanna gefchrien zu baben. Ferner 
Abajo con la Vierge de Remedios. Merbrechen, die 
ſowohl die Sicherheit ded Staates ale die allein felig- 
machende Kirche angehen. Was haben Sie gegen diefe 
Anklagen zu erwwiedern ?” 

„Senor!“ ſprach der gefaßtere junge Mann ; „ich 
mußte zuſehen, wie meine einzige leibliche Schwerter, 
zur Heirath mit einem Zugerteinente Garcia gezwungen 
wurde, mie mein Erbtheil mir entriffen, wie diefe Schwe⸗ 
fter, durch diefen Lugertienente um ihre Geſundheit — —” 

„Lugerteniente Garcia iff ein viejo Christiano, und 
wenn Ihre Schweſter — Sie find ein Unzufriedener, ein 
Criollo, y bafta.” 

Der junge Mann knirſchte mit den Zähnen, ſchwieg 
aber. 
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„Sie find eim Unzufriedener,“ donnerte der Al—⸗ 
calde. „Ein Unzufriedener aber hat ein unzufriedenes 
Gemüth, und ein unzufriedenes Gemüth iſt ein rebelli⸗ 
ſches Gemüth, und ein rebelliſches Gemüth iſt ein Rebelle. 
Folglich ſind Sie ein Rebelle, und baſta. Don Ferro, 
nehmen Sie es ad protocollum.“. 

Nachdem der Alcalde dieſe richtige Schlußfolge gezo⸗ 
gen, nahm er einen Schluck Sangaree, und wandte ſich 
zum Escribano. 

„In die Wordelada ‚ und zwar unter die Erde — 
Feſſeln des zweiten Grades.” 

„Ihr Habt dreißig Pfund ſchwerer zu tragen,” 
zaunte eim Scherge dem Schlachtopfer zu; „das heißt 
wenigſtens achtzig Pfunde. Macht euer Gewiſſen rein, 
ihr kommt in eine inherniello.” 

Der Unglückliche Fnirfchte nochmals mit den Zähnen, 
ſchüttelte feine Kette, und ging dann ab. 

„Verdammter Rebelle,” brummte ihm der Alcalde 
nah. — 

s „Die übrigen find alle gente irrazionale ,” bemerkte 
Don Ferro, der, Schreiber. 

„Um fo beſſer, Neo. zwölf bis Pro. einundzwan⸗ 
zig,” ſchrie der Alcalde. 

Eine Minute hindurch herrſcht eine tiefe Stille, die 
bloß durch das Gekritzel des Schreibenden, und das 
Schnarchen der Schlafenden unterbrochen rourde; dann 
nahte das Kettengeraffel,, begleitet von einem dumpfen | 
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Gemurmel, das unheimlich im ‚großen Gewölbe wieder: 
hallte; und aus der Tiefe der Höhle traten dunkle Ge⸗ 
falten hervor, . deren feurige, rabenſchwarze Augen: in 
der Dumfelheit gleich Ignes Fatui glühten. 

Es waren neun, verzweifelt ausfehende Menfchen, 
die num vor die Schranken Famenz eben fo wenig gebeugt 
durch die bereits ausgeftandenen Leiden, als fie wegen 
ihres Fünftigen Schidfals beſorgt fchienen.. Einige waren 
von riefigem Körperbau, und die Fragmente ihrer Klei⸗ 
dung verriethen Indianer aus dem Dario. 

Sie traten. vor, mit unbezwingbarem Trotz im Ge⸗ 
fichte, und tief verſteckter Tücke in den ſchief auseinan- 
derfiehenden Augen. 

„Wegen Aufruhrgefchrei und Aufwiegelung der Le⸗ 
peros verhaftet, und einer derfelben, Der Zerreißung der 
Banda der Hohen Audiencia angeklagt , » bemerkte der 
Escribano. 

„Welcher iſt es?“ fragte der Alcalde. 

„Diefer da,” ſprach eine Stimme, und der Zambo 
trat vor, und deutete auf den .alten Indianer, den wir 
als Tatli Ixtla Fennen gelernt Haben. 

„Alſo die Gachupins find die Piques, die ihre Eier 
in das Fleiſch von Meriko gelegt haben?’ fragte der 
Richter, der die Angabe des Polizeifpions aus dem Pa- 
piere las. 

„Ixtla Hat das nicht gefagt, " ſprach der alte In— 
dianer ; „dieſer Hund von einem Negro Hat es gefagt.” 





„Du lügſt,“ fchrie der Zambo giftig. 

„Und die Gachupins, die da find die Söhne Jagos, 
haben die Söhne Efaus, die da find die gente irrazionale, 
um ihr Erbtheil gebracht?” fragte der Alcalde wieder. 

Der Indianer ſchwieg. 

Der Hichter hielt einen Augenblid inne, und dann 
rief er, „ Berdugo!?” 

Es trat ein riefigee Mann mit einem geäßlichen, 
eisgramen Barte vor, und in einer Kleidung, die ſon⸗ 
derbar genug, ganz aus blauen und weißen*) Flecken 
zufammengefeßt war, Der Mann fah einen Augenblid 
den Richter eriwartend an, und auf einen Winf von die 
fem, warf er dem Indianer eine Schlinge um den Hals, 
und zog ihn durch das Gewölbe fort, fo wie der Jäger 
den im Laffo gefangenen wilden Stier mit fi fort: 
ſchleift. — 

„Nro. dreizehn bis einundzwanzig,“ Hob wieder der 
Alcalde an — „wegen Gritos befchuldigt, und Aufftif- 
tung der Zeperos, und Auszug aus der Hauptfladt, und 
Ginverftändniffes mit den Gavecillas. Sind von Zita⸗ 
cuaco umd Guanaxuato, das heißt Nebellen.” | 

Die acht Indianer wurden nun in einer Reihe vor 


*) Weiß und blau die Zarbe der Patrioten und der 
alten Mexikaner. — Die Spanier haften ihre Henker in 
diefe Zarben gekleidet. 
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den Schranken aufgeſtellt. Es waren junge und alte 
Leute. 

„So ruft einmal ded Spaßes wegen, muera el 
traidor Vinoente Guerero;”*) redete fie der Alcalde an. 

Die Elenden fahen den Mann ſtarren Blides an. 

„Habt die Stimme verloren?” ſprach der Richter. 
„Wollen ed umkehren; ruft muera el ıaidor Morelos, 
Vielleicht geht das Heffer.” 

Keiner der Indianer gab einen Laut von fich. 

„Vielleicht könnet ihre Viva el Rey **) fchreien?” 
meinte Fächelnd der Richter. 

„Noch immer Feine Antwort,” ſprach er topffchũt⸗ 
telnd. „Nehmt Sie dann alle Bin.” 

Und kaum waren die Worte ausgeſprochen, als von 
den Sktinbänken und aus den Vertiefungen ein halbes 
Dutzend Henkeröfnechte hervorſprangen, Laſſos durch die 
Halsringe der Indianer zogen, und diefe nun mit fich 
fortriffen, wie Kälber, die bereits von Hunden zerfleifcht, _ 
vom wilden Mebgerfnechte mit fortgeriffen, und auf die 
Schlachtbank gezerrt werden. 

„Machen Sie es kurz, Don Ferro,” bemerkte Don 
Denafil verdroffen. „Je Fürzer defto beſſer, Se. Herr⸗ 
lichkeit warten auf und. Sie wiffen, daß man oben Fein 
langes Federlefen macht, fehen «8 fchon daraus, daß die 


*) Tod dem Verräther Vincente Guerero. 
sr) Es lebe des König. 
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Sentenzen vollzogen werden müflen, ehe noch die Unter 
ſchrift beigeſetzt ift.” 

Der Escrihano hatte den Rath befolgt, und gab 
dem Alcalden das Verhoͤr zur Unterfcheift. 

Diefer unterfertigte ed mit dem Oberalguagil. 

„Carracco !?” dehnte und ſtreckte er ſich. „Wieder 
etwas vorüber, um morgen daffelbe Spiel wieder von 
vorne anzufangen. Wohl, Oremus, Eeneres.” 

Und mit, diefen Worten erhob fi) der Mann, und 
feat zu einem Seitentifche, auf welchem ein Wafchbeden 
mit Gießkanne fich befand, und nachdem alle Örei fich die 
Hände gewaſchen, traten fie zum Tiſche, nahmen das 
Crucifix und das Standbild der Vierge de Remedios 
fammt den Lichteen, Tiellten es auf einem Bettfchemel, 
der an der Wand ſtand, und Enieten nieder, und bete- 
ten mit lauter Stimme: „Ave Maria, Regina Coeli, 
audi nos pecadores.” * 

Alle die noch im Gewölbe Zurlidigeblichenen ſtimm⸗ 
ten in dad Gebet, mit jenem feierlichen Ernſte ein, mit 
dem der Spanier jede feiner Andachtsühungen verrichtet. 
Nachdem das Gebet vorüber war, erhob ſich der- Alcalöe, 
nahm die Papiere und fchritt, begleitet vom Escribano 
und dem Oberalguazil, zur Thüre hinaus. « 

Die Wenigen, die noch zurückgeblieben waren, folg- 
ten den Magiflratsperfonen, bis auf einen, deffen weiß 
und blau geftreifte Kleidung gleichfalls einen Verdugo ver- 
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rieth. Diefem batte der Oheralguazil bei feinem Aus: 
tritte etwas in die Ohren geflüftert, das den Mann 
flugen machte. Er löfchte die Lichter auf dem Zifche 
aus, hüllte ſich in einen Schafspelz, und ſtreckte ſich 
auf einen der Steinbänfe nieder. 


Bweiundvierzigfies Capitel. 


Per me si va ne la citta dolente, 
Per me si va ne l’eterno dolore 
Per me si va tra la perduta gente. 


Dante, 


ent ward es ſtille im weiten Gewölbe bis auf ein 
fernes Kettengeraffel und ein Geheul von Stimmen, die, 
als wären fie durch eine metallene Röhre geleitet, grell 
und fchneidend, und wieder dumpf und unnatürlich an 
die Felſenwände anfchlugen und verhalten, wie das Rau: 
fchen der am dem Riffe zerriffenen Wogen in der Ferne 
verhallt. Auf einmal wurden eilig, vorfichtige Schritte 
gehört, und zwei Geflalten teaten in Begleitung des 
Oberalguazils ein, fahen ſich forgfältig auf allen Seiten 
m, und winften dem Manne, der fi von feiner har⸗ 
ten Zagerftätte erhoben, und auf fie zugetreten war. Nach 
einem kurzen Geflüfter folgten die drei dein Verdugo durch 
einen finftern Gang in ein drittes Gewölbe, das zu dem 
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oben befchriebenen in derfelben Abftufung Rand, in der 
das Unheimliche zum Furchtbaren, und das Furchtbate 
zum Gräßlichen ſteht. Das Gewölbe war gleichfalls durch 
eine Zampe erleuchtet, deren Licht aber fo bleich und dü- 
ſter über die Wände hinfiel, als wollte es den Eintretenden 
erft allmälig mit den furchtbaren Dingen, die da zu 
fehen waren, bekannt machen. Mehrere ungeheuer dide 
Pfeiler erhoben ſich aus diefem Gewölbe. Länge den 
Wänden waren Tiſche und Bänke von verfchiedenarti- 
gen Conſtruktionen aufgeftellt; einige fahen wie Koffer 
- aus , andere wie Rofte, wieder andere wie Wägen, aber 
alle waren von Eifen. An den triefenden Mauern und 
Pfeilern hingen armdide Ketten, und Ringe und Hafen 
flanden hervor , in denen die Umeiffe menfchlicher Geſtalten 
flehend , fikend und Fnieend zu bemerken waren, ob aber 
todt oder lebendig, ließ fih im düſtern Lampenſcheine 
nicht entnehmen. Sie gaben aber Fein Lebenszeichen von 
fih. Niedrige Thüren oder vielmehr Löcher mit eifernen 
Gitkern waren gleichfalls zu ſchauen. Das Ganze fah 
aus, wie eine unterirdifche Schlachtbanf , mit Behältern 
für die wilden Thiere. 

In diefes Gewölbe nun waren die Drei in Beglei- 
tung des wilden Handlangers der Gerechtigfeit eingetre- 
ten, und beim Scheine einer Blendlaterne bis zu einem 
der Pfeiler vorgefchritten, hinter welchem zwei hielten, und 
die andern fich eilig einem der in dee Mauer angebradh- 
ten Löcher näheren, im das fie hineinkrochen. Es war 
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eines jener Cabinette, wie fie die vicekönigliche Phan⸗ 
taſie recht anſchaulich gezeichnet, und die, von der erfinde⸗ 
riſchen Grauſamkeit giftiger Herrendiener erfunden, um 
ihre Wuth an den Schlachtopfern ihres Haſſes zu kühlen, 
die paſſende Benennung infiernellos erhalten haben. Sechs 
Fuß Länge, ſechs Fuß Breite und fünf Fuß Höhe. Kein 
überflüſſiges Geräthe. Ein Steinfig, Ketten und Ringe. 
Auf einem ſolchen Sitze faß oder hing eine jugendliche 
Geſtalt, den Hals in einem armsdicken Eiſenringe, "die 
Hände ausgeſtreckt wie ein Gekreuzigter, gleichfalls in 
Ketten hängend, das Haupt über den diden Ring her: 
abfalfend. Dem Unglücklichen entftiegen hohle, aus tief- 
ſter Bruſt Heraufgeflöhnte Seufzer, die wie das letzte 
Wuthrocheln des im raſenden Kampfe erliegenden Löwen 
zu hören waren, und für einige Augenblicke die Beiden 
zurüdfchaudern machte. Cine Kappe war fo über Kopf 
und Geſicht gezogen, daß bloß der Mund und die Naſe 
fichtbar waren. 

Der Dberalguazil, denn ee war es, der mit einge: 
treten, hatte fich dem Gefeffelten genähert und verfuchte 
das Halseifen zu öffnen, fein Begleiter faßte ihm jedoch 
bei der Hand und Hielt ihn zurüd. 

„Halte Senore.! ” raunte ee ihm in die Ohren, „denn 
wenn fie Die unrechte Feder erwifchen, fo knicken fie ihm 
den Hals eben fo leicht zufammen, als wenn es ein Stroh⸗ 
halm wäre, und bei San Lorenzo; ich glaube dem Ca⸗ 
ballero geſchähe eine Wohlthat; das ift der erſte, den ich 
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‚uyı Gottes und aller Teufel willen um den Tod brüllen 
hörte, Über möge mich die unterfie Hölle empfangen, 
wenn dich. mie nicht gleich einbildete, daß diefe Manga 


nicht in die Alforzaꝰ) des alten Lorenzo wandern würde.” 


. Unter. diefen Morten Hatte er den Gefangenen ent⸗ 
feſſelt. 


„Silencio,“ bedeutete ihm der Oberalguazil. „Sie - 


ſoll dir ‚nicht entgehen.” 

„Alſo Kleider fol er wechſeln? Wollen. Senor 
ihm ſelbſt. behülflich fein? denn vor einer Stunde dürfte 
ex kaum den Gebraud feiner Glieder erlangen. Es ift 
ein verbammted Sturzbad dieſe infernello, und fo find 
fie fe.” 0. 

Es war, mit nidt. geringer Muͤhe, daß der Oberal⸗ 
guazil dem Gefangenen das erſte Kleidungsſtück auszog, 
denn er war mehr todt als lebendig; ohne Regung, ohne 
Bewegung ließ er alles mit ſich geſchehen, ſich die Manga 
vom Leibe reißen, die mit Seeotterfellen beſetzte Jacke, 
die Beinkleider; er ſchien nichts zu fühlen; nur zuweilen 
ſtieg “ein fchmerzlicher Seufzer aus der tiefſten Bruſt here 
auf, und dann zuckte es durch den ganzen Leib. Der 
Jüngling mußte furchtbar gelitten haben. ' 

Die‘ Unterfleidee wollen wir ihm laſſen,“ ſprach 
der Alguazil, der, beim Verſuche ihm auch diefe auszuzie⸗ 
ben, den unwillkührlichen Widerfiand fühlte, den auch der 





*) Torniſter, Sad mit Lebensmitteln. 
Der Birey. IL 10. 
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Bewußtloſe inſtinktmäßig leiſtet, wenn feinem Schomge⸗ 
fühle zu nahe getreten wird. 

„Das ift noch friſches, umverdorbenes Junggeſellen⸗ 
blut;” marmelte der Verdugo, während der Oberalgua⸗ 
zit feinen Mantel über den Gefangenen: warf, ihn mit 
beiden Armen erfaßte und halb aus der Höhle fehleppte, 
" Halb trug. 

„Iſt er es auch?” fragte eine der beiben Geſtal⸗ 
ten, die vor der infiernello geblieben waren, die Kappe 
Tüftend. 

„Er ift ed,” murmelte der andere. „er iſt ee,” 
fiel der Oberalguazil ein. . 

„De pregonero ‚a verdugo, fagt das Sprichwet, * 
brummte der Henker. „Hier aber gehts umgekehrt. Fol⸗ 
gen Sie mir, Senorias, ich will Sie dahin führen, wo 
er fo ficher fchlafen fol, wie die Ratten, Die er zu feiner 
SGefellfchaft Haben wird, wenn ihm naͤmlich die nichts 
abbeißen.“ 

Der Verdugo führte nun die Diei in einen Gang, 
aus dem er nady einer Weile in Begleitung des Oberal: 
guazils und eines jungen Menfchen zurückkam, deffen Ge— 
flalt und Haare dem fo eben Entkleideten volltommen 
glichen. 

Das iſt einmal ein quid pro quo, das mir ſelten 
unter die Hände gekommen,“ grinste der Heanker. 

Der unglückliche Gefangene hatte gleichfalls die Kappe 

vor dem Geſichte, ſchien jedoch weit weniger angegriffen. 


⸗ 
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„Jeſu Maria! Wo bin ich Senores? um der Ma⸗ 
dre de Dios willen!” 

„Silencio!“ bedeufsge ihm der Verdugo, der ihn 
an die Mauer lehnte, und feine Kleidung Stud für 
Stück abzureißen begann. Er Hatte dies mit der Manga 
getban, und die Bade war gefolgt. 

„Heben Sie den Fuß,” fprach der Scharfeichter, 
„daß ich Ahnen die Beinkleider abziehen kann, den an 
dern,” mahnte er, indem er fie abflteifte. „Das Hemd iſt 
zwar nicht‘ viel werth — mögen es jedoch mitnehmen. 
Die Bottinas und Schuhe paſſabel, — fürchten Sie nichts, 
Senoria; Sie follen bloß die Roba wechfeln. ” 

„Jeſu Maria! Gnade, gnädiger Herr,” jammerte 
der Arme. „Ach wenn meine arme Mutter, die in dee 
Piateria wohnt, an der zehnten Ede, da wo —” 

„Wir mwollen’s ihr fagen, Senoria;” fprach der 
Berdugo in einem Anfalle von Rührung; „und fie kann. 
vielleicht eine Indulgencia plenaria Iöfen, denn mit 
Beichtväteen haben wir hier nichts zu thun. Dei uns 
geht es kurz, befonders feit die Folter abgefchafft iſt. 
Für. zwanzig Duros mögen. fie jedoch die Hefte Indul- 
gencia plenaria haben; find wohlfeil feit die Gavecillas 
aufgeklärt worden.“ 

Der arme Menſch horchte, und hielt die Ohren 
dem Sprecher hin, ſchien ihn aber nicht zu verſtehen; 
er zitterte wie Espenlaub, denn er ſtand nun nackend auf 
den kalten, naſſen Pflaſterſteinen. 
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„Jeſu Maria!” flehte der arme Junge wieder. 
„Was wollen Sie denn? Ich ging ja bloß meinen jun- 
gen Heren zu fuchen. Was Konnte der arme Cosmo an= 
ders thun? Mir Haben gebeten, fußfällig, Maeſtro 
Alonzo Pedro, ich, eben als Senor Ulloa fo wüthend 
auf die gente irrazionale einhieb. Jeſu Maria! es iſt 
fo kalt.“ 

„Wird Ahnen ſchon warm werden, Senor, unter 
unſern Händen wird es dem Kalteſten warm. Da, neh⸗ 
men Sie. ” 

Und nun veichte er ihm Stück für Stud dieſelbe 
Kleidung, die der Oberalguazil zuvor dem Gefangenen 
in Ne. drei abgezogen hatte. Der Unglückliche Hafchte dar- 
nad, und fchlüpfte mit einer Haft Hinein, die etwas 
Grauſenhaftes Hatte. Auf einmal hielt er inne, befühlte 
die Jade, die Felle, die Goldborten, und fchrie dann 
. mit einer erfchütternden Stimme: „Jeſu Maria! das ift 
die Roba meines gnädigen Heren.” 

Einen Augenblid fand er zitternd, das Kleid an 
feinen Körper gepreft. _ s 

„Machen Sie hurtig , Sense,” mahnte der Ber- 
dugo. „Wir Haben nicht, Zeit.” 

„Jeſu Maria,” ſtöhnte der Arme nochmals, und 
dann ſteckte er die Hand mechanifch in die Jade. Der 
Verdugo überwarf ihm den Mantel, und zog ihn in 
Nr. drei. 

Es ließen fi) die Töne einer. Glocke aus dem Ge: 


» 
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richtsgewölbe Hören. Die beiden horchten einen Yugen: 
blick, und huſchten dann durch dad Gewölbe in den 
Gang hinein, aus dem die Töne herausfchallten. 

Nicht lange, fo wurden neuerdings Zußtritte gehört 
„ and es kamen der Beröngo, der Oberalgualzil, der 
Alcalde und ein Blaumantel. Die Lehteren hatten Blend⸗ 
laternen. 

„Verdugo,“ ſprach der Alcalde, „thut eure Schul⸗ 
digkeit. Ne. drei. 

Der Verdugo verſchwand in der infiernello; es 
war Kettengeklirr zu hören, und dann kam er mit dem 
unglücklichen Jungen. 

„Por el amor de Dios!” bat dieſer; „Cosmo will 
ia gerne alles thun, alles befennen. ” 

„Er fpeicht irre,” bemerkte der Alcalde. 

„Jeſu Maris!’ ſtöhnte Cosmo wieder. „Mir ha: 
ben gebeten, ihn beſchworen nicht zu fehießen auf Major 
Ulloa. In meinem Leben will ich Feinen Trabucco *) 
mehr in die Hand nehmen.” 

„Dieſe Stimme —” bemerkte der Blaumantel. 

„Iſt verändert,” fiel ihm der Mlcalde ein; „der 
arme Junge hat Stimme, Muth und Verſtand verloren. 
Iſt aber immer fo. ” 

»Na,” brummte der Verdugo. „Dieſe Aunſpange 
wird ſich gerade für Eure Herrlichkeit ſchicken, zu dem 


·— — 


*) Stutzer mit weiter Mündung, 
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Seeotterpelze;” und mit: diefen Worten preßte er den 
Unglüdlihen an die Mauer, und legte ihm Heide Arme 
in Ringe. 

„Vierge Madre! ora pro nobis !” hetete der arme 
Cosmo zwifchen den Zähnen, dann erhob fich feine Stimme 
und er brad) in den wunderfchönen Gefang aus, Ma- 
dre dolorosa, dulcissima y fornosa, den er in den 
Schauern der Todesahnung fo ergreifend ſchön abfang , 
daß ſelbſt der Verdugo für einen Augenblick inne hielt 
und mit fichtbarer Rührung horchte. 

Ein Winf vom Oberalguazil machte jedoch diefer 
Daufe ein Ende. 

„Ein wenig weiter zurück, Senoria,“ mahnte der 
Verdugo; „die Beine auseinander, fo dag Sie den 
- Stein in die Mitte nehmen. Wollen Ihnen einen recht 
bequemen Siß verfchaffen., | 

„Es ift Kalt, grimmig Kalt,” jammerte der Un⸗ 
glückliche. „OD meine arme Mutter!” 

„Den Kopf höher hinauf,” mahnte der Verdugo 
wieder, „fonft könnte Sie die zufammenfchlagende Feder 

auf den Schädel treffen. Sp, jeht find Sie recht. Fürdh- 
ten Sie fih nit. Thun Ihnen nichts.” 

Der Unglüdliche land nun mit ausgefpreizten Bei: 
nen zwiſchen einem aus der Mauer vorragenden Steine, 
den Hals in einem ungeheuren Halseifen, die Arme aus: 
gebreitet und in Ringen hängend. 

„Bleiben Sie fichen, Senoria, bis wir Ihnen die 
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Halskette befeftigt. „Zittern Sie nicht. Wie thun Ihnen 


ja nichts; ein paar Minuten, und Sie fi nd wie Sie 


fein follen. ” 

Unter diefen Troſtworten hatte der Verdugo eine 
dünnere am Steine befefligte Kette ergriffen, und fie um 
den Hals des Schlachtopferd gefchlungen, das zitternd 
und bebend fand, und wie ein Zamm mit fich gefchehen 
ließ. Der Arme Hatte zu fehluchzen aufgehört, und be 
tete Teife und fehnell Ave Maria, in jener Todesangft, 
‚die in diefen gräßlichen letzten Momenten nachholen will, 
was fie früher verfäumt. 

„Wollen Euer Herrlichkeit das Urtheil verlefen ha⸗ 
ben?” fragte der Alcalde den Blaumantel leife. 

Diefer war geflanden, ohne ein Wort zu fprechen. 

„Wollen Don Ruy Gomez das Urtheil verkefen De 
ben?” zifchte der Alcalde nochmals. 

Wieder Feine Antivort. 

Der Oberalguazil winkte dem Veroͤngo. Diefer drückte 
den Unglüdlichen mit einer Hand auf den Stein nieder, 
das Knacken einer Feder lieh ſich hören ‚der Stein fiel 
aus der Mauer. 

„Jesu Maria! todos Santos!” *) betete Cosmo. 
„Madre mi—” fiammelte er, ader die letzte Sylbe war 
nicht mehr zu hören; dafür lieh ſich das Knacken eines 
brechenden Gliedes wernehmen, und dann fiel die gefivedte 


*) Alle Heiligen. 
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Zunge aus dem Munde, die Augen traten aus den Höh⸗ 
len; das Schladhtopfer hing halb firend, Halb fichend 
in den Bingen — eine Leiche. 

„EI uliimo suspiro ,” *) ſprach der Verdugo mit 
ungemein feierlicher Stimme. 

De Blaumantel wor zufammen geſchaudert, und 
ſah ſtarr und ſprachlos auf den Leichnam. „Das war 
der ſchönſte Jüngling in Meriko;” murmelte ee. Dann 
eilte er, wie vom böfen Gewiſſen getrieben, der Thüre zu. 

„Leuchte Sr. Herrlichkeit,” ſprach der Oberalgua⸗ 
zit ernſt. „Und möge feine Todesftunde fo fanft fein, 
wie es die des Unglüdlichen hier ward. Bei meiner 
Seele!“ fprach er zum Alguazil, der noch immer firmend 
fand. „Diefe großen Herren glauben, unfer eins fei 
eine Art Feuerzange, mit der fih Caflanien aus der 
Aſche Holen laſſen.“ 

„De que pierna cojeo „”**) verſetzte der Alcalde. 

„Vergeſſen Sie den Gefangenen von Pte. drei‘ nicht, 
Adios!” Er rannte haftig fort. 
. „Kommen Sie, und zwar geſchwind;“ rief der Ober: 
alguazil ängſtlich, „in einer Viertelftunde dürfte es fonft 
zu fpät fein. Nicht immer dürfen ein Oberalguazil und 
ein Alcolde blind fein.” 

„Wo bin ich?” fragte der Gefangene aus Pr. drei, 


*) Der legte Seufzer. 
”>) An feiner ſchwachen Seite getroffen, 
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der,. geführt von den beiden Blaumänteln, aus Dem Gange 
in das Gewoͤlbe trat, 

„Wo ſelten einer mehr dad Tageslicht erblidt; aber 
wer ben Pabſt zum Metter Hat, fagt unfer Sprichwort, 
darf das Fegefener nicht fürchten; hüten fi) Euer Gna- 
den jedoch vor der Hölle. Gin zweitesmal dürfte fie ihr 
Opfer nicht fo Teicht von ſich geben.” 

Und mit diefen Worten führte er die drei aus dem 
Gewölbe duch den Gang, das Verhoörgewölbe, einen 
zweiten Gang, in die Loge. Won da wurde der Geret⸗ 
tete rafch durch Gänge und Hallen mit fortgezogen. Am 
Ausgange diefes furchtbaren Labyrinthes wurde Ihm Kappe 
und Mantel abgenommen, ein anderer umgetworfen und 
ein Offiziershut in die Stirne gedrückt. Die Strahlen . 
des Mondes liegen einen weiten Hof fchauen, von un: 
geheuern Mauern umfangen; fie ſchritten raſch einem 
Pförtchen zu, vor dem mehrere Perſonen ſtanden. 

Der Gefangene ſah umher, ſtierte ſeinem Begleiter 
in das Geſicht, erkannte aber keinen. Auf einmal fühlte 
er ſeine Hand erfaßt, ein ſanfter Druck preßte ſie, ein 
thränendes Auge blickte in das ſeinige, und eine weiche 
Stimme flüſterte ihm Adios!“ zu. 

Er ſchnappte nach Luft: „Jeſu Marin! Iſabella!“ 

„Stile, Unglüchicher ! ” vief die Donna. 

» Ifabella !” vief der Jüngling, auf fie zuſtürzend 
und fie mit beiden Armen erfaffend. Sie litt es ohne 
Widerſtand zit leiſten. Ihr flolzes Auge war gebrochen, 
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Thranen perlten ihre Wangen herab, ſie ſah wehmüthig 
in das ſeinige. 

Er hielt fie umſchlungen, alles um ſich her ver- 
geſſend, aber indem er ihe in die Augen ſtierte, feine Lip- 
pen an. die ihrigen gepreßt, wurde fein Blick ploötzlich 
leuchtend, eine wilde Zlamme ſchoß aus feinem Auge, 
der Geifer trat ihm aus dem Munde, feine Glieder zuck⸗ 
ten ; dee Donna ſchwanden die Sinne. Es rüttelte ihn 
- wie Fieberfroſt. „Verrätherin,“ murmelte er, fie fefter 
mit einer Hand umfchlingend‘, während die andere unter 
dem Mantel fuchte. „ Verrätherin ! » wiederholte er mit 
hobler, dumpfer Stimme. Aber eine gewaltige Hand 
erfaßte ihn, und riß ihn mit Rieſenkraft von der Donna. 

„ Unfinniger !” fchrie der Oberſt. 

„Don Manuel!” die Donna. 

„Um Gotteswillen fort von. hier, rief der Blauman⸗ 
tel, der junge Don Pinto, der die Pforte” öffnete. 

Der Oberft Hatte den Geretteten durch das Pfört- 
hen, Don Pinto die Dame in den Hof zurückgezogen. 

„Laſſen Sie ab, junger Mann,” forach dieſe flolz 
fi von ihm losmachend. „Wir haben einen Greolen be 
günſtigt. Cr war der erſte, er wird der letzte fein. Bo 
iſt dee Oberſt?“ — 

„Fort mit ihm!” 

„So kommen. Sie.” 

Und feſten Scheittes ging fie denfelben Weg zur, 
den fie gekommen war. Als fie im erfien Schlafgemach 
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angelangt, zuckte fie zufammen, und huſchte hindurch wie 
eine flüchtige Verbrecherin. In ihrem Boudoir angekom⸗ 
men, warf ſie ſich in eine Ottomane, hüllte das Geſicht 
in den Mantel und ſaß einige Minuten ohne ein Wort 
zu ſprechen. Auf einmal ſprang fie auf, warf den Man⸗ 
tel von fih und ſprach: 

„Wir find Ihren ein Andenken an diefe Nacht ſchul⸗ 
dig. Sie haben uns eine Treulofigkeit verhüten gehol- 
fen. Nehmen Sie dieß und denken Sie nicht geringer 


von uns, weil wir ſtark genug waren, unfere Liebe nicht 


morden zu laſſen.“ 
- Indem fie fo mit dem Anſtand einer e Königin ſprach, 


überreichte fie dem Creolen einen koſtbaren Brillantring, 


den diefer Eniend empfing. 
„Bei meiner Seelen Seligfeit! Sie verdienten Kö: 
nigin zu fein;” entfuhr dem Jüngling unwillkürlich. 
» Wäre Iſabella ein Mann „Mexiko follte —” 
„Frei und das Ihrige fein;” ergänzte Don Pinto. 
„Und mein fein, ” flüfterte fie. „Adios; fürchten 


Sie nichts; Sie haben um unfer Haus Dank verdient.’ 


Sie ſchellte. Eine Dienerin Fam, begleitete den 


. Züngling durch die Gemächer. Die Donna warf fi 
nachdenfend auf das Sophe. 


Dreiundvierzigftes Eapitel.. 





Tous les mauvais sujets de l’Andalousie, tous 
les moines a charg® aux couvens, et qu’on expediait 
en Aınerique; la vie scandaleuse de la dernitre vice- 
reine et de gens en place;, la rupture de tous les liens 
sociaux operte par des guerres intestines, et le de- 
vergondage de quelques generaux, de plusieurs ma- 
gistrats influens ont perverti chez ce peuple neuf et 
eredule toutes les motions du bien et du mal. Cela 
est d’autant plus deporable, que les Mexicains sont 
naturellement doux , affables et ont une aplitude re- 
marquable pour les arts et les sciences. Nul doute 
qu’ils ne fussent anjourd’huı an rang de leurs freres 
du Nord, si .leurs vainqueurs n’avaient, par tous les 
moyens, dtouffe ces germes feconds, - 


Baradtre. 


Aus den einzelnen Zügen, die wir über die fpani- 
ſche Herrſchaft Mexikos hingeworfen haben, werden un⸗ 
ſere Leſer nun allmälig die Phyſiognomie dieſer Herrſchaft 
ſelbſt zu erkennen, und fo die Elemente des tödtlichen 
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Haffes zu würdigen Gelegenheit gefunden haben, der 
diefed Land während feiner dreihundertjährigen Verbin: 
dung His ind Innerfle aufzehute, um endlich gleich dem 
verheerenden Lavaſtrom auszubrechen, und in feinem 
-fuechtbaren Brande diefe elende Herrfchaft und ihre elen⸗ 
dern Werkzeuge bis auf. die Wurzel wegzutilgen. 

An Feine feiner transatlantifchen Beſitzungen Hatte 
ſich der Spanier fo feſt angeflammert, Feiner hatte er 
die Tigerklauen feiner trägbigotten Grauſamkeit fo tief 
eingefchlagen als Mexiko, der erften und wichtigſten feiner 
amerifanifchen Croberungen. Cr allein hatte, wie bereite 
bemerkt wurde, alle bürgerlichen, alle Firchlichen Stellen. 
Ihm gehörte der Handel des Landes fo ausfchliegend, daß 
mit unfehlbarem Tode der Creole beſtraft wurde, der von 
einem Ausländer Ffaufte, oder mit einem folchen in Fauf- 
männifche Verbindung trat. Er allein Fannte und durfte 
den Zuftand des Landes Fennen, und deſſen Hülfsquel⸗ 
len; er allein verfügte über diefelben, und herefchte, 
und zwar mit einee Rückſichtsloſigkeit, deren Gewalt⸗ 
ſchritte den Blitzesſchlägen des „Zeus der Alten vergleich- 
bar waren, die einige Augenblicke den in nächtliches 


. Dunkel gehüllten Erdkreis aufhellten, um die erfchüt: 


terten Gemüther in eine deſto tiefere Betäubung und 
Finſterniß zurückzuwerfen. 

Es war vergeblich, daß der Eingeborne Hülfe gegen 
die ſechzigtauſendarmige Hydra ſuchte; ſelbſt die Bande 
des Blutes wurden zerriffen, im Gonflifte mit diefem 
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entfeßlichen Intereſſe, und ſchonungslos der im Lande 
geborene Sohn von feinem ſpaniſchen Water geopfert, ſo⸗ 
bald dieſes Intereſſe es erBeifchte.e Und furchtbar genug 
forderte diefes immmer den Untergang des Creolen, das 
Merderben des Gingebornen. Was felbft in dem despo⸗ 
tifchften Staaten, und unter den verabfcheuungsmürdig- 
fien Tyrannen nicht felten der Fall ift, daß fie nämlich 
wider ihren Willen, ihres eignen Vortheiles wegen, ger 
ztuungen werden, dad Mark des Landes zu fchonen, weil es 
ihnen allen die Mittel gibt, ihre aberwitzigen Pläne durch: 
| zuführen, das war nie der Fall in Mexiko geweſen; denn 
der Vortheil Spaniens (fo währte ed während einem dreihun⸗ 
dertjährigem Beſitze); forderte, Mexiko fo ſchwach, fo ohn⸗ 
- mächtig als möglich zu erhalten, auf daß es im Gefühle 
feiner Ohnmacht ſich die Zwingherrſchaft des Mutterlan⸗ 
des um fo tilliger gefallen laſſe. — Seine einzige Be: 
flimmung war, dad Mutterland mit Silber- und Gold- 
barren zu verforgen, und diefe Beſtimmung, die man 
fid) gar nicht die Mühe nahm, zu verhehlen, wurde das 
oberfie Prinzip, nach welchem das Land verwaltet ward. 
Umfonft Hatte es die Natur mit dem reichften Boden, den 
berrlichften Erzeugniſſen ausgeflattet; der Boden mußte 
unbebaut liegen bleiben, die Erzeugniffe ausgerottet werden. 
Bon dem Grundſatze ausgehend, daß das ganze fpanifche 
Amerika ein Geſchenk des Pabſtes, oder in der Sprache 
katholiſcher Völker zu reden, des Statthaltere Chriſti fei, - 
wurde das ganze Land als dns Eigenthum des Königs 
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betrachtet, und feine geiftlichen und weltlichen Beamten 
waren im buchftäblichen Sinne feine Diener, deren erſte 
und letzte Pflicht es war, feinen perſönlichen Vortheil 
allen andern Rüdfichten aufzuopfeen. Als wäre aber dieſe 
furchtbare Maxime noch nicht hinreichend, jeden Keim von 
Mechtlichfeit und Ehrgefühl bei den zur Verwaltung gt: 
fandten Miethlingen zu erfiiden, Hatte die Krone, in den 
legten Zeiten ihrer Herrſchaft, fogar alle einträglichen 
Stellen, vom Vicekönige herab bis zum letzten Zollbeame- 
ten, in ihrer Hauptfladt verſteigert, und demnach einen 
halben. WelttHeil — um ihre Chatonlle zu füllen — der 
niederträchtigfien aller. Leidenfchaften, der Habſucht, Faut 
und offen preis gegeben. 


„Während der .famöfen, oder vielmehr infamen Re⸗ 


gierung Godoys (Carl IV.), gottesläfterlich der „Friedens: 
für” genannt,” fagt ein eben fo achtungswerther ale un: 
terrichtetee Geſchichtſchreiber, X) „wurde jede Stelle in 
Amerika vom Bicekönige bis zum Ichten Douanenoffizier 
herab , öffentlich verkauft ; einige Fälle ausgenommen, 
mo Privatdiener des Fürſten oder des Eöniglichen Haus: 
Haltes, die ſich durch ihre niederträchtigen Dienftleiftungen, 
oder mie es hieß, durch die Freue gegen ihre Foniglichen 
Herrſchaften ausgezeichnet Hatten, mit Stellen belohnt 
wurden. Gin Haushofmeifier wurde fo wirklich zum 





*) William Hobinfon in feiner Geſchichte der. merifa- 
niſchen Revolution, 
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Gonverneur einer Provinz; Livreediener, deren emps⸗ 
zende Verworfenheit den Abſcheu aller Welt erregt hat⸗ 
ten zu DAdores Der oberfien Audiencia, zu Intendanten 
der Provinzen ernannt, und ſolchen Menfchen das Leben 
und Eigenthum der Untertpanen in Amerika anver⸗ 
ktaut.’”' *) 

Zwar hatte der. Math der beiden Indien, der die 
fpanifch-amerikanifchen Befigungen für den Monarchen ver 
waltete,. um den: Mäubereien nnd Erpreffungen der Be: 
amten Schranken zu ſetzen, es verſucht, eine Controlle 
einzuführen, der Micefönig wurde durch die Audiencia 
vor Mexiko, die Gouverneute der Sintendanzen durch 
die Audienciad der Provinzen controlirt; allein dieſe 
Maßregel diente nur dazu, die Schar der Angeſtellten 
bis zur Unzahl zu vermehren, ohne dem Uebel im min- 
deften Einhalt zu thun; denn die Eönigliche Schamloſig⸗ 
Seit hatte durch den öffentlichen Verkauf der Stellen ihrer 
Bureankratie bereits den unvertilgbaren Stempel der. ab- 
foluteften Chrlofigkeit aufgedrückt. Vergebens auch, daß die 
evolution ihre Donnerflimme erhoben hatte, das mächtige 
Ungeheuer Selbftintereffe erſtickte jeden Funken von Ge⸗ 
rechtigfeit, und. die Ströme fpanifchen Blutes, die "ger 
floffen waren, Hatten den Blut: und Golddurſt diefer 
unerſättlichen Menſchen nur noch gefkeigert. . „Nie wohl 
hatte die chriſtliche Welt eine heilloſere Gerechtigkeits— 


*) Siehe Note. 
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pflege gefehen, als die ſpaniſch⸗mexikaniſche,“ bemerkt 
ein Britte,*) den feine öffentliche Stellung eben nicht 
geneigt: machte, volfsthümlichen Bewegungen dad Wort 
zu reden. — „Auch kein einziger Spanier, fo viele wir 
deren gefprochen, bat jemals zu behaupten gewagt, daß 
ein Creole auf Unparteilichkeit vor den Gerichtsſchranken 
rechner Tonnte, ſelbſt wenn der königliche Fiskus nicht 
intereffirt war. War Jemand wegen politifcher Intereſ⸗ 
fen: in Unterfuchung,, fo fing der Prozeß mit Einfteden 
der Menfchen an, dann drehte man den Schlüffel des 
©efängniffes um, und dachte an dem Gefangenen nicht 
gueiter.” | | 

So wie aber die flärkfien und tödtlichften Gifte 
wieder ihre Gegengifte haben, fo liegen dicht neben den 
verderblichfien Staatömarimen, unter denen Völker Jahre 
hunderte hindurch geſeufzt haben, wieder entgegenwirkende 
Wahrheiten, die immer glänzender und fiegereicher hervor⸗ 
treten, je tiefer Trug und Eigennuß fie ins Dunkel zu 
verhũllen bemüht gewefen. So follte derfelbe Grundfar, 
in Folge deſſen ein halber Welttheil, einer Familie, als 
eine Art Nadelgeld für ihre menus plaisirs gefchenft war, 
das Loſungswort zue Freiheitserklärung dieſer unglüd- 
lichen Völker, und die empörenden Ungerechtigfeiten der 
fpanifchen Beamten, der Stachel werden, der dieſe armen 


*) Basil Hall — Esxtracts from’ Journal written during 
a cruize on thuwarts of Chili, Peru, Mexico. 
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Gedrüdten, teog ihrer Apathie und gleichfam wider 
Willen zwang, dasjenige, was fie im fieberifchen Aus⸗ 
bruche füdlichen Enthuflasmus ausgefprochen, auch mit 
der Beharrlichkeit nördlicher Ausdauer fortzuführen. *) 

Es war vieleicht ein Glück für die künftige Unab⸗ 
hängigkeit des Landes, deſſen traurigſte Periode wir ſchil⸗ 
dern, daß ihm in diefer verhängnißvollen Criſis ein 
Mann zum Regenten gefandt worden, der die Maximen 
der fpanifchen Staatskunſt auf eine Weile in Anwendung 
brachte, die, während fie dem Hlödeflen Verſtande die 
abfolute Nothwendigkeit einleuchtend machte, ſich dieſer 
Herrſchaft um jeden Preis zu entledigen, ihn zugleich 
in die Kunſtgriffe derfelben Regierungsart, und die tiefe 
Verworfenheit ſeiner Herrſcher blicken ließ, und ſo in 
die Möglichkeit verſetzte, dieſe Herrſchaft mit denſelben 
Waffen zu bekämpfen, die fie mit ſolchem Erfolge ge⸗ 
braucht Hatte. Wirklich ſchien es als 06 der Mann, 
von Dem bier die Rede iſt, auserforen worden wäre, 
um der Melt ein Beifpiel aufzuftellen, wie auch die aus⸗ 
gezeichneteften Talente nicht im Stande feien, ein Staates 
gebäude zu erhalten, das der Grundlagen der Wahrheit 
und Gerechtigkeit ermangele. Doc dieſer Mann fpielt 
in der Geſchichte dieſes Landes eine zu merkwürdige 
Rolle, als daß wir ihn nicht mit ihrem Griffel ſelbſt 
zeichnen folten. 





*) Siehe Note. 


Don Banegas, Grande der erſten Klaſſe durch feinen 
Rang, General⸗Capitain *) der Königlichen Armeen, aus 
einer bedeutenden Familie entfproffen,, und mit bedeuten⸗ 
dern verſchwägert, Hatte, fo ging das Gericht, vorzüg⸗ 
lich gewiſſen Einflüffen, die höchſte und wichtigfte Stelle 
zu verdanken, die die Krone Spaniens vergeben konnte. 
Seine Laufbahn als Befehlshaber der fpanifchen Heere 
in der pyrenäifchen Halbinfel, war nicht glücklich ge= 
weſen. Er Hatte die bedeutenden Schlachten von Euenca 
und Almonacid in der Manche verloren, umd ſich den 
Ruf erworben, mit einer ganz befondern Geſchicklichkeit 
die Armeen feines Vaterlandes auf die Schlachtbanf lie⸗ 
feen zu können. Diefe paffive EigentHümlichkeit war 
unterdeffen fo wenig im Stande geweſen, feinem Einfluffe 
auf die leitende oberfle Junta Eintrag zu thun, daß ihm 
diefe vielmehr nad Iturrigarays Ankunft als Staatsge- 
fangener, die Herrſchaft über daffelbe Merifo anverteaute, 
deffen Partei er bei mehreren Gelegenheiten mit fo vie 
Ice Wärme genommen, und deffen Recht zur Selbſtbe⸗ 
herrſchung er im glühender Sprache verfochten Hatte. 

De Mann haste, wie es bei Charafteren feiner Art 
nicht felten der Fall ift, den zweideutigen Vorzug, fi 
einen doppelten Huf ertvorben zu Haben, den wie einen 
eueopäifchen Hof: und einen amerifanifhen Volksruf 


*) Der böchſte militäriſche Grad den es in ber ſpani⸗ 
fhen Armee gibt. 


e 
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nennen möchten. Der erflere ſprach ihm den Rubriseines 
vollendeten Staatsmannes und getreuen Dienerd zu, der 
mit einer bewunderswerthen Gewandtheit feine Pläne 
durch alle Labyrinthe pokitifcher Conflicte Hindurchzuführen 
verſtand, der amerikanifche fchilderte ihn, fo wie wir ihm 
ſich ſelbſt fchtldeen gehört haben. Beide ließen feinen 
häuslichen Tugenden Gerechtigkeit voiderfahren. Sein 
Muth war wieder weniger gerühmt, doch ſprach man 
ihm nicht Feſtigkeit und Scharfblick in entfcheidendem 
Momente ab. Soviel war wenigftens nicht abzuldugnen, 
daß der erſte und geführlichfie Ausbruch der Revolution 
großentheild an feiner energifchen Thätigkeit gefcheitert, 
und daß Mexiko felbft, der Sitz und Stügpunft der fpa- 
niſchen Herrfchaft in Neufpanien, an den verhängnißvollen 
Tagen des dreißigfien und einundoͤreißigſten Oftobers nur 
durch feine Befonnenheit gerettet worden war. In feiner 
Eigenfchaft als General en Chef der fämmtlichen Streit- 
Fräfte des Landes, Präſident des oberſten Gerichtshofes, 
und Haupt der erecutiven Behörde, war er in der That 
zeitweiligee Herrfcher der weiten Reiche Mexikos, der 
Brennpunkt, in dem fich die Strahlen des ganzen Landes 
concentrirten, und von dem fie wieder gebrochen in jeder 
Richtung ausftrömten, dem Namen nah von der Au: 
diencia, dem höchſten Gerichtshofe, controllirt, auf beildufig 
dieſelbe Weife, wie in unausgebildet conflitutionnellen 
Staaten die Willkühr des Fürften von den ohnmächtigen 

oder beſtochenen Kammern controllirt wird, wenn fie nicht 
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durch einen momentanen Impuls zur Oppoſition, oder 
was daſſelbe ſagen mil, zur Verfolgung eines neuen In⸗ 
tereffe getrieben wird. | 

Einen flärfern Hemmſchuh jedoch hatte die furchtbare 

WWewalt diefes Mannes in den fich Freuzenden Intereffen, 
und der Verderbtheit feiner eigenen Unterbeamten und Lands⸗ 
leute, des Auswurfes von Spanien, der um fo weniger 
geneigt war ihm jenen unbedingten Gehorfam zu leiſten, 
den die fpanifche Regierung als das Lebensprinzip. für alle 
ihre Agenten aufgeftellt Hatte, als er bloß von den Cortez 
eingefeßt, der eigentlichen hHeiligenden Sanf: 
tion, der Ernennung des Königs entbehrte. 
Dieſer loyale Wahnſinn, Hatte mit dem durch die gewalt: 
fame Entfernung feines Vorgängers gegebenen böfen Bei- | 
fpiele, viel dazu beigetragen, ihn in die gefährlichfle Lage 
zu bringen, die es für einen Herrſcher geben kann — eine 
falfche Stellung — die ihn zwang, ſich bald in die Arme 

„ der Creoliſchen, wieder in die feiner Landsleute zu werfen, | 
und die erfieen und die letztern aufzuopfern. Es war diefe 
Politik um fo verhängnißvoller,, da fie endlich auch die letz⸗ 
ten und getreueften Anhänger der fpanifchen Regierung, 
den eigentlichen Adel, nothwendig entfremden mußte. 

So viel ift gewiß, daß der eigenthümliche Charak⸗ 
ter, oder, wie wir es nennen wollen, die Charakterlo⸗ 
figfeit diefes Mannes fehr viel zur merfwürdigen Ge: 
fialtung eines der geößern Reiche der neuen Welt bei- 
getragen. 


Vierundvierzigſtes Eapitel.. - 


Wer folche Herren duldet, 
Iſt der. Knechtſchaft werth. 


Worcefer 


Er faß fo eben, in der Ausübung feiner Oberherr: 
lichkeit begriffen, in feinee Staatefanzlei, gerade fech- 
319 Fuß über den furchtbaren Gewölben, die wir, bei⸗ 
des, bildlich und buchſtäblich, die eigentlichen Stügen 
ſeiner Gewalt nennen moͤchten. Der Schreibtiſch war 
ſehr zierlich, weder mit Akten, noch Büchern überladen, 
wohl aber mit Riechfläſchchen und eaux de Cologne, und 
Rose, und Etuis, und Cameen; eine ſehr fchöne 
labafterbüfte Fernando VII., fand auf einer Seite, 
ein Standbild der Jungfrau de los remedios, auf 
der andern. Durch eine der drei offenen Thüren des 
geräumigen Gabinets Fonnte man in ein zweites, drit⸗ 
tes, viertes und fünftes Zimmer fehen, die an Größe 
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und Bevölkerung im Verhältniſſe ihres Abſtandes vom 
viceföniglihen Bureau zunahmen, und duch eine 
Menge von Wachskerzen erleuchtet waren, die zu 
acht, ſechs, vie und aud bloß zwei vor jedent 
Schreibtiſch aufgeftellt, zugleich den Höhern oder niedri⸗ 
gen Rang des Schreibenden felbft andeuten mochten. 
Eine Stille eigener Art Herrfchte in dieſen Zimmern, 
bloß von den Fußtritten eines Familiars, oder dem Ge: 
fnarre dee Federn, oder dem Läuten einer Handglode 
unterbrochen. Durch eine ziveite angelehnte Thüre war 
der dienfithuende Page und Kämmerer zu fehen; zu: 
weilen öffneten ſich die Flügelthüren diefes ‚Zimmers in 
einen anftoßenden Saal, aus dem verhufchte Stimmen 
zu hören waren. 

Unmittelbar am Gchreibtifche vor dem Wicelönige 
fiand ein ältlicher Mann in der ſchwarzen Kleidung eines 
Staatödieners von hohem ange; unter dem Arme ein 
Bündel Schriften, Yon denen er eine nad) der andern 
dem Chef vorlegte. Diefe Schriften waren auf der Sins 
feite bloß zur Halbfcheide Hefchrieben, auf der Außen 
feite flanden, unter den langen Titeln der Behörden, 
an welche fie gerichtet waren, immer einige Zeilen, auf 
die der Geheimſekretair ehrfurchtsvoll hinwies, und die. 
wieder der Machthaber unterfchrich, oder mit einigen 
Bemerkungen begleitete, 

Das Letztere war fo eben der Fall gewefen. 
„Wir Haben Ihnen bereits gedußert, Don Gamez, 
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wie wir wünfchen, daß Dekretirungen abgefaßt würden ; 
in der Sprache der Staatskanzlei namlich.” - 

Das Männchen, an den der Verweis gerichtet war, 
zuckte zuſammen. 

„Wir hoffen, Don Fanez wird ſich dieſen Wink 
zu Mutze machen,” bemerkte der Vicekönig, der die 
Akte zurückſchob. „Sie dekretiren, ſtatt des Befehles, die 
Weinberge in Oaxaca, und namentlich im Diſtrikte von 
Actolapan auszurotten *), nichts mehr, noch weniger, 
als daß nach leyas de las Indias Ordonnanza LV. zu 
verfahren fei; libro V,, ein Styl, deſſen Sie fih um 
fo mehr befleifigen müſſen, als es unſer Wunf if, 
in unfere Verwaltung alle die Milde und Gnade zu 
legen, die —” 

Und während der Mann fo fprach, Tächelte er fanft 
und wohlwollend. | 

„Ueberhaupt bemerken wie,” fuhr er fort, „daß 
auch in diefer Hinficht Unorönungen eingeriffen find, die 
wir nicht Länger mehr dulden zu. Fönnen überzeugt find, 
indem fie Folgen nad fich ziehen, die den weife feſt— 
gefeßten Beftimmungen, nad) welchem diefes Land regiert 


ö —ñ— —— 


*) Dieſe Grauſamkeit war um fo zwecloſer, als die 
Zufuhr von Spanien, Das Damals in den Händen ber Fran⸗ 
zofen war, beinahe ganz abgeſchnitten war, und bloß die 
Begünfligung einiger Glieder des Conſulado, bie große Bor- 
räthe augehäuft haften, beabſichtigte. 
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wird, ganz entgegengefekt find. Cs ift wirklich nicht 
mehr zu ertragen; ſelbſt Spanier vereinigen fih nun mit 
"Creolen, um die Geſetze bei jeder Gelegenheit zu ums 
geben.” | 

Diefe Worte machten den Geheimſekretair, der eine 
Akte auf den Schreibtifch zu legen im Begriffe fand, 
abermals zuden. Cr warf einen flüchtigen Blick auf den 
©ebietenden, und zog fie zurüd. 

„Was ift dieß, Don Fanez ?“ fragte diefer. 

„Wir würden unterthänigft,” ſtockte Don Fanez, 
fo gewiſſermaßen andeutend, daß ihm etwas am Herzen 
liege, das er gegenwärtig anzubringen für mißlich Halte. 

„Ah, dieſe Tabakspflanzungen in Nueva Gallicia,” 
bemerkte der Virey, der die Akte genommen, und einen 
Blick darauf geworfen hatte. „Das iſt gerade wieder 
ein neuer Beleg, eine ganz fatale inconvenance. Es 
muß uns wirklich mißfallen, wie unfere Gouverneurs es 
wagen Fünnen, fo beftimmt ausgeſprochene Geſetze zu 
übertreten.” 

» Bei dem Umflande jedoch — der großen Entfernung 
diefer Provinz von Veracruz und Orizaba — und daß 
wirklich mehrere Hundert Yamilien ;” — bemerkte der Ge: 
heimfefretair ſchüchtern. 

Die Ercellenz Hatte wieder einen Blick in die Pa= 
piere gefhan. | 

„Wie?“ fprach fie. „Auch die Häufer Ortez, Ca⸗ 
bra und Minaya find dabei intereffirt ?” 
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Die Stiene de Gewaltigen runzelte ſich. 

„Euer Excellenz unterthänigft aufzuwarten;“ ver 
feßte der Geheimſekretair, der, indem er eine frifche Akte 
zu den vorigen legte, bemerkte: „Hochdieſelben werden 
erſehen, daß die Hacienda Real —” 

„Seltſam, die Hacienda Real trägt auf die Beibe- 
haltung der Pflanzungen an. Mit ihe einverflanden ift 
die Audiencia. Seltfam , feltfam.” ’ 

„Wir haben, nach Eurer Ercellenz Bocheigenem Be⸗ 
fehle, das Gefuch fammt der Einbegleitung des Intendan- 
ten, der Audiencia zur Begutachtung übergeben, die es 
wieder der Hacienda Real zugemiefen. ” 

„Das war ganz in der Ordnung,” bemerkte der 
Virey; „und Ihre Meinung?” 

Der Geheimſekretair hielt inne, denn die Frage war 
fonderbar betont, der Blick lauernd, die Miene lächelnd. 
„Ihre Meinung?” wiederholte die Excellenz. 

„Bei dem Umfiande der großen Entfernung Nueva 
Gallicias,“ bemerkte der Geheimſekretair fehr ſchüchtern, 
„wie auch, daß mehrere Häufer des Eonfulado in dieſem 
Geſchaͤfte bedeutende Gapitalien — dieſe drei Häufer wür⸗ 
den dreimal hunderttauſend Duros, im Falle. die Bewil- 
ligung auf drei Jahre ausgedehnt würde —” 

„ Kann nicht fein,” bemerkte der Virey. „Die 
Hacienda Real Hat vergeffen, daß die Artikel zu fehr im 
Dreife fallen swirden. ” 
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Der Geheimſekretair zog eine andere Schrift hervor, 
die er mit gekrümmtem Rücken überreichte. 

„Don Drtez bietet Hunderttaufend Duros,“ fuhr er 
ftocdend fort; „und wenn mit den fiebenhundert Creolen: 
Pflanzungen gemäß Eöniglicher Ordonnanz verfahren wird, 
dreimal Hunderttaufend — im Vereine mit feinen Alfocies, 
welcher Umſtand allerdings um fo mehr zu beachten, als 
‚ Dadurch die Preife des Artikels Hoc) gehalten würden. ” 

Der Virey Hatte den Sprecher ſcharf angefehen. 

„Das Heißt, Don Ortez ımd Compagnie wollen dreis 
mal Hunderttaufend Duros bezahlen, wenn mit dem fies 
benhundert Pflanzungen der Creolen, gemäß Föniglichem 
Defrete verfahren würde,” Tächelte der Virey; „Kein 
übler Vorſchlag.“ Er hielt inne. ;, Aber dieſes Nueva 
©allicia Hat uns zwei der beften Regimenter geftellt, wor: 
unter die Hälfte Freiwillig. Auf diefen Umſtand Hat fo: 

wohl unfere Audiencia als Hacienda Real vergeffen. ” 
| Der Geheimſekretair hielt inne und fprach dann: 

3, Dürften wir unmafßgeblihft, — bei dem Umſtande, 
daß das Conſulado fo große Werlufte erlitten, und der 
Ingleſe —” 

„Ja, ja,” fiel der Virey haſtig ein. „Wir wol: 
Ien dem Eonfulado diefen Beweis unferer Bereitwilligfeit, 
ihren Intereſſen förderlich zu fein, geben, obwohl es den 
Creolen einigermaßen auffallen dürfte — 

„Die Bewilligung zu diefen Pflanzungen, wie Euer 
Excellenz fih zu erinnern belichen, wurde von —”" 
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» Bon unfeem Borgänger gegeben,” fiel der Virey 
wieder haftig ein, „und dieß ift auch einer der Gründe, 
der und beftimmt, fie zurickzunehmen. Dekretiren Sie 
an den Intendanten, mit den fiebenhundert Pflanzungen, 
die Ahnen von der Hacienda Real bezeichnet worden, nad) 
Drdonanza II, zu verfahren. Wir werden die Junta de 
guerra beauftragen, zu feiner Verfügung die, öthigen 
Truppen zu fiellen. ” f 

„O die * werden ſich dem hohen Befehle um 
fo williger untererfen;“ bemerkte der Geheimſekretair 
mit einem Geſichte, das verrieth, daß auch für ihn von 
den dreimal hunderttauſend Duros einige Abfälle zu er: 
“ warten flanden.” 

„Wir hoffen, ” ſpyh der Virey ungemein ernſt, 
„wir hoffen es, Don Fanez; obwohl wir uns kaum wun⸗ 
dern würden, wenn das Gegentheil Statt fände. Wir 
hoffen auch, unſere Bereitwilligkeit, die Anſichten des 
Conſulado mit denen der Hacienda Real und der Au— 
diencia, fo wie Don Fanez's in Uebereinffimmung zu 
bringen , werde uns für einige ‚Zeit Ruhe verfchaffen: 
Sie verfiehen und, Don Fanez. Was giebt es weiter ?” 

Der lßimfekretair überreichte ihm eine frifche Akte. 

„Der Intendant von VaHadolid, um Aufhebung der 
Getreidefperre aus dem Dario, Guanaxuato⸗Antheil, um 
fo mehr, als die Intendanz außerordentlich gelitten. ” 

„Die Begutachtung der Audiencia lautet auf Ab- 
weiſung,“ bemerkte der Geheimfekretair, eine andere Afte 








auf den Schreibtifch legend, „um fo mehr, ald es gerade 
diefe Intendanz Valladolid ift, im welcher die Rebellion 
die tiefften Wurzeln gefchlagen, fo zwar, daß die meiften 


‚Städte und Forts fich in den ‚Händen dei Rebellen be: 


finden. ” 

„Es will uns jedoch bedünken,“ bemerkte der Bi: 
cefönig, „daß die Audiencia zu fehnell. geweſen.“ 

Der Geheimfekretair fah ihn Tauernd an. 

„Dieſer Theil von Valladolid hat, wie Euer Excel⸗ 
lenz zu wiſſen belieben, Feine Bergiwerfe. ” : 

„Aber doch Städte und Dörfer, die in Folge des - 
Ichtjährigen verwüſtenden Krieges num Hungers umkom⸗ 
men.” Gr Hatte unter- diefen Morten unterſchricben. 

„Sonſt nichts mehr?” 

„Currente Geſchäfte,“ bemerkte der Orbeimferetai. 

„Die morgen vorgelegt werden mögen, ” fprach der 
Virey mit einem leichten Winfe, der als ‚Zeichen der 
Entlaſſung galt. 

Die drei: Unterſchriften ſchienen den Gewaltigen in 
einiges Nachdenken verſetzt zu haben. Er hielt inne, und 
murmelte lächelnd: „Wie fie fo lieblich harmoniren, wenn 


es darauf ankömmt! Ah, mais tel est l’esprit de notre 


regime. Il nous eniraine. Eh bien, nous verrons.” 
Er ſah fich [hen um. „Es war ein Meifterftücdl, ” fuhr 
er in fpanifcher Sprache fort; „ein Meiſterſtück, wie 
wir die Sriollos zu unfern Zwecken benust haben. Aber 
diefe .viejos Christianos —” Er klingelte. 


— 
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„Sekretair der Juſtiz und der Gnaden.“ 

Die Worte waren kaum ausgeſprochen, als der Be⸗ 
zeichnete auch ſchon eintrat. 

„ Etwas Beſonderes eingelaufen?“ fragte der Virey. 

„Die Antendanten von Puebla, von Daraca und 
Meracenz fenden die Gabildo- Wahlen ein, Haben hun⸗ 
derttaufend Duros eingetragen. Bitten um Beflätigung.” 

Mit der einen Hand nahm der Vircy die Schrift, ° 
mit der andern ein fehwarzes in Maroquin gebundenes 
Bud, und indem er die auf der Außenfeite vom Geheim⸗ 
ſekretair gefchrichenen Zeilen überflog, entfielen ihm gleich⸗ 
ſam unwillkürlich folgende Bruchſtücke von Sentenzen. 

„Wichtig in diefer Criſis, — Haben fehr viel Gin- 
fluß auf die Stimmung dei Volks — fichen dieſem 
nahe; — in Cohahuila ganz feindfelig gegen die Au⸗ 
biencia geflimmt. — Müffen geregelt werden. — Unfer 


Vorfahr zu lau in diefem wichtigen Zweige geweſen — 


die Wurzel aller Gewalt — 

MWöhrend der Mann fo ſprach, hatte er das ſchwarze 
Bud, flüchtig ducchgeblättert, und eben fo flüchtig einige 
der auf der Akte bezeichneten Namen ausgeflrichen, und 
dafür andere hingefeht. 

„Dekretiren Sie,” ſprach ee zum Cabinetsſekretair 
des Departement der Zuftiz und Gnaden, „an die In⸗ 
tendanten die Beſtallung der von uns bezeichneten Indi⸗ 
viduen, die fogleich ihre Amt antreten mögen, dit Di- 
plome werden nachfolgen. Die Summen, die von den 
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nicht genehmigten erlegt worden, find mit fünf Procent 
zu verzinfen, die Sapitale werden der Hacienda Real 
zugeiviefen. Wie, was?” fuhr er auf einmal auf. „Den 
Gardena! Selbſt die Spanier bitten um feine Entfer 


nung!” Gr las wieder im ſchwarzen Buche, „Fertigen 


Sie ihm morgen fein Anſtellungsdekret als Alcalde der 
Hauptftadt aus. Wir brauchen Diener in unferer Nähe, 
die das Intereſſe unſeres gnädigſten Heren unter allen 
Umftänden — fertigen Sie das Defret aus.” 

„Aufzuwarten, Excellentiſſima Senoria.” 

Das Ganze war ungemein ſchnell und auf eine Weiſe 
abgethan, die verrieth, daß die Excellenz ein ſehr tüch- 
tiger Sefhäftemann war. 

„In dem Erlaffe an die Intendanten des Reiches,’ 
bob er nochmals an, „wird befonders auf die Wichtig⸗ 
feit der Cabildo⸗ Ernennungen hingedeutet, und die Noth⸗ 
wendigfeit geprüfte Anhänger. — 

De Geheimſekretair antwortete mit einer Werben: 
gung. 

„Oberſt Villaſante ald Eourier;” meldete der Ca: 
merero, der aus dem Nebenſaale eintrat. 

„Beſonders wird darauf hingedeutet, daß dieſes 
Cabildo aus Perfonen befichen müffe, die fich durch ihre 
Anhãnglichkeit —” 

„Verſtehe, Euer Excellenz unterthaͤnigſter Diener.” 

„Das übrige Morgen.” 

„Die Excellenz nickte zu dieſen Morten , winkte mit 
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der Hand, worauf der zweite Cabinetsſekretair ab⸗, und 
ein dritter eintrat, hinter ihm ein Stabsoffizier, deſſen 
beſtaubte, und in etwas derangirte Uniform einen ſcharfen 
Mitt ausgehalten Haben mochte, er hatte ein mäßiges 
Paket unter dem Arme. 

„Sie bringen uns Nachricht von unſerm Tapfern ?” 
ſprach der Virey mit ganz veränderter Stimme, und 
einem vollen Organe, Begleitet von einem freundlichen 
Blicke auf den Stabsoffizier, und einen ziveiten auf den 
Generaladjutanten, der in Folge des erhaltenen Winkes 
dem Oberften das Paket abnahm. 

„Die alle von Begierden brennen, die Kühnheit der 
Rebellen zu beſtrafen, und ſich mit unvergänglichen Zor: 
beeren zu bedecken,“ erwiederte dieſer. 

„Die Tapferkeit und Treue unſerer Truppen iſt ſo 
ſehr über alles Lob erhoben,” ſprach der Virey, „daß 
wir nur bedauern, ihren Muth nicht auf würdigere Ge- 
genftände gerichtet zu fehen.” 

„Die Übrigens, wir haben die Ehre, Euer Excellenz 
unterthänigft zu verfichern, eine Achtung gebietende Po- 
fition eingenommen haben. Sie fechten brav dieſe Re⸗ 
bellen; freilich find es Feine Franzofen.” 

Diefe Ichtere Aeußerung, obwohl berechnet, dad fo 
eben ausgeſprochene Lob der Rebellen, und fo den Ruhm 
ihres mehrmaligen Beflegers, des gegen fie kommandiren⸗ 
den Generalen zu mäßigen, fchien toieder nicht die Zu⸗ 
feiedenHeit des Hohen Mannes erregt zu haben, der jedoch 
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weit entfernt diefe zu äußern, die vom Generaladiutant 
mittlerweile überreichten Depeſchen zu leſen angefangen 
hatte. Es legte ſich eine feifche Wolfe um die Stirn der 
Ereellenz. 

„Se. Herrlichkeit, der kommandirende Genctel, ſchei⸗ 
nen einen längern Widerſtand zu beſorgen,“ bemerkte 
er, nachdem er die eine Depeſche flüchtig durchgeſehen 
hatte — „bitten um Belngerungsgefhüß. Um Belage⸗ 
rungsgeſchütz?“ 8 

Er wandte ſich bei dieſen arten ſragend an den 
Oberſten. 

„Die Rebellen,“ erwiederte dieſer, „haben wiclich 
Cuautla Amilpas auf eine Weiſe befeſtigt, die ie Died nöthig- 
machen wird.” 

„und das Regiment Fernando VII?” fuhr die 
Excellenz fort. „Wir zweifeln, daß wie diefen Wunfch 
erfüllen Fönnen.” 

„3, Wieder einunddreifig Ranchos und Pueblos ver⸗ 
brannt,“ bemerkte fie weiter, etwas umwillig. „unſer 
Conſulado hat uns ſo eben ein Geſuch überreicht, um Ein⸗ 
haltleiſtung unnöthiger Strenge, und in dieſem Falle 
ſcheint fie uns wirklich um fo unnöthiger, als unſer Gan- 
fulado felbft in den meiften der Pflanzungen intereffixt 
if. Wir dürfen nicht vergeffen,, daß wir und felbft nicht 
befteafen müffen.” 

Der Courier fprach Fein Wort. 

"Der Zirey. III. 12 
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„Was Hatte es mit diefen Haciendad für eine Be— 
wandtnig?” - 

„Sind fo frei Euer Excellenz zu verfichen , ” 
ſprach der Oberfie, „daß bloß in Executionswegen verfah- 
sen worden ; freilich, bei dem Umſtande, daß die Executions⸗ 
teuppen von Aguardiente de cana erhitzt, und von löbli— 
chem Eifer und Haß gegen die Rebellen beferlt waren, find 
einige Exceſſe vorgefallen; aber wie "bitten unterthänigft 
bemerten zu ditefen, daß in mehreren dfefer Haciendas 
wirklich Schulen etahlirt geweſen, wo Kinder fo wohl 
als Erwachſene im Leſen und Schreiben Unterricht er- 
hielten. ” *) 

„Sollte beinahe zweifeln,’ meinte. die Excellenz lä⸗ 
chend, „daß ein folcher Unfug in der Nähe der Hauptftadt, 
da wir doch alle möglichen Maßregeln genommen — — 

„Habe die Ehre unterthänigſt, und auf Parole zu 
verficheen, daß bloß die Schuldigen beſtraft wurden, bloß 
diejenigen, die leſen konnten, ließ man über die Klinge 
fpringen. Es war freilich die Mehrzahl und in der Hike 
wurden vielleicht einige Hundert Kinder und Mädchen mit⸗ 
genommen; aber Euer Excellenz belichen auch am beſten 
zu wiſſen, wie des Soldat fire feine Mühe entfchädigt 
fein wit.” 

Der Virey Hatte während der vorgebrachten Ent- 


*) Siehe Note. 
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ſchuldigimg sinige Worte auf die Depefche gefchrieben. 
Er ſprach nun: 

„Wir find flolz, der Obergeneral der Truppen zu 
fein, die fo getren die Befehle unferes guädigfien Herrn 
exequiren. Harren Sie, Oberfler, der Erledigung der 

Depeſchen. Wir Hoffen der nächſte Courier, wird uns 
De erfreuliche Nachricht: bringen, daß das uerrätherifche 
Cuautla Amilpas exiſtirt Babe.” 

Und nachdem der: Hohe. Mann feinen Humanen Wunſch 
auf dieſe großartige Weiſe zu erkennen gegeben, winkte 
er dem Courier gnãdig feine Entlaffung zu; dann wandte 
ee fi) an den ‚Gmeraladfutanten: 

„Es werden zwanzig Stücke Belagerungsgeſchütz noch 
diefe Nacht abgehen — in aller Stille abgehen.. Zugleich 
bemerfen Sie in der Erledigung, daß Fünftighin zu Ere- 
cutionen Greolen fowohl ale Spanier verwendet werden 
follen. Man muß billig fein, und beiden etwas gönnen. 
Der Bericht des Generalen kömmt in die ‚Zeitung, fo 
sie die Erecutisnen an den Hatiendas. Das erfle Ba⸗ 
taillon der Companias Sveltas erhält gleichfalls Befchl 
nach Cuautla aufzubrechen. In zwei Stunden müſſen 
fr auf den Wege fein.” 

Ale dieſe verſchiedenen Befehle wurden mit derfelben 
zierlich kaltblütigen Miene gegeben. F 

Ein leiſes Dappen an der Wand kieß ſich vernehmen. 
Der Virey ſtutzte und hotchte. J u 
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„Capitano San Gregorio von. Valladolid Fommend,” " 
fprach der Camarerio. 

„Mag eintreten.” 

. „&apitano San Gregorio,“ redete ee den Einteeten- 
den an. „Derſelbe, der für feine glänzende Waffenthat 
an der Puente de Cuenfuges Capitainsrang erhickt.” 

„Euer Excellenz aufzuwarten,“ ſprach der Capitano. 

„Wir erinnern uns der Tapfern,“ fuhr der Birch 
fort, „die uns in unfeen Feldzügen zur Seite geflanden, 
mit Vergnügen: 

„Sie haben einen Echec erlitten?’ bemerkte er nach 
einee Weile, während er die Depeſchen ducchflogen hatte. 

„Wir hatten wirklich das Unglück,“ bemerkte der 
Capitano. 

„Und General Llanos hat fich herab gegen Cuautla 
gezogen, um ſich mit dem Kommandirenden zu vereinigen ? 
fuhr er fort. 

Dee Sapitain bejahte es. 

„Achthundert Todte, Verwundete und Gefangene — 
bedeutender Verluſt — Ab, fiche da, Ihre Escadroon 
Flanqueadores — ſich fehr brav gehalten — fehr brav — 
Alfo zwei Hundert Gefangene gemiacht, Sapitano Blanco ? 
Schr ſchön, und diefe zweihundert Gefangene Über die 
- Klinge fpringen laffen —? Major Blanıı 3— Es freut 
mi, Sie alfo, zur Belohnung Ihren Mifers im Dienfte 
der Majeſtät, begrüßen zu können.“ . 


— 411 — 


Der übesrafchte neue Major verbeugte fih, und der 
Virey winkte ihm feine Entlaffung zu. 

„ Senden Sie dem Oberfien Soto,” wandte er ſich 
an den Generaladiutanten, „die Ordre fich fogleich mit 
Llanos zu vereinigen — fertigen Sie —” Er hielt inne, 
nnd zuckte wieder zuſammen, denn ein ziweitesmal wurde 
wieder eim leiſes aber vernehmliches Tappen an der ges 
täfelten Wand gehört — „für Mäjor Blanco das Ma⸗ 
jorpatent aus — Major “Minto gleichfalls, für den 
eminenten Eifer, den er im Dienfle Sr. Majeftät dadurch 
berviefen hat, daß er die Hacienda von San Francisco 
zerftört — den Sergenten Bravo zum Alfarez, dafür, 
daß er feinen eignen Bruder, der zu den Rebellen über: 
gegangen , niedergeftoßen.” 

Das Klopfen wurde ein Drittesmal gehört, der Virey 
zudte wieder zufammen. Auf einmal warf er einen ſchar⸗ 
fen Blick auf den Geheimſekretär. 

„Was fichen Sie an, Don Muroiedro? Im Dienfte 
©r. Majeftät darf fein Anftand fein, merken Sie ſich 
diefes. — Den Lugerteniente Ballasteros zum Capitain be- 
fördert, dafür, daß er die Hacienda San Matteo zerftört 
und die Einwohner vertilgt, von wegen rebellifcher Ge: 
"Tinnungen und vorzüglich unbefugten Schulbefuchens. 
Segen Sie diefes in fein Offiziers=- Patent. Es iſt 
unfer ausdrücklicher Wille, daß unfere Offiziere auch die 
Bedingungen ihres Steigens, die Unterthanen Sr. Ma: 


jeſtät die ihrer Eriftenz Eennen. — Nichts unpolitifcher 
als diefe Pruderie mit der öffentlichen Meinung — und 
in der Erledigung der Depefche geben Sie dem Comman⸗ 
deur en chef unfern hohen Dank für feine Bemühungen, 
nicht nur die Rebellion durch die fiegreiche Gewalt un⸗ 
ſerer Waffen, ſondern auch die Keime derſelben dadurch 
zu erſticken, daß alle ſchädliche Materiale aus dem Wege 
geräumt werden.” *) 

Dieſe verfchiedenen Hohen Entfchliefungen, und na= 
mentlich die letztere, wo diejenigen Creolen und Mexika⸗ 
mer, die die Schulen befuchten, ein ſchädliches Materiale 
fo paſſend genannt wurden, hatte er mit vielem Anſtande 
dem Geheimfetretde mehr in die Feder diktirt als vorge- 
fpeochen, während er zugleich mehrere Punkte auf den 
Depefchen felbft notirt hatte. Gr legte nun einige der: 
felden auf die Site, und gab die andern dem General⸗ 
adjutanten, der, nachdem er fie zufammengepadt, die Kanz⸗ 
lei unter einer tiefen Verbeugung verließ. 

Ein Viertesmal wurde das Tappen gehört. Der 
Virey trat zu den Flügelthüren, durch welche der Gene: 
raladjutant gegangen, verſchloß fie, bedeutete dem dienſt⸗ 
thuenden Camarerio, daß Nientand vorgelaffen werde, 
und fchlüpfte dann durch eine in der getäfelten Wand an⸗ 
gebrachten Thüre in ein Nebenkabinett, das wir mit feinen 
Bewohnern im nächſten Capitel zu befchreißen gedenken. 


”) Siehe Note, 





Sünfundvpierigftes Eapitel. 


Er kann nämlih nicht von einem Streite zwi. 
fben feinen entfernteften Nachbarn hören, ohne Bes 
wegungen mit feinem Knittel zu machen, und zu 
überlegen, ob fein Intereſſe und feine Ehre es nicht 
erfordern, ſich in die Sache zu miſchen, und er bat 
in der That feine verwandtidaftlihen Beziehungen, 
in Hinſicht auf Stolz und Politif, fo über die ganze . 
Welt ausgedehnt, daB durchaus nichts vorgeben kann, 
ohne einige feiner ſchoͤn erfonnenen Rechte und Wür« 
den zu beeinträcdtigen. 


Sohn Bull (WBashingfon Irving). 


Es war ein Heined Cabinett von etwa vierzehn Fuß 
Länge und Breite; ohne alle, Persierung, mit einem - 
Tiſche, zwei Seffeln und drei hölzernen, fänftenartigen 
Kaften, jenen Behältern in englifchen Speifezimmern ähn⸗ 
lich, in denen John Bull feinen Verdauungswerkzeugen 
am liebften, ungefehen und unbeneidet, Befchäftigung 
giebt. Doch ſchienen im gegenwärtigen Falle diefe Be: 
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älter, die aus ſtarkem Mahagoniholze gearbeitet waren, 
ganz andern Bellimmungen gewidmet, denn aus zweien 
war das Karren von Schreibfedern zu Hören, und dum- 
pfe, unangenehme Laute, die weder Kehlen- noch „Zun- 
genlaute ſchienen, fondern mehr ein unartikulirtes thieri- 
ſches Geächze. | 

„In dieſem Gemache ftand, an einem Tiſch, auf 
welchem mehrere Briefe lagen, gelebnt, ein Mann, 
der mit den bisher Hefchriebenen Phyſiognomien und Ge⸗ 
flalten auch nicht die mindefle Aehnlichkeit Hatte. Cr 
war groß, ſtark und breitſchultrig, mit einem xothen, 
vollen Geſichte, dem die zahllofen Blutäderchen das Anſe⸗ 
hen einer unferer alten Zouifianafarten gaben, wo die 
Flüffe, mit rothen Linien bezeichnet, fih in Unzahl 
kreuzen, und endlich in eine lange Hanptader vereinigen, 
die den Miffifippi oder Miffouri vorſtellen fol. Zwei 
Reihen gefunde Zähne fehienen weder mit der fpanifchen 
sopa de ajo, noch der merifanifchen pesca blanca *) 
in genauere Bekanntſchaft getreten zu fein, vielmehr dem 
Roaſtbeef gehuldigt zu Haben. Das eine der graublauen 
Augen war recht angenehm zu fihauen, es fpiegelte fich 
darin etwas, das wie Zuverfiht, männlicher Trotz, 
oder auch ruhige Behaglichkgit ausfah, was tröftlich in 


”) Weder mit der Knoblaudhfuppe, noch mit dem Weiß- 
fiſche. Erſtere if die gewöhnliche Nahrung der Spanier, 
lehterer der untern mexikaniſchen Zoltsklaffen. 


® / , 


diefen furchtbaren Umgebungen auffiel; aber das zweite 
war um ein merkbares kleiner, und hatte eine fatale 
Schiefheit, die durch eine ungeheure Warze am Augen: 
Liede verurfacht, dem Manne den Ausdrud einer gewiſſen 
Bereitwilligkeit gab, dieſes Auge nach Gefallen zuzudrüs 
den, wenn es fein Vortheil erheifchte. Sein ganzes Wefen 
verriet beim erfien Anblicke brittiſche Abſtammung. 

Kleidung und Benehmen waren die eines Gentleman, 
aber nicht des engliſchen Gentleman. Er hatte etwas 
vom Weltmanne, und wieder nicht jenem Weltmanne, 
der in der Geſellſchaft von Ariſtokraten gebildet, und durch 
Unabhängigkeit begünſtigt, dieſe durch ein vornehm = frem⸗ 
des Benehmen kund giebt und jede niedrige Berührung 
zurückſcheucht; das gegenwärtige Individuum hatte etwas 
von jener Klaſſe feiner Landsleute, die durch das Did 
und Dünn der Hefen der menfchlichen Geſellſchaft gewa⸗ 
tet und gefihritten, nur die gröbften ‚Züge ihres Natio⸗ 
nalcharaeters beibehalten, und alle feineren Nuancen als 
überfliiffig und hindernd verroifchen laſſen. Es war eine 
der Phyfiognomien, die wir Häufig an den untergesrd- 
neten diplomatifchen ‚Werkzeugen dieſer Regierung bemer: 
ten, die gleich einer ungehenern Spinne ihr endlofed Neck 
über die ganze Welt ausgebreitet. 

AS der Vicekönig eintrat, Iegte er das Schreiben, 
das er in der Hand hielt, weg, und trat ihm mit einer 
nichts weniger als ehrfurchtsvollen Verbeugung entgegen. 

„Guten Abend, Excellenz,“ fprach er mit einer 
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wie es ſchien, berechneten Derbheit, deun John Bull 
liebt es, ſich diefe vor den Großen fremder Nationen bei: 
zulegen, obwohl er vor denen feines eignen Landes wie: 
Ber ungemein befcheiden wird. „Wie befinden ſich Euer 
Ereellenz , wenn ich fo frei fein darf zu fragen?” 

„Wir danken Ihrer Nachfrage, Sie George. Ziem⸗ 
lich wohl; ” erwiederte der Gefragte. " 

Diefe Worte waren in einem Zone gefprochen, der 
von der Art und Weiſe, in welcher wie bisher die hohe 
Perfonnage ſich äußern gehört haben, gänzlich verfchieden 
war. Es war weniger Herablaffung, ale eine Art ge- 
zwungener Herabfliimmung , eine Vertraulichkeit und wie: 
der ein Rückhalt, der eine eigene Bewandtniß zu haben 
fhien. Auch die Weiſe, in der er eingelreten, war auf 
fallend gewefen. Er war tänzelnd und ſich wiegend ein: 
getreten, fo wie er aber den Dritten erblickt, zuckte er 
zufammen, trat jedoch wieder vor, und fchien fich eine 
nachläffige Vornehmheit beilegen zu wollen. Alle diefe 
Symptome von Derlegenheit hatte der letztere mit jenem 
intuitiven Blicke aufgefaßt, der den kaufmänniſch⸗diplomati⸗ 
fihen Charakteren feiner Nation eigen ift, und den er 
auch keinesweges zu verhehlen firebte, denn ein leichtes 
höhniſches Lächeln überflog feinen Mund, als er ſprach. 

„Euer Excellenz fchreden zurück? Vor mie doch 
nicht? — Bin ich denn ſo furchtbar ſeit meiner Excur⸗ 
ſion geworden?“ 

„Sie waren ſchnell zurück, Sie George;“ erwie⸗ 
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derte die Excellenz in einem Tone, deſſen verbindliche 
Artigkeit fehr gegen die gemeinen rückſichtloſen Manieren 
des Dritten abfladh. 

„Ihre verdammten Gavecillas teieben mich ;” entgeg⸗ 
nete dieſer lachend. „Sie regen ſich ja wieder ganz er⸗ 
ſtaunlich. Haben Sie Nachrichten von Calleja?“ 

„ Meinen Site George Se. Ereellenz den General 
en chef unferer Armee vor Guautla? ” 

„Nun ja, wollte Se. Excellenz wäre beim Zeufel 
oder bekäme tüchtig Schläge. Iſt ein gewaltiges Gerede 
von ihm in Eadir.” 

Dei diefen Worten firirte er die Excellenz, die aber⸗ 
mals zuckte, fic jedoch ſchnell wieder faßte und in einem 
fein ironifchen Tone ſprach: „Sie George bat der Com⸗ 
mu nicationswege fo viele.” 

„Nicht fo viele, ald nothwendig wäre fir unſer bei⸗ 
derfeitiges Intereffe, und als fein könnten, wenn Mexiko 
ein civilifitered Land wäre. ” 

Diefe Worte, die unter obwaltenden Umftänden als 
“eine Grobheit gelten konnten, machten den Virey lächeln. 
2, „Fürwahr Sir George nehmen einen Antheil an un: 
ferem Gedeihen,“ eriviederte er mit Hohn. 

Der. Britte jedoch fchien das Gompliment nicht ver- 
fiehen zu wollen. Gr erwiederte: 

„Der recht aufrichtig, und was die Hauptfache, fo: 
lid iſt; denn wie geſagt, ex gründet ſich auf unfer wohl 
verſtandenes beiderſeitiges Intereffe.” - -- - \ 
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„Sehr viel Ehre für uns, Sie George, uns fo gi- 
tig in Ihr Intereſſe aufzunehmen. » 

„Können verſichert ſein, Excellenz, daß wir dieſes 
thun;“ fuhr der Britte mit brittiſcher Rückſichtsloſigkeit 
fort. „Unſer Haus hat für eine Million Piaſter gut 
geſagt und Wechſel ausgeſtellt für eine zweite. Es braucht 
eine Weile Zeit, diefe zwei runden Sümmchen zufammen 
zu ſcharren. Die Wahrheit zu geſtehen, fo habe ich mir 
von der Deffnung der beiden Häfen, und vorzüglid Tam⸗ 
picos, weit mehr verfprocyen, von Tupen®) habe ich nicht 
viel erwartet.” 

„Dieſe Art Selbfitäufchung i Übrigens nicht unge: 
wöhnlich, auch bei den günftigfien Unternehmungen,” be= 
merkte der Virey; „fo ganz ungünfkig aber fcheint Sie 
George er Compagnie denn doch nicht fpefulict zu haben, 
» denn wir erfehen aus den Berichten der Intendanten, daß 
Sie die Erlaubniß, Waaren einzuführen, bereits um eine 
Million überſchritten.“ *x*x) 

„Wofür wir wahrlich nicht können. Aber ſehen Euer 
Excellenz, da haben Sie wieder Ihre verdammte Alca⸗ 
vula, wo von jeder Elle Tuch Eingangszoll in Tampice, 
in Saltilo und erfi dann wieder in der Stadt genom: 
men wird, 109 die Waare en deiail verkauft wird. Dann 


....*) Bwei Seebäfen nördlich von Veracruz; wurden ım 
Jahre 1811 dem brittifchen Handel geöffnet. 
*) Siehe Note, 
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müſſen Euer Execellenz bedenken, daß die Kaufleute an 
dieſen Weg noch nicht gewohnt, daß ihre Straßen heillos, 
ihre Communikationsmittel deteſtabel — mein Gott, im 
ganzen Lande ſind ja nichts als Maulthiere, das heißt 
Packeſel zu finden — daß wir endlich den Vortheil mit 
dem Conſulado von Meriko theilen, kurz, daß die Bilanz 
noch fehr zu unferem Nachtheile ſteht.“ 

„Aber dies alles fellte Sir George früher bedacht 
haben,” verfehte die Excellenz, „als er uns fo dringend 
anlag, die beiden Häfen zu öffnen. Zudem iſt diefes 
Sorge der fpanifchen Kaufleute. Sie Haben fünf Milie- 
nen für Waaren eingenommen, die nad) dem Original: 
fchägungswerthe bloß zwei werth find.” 

Die Reihe verlegen zu werden, Fam nun an deu 
Dritten. Cr wurde blutroth, murmelte ein Damn ye, 
faßte fich jedoch wieder. 

„Ener Excellenz find da im Irrthume,“ verfehte 
der Mann; „in einem für einen Ausländer ſehr verzeih- 
lichen Irrthume. Unſere Zolhauſer in London und Li⸗ 
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Der Virey lächelte. „ Gar nicht übel, Sie George. 
Ic fehe, Sie machen fich hier bereits zu Haufe. Alſo 
wir find der Ausländer, und Ste der Inländer.“ 

„Sprach pom Auslande, in Bezug auf unfere Zoll⸗ 
Yänfer in Londen und Liyperpool, mg.Ener Excellenz wife 
fen müſſen, Haß die Ausfuhrwagren immer fünfzig Pro⸗ 
cent unter ihren Valloren angegeben tverden. ” 
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+ » Das ift eine um fo generöfere Ueberſchätzung, als 
die Handelsiente für die ausgeführten Artikel, wenn id) 
recht unterrichtet bin, einen Bon erhalten,” bemerkte 
der Virey wieder lächelnd. 

„Der fir Diefe Art Waaren aufgehoben ift;” fiel 
ähm der Britte ein. „Sei dem wie ihm wolle, unfere 
Bilanz zeigt netto achtmal Hunderttaufend Dollars, die 
vote noch bei Euer Excellenz zu gute haben.” 

„ Wirklich?” fragte die Excellenz. 

„Sehr leicht auszurechnen,“ fprach der Britte tro= 
den, indem ee fein Portefeuille aus der Bruſttaſche nahm, 
und eine Note Heraus fuchte, Öle er dem Virey Hinhielt. 
„Eine Million für Ihren großen Pachtfchiliing von Mies 
xiko bezahlt; dito eine Milton in Wechſeln ausgeſtellt, 
theils nach Madrid, theils nad Frankreich; dito zwei⸗ 
mal hunderttaufend Duros oder Dollars, wie die Yankees 
fagen, zu Ihrer Ausräftung, — macht Summa Sum: 
marum, mit Intereſſen, Gebühren ꝛc. ıc., einen Rück⸗ 
ſtand von achtmal hunderttauſend Duros.” 

„Sehr gnädig, und wenn wir dieſen Rückſtand be⸗ 
zahlt, dürfte Sir George ſehr leicht belieben, uns noch 
ein Item von einer halben Million Duros vorzulegen. 
Sir George, die Sache kurz zu machen. Sie [md be 
zahlt, das Monopol, des wir Ihnen für eim Jahr ver- 
lichen, geht mit erfiem März zu Ende, und als Landes⸗ 
hef müffen rote dafür forgen,, daß der Handel wiebertin 
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nene, oder vielmehr die legitimen Kanäle Fomme, die den 
notionellen Intereſſen angemeffen find.” 

„Das heißt, Sie wollen eine neue Bahn einfchla: 
gen,” bemerkte der Dritte ganz ruhig. „Thun Euer 
Excellenz wie beliebt. Was jedoch die achtmalhundert⸗ 
taufend Duros betrifft — —” 

„So werden wir die Rechnungen genau unterfuchen, 
und Haben Sie wirklich eine Forderung, Ihnen Wechfel 
ausftellen,” 

„Die wir faum annehmen dürften, bemerkte Miſter 
George W—n troden. 

Der Bircy fuhr auf, „Sir George!” ſprach er 
drohend. 

„Die wir nicht annehmen,” wiederholte des Britte 
noch beflimmter. 

„Sir George! wie fol ich dieſe Sprache verfichen?” 

„Als die Sprache eines ehrlichen Mannes , der Feine 
Urſache Hat Euer Excellenz zu fchmeicheln oder zu ſcheuen, 
oder die Wahrheit zu verhehlen. Ich Habe Ihnen ges 
fagt, unfere Intereffen gehen Hand in Hand, dns heißt 
wenn Sie wollen. Wollen Ste nicht, je nun, fo geben 
wie verfchiedene Wege.” 

Diefe Worte waren fo trocken, fo grob geſprochen, 
- bie zartbetonte Excellenz begann ihre Faſſung mehr und 
mehr zu verlieren. 

„Und warum wollen Sie unfere Wechſel nicht 
aceptiren ?” Ze 


— 4112 — 


x 


„Weil, auf den Fall Ihrer Trennung von uns, 
Sie in ſechs Monaten nicht mehr Virey ſind. 

„Ste George!” fuhr der Virey wüthend Heraus. 

„Verſtehen Sie mid recht, Don Vanegas,” fuhr 
dee Dritte kaltblütig fort. „Sie find jeht Virey von 
Neufpanien, das will fagen, König von Mexiko, wie es 
feiner der Könige Europas in feinem angeftammten Lande 
iſt. Wie Sie dieß geworden find, gehört nicht zur 
Sache, doch erinnern Sie fich vieleicht no), daß wir, 
oder vielmehr unfere guten volliwichtigen Guineen bei der 
ganzen Affaire eine gerade nicht fo ganz unwichtige Rolle 
fpielten, daß wir eigentlich dad Medium maren, durch 
welches Sie auf und in diefen glänzenden Pachthof ver- 
ſetzt worden, daß wie mit eine Million Duros herbei: 
kamen, die dazu diente, die ehrenwerthen Glieder der 
oberſten Junta ein wenig freundwilliger zu ſtimmen, daf 
wir eine zweite Million ung entloden ließen, die zu einem 
ähnlichen Gebrauche verwendet worden, daß wir endlich 
noch ziveimal Humderttaufend Dollars Hergaben, um Sie 
auch vwiceföniglich auszurüſten; dem Euer Extellenz erin⸗ 
nern ſich gefällig, daß Sie ein ſehr braver, ein ſehr 
tapferer und geſchickter, aber bei alle dem, was man ſagt, 
Fein reicher General, ja im Gegentheile, fo was man 
fagt, ein armer Teufel von General waren. Wohl, Ener 
Greellenz Haben num die zwei Millionen abbezahlt, und 
auch die zweimal hunderttauſend Dolars; aber Sie wif- 
fon doch, daß Anleihen diefer Art auch wieder ihre Ber, 
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wandtniß haben, und daß die Intereffen, zu den Gebüh⸗ 
zen gefchlagen, uns deductis deducendis eine Summe von 
achtmalhunderttauſend Duros zu gute fielen. Nun will 
id) annehmen,” fuhr dee Mann in demſelben buchhalteri⸗ 
ſchen Tone fort, „Sie mögen ſich immerhin ein viermal hun⸗ 
derttauſend Duros gemacht haben, wills gerne glauben, 
Ein ſchönes Sümmchen! zwei Millionen ſechsmal hun: 
derttaufend Dollars aus einem Lande gezogen zu haben! 
Berdammt fchönes Sümmeden ! —. Das ift aber auch 
ale,” — 

: Dee Mann Hielt inne, 

Der Virey ließ ihn ausreden, aber fein Geſicht 
woechfelte alle Farben. Es hob fich ſeine Bruſt und er 
that fich ſichtlich Zwang an, ruhig zu bleiben... 

„Fürwahr, Sie George, führt eine Spradye,” hob 
er enölih an, „die alles übertrifft, was wir je gehört 
baden, und zu welcher Sprache,” fuhr er mit ſtärkerer 
Stimme fort, „ihn weder feine Stellung, noch fein 
Verhältniß zu uns ermächtigen. Oder iſt dieſe Spradhe 
‚in der Snfteuftion ‚, : die Sir Benge von Lord 
Casſt—gh? — —' 

„Das nicht Excellenz,“ erwiederte Der Britte tro⸗ 
den, „obwohl ich überzeugt bin, daß Mylord Cast —gh 
meine Sprache ganz billigen wird, um fo mehr billigen 
wird, als fie die Sprache des gefunden Manſchenverſtan⸗ 
des iſt — Wir Haben Ihnen zum WBefiße eines König: 
reiches verholfen. ”’ er 

Der Birey. III 13 
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„Um drei Fünftel feiner Einkünfte in ächt brittiſcher 

Manier als ihren Antheil zu nehmen.” 
„No, das nicht, Liebe Excellenz,“ meinte der Britte 
lachend; „die direkten Einkünfte, um die kümmern wir 
uns nichts — die gehören Ihnen; aber die indirekten, 
ja, Excellenz, das iſt eine andere Sache. — Eine 
Hand wälcht die andere; und wenn Sie glauben, daß 
die Ehre, einen Virey gemacht zu haben, uns ale Ent⸗ 
Schädigung für unfere Mühen, und das Riſico dienen 
ſollte — das Rifico zwei Millionen zum Teufel geben 
zu ſehen, Excellenz, da irren Sie fich gewaltig. — No, 
Sir.” — 

Für einen brittifchen Diplomaten oder Unterdiplo⸗ 
maten, war der Mann wirklich etwas zu grob, fo grob 
diefe Gattung von Leuten auch zuweilen fein Fann. 

„Und glauben Sie mit Ihrem Gelde auch dickes 
Land zu beherrfchen, und in Ihr Netz zu ziehen?” brach 
der Birch los. | . 

„Das würde ums wenig nützen, Excellenz, und 
wenn wir es wollten — glauben Sie, wir fragten Sie 
viel? es koſtete nur ein paar Zeilen nach unſerer Jamaica⸗ 
Station. Nur ein viertel Dutzend Linienfchiffe, und ein 
Dutzend brittifcher Sompagnien, die. den armen Teufeln 
von Rebellen unter die Arme griffen. Nur zwei tau⸗ 
fend Britten ; und--fie Hlafen Ihre zehntauſend Spanifchen 
Grenadiere und Flanqueadores und Gacadored, und wie 
fie Heißen mögen, alle. zum Teufel, das heißt, aus Wie: 
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xiko hinaus. — Sein Sie aber ruhig, wir find Ihre 
Alliteten ,” ſprach der ſackgrobe Britte. 

„Gott behüte uns vor dieſer Allianz !” verfehte der 
Virey, kaum feiner mehr mächtig. 

„Sie mögen fie in diefer Stunde löfen. Zwar find 
wir bei Ihnen accreditirt, von unferem Staats ſekretär 
als Agent der brittiſchen Intereſſen accreditiet, aber Sie 
brauchen um unfere Abberufung nicht erſt zu Schreiben. 
Ein kurzes Ja oder Nein; Sie bezahlen die achtmal 
Hunderftaufend Dollars durch das Monopol, das Sie . 
uns in den Häfen von Tambico und Tuspan für ein fol- 
gendes Jahr verleihen — ein halbes Jahr meirte ich. — 
Ja oder nein? — und wir bleiben oder zichen ab.” 

Der Virey zittente vor Wuth, indem er ſprach: 
Und feit wann ift Sir George fo bereitwillig getworden, 
das Land zu verlaffen ; in das er zu kommen fo ſehr fi 
gedrängt hat!” 

„Get wir gefehen, daß wirt dem Manne nicht 
trauen dürfen, dem wir zwei Millionen anvertraut Haben.” 
„Und wollen unſere Wechſel wicht: areptieen 

„Rein, ” 

Und sie. wollen Sie. ſich bezahlt machen? 

„Sie haben ˖ fich- ein viermal Aunderttaufend Duros 
—* &n fünfmal hunderttaufend machen Sie ſich in 
den laufenden vier Monaten, macht neunmal hundert⸗ 
tauſend Duros. Von dieſen werden wir uns bezahlt 
machen. U Ir zu 
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„Gehe pofitiv. Sie George rechnet alfo daranf, daß 
wir noch vier Donate dieſes Land regieren?” 

„Wenn Sie mit und brechen, ja, umd feinen Tag 
länger.” 

„Wirklich? und woher wiſſen S daß, Sie George ? 
Zwar find Sie George einer der Hebel des großen Caſt⸗ 
lereagh, zudem der Affocie eines großen Haufes, zudem 
ein Dritte.” 

„Wie Sie wollen, Excellenz,“ ſprach der Britte 
trocken. „Leſen Sie und Sie werden ſehen. Es mag 
ein Glück fein, und ein Unglück, wie Sie «8 nehmen 
wollen‘, daß ich fo zur vechten „Zeit gefommen bin. Das 
Minifterium zu Sadir iſt verändert. Unfer Einflaß hat 
gefiegt, Ihre Freunde find vom Ruder entfernt, und 
Ihrem Zeinde, der am Ruder firen will, bietet das 
Haus G— die nöthigen Summen on, um Mexiko, wenn 
er will, heute zu kaufen.“ 

- Der Wirey hatte gelächelt ‚ während der Britte 
ſprach; aber es war ein ſchmerzhaft bitteres Lächeln; 
griff nachläffig und: dach ‚wieder zitternd haſtig nach * 
Papiere, warf einen oberflächlichen Blick darein, und 
wurde auf einmal eroͤfahl. Indem er weiter las, wurden 
feine Züge ſeltſam, ja grauſig entſtellt, fo beifpfellos ent⸗ 
ſtellt, daß der Britte den Mann am Arme ergriff‘; und 
ihm mitleidsvoll zurief. Faſſen ei fih, fchonen Sk ſich, 
Don Vanegas.“ 

Der Mann fah ihn fie an; „ah Sir George, 
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find Sie «8? Lieber, thenrer Sie George — unſer theu⸗ 
rer: Sir George.“ | . 
=... Dachte es,” ſprach Mifter George, „alſo hören 
Sit, Don Vanega, bleibt es dabei, die Häfen von 
Tampico und Tuspan noch für ein Jahr?“ 

„Sie ſagten, ein halbes Jahr, theurer Sir George.“ 

„Ah bah, ſagen Sie ein Jahr; dafür ſtreichen wir 
die achtmalhunderttauſend Duros, zahlen Ihnen ein reines 
Gratuit von fünfmalhunderttauſend Duros binnen Jahr 
und Tag. Sie bleiben noch drei Jahre Virey, machen 
fich, nebſt dem, noch ein und das andere Miliönchen, 
und fommen mit einem zunden Sümmchen von zwei bis 
drei Millionen Piaſtern nah Haufe, leben wie ein 
Fürft, und verlachen alle Residencias *) der Welt, und 
dafür, Excellenz, fordert wir nichts ald Ihr eigenes 
Beßtes, für ‚ihre erbärmlichen Woll-⸗ und Baumwoll⸗ 
ſtoffe unſere prächtigen Zeeds= und Mancheſterfabrikate 
zu ſubſtituiren; alles zum Beßten Mexikos.” 

„» Dann find die Fabriken in Mexiko ganz ruinirt.” 

„Schofles Zeug, Fein Schade wenn e8 zu Grunde 
geht. Dafür regieren Sie. ” 


*) Die Unterfugung, der die Wicefönige des fpani« 
ſchen Amerifa nach ihrer Rückkehr in Spanien unferworfen 
wurden. Nafürlih war wieder Beftehung dad vorzüglichfte 
Mittel, Diefer Unterfuhung zu entgeben. Auch weiß man . 
von feinem Beifpiele, daß, Iturrigaray ausgenommen, einer 
ber Vireys Durch den Sprud der Nefidencia gelitten hätte. 

I 


— 185 — 


„und. Sie verfprschen?” _ 

„Sogleich nady der Madre Patria zu ſchreiben, und 
nach London gleichfalls ; dann mögen Sie zehn Ferdinan⸗ 
Das und taufend. Eortez verlachen,, wenn Sie wollen.” 

„Sie wollen es alle?” fragte der Virecy mit eine 
Halb zitternden Stimme, 

Es trat nun eine lange Panfe ein, während welcher 
die Excellenz allmälig ihre Faſſung wieder zu erlangen 
bemüht war, Gewiſſermaßen glich er dem Gefolterten, 
der nach Überflandener Todesqual die Marteswerkzenge in 
einer jenen Lauuen anſtiert, die in dem bizarren Men⸗ 
fehengemüthe ſich fo Häufig poründen; er las und vers . 
glich einen Brief mit dem andern, "Der Beitte hatte ihn 
am Lebenspunkte angegriffen. 

„Und jeht zu etwas anderem,” hob er na einer 
Weile an. „Haben Ener Excellenz Nachrichten aus dem 
Lager di Rebellen?” . 

„Nicht fehr glnftige. ” 

„So habe ich gehört,” ſprach ee, indem er einen 
andern Brief hervorzog.;, Diefes Schreiben iſt viel werth. 
Wiſſen Sie von wen?” 

Der Virey Berneinte es. 

» Bon unferm Agenten bei Ihrer Armee. Die drei 
Mavarefen , die wir Ihnen gus der Madre Patria ver- 
fchrieben, es find die durchtriebenſten Spisbuben, Halb 
Sranzofen, bald Spanier; oder vielmehr ganze Franzo⸗ 
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fen, fie reden gut franzöſiſch und liberal, find aber ein- 
gefleifchte Bourboniſten. Sie find zu Morellos defertirt.” . 

„Demonio!“ rief der Virey. . 

„Calleja,“ fuhe der Dritte fort, „Hat einen Preis 
von fünfhundert Dollars . auf ihre Köpfe geſetzt. Sie 
lachen aber nur darüber, und was diefed Rindvieh von 
blutigem Metzgerknecht in gutem Ernſte gethan, kommt 
uns trefflich zu ſtatten. Morellos hat ſie ganz liebge⸗ 
wonnen, der eine excercirt ſeine Indianer und Meſtizen, 
den andern hat er als Lieutenant bei der Artillerie an⸗ 
geſtellt, der dritte iſt um feine Perfon.” 

Des Vicekönigs Geſicht begann wieder feinen ge= 
wöhnlichen Ausdrud anzunehmen. „Das ift wirklich ein 
Meifterftüd. * . 

„Gelt Excellenz,“ ſprach der Beitte. „Wir wol: 
Ien die Hebellen zufammenhepen. Sekt Iefen Sie; aber 
sie brauchen glühende Kohlen, denn der Brief ift mit 
fompathetifcher Dinte gefchrieben. ” 

Der Virey nahm dad Papier, und eilte mit dem 
Britten in die Staatskanzlei zurüd, wo er das Blatt 
über den Braſſero Hielt. 

„ZIZweitauſend Infanterie — viertaufend Lanzenträ- 
ger — dreipundert Reiter und- fünfzehn Kanonen. Die 
Junta mit Morellos zerfallen. Viele Köche verderben die 
DUa. ” N 

„Das ift die genaue Angabe der Stärke der Ar: 
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mee der Patrioten. Die Maulaffen Haben auch eine Art 
Congreß nach dem Erempel der Yankees auffiellen wol⸗ 
Ien, haben aber vergeffen, was dad Sprichwort fagt: 
„mach’ den brummigen Bären immer zum großen Heren, 
haſt doch nur einen Brummbären.” Machen Sie einem 
Spanier oder Creolen hundert Senfitutione, er bleibt 
immer nur Slave. ” 

„Obne Somplimente, Sir George; ”” bemerkte der 
Virey, der nun feine Faſſung ganz wieder erlangt Hatte. 
„Was fol es eigentlich heißen? | 

„Daß die Songrefmänner , ſtatt einen Congreß zu 
bilden, Ihren Kriegsrath nachäffen, und Morellos feine 
Dperationen vorfchreiben. Cos will auf Merifo los — 
Iefen Sie nur. Rainon will hinab nad) Valladolid, Vin⸗ 
cente Guerero will Daraca und Acapulco, Vittoria, Ve: 
racruz;; jeder etwas anderes, Die beiden letztern find 
noch die gefeheitften, ” 

„Die Nachrichten find allerdings wichtig. Ja, al- 
lerdings,“ bemerkte der Birch. 

„Unſchätzbar,“ fügte der Dritte bei. „Leſen Euer 
Greellenz weiter, und Sie werden auch die Namen der- 
jenigen Creolen finden, die Neigung verrathen, fich wie⸗ 
der von der Sache der Infurgenten zu trennen. ” 

Dee Virey las weiter. „Und wie haben Sie, Sie,” 
ex. betonte das Wort Sie, „die Nachrichten erhalten ? 
Wir erinnern ums, daß wir die drei Mienfchen in unfere 
Dienfte durch Ruy Gomez neymen ließen.” 
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„Dem fie auch vecht. getreulich rapportirt / der ‚aber, 
ſtatt die Rapporte zu bezahlen, das Geld in feine eigene 
Taſche geſteckt. Deshalb Haben fie ſich an ur grand. 
Die Menfchen müffen leben.” 

Der Virey fah den Dritten forfchend an. : - 

„Bei meiner Ehre, Sir George, Sie find ein furcht⸗ 
barer Mom. Ich glaube, die drei Erania * im 
Intereſſe der Bourbonen.“ 

„Fernando iſt doch auch ein Bourbon. was wei⸗ 
te?” — 

„Offen wenigſtens,“ bemerkte der Vireh. 

„Sie werden die beſtimmteſten Machrichten erhalten 
durch dieſe drei,” fuhr. Miſter George fort, „aber re 
kaffen fie durch meine Hand gehen.” 

„und und fo ganz in Ihre Gewalt geben.” ı 

„Beſſer, als wenn Sie fid) der Ihrer Landsleute 
überlaffen , die fo eben beim Erzbiſchofe gegen St con⸗ 
ſpiriren 

Der Virey lachelte mläubig. 

„So wie ich ſage. — Doch auf die Spione —* zu 
kommen. Was find Sie willens zu thun?” 

„Uns zuerfl-von der Richtigkeit der Daten zu über: 
zeugen. ” 

„Und den ‚Zeitpunkt werftreichen laſſen, die Rebel⸗ 
Ien zu vernichten? Thun Sie, wie Sie wollen, daß wir 
es aufrichtig meinen, mögen Ste glauben. Sie haben’ 
ein paar hundert Spione im Lager Morellos; aber dieſe 
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drei wiegen fie alle auf, und wenn fie Ihnen nicht Mo⸗ 
velos binnen Jahr und Tag in die Hände liefern, fo 
heißen Sie mich etwas. ” 

Noch ſchien fih die Excellenz zu befinnen. 

„Was ift da zu befinnen, Don Banegas?” ſprach 
der Brite, „Sehen Sie die Sache an, wie fie if. 
Sie wollen. Morellos , das Haupt der Rebellen, in Ihre 
Gewalt bekommen, wo möglich ohne Zuthun Callejas 
in Ihse Gewalt bekommen. Wohlan, denn mülfen Sie 
entweder felhft mit den Spionen correfpondiren, oder mie 
es überlaffen. Ihren Spaniern dürfen Sie nicht trauen, 
die verrathen Sie an Calleja, den fie als Virey haben 
wollen... Was nun mich betrifft, fo iſt unſer Intereſſe 
an das von Euer Excellenz gefnäpft, und wir haben Ur⸗ 
ſache, Sie am Ruder zu erhalten, fo lange Sie Ihe 
Wort nicht brechen. Für Hunderttaufend Dollars liefern 
wir Zonen Morellos und feine Armee binnen Jahre und 
Tag aus.” 

„Sie wollen,” fprach die Ereellenz lächelnd, „Sie 
wollen und dies mit Ihren eigenen Hülfsmitteln?’ 

„Mit umfern eigenen Hülfsmitteln,“ Tprach der 
Britt. „Das heißt, wir wollen Ihnen bloß die Mittel 
und Wege anzeigen. Ja, ja, Excellenz, wir willen die 
Sachen einzufädeln; mit eurem Spionentoefen, wie ihr 
es bier. habt, ift alles Lappalie. Unſer Spionenſyſtem 
iſt ein bischen anders; weder franzöfifeh, noch fpanifch, 
noch ruſſiſch, noch deutſch; aber wir treffen den Nagel 
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aufn Kopf. ‚Ihe Syſtem des Einſteckens in der Nat, 
das Verſchwindenmachen, es geht für einige ‚Zeit, ‚taugt 
aber für die Länge nit; das Heißt mit Pulverſaſſcen 
ſpielen. Da leſen Sie, Don Banegas.”. 

Der Virey hafte einige Briefe vom Tiſche aufgenom⸗ 
.. men, legte fie aber wieder weg: 

„Was follen diefe Correſpondenzen, ie enge? 
Mir befräftigen, was wir leider nur zu fehe wiſſen, daß 

Eis während Ihres zwoͤlfmonatlichen Aufenthaltes in Mies 
riko bereits das ganze Land in Ihr unfichthares Netz ges 
zogen, ausſpionirt _. 

„Ja, ja, fo find fie alle die großen Gtaatemäns 
nee,” fuhr der Beitte fort, ohne auf die Worte des 
Gatrapen zu Hör. „Wenn ich nun im Vertrauen ges 
wispert hätte, daß irgend ein Gonde „„Muera el mal 
goberaio oder tiranno gefchrien,, fo wäre diefe Nachricht 
unfehlbar weit erwünſchter gekommen.“ 

„Sir George, . aber wozu diefe Umſchweife,“ Se: 
merkte der Virey ungeduldig. 

„Sie find fo unfere Art,” erwiederte der Beitte; 
„ unfere Manier wiffen Sie? Jede Nation hat ihre Eigen⸗ 
thümlichkeiten md John Bull, Gott ſei Dank — 

„Nun bei Gott, Sie George, Sie ſpannen unſere 
Geduld aufs Höchſte.“ 

„Das wollen wir nicht; im Gegentheile, wir wollen 
Freunde bleiben, um ſo mehr als dieſe Freundſchaft un⸗ 
ſerm beiderſeitigen Intereſſe förderlich iſt, und Euer Ex⸗ 


celſenz noch in paaar Jahre im ſouveränen Beſitze von 
Muxa Espanna halten ſoll, trotz allen Callejas erhalten, 
und. nebſtdem noch mit einigen Millionen Duros ausſtatten 
fol, die Sie am Ende Ihrer glorreichen Laufbahn in der 
Solche Haben, und‘ damit alle Angriffe zurüdichlagen 
werden. Kein Maravedi wird Ihnen genommen werden. 
Dafür Saffen Sie aber Die Abfälle.” 

Der Virey Emirfchte mit den ‚Zähnen. 

„ber. :mun zur Sache,” fuhr der Dritte in dem= 
felben trocknen, Iangwelligen. Zone fort. „Gehen Sie, 
diefe Briefe find nicht ganz fo unwichtig, wie Sie vers 
mathen mögen. Dieſer hier von Oaxaca oder der Mi⸗ 
ſtecca, zeigt pro prima, daß die Cochenilleernte zwar 
recht gut ausgefallen, daß ſie aber um einige tauſend 
Seroons weniger gegeben, als Anno acht, neun und 
zehn, wegen Abgang der Pflanzer; mit andern Worten, 
weil tauſend dieſer Pflanzer ſich an die Rebellen ange⸗ 
ſchltoſſen haben; — das ſteht namentlich nicht im Briefe, 
aber das gibt der gefunde Menfchemserfland. - Sehen Sie 
das iſt die wahre Spionerie. Hören Sie weiter. Don 
Putbla ſchreibt ums unfer Agent gute Nachtichten. Die 
Baumwollen- und Porzellanfabriken Haben dieſes Jahr 
um beinahe eine Million weniger Fabrikate geliefert; 
warum? weil ein ditto fünf tauſend Arbeiter das Machetto 
ſtatt der Spindel zur Hand genommen haben.“ 

Er nahm einen dritten Brief. „Bon Zacatecas 
ſchreibt unſer Agent, daß die dortigen Fabriken zum 
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Zeile ganz ſtille ſtehen, weil an die ſechs tauſend NArbeiter 
ein in guiiches gethan.” 

Der Virey war fehr aufmerkſam gauıchen. . 

„Dis morgen früh follen Euer Excellenz eine Ueber⸗ 
ficht des Zuftandes des Landes Haben, die. Ihnen eine 
halbe Million Piafter fir Spione. erfparn wish,” fuhr 
der Dritte fort. „Und in zwei Tagen will ich Ihnen 
ũber Mexiko nähere Auskunft gebe.’ 

Die Augen des Virey funkelten; aber fein Zramph 
war gentifchtee Att. Er ſah den. Mann mit einer Art 
Entſetzen an, das mieder in Furcht und Verachtung 

übergehen zu wollen ſchien, je u feinen verſchiedenen 
Aeußerungen.ꝰ 

„Wiſſen Sie noch awas nen I”: 

Der Virey verneinte, es. 

„Alt⸗England hat den Yankees ben Krieg eftän. 
Wir wolles biefe Zwiebelkrämer und Mehlhändler züch⸗ 
tigen.” 

„Wir Be huben das Gegentheil vernammen, „bemerkte 
der: Virey gedehnt. ; Nach den offiziellen Mittheilungen, 
die uns gemacht worden, haben. die.. vereinten BSieeten 
Tue den Krieg erfläct.” 

‚Set: dem wie ihm wolle,” ſprach der Beitte; ; 
genug, mir wollen fie züchtigen. Und für Sie iſt es gut; 
denn von dieſer Seite: haben. die: Rebellen nun 1 feine Un⸗ 
derſtñug zu hoffen. 

„Wir waren von dieſer Seite ſi se. ” bemerkte die 
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Excellenz, „die Regierung von Washington Hat ihre 
Trentralität firenge beobachtet, ſtrenger als unfere Alltirten.?” 

„Pah, und doch find einige Hundert Yankees von 
ihrem Grund und Deden mit gewaffneter Hand «inge- 
Beungen.” 

„Sie find zurück, und die Übrigen gefangen oder 
tobt, ”- 

- „Was glauben Sie mit ihren anzufangen 2” 

„Ste find⸗in San Juan el Ulloa.“ 

sBre,” murmelte der Dritte, „laſſen Sie fie los; 
ed iſt Heittifchen Blut, thut mie leid um die armen 
Teufel.“ 

„Kann nicht ſein,“ bemerkte der PB 

Je nun, wie Euer Excellenz wollen. 

Die Ereellenz ſchien nun allmuͤhlig ſich zu eunuyren, 
und gab Symptome ſteigender Ungeduld von ſich. 

„Noch etwas, Was Haben Sie mit dem Conde de 
San Jago.“ 

Der Virey fahr auf. „Ste George! Wir gaben 
Ihnen bedeutende Befugniffe — fehr Bedeutende — aber 
verfichen Sie, innerhalb der Gränzen unſerer Gewalt — 
De Sonde ift merikanifcher Unterthan.“ 

„Ein Zenfel ift ers, Excellenz, fo wenig als ch es 
bin. — Der Conde iſt mehr König, als Frenando VIE” 

„Das tft wieder eines Ihrer beliebten Paradoxon.“ 

„In Mexiko iſt der Sonde Feine zweimal hunderttau⸗ 
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fend Duros werth, denn für feine Ländereien gäbe ich fie 
nicht, weil fie unter einer despotifchen Regierung nichte 
werth find; aber in London und New⸗Nork iſt er drei 
Millionen werth, und deßhalb mag er Ihrer lachen.” 

„Wiſſen Sie es für beſtimmt, daß er feine Kapi⸗ 
talien außer Lande gefandt.” 

„Nicht nur er, fondeen auch noch die zwei andern 
Großen.“ 

„Dann wollen wir ihm kurzen Prozeß machtn.“ 

„Hüten Sie ſich; der Conde iſt der Mann, dieſen 
Ihnen zu machen.” 

„NM bafta,” fprach die Excellenz, die Miene machte 
ſich zu entfernen. 

„Excellenz,“ fprady der Britte. 

„Sir George! Wollen Sie mir gefällig Ihre Nor 
tigen morgen übergeben.” 

„Wir wollen es thun. Wie find fein Spion ; was 
wir tun, iſt der Ordnung willen, bei der der Handel 
allein gedeiht, und Rebellen müſſen vertilgt werden,” 

„Das ift wie ein braver Mann geſprochen,“ er⸗ 
wiederte der Virey. 

„Excellenz, noch ein Wort.” 

„Und diefes Wort?” 

„Was zum Teufel haben Sie mit dem Sonde? an 
fein Vermögen wollen Sie, diefes iſt in Sicherheit, und 
wenn Sie der lebhafte Zeufel Bonaparte ſelbſt wären, 
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fie Fönnten ihm feinen Moravedi abnehmen. Hören Sie, 
er ift fie. Sie zu ſtark, der Io iſt Miniſter, Haben 
Ar das überfehen??”. 
“u Demonio!” rief der Virey. 

„So ˖iſt es, Sie willen, er ift fein Buſenfreuno.“ 

„C—gh ift fein Amigo gleichfalls,” fuhr der Dritte 
fort. „Ich bin gebunden, ausdrücklich gebunden. Hö— 
ven Sie mehr. Er bat in unferer Bank über viermal 
Hunderttaufend Pfunde, bei den Yankees eine Million. 
Wenn es nur diefe Million fpringen läßt, fo ſprengt er 
Sie in die Luft.” 

Der Virey lächelte. 

„Dafür Fauft er zwanzig Kanonen bei den Yan: 
feed, zehntaufend Gewehre, und findet zehntaufend Yan⸗ 
fees, die durch Texas eindringen, und Sie wegblafen. 
Derderben Sie «8 mit dem Marne nicht; er iſt beliebt, 
ſelbſt m Walencay.” 

„Der Virey fchüttelte dad Haupt. 

„Auch weiß er von unferm Verkehr.“ 

„Demonio!“ rief der Vicekönig wieder. 

„Wie kann es anders ſein. Er ſteht mit dem Con⸗ 
ſulado, Veracruz, der Havannah und Cadix in Verbin⸗ 
dung; deßhalb iſt es öthig auch dem Zeuſel den Köder 
zekratzen. re 

Der Dritte, nachdem er fo geſprochen, verbengte 
ſich · gemächlich, und verließ mit einem Good evoning to 





your Excellency,” das Kabinett. Die Thüre ſchloß er 
von außen. . 

Der Virey war wie erſtarrt geftanden. — Endlid 
ſchwankte er in die Staatsfanzlei zurück, und warf ſich 
erfchöpft in das Sopha. Einige Minuten hielt er das 
Haupt, als würde es zu ſchwer, in beide Hände ge: 
fügt. Dann entfchlüpften ihm abgebrochene Seufzer, zwi⸗ 
ſchen denen die Worte: „Furchtbarer Charakter — wie 
ein Vampyr ſich hergeſetzt — das Land ausbeutend — 
grob, ſelbſtſüchtig — ung hinabzieht ind Verderben — 
zu hören waren. Nach einem Weile erhob er fich lang⸗ 
fam und beſah fich im Spiegel; „muß aber fein,” meinte 
er, die Halskrauſe orönend. 

Die große Glocke am HYauptportale des Palaſtes 
Biutete. Ä 
„So fpät — ein fo fpäter Beſuch! Seltfam ! wer: 
mag diefer fein?” 

Er beſah ſich nochmals im Spiegel, goß einige Tro⸗ 
pfen eau de Cologne in das Sacktuch, wifchte fich die, 
Stirne, und trat wieder als Virey, in den nächſten Sa= 
Ion , von welchem er in fein Appartement zurückkehrte. 

Die armen Gefchöpfe, die in den Mahagonybuden ein⸗ 
gefchloffen waren, wurden nun gleichfalls von einem der 
Familiars der Staatskanzlei befreit. Aus ihrem Geãchze 
war zu entnehmen, daß ſie Taubſtumme waren. 


Der Birey. IN. 44 
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Sechsundvierzigſtes Eapitel. 


Der Wabrheit Wort belchämt des Teufels Enedte⸗ 
So wie den Meiſter. 


Boscarid, 


„Ah, unfer Eonde de San Jago, der edle Eonde 
de San Jago, unſer theuerſter Freund, mehr als Freund, 
Bruder!” rief der Virey, entzückt dem Grafen entgegen- 
eilend, der neben der Gattin‘ des Virey Platz genommen 
Hatte, und num ſich erhob, um dem Satrapen feine Ehr⸗ 
furcht zu bezeugen. 

„Bleiben Sie doch fiken, theurer Conde, Feine 
Somplimente; machen Site ald 06 Sie ganz zu Haufe 
wären. Ah, Sie find doch Nie gewohnt etwas ſchuldig 
zu bleiben. Kaum daß wir Sie durch eines unferer 
Familienglieder überraſchen, fo find fie auch bereits auf 
dem Wege unfere Aufmerkfamkeit auf das fehmeichelhaftefte 
zu erwiedern.“ 
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„Und wie befindet ſich unſere theuerſte Condeſſa 
Elvira? Noch immer leidend?“ fragte die Vicekoönigin. 
„So jugendliche Gemüther ſind zart, wie die erſten 
Sprößlinge des Frühlings,“ fiel ihr wieder der Virey 
ein. „Der mindeſte Froſthauch. — Es wird ſich jedoch 
geben, theuerſter Graf, ganz gewiß geben, liche Laura,“ 
wandte er fich zu feiner Gattin. „Sie müſſen mir den 
Gonde ja recht bitten Helfen, daß er uns feine Gefell- 
fihaft Fünftighin etwas mehr ſchenke, und ſich nicht fo 
ganz. feinen Indianern und Meſtizen ergebe.” - 

„Wir Haben gehört, Conde, wie Sie fo ganz Va⸗ 
tee Ihrer Dependientes*) find,” fprach die Dame im ans 
gelegentlichen Zone. 

„Ah, Inez und Emanuele, Ahr freut euch bereits 
auf die Gefellfchaft der Herrlichen, der lieben, "der edlen 
Elvira! Ja Sonde, die Beiden, mit Donna Iſabella, 
Haben bereits eine allerliebſte Heine Verſchwörung gegen 
Sie angezettelt, in die Sie, und Ihre liebe Miündel 
gezogen werden follen. Sie fehen, wir befchäftigen uns 
viel mit Ihnen in Ihrer Abweſenheit.“ 

Der Viren fprach fo feurig, fehlen fo ganz charmirt 
son dem überraſchenden Beſuche, daß die Familie, die 
anfangs etwas Iauernd den Papa beobachtet, nun gleich⸗ 





*) Die Indianer, die auf den Landgütern der merifa- 
nifhen Großen theild für Lohn dienen, theils ihre Brei 
beit zeitweilig veräußert haben. 
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falls im Hohen Grade entzückt geroorden war, und Töchter 
und Mutter dem Sonde auf ihre eigene Weiſe zu ver= 
ficben gaben, wie fie fi nach der Holden Condeſſa ge⸗ 
fehnt, dem Muſter merikanifcher Condeſſas. 

„Gerade diefen Abend,” fiel ihm der Virey wieder 
ein, „Batten tie eine kleine Camarilla von wenigen gu⸗ 
ten Freunden, die uns, oder vielmehe unferer lieben 
Schwägerin dad Vergnügen verfehafften, fie auf ein Stünd- 
chen Abends zu befuchen; und wir haben ihr ausdrüdlich 
aufgetragen, unfern lieben Sonde für die nächften Soirde 
zu laden, deffen Einfichten zu benutzen wie uns bisher 
fo ſehr, obgleich vergeblich Gemüht haben. Ah, Conde, 
nur zehn, nur fünf folche Männer wie Sie, und Mexiko 
würde bald wieder in feiner vorigen Ordnung fein.” 

Dadegen äußerte der Sonde, mit einer entfprechend, 
tiefen Verbeugung, daß ein fo erleuchteter Staatsmann, 
der bereits in zwei Welttheilen auf eine fo ausgezeich⸗ 
nete Meile in das Mad der Weltereigniffe eingegeiffen, 
ſchwerlich viel duch die Aufflärungen eines, auf feine 
Befißungen, und den Umgang feine Dependientes, bes 
fchränkten Edelmannes, gewinnen dürfte. 

„Da Hört man wieder einmal die liche Beſcheiden⸗ 
Beit ,” entgegnete lächelnd und mit dem Finger drohend 
der Viceeönig. Der Eonde San Jago auf den Umgang 
feiner Dependientes befchränft, er der mit dem Herzogen 
von I—0, von L—a, den Grafen von R—ys, den erſten 
Cortes und Inglefen in fo genauer Verbindung fiel. Ah, 
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Sonde! Cs war ganz Überflüffig von Seite Ihrer Ma: 
gestad der Cortez, *) Ihnen diefen Beweis von Achtung 
dadurch zu geben, daß Sie Ihnen die Erlaubniß ertheil⸗ 
ten, mit auswärtigen Großen zu Forrefpondiren, oder 
Bücher und Zeitungen ohne unfer Vista zu erhalten. 
Wir würden uns gewiß das größte Vergnügen gemacht. 
haben, einem fo ausgezeichneten Edelmanne — an deffen 
Freundſchaft und fo ſehr gelegen — Nein, Conde, Sie 
verfennen uns wirflich wenn Sie nicht tüchtig auf unfere 
Freundſchaft los fündigen, da wir unfrerfeits gan 
überzeugt find. Ja, lieber, theurer Freund — 

Der Mann, indem er fo feinen ®aft mit Verſiche⸗ 
zungen feiner unbegränzten Freundſchaft wie betdubte, 
war immer wieder in der Mitte dieſer Verſicherjngen auf 
eine ominoͤſe Weiſe ſtecken geblieben. 

„Uns thut es wirklich ſehr leid um Sie, theurer 
Freund, daß der ſkandalöſe Auftritt wegen der drei elen⸗ 
den Millionen Piafter in ihrem Haufe vorgefallen. Wie 
muß Ihr patriotifches Herz geblutet Haben bei ſolcher Ge⸗ 
- meinheit! Aber es find gemeine, gemeine Menſchen diefe 
Gonfulado = Leute, Feine Ehre, Feine edle Empfindung, 
feine Erziehung — fein loyaler, großartiger Gedanfe! — 
Sie Henehmen ſich im Haufe des erften Edelmannes, ge= 


*) Die Corfez führen in der Regel das Prädikat Durch» 
lauchtig, wuhrend der Sefangenfhaft Zernandos VII. wur⸗ 
‚ten fie Mageſtad angeredet, 


x 
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zade mie in der Zienda eines ihrer Genoſſen, oder im 
Darian.” 

Der Conde bedauerte das Fehlſchlagen diefer Nego- 
tiation, verhehlte jedoch nicht, daß, im Falle Se. Excel⸗ 
lenz zuverläßigere Hypothefen angeboten hätte, das Scan- 
‚Dal vermieden, und die Anleihe zu Stande gekom⸗ 
men todre. 

„Zuverläßigere Hypotheken 2” ertviederte der Wire, 
wie erſtaunt. , Heilige Jungfrau! Zuverläßigere Hy⸗ 
pothefen! Dieſes Monopol des Queckſilbers wirft 
reine — —* | 

„Hat bis zum Jahr 1810 fiebenmal Hunderttaufend 
Duros abgervorfen, ” bemerkte der Gonde, aber beim ge- 
genwärtigen Stocken der Bergwerksgeſchäfte behauptet das 
Conſulado es werfe Feine hunderttauſend ab. "Und wirk⸗ 
lich,“ ſetzte der Graf hinzu, „wir wiſſen aus eigner Erfah⸗ 
rung, daß unſer Bedarf für die acht Antheile, die wir an un⸗ 
ſere Miene haben, jährlich auf die zehntauſend Duros ſtieg, 
wogegen wie gegenwärtig nicht für tauſend brauchen.” 

„Ah, Sonde, Sie waren fo weile, ſich noch bei 
‚Zeiten zurück zu ziehen. Uber fei dem wie ihm wolle, 
ift dee Dienft Se. Majeſtät — Sollen Untertbanen Sr. 
Majeftät, wegen elender drei Millionen? —” 

Der Sonde fchüttelte das Haupt. „Kaufleute, Er- 
cellenza, find nur halbe Unterthanen, ihr Vaterland ift, 
wo ihr Gold iſt, umd diefes, wiſſen Euer Excellenz, 
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haben num die meiften bereits in Sicherheit außer Landes 
gebracht.” 

Diefe Worte waren ernſt und nachdrücklich gefpro- 
‚hen. Ueberhaupt Hatte der Sonde etwas Düſteres, das 
ſelbſt die freundlichen Blidde dee Damen, die unverwandt 
an ihm hiengen, nicht aufhellen konnte. Es lag etwas 
Seltſames, Unerklärliches in diefen .ariftofratifchen, und 
wieder antik edlen Zügen, etwas, das unwillkührlich Theil- 
nahme erregte. Man ſah, daß ein unheilbringender Stern, 
Wolken über Stirne und Geſicht hingelagert Hatte, die 
ſchwer auf die urfprüngliche Elaſticität dieſes Geiſtes 
drückten; aber wieder war das Auge ſo feſt, der Blick 
fo ruhig, fo zuverſichtlich, als recht deutlich zu ſagen 
ſchienen, daß wenn das Schickſal ihm dieſe unheilſchwan⸗ 
gern Wolken auf die Stirn lagern konnte, X Kraft 
babe, fie zu erfragen, und ſelbſt zu brechen.“ 

Indem der Virey in diefes Auge Hlidte, ſchien ein 
folder Gedanke in ihm aufzuſteigen, denn er war auf ein- 
mal nachdenfend geworden, und während die Damen mit 
wachfender Theilnahme im diefes Grficht fchauten, und 
mit jenen feelenvollen Blicken auf ihm ruhten, die geoße 
und rubige Gemüther fhönen Augen zu entlocken pflegen, 
hatte des Vireys Miene einen Ausdruck von Verlegenheit 
und Unſicherheit angenommen, die er vergeblich zu bemei⸗ 
ſtern ſtrebte. 

„Wir müſſen uns ſehr irren, wenn der Beſuch des 
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fehe edlen Sonde de San Jago nicht mit irgend einem 
Gefchäfte verbunden fein follte,” ſprach er auf einmal 
in firengeem Zone, und mit einer flolgern Haltung, 
die vieleicht die inneren Regungen zu verſchleiern, vieleicht 
feinen Gaſt in etwas aus feiner Falfung zu bringen 
berechnet waren. 

„Nenn Euer Excellenz Muße haben,” erwiederte 
der Gonde. 

„Für den Sonde de San ago fies ;” erwiederte 
dee Virey mit gefpannter Artigfeit, zugleich auf Die 
Flügelthüren deutend. 

Die Damen fahen etwas betroffen den Beiden nach, 
wie fie in den anſtoßenden Gemächern verſchwanden. 

„Wir können nicht umhin, Ihnen zu gefichen, lie— 
ber Con ‚” hob der Virey plößlich, in einem ſtren 
gern, und beinahe verweifenden Tone an, und einer Wen⸗ 
dung, die grell mit der fo eben betheuerten, unbegränzten 
Freundſchaft Fontraftiete. „Wir Können wirklich nicht 
umbin, Ihnen unfer Mißfallen über den Worfall zu er- 
Fennen zu geben, der in Ihrem Haufe und unter Ihren 
Augen und im Beiſein der Nobilitad Statt gefunden hat, 
von der wir ein ganz verfchiedenes Benehmen erivartet 
hätten.” 

„Die Hohe Nobilitad ift noch immer in unferm Haufe 
verfammelt,” erwieberte dee Conde. „Uebrigens werden 
fih Euer Excellenz erinnern, daß nicht wir das Conſu⸗ 
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lado zum Negociiren einluden, ſondern, daß im Gegen⸗ 
theile Euer Exeellenz ſelbſt, ſowohl als der Handelsſtand 
und hierüber Ihre Wünſche eröffneten. Wie wir bereits 
bemerkt, fo mußten Euer Excellenz in Ihren Verband: 
Lungen mit dem Confulado ganz auf Faufmännifche Weiſe 
voerfahren, da dieſes ſich natürlich weniger durch Rückſich⸗ 
ten, als durch das Aequivalent beſtimmt, das ihm für 
fein Capital wird. Euer Exeellenz Mißfallen kann weder 
das Conſulado, noch die Nobilitad treffen.” 

Diefe unter den damaligen Verhältniffen ſehr Fühne 
Aeußerung, ſchien den Virey in Erflaunen zu feßen. 

„Dann werden wir uns wohl felöft die Schuld bei⸗ 
meſſen müffen ;” verfeßte er lauernd. 

> Allerdings,” bemerkte der Conde ruhig. „Das 
Refultat diefer Negotiationen konnte Euer Exee llenz tie⸗ 
fee Einſicht um fo weniger entgangen fein, als die Stime 
mung des Conſulado in Folge erlittener Verluſte und an: 
derfeitiger Schädigungen nichts weniger als günftig war.” 

Der Virey öffnete die Augen weit, fein Erflaunen, 
wahr oder erfünftelt, vwourde immer größer. „Und, ” 
feagte er wieder in demfelben Iauernden Zone, „und ift 
das Wort eines Virey von Mexiko — 7” 

„Vergebung, Senor ,” erwiederte nach einer Paufe 
der Eonde. „So gewichtig das Wort eines Virey in 
Mexiko ift, fo fouverain, fo ift doch fehr zu bezweifeln, 
06 die Cortw Mageſtad — " 
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Der Viren ſchüttelte wie getdufcht das Haupt. 

„Haben Euer Herrlichkeit Nachrichten aus der Ma— 
Dre Patria erhalten?” fragte er gleichgültig. 

Der Sonde hielt einen Augenblid inne. „Wir ha⸗ 
ben Nachrichten erhalten. Sie find wichtig für Ihre Ex— 
cellenz, und wir glauben Ihnen einen Gefallen zu thun, 
wenn wir Ihnen eröffnen, daß wirklich der Gedanke rege 
iſt, Ihnen einen Nachfolger zu geben.” | 

„Uns einen Nachfolger zu geben?” Lächelte der Sa— 
teap fo ungläubig, daß man hätte ſchwören follen, «8 
fei das erſte Wort, das er fo chen von der, feiner Herr⸗ 
Schaft drohenden Gefahr vernommen. Ganz war er je 
doch nicht im Stande, feine Berlegenheit zu verbergen. Er 
ſah den Grafen lauernd an. 

„Es if wirklich fo,” ſprach der Conde gelaſſen. Es 
gehört jedoch dies nicht zum Gefchäfte, mit dem wir un⸗ 
terthänig Euer Excellenz zu behelligen uns nothgedrun⸗ 
gen fehen. Euer Ercellenz werden zweifelsohne über die 
fen Punkt bereits vichtigere und zuverläffigere Nacheich- 
ten haben. Was eigentlid die Veranlaffung war, die 
uns bewog, Euer Ercellenz in diefer fpäten Stunde mit 
unferm Beſuche zu beläftigen, werden Diefelben wiffen. 
Es ift der unglüdliche verblendete Jüngling, den wir 
noch vor vier Tagen unfen Neffen nannten, von dem 
wir uns jedoch innerhalb diefer vier Tage loszuſagen bes 
müffigt worden —” Fi 

Der Conde Fonnte nicht endigen, denn der Satrap 


— 219 — 


war mit allen Symptomen des heftigſten Unwillens auf 
ihn zugeſchritten. Einen durchbohrenden Blick warf er 
auf den Edelmann, dann Überflog fein Geficht eine 
höhniſch lächelnde Schadenfreude, die zu fagen fchien: 
„Alſo deshalb die lange Einleitung!” dann wurde fein 
Auge finfter und feine Stimme erhob fi) drohend. 

„Nein Conde,“ fprach er heftig. „Ich bitte Sie, 
fein Wort mehr von diefem Elenden; bei unferer Un- 
gnade! Ah, diefer Ihr Neffe! Wie wir ihn gelicht! 
Wie wir für feine Sarriere bedacht, ungeachtet feines 
gräßlichen Leichtſinnes, für feine Carriere bedacht ges 
wefen. Gonde, Fein Wort weiter; ich bitte, ich befehle. 

„Wir würden einen größeren Beweis von Wohlwol- 
len darin gefeben haben,” erwiederte der Conde fehr ruhig, 
„wenn Euer Ercellenz den Leichtfinn des Jünglings be= 
firoft, aber zugleich feine Fünftige Laufbahn denjenigen . 
üderlaffen Hätten, denen die Sorge für diefe obliegt.” 

„Und wen liegt diefe Fürforge ob, wenn nicht dem 
Repräfentanten geheiligter Majeftät? Fürwahr Gonde, 
Ihre Grundſatze — beinahe follten wie — Aber wie 
gefagt , fürder Hei unferer Yngnade !” 

„Vergebung Ereellenza,” fuhr der unerfchütterliche 
Sonde fort, „wenn wir diesmal Ihren hohen Befehlen 
weniger Gehorfam leiften, ſelbſt auf die Gefahr Hin, uns 
Ihrer Ungnade auszufeßen. Ihr eigenes Intereſſe, Er: 
celfenz, erheifcht, daß Sie mich anhören, nod) weit mehr, 
als unfer perfänliches Intereffe. Die unglüdliche Ber: 


bindung des jungen Menfchen Hat zu Mefultaten geführt, 
die um fo trauriger find, um fo gefahrbringender fie Ih⸗ 
ren Intereffen werden müffen, als ein Glied Ihrer Fa⸗ 
milie, in fein unheilbringendes Geſchick verflochten, an 
dieſem eigentlich Schuld if.” 

„Conde, was wagen Sie 7” fehrie der Virey, dee 
ſtolz und raſch zur Klingel trat, und mit der Hand eine 
Bewegung darnach machte. 

„Wir bemerken Euer Excellenz bloß,” fuhr der 
Conde fort, „daß Mexiko über diefe fonderbare Huld 
oder Strafe, wir wiſſen eigentlich nicht, welches die paf- 
fendere Benennung ift, ſehr befremdet ift, und daß diefe 
Defremdung in einem Zeitpunkte, wo die Allerhöchften 
Intereffen fo ganz auf der Creoliſchen Beoölferung be⸗ 
ruhen, allerdings um fo mehr beachtungsiwerth fein dürfte, 
als fie in dem Schickſal des jungen Menfchen ihr eigenes 
erblidt. Es ift wirklich eine fonderbare Strafe für ein 
ſehr problematifches Vergehen — ” 

„Problematiſches Vergehen,” fuhr der Virey er- 
flaunt auf, „und fonderbare Strafe! So nennen Sie 
unfere Gnade, wenn wir aus buldreicher Rückſicht für 
Ihre Familie da gefchont haben, wo wir verdammen 
ſollten. Wir find Virey, Senor Eonde,” ſprach er fi 
‚emporrichtend mit einer flolzen Betonung, „und als fol 
eher der Stellvertreter geheiligter Majeſtät, die da ift, 
unumfchränkter Gebiete. Wir werden unfere Handluns 
gen zu verantworten willen. Aber was wollen Sie?” 


€ 
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fuhr der Gewaltige wieder in fanfterm Tone fort. „Wir 
haben aus befondern Rüdfichten, wie gefagt,, für Ihe Ho- 
hes Haus und Ihre Freunde in der Madre Patria, uns 
beivogen gefunden, Ihren Neffen, flatt ihn zur Armee, 
wie er es verdient hätte, abzufenden, in die Madre Pa⸗ 
tria abgehen laſſen; und diefer Ihe Neffe, ſtatt fich der. 
erwiefenen Gnade würdig zu bezeigen, Überfällt mit dem 
Banditen , den fie Vincente Guerero getauft haben, den 
braven Major Ulloa, fo Hochverrath an König und Ba: 
teeland begehend. 

„Im Falle er fich dieſes Verbrechens ſchuldig ge= 
macht hat, und allerdings ift er des Hochverraths fhuldig, 
obgleich nit auf die Weile, die Ener Excellenz anzu: 
geben geruhten; aber es ifk unfer Wunſch, daß er vor die 
Schranfen eines competenten Gerichtes, ja ſelbſt einer 
Militaircommiſſion geſtellt werde, Auf alle Fälle müſſen 
wir für ihn, als einen caſtilianiſchen Edelmann, die Fue⸗ 
ros ſeines Standes in Anſpruch nehmen, und zwar um 
fo mehr, als er in feiner Verzweiflung ſich freiwillig ges 
fiellt Hat.” 

„Wie, mas?” rief der Virey erflaunt. „Er hat 
ſich geſtellt, freiwillig gefielt? Wo? wie? wann?” vief 
überrafht. „Doch nicht im Heere vor Cuautla Amilz 
208? Ich Hoffe, er wird nicht. Der Unglüdliche! Sie 
kennen Don Calleja. Selbſt ald Verbrecher liegt er uns 
noch Ihretwegen, Sonde, fehr am Herzen. ” 

„Euer Excellenz werden wiſſen, daß er bei feinem 
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- Einteitte Schlag halb fieben Uhr, an der Hinterpforte des 
Pallaſtes vom Algunzil Antonio Ruffo verhaftet, und in 
das Staatsgefängnif gefchleppt ward.” 

Diefe Worte waren fo beſtimmt gelprochen, 

Auge des Sprechenden hatte fo ruhig und gend 
am Virey gehangen, daß dieſer den Blick nicht auszu⸗ 
halten vermochte. 

„Beinahe ſollten wir glauben,” verfehte er höhniſch, 
„der Eonde San Jago,“ er betonte dad-San ago, 
„ſei Here geworden in diefem Palafte und Neuſpanien, 
fo genau weiß er alles, was vorgeht, daß wir beinahe 
Luft hätten —” er trat wieder zur Klingel. 

„Euer Ereellenz,” fuhr dee Conde in demfelben un= 
bewegten Tone fort, „find ohne Zweifel Herr der Schick⸗ 
fale diefed Jünglings ; aber obwohl wir innig überzeugt 
find, daB er Strafe und zwar Todesſtrafe verdient, fo 
find wir doch wieder fo gewiß, daß Mexiko nicht nur, 
fondern auch die Cortes Euer Excellenz der Verfolgung 
von Privatabfichten anklagen werden, wo Sie nur höhere 
im Auge haben follten, daß wir nicht umhin Können, 
Euer Excellenz freundlih zu warnen. Mir verbergen 
Euer Ereellenz nit, daß die Sendung Don Manuels 
bereits fehr viel Aufſehen erregt ‚ welches Auffehen kaum 
vermindert werden dürfte, wenn die Originale von diefer 
Sopie bekannt würden. ” 

Er überreichte unter diefen Worten dem Virey einige 
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beſchriebene Blätter. Diefer verlor die Farbe, als er fie 
flüchtig uͤberſah, faßte fich jedoch ſchnell wieder. 

„und wenn uns höhere Nüdfichten für das Staats⸗ 
wohl, der Dienft unſeres allergnädigften Deren veranlaß⸗ 
ten?” ſprach er ſtotternd. 

„Das können Sie nicht, Feine Rückſichten können 
Euer Excellenz ermächtigen, den Neffen unter dem Vor⸗ 
wande von Strafe und GOnade zu tödten, oder um ge⸗ 
tödtet zu werden in die Madre Patria abzufenden, und 
fo das Hindernif aus dem Wege zu räumen, das Ihnen 
zum Beſitze des Vermögens feines Onkels im Wege ficht.” 

In dem Gefichte des Virey war während diefer letz⸗ 
ten Minute wieder eine außerordentliche Veränderung vor⸗ 
gegangen. Des Mannes Wangen, bisher gerundet und, 
wenn wir uns fo ausdrüden dürfen, in einer Sonntags: 
baltung , waren ganz aus ihren Verhältniſſen gewichen, 
höhlten fi und fielen ſchwer geob herab, das Auge, 
ſcharf und geiftreih, war gläfen und ſtier geworden. 
Die Lippen, die bisher zufammengepreßt oder vornehm 
ſich öffnend, dem Gefichte einen eigenen Reiz verliehen, 
preßten ſich teogig zufammen. Das ganze Geficht hatte 
ein Gepräge erhalten, das der Spiegel der Seele häu⸗ 
fig dann anzunehmen pflegt, wenn fein Beſitzer die in- 
nerfien Tiefen enthüllt fehend die Maske abgeworfen Bat. 
Es war ein efelhaft = geäßlich laſterhaftes Geſicht ges 
worden. 


- 
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„Wenn wir es aber doch zu thum Luft hätten — den 
Derfuch doch wagen wollten, Schägchen Sonde?” lachte 
er mit heiſerer, grober Stimme. „Ja Sie ſelbſt, Lie 
ber, Guter, Bier behalten wollten, auf die Gefahr bin 
bier Sehalten wollten?” lachte ex wieder. „Liches Schäß:. 
chen, was fagen Sie dazu?” 

Und wieder entfuße ihm ein Lachen, das aber mehr 
Roßgewieher ald Lachen war, und dann frat er wieder 
zur Klingel. 

„Sie find eine Art Staatsmann,” fuhr er fort; 
„and wiffen nicht, daß in der Politif die Mittel, die am 
ſchnellſten, am ficherften zum Zwecke führen, immer die 
beften find. Schaͤtzchen, Sie Haben drei Millionen im 
Auslande!” Er legte die Hand an die Schnur, und 
lachte wieder. 

„So wollen wie Euer Excellenz vorläufig noch 
einige Papiere zur Unterhaltung geben; ” ſprach der 
Sonde mit demfelden Marmorgefichte, 

„Wie, was — ift das?“ rief der erbleichende Sa- 
trape. „Woher Haben Sie diefe Quittungen?” 

„Die beglaubigten Sopien find in unfern Händen,” 
erwiederte der Conde ruhig, „und. wieder nicht in un⸗ 
feen Händen, das heißt, fie find außer Mexiko in der. 
Verwahrung von Perfonen, die angewiefen find, für. 
einen gewiſſen Fall fogleich davon Gebrauch zu machen. 
Wie Sie fehen, fo find es Quittungen über zwei Mil⸗ 
lionen Duros, von dem Haufe G—th ausbezahlt, und 
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zwar ausbezahlt, ale Pachtgeld für das Vireynato von 
Mexiko, das Euer Excellenz fie dieſen Vorſchuß in Die 
Hände Englands, mas nämlich den Handel betrifft ,. für 
ein in Jahr zu liefern, fich anheifchig gemacht. haben.’ .., 

„Der Virey hatte während diefer Falt aber, ein- 
dringlich geſprochenen Worte, ſeine Faſſung wieder er— 
künſtelt, denn fo hochverrätheriſch und verdammend dieſt 
Papiere für joden Staatsbeamten in einer wohlgeordne⸗ 
fen Verfaſfung geweſen wären, unter den damaligen Ver⸗ 
hältniſſen Mexikos und Spaniens, welches letztere aus: 
ſchließend in der. Gewalt Englands war, lieferten ſie 
nur einen traurigen Beleg mehr, won: der tiefen Ber: 
worfenheit der Staatsbeamten und jener Cortes, die, 
während fie mit Hochtönenden Phrafen die Mechte -ihres 
Souverains verfochten, die Rechte ihres Vaterlandes und 
ihrer Mitbürger dem nafürlichen Feinde ihres Landes zu 
verkaufen, niederträchtig genug waren. 

Indem der Virey, was mir hier angedeutet, füg- 
tig zu überdenken fehien, Hatte er ſich almählig wieder 
gefammelt. 

„Ihr Neffe,” fprach er Hohnlächelnd, „muß doch 
ſterben, und der Conde San Jago vieleicht — | 

„Auch, wollen Euer Excellenz fagen,” fügte der 
Sonde ruhig hinzu. „Wollen Sie gefällig noch etwas, 
anfehen ?” \ 

Er überreichte ihm abermals zwei Papiere, die er 
aus feiner Rocktaſche gezogen hatte. 

Der Birey. II. 15 
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„Noch etwas?“ meinte die Excellenz mit demſelben 
gräßlichen Hohnlächeln; „wird aber doch nichts helfen, 
denn bei dieſer Zeit — iſt ihr Mile — wahrſcheinlich 
ſchon — en el paradiso.” 

„ Würden es bedauern,” fprach der Sonde Falt, 
„denn wenn er es iſt, fo werden Euer Excellenz ihm 
ſehr Hald folgen.” 

„Dieſe dritte und letzte Def 8 war zu flark für dem 
biſsher fo impaffablen Virey, denn er hatte Kaum einen 
Blick in die Papiere geworfen, als er entfeht „Teufel 
und wieder Teufel,” fehrie, und dann Halb ohnmächtig 
dem Sonde in die Arme taumelte. 

„Die Originale find gleichfalls außer Landes, aber 
zur flündlichen Werfügung bereit,” fprach dieſer unbe⸗ 
wegt, indem er den Virey zu einem Sopha führte. — 
„Euer Excellenz dürften es vielleicht nicht gerne fehen, 
daß die Cortes, oder Fernandes geheiligte Majeflät, 
oder die Audiencia erführen, daf Sie wirklich mit %o- 
ſeph Bonaparte in Unterhandlung fliehen, und fich bes 
reitwillig erklären, ihm diefes Reich zu überliefern, fo= 
Bald Cadix fich ihm unterworfen.” 

„Stille, fiile, um Gotteswillen ſtille!“ ſtöhnte 
der Birch, der Schwach die Hand emporſtreckte, und ihm 
den Mund. zupielt. | 

Plöglich fchien er fich zu befinnen; er fprang auf, 
haſchte nad) der Klingel, die er fo Heftig riß, daß meh: 
rere Pagen und Kämmerer zugleich ins Cabinett gerannt 
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kamen. Er flüſterte einem derſelben etwas in die Ohren, 
und ſtieß ihn dann zur Thüre hinauu en.. 

„Lauft, eilt, "bei unſerer Ungnade, fort mit Art”. 
ſchrie er ihm und den Übrigen zu; dam ſank er wieder 
wie erfchöpft in das Sopha. Ar ber gta 

Es trat num eine Paufe ein, während welcher die 
beiden gewaltigen Repräſentanten des bureaufratifch-des- 
potifchen, und ariftofratifch = monarchifchen Intereffe — 
denn dieß konnten fie im vollen Sinne des Wortes ges 
nannt werden — auch Feine Sylbe fprachen. 

Nach zehn furchtbar langen Minuten waren raſche 
Fußtritte zu bören, und Don Ruy Gomez trat ein, 
fen Geſicht war todtenbleih, und gräßlich verzerrt. 

Der Virey warf einen Bli auf den Mandaten feines 
Willens, und dann fanf er ächzend und flöhnend ins 
Sopha zurück. 

„Euer Excellenz haben mir die Antwort gegeben,” 
forach der Conde mit tödtlicher Kälte; „ic empfehle 
mich zu Gnaden.“ 

„und warum,“ flüſterte Don Ruy Gomez, „ihn 
nicht gleichfalls feſthalten? Don Calleja würde es thun; 
in einer Stunde wäre alles abgethan.“ 

Die Ereellenz bob die Hand zur Klingel, ließ fie 
aber wieder ſinken. 

„Geht nicht!” ſtöhnte fie, „geht nicht! Cr iſt der 
Teufel,” 
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Es entſfland wieder Eine Pauſe; der Conde warf 
einen Blid auf den Halbohuniächtigen, der, die Pa- 
piere krampfhaft zuſammenpreffend, fih ‚auf deni Sopha 
krũmmte, amd verbeugte fich dann, im " Bear das 
Baineit zu verlaſen. 


Einundvierziges Eapitel. 


Lengua sin manos cuemo osas fablar ? 


Cid, 


In dieſem Angenblide gingen die Flügelthüren auf, 
und die Donna trat flolgen Schrittes ein. Sie winfte 
dem Geheimſekretair, fich zu entfernen, fah einen Augen⸗ 
blick den Virey, wieder den Sonde an, und dann auf 
Veßteren zutretend, fprach fie mit leifer, aber feiter Stimme : 

„Ihr Tiefe, Sonde, ift gerehtet; er ift in Sicher: 
heit. Bei der Mutter der Gnaden, er ift gerettet. ” 

Der Virey fah fie regungs-, beivegungslos an, fein 
ſtieres Auge begegnete dem ihrigen. 

Sie ſchritt raſch auf ihn zu und ſprach mit flammen- 
den Blicken: „Ia er iſt gerettet, Don Vanegas. Nicht 
fterben folk er wie ein Negro; nicht wie ein Gavecilla.“ 
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Ihre Bruſt bob fih. „Nicht Bingefchlachtet werden fol 
die Liebe Iſabellens;“ flüfterte fie Faum vernehmlich. 

„Donna Iſabella!“ ächzte der Vicekönig. 

„Nicht ſterben durch meuchelmörderiſche Henkers⸗ 
Band, verſtehen Sie, Don Vanegas?“ ſprach fie drohend. 

Das entrüſtete Weib war ungemein ſchoͤn zu ſchauen, 
wie ſie vor dem elenden Gewaltigen ſtand. 

„Donna Iſabella,“ ſprach der Graf, der in Ge⸗ 
danken verſunken geſtanden war, „Donna Iſabella kann 
groß fein, wenn fie will.“ 

Er faßte, während er To ſprach, ihre Hand und ſah 
ihr erwartungsvoll in die Augen. Auch fie ſchaute ihn 
mit einem feelenvollen Blide an. Es ſchien als ob diefe 
beiden nicht gervöhnlichen Seelen in ihre beiderfeitigen 
Tiefen tauchen wollten. Der Eonde ließ ihre Hand fah- 
ven. in fchmerzliches Hohnlächeln zog ſich um die Lip⸗ 
pen der Donna,- 

Sie fand ‚ohne ein Wert zu ſagen. 

„Und Sie haben ihn gerettet” ächzte der Virey 
vom Sopha herüber. 

„Das haben wir, Don Vanegas, ihn und Sie ge= 
rettet!” Ste fprach.dfe letztern Worte leife, finnend, in 
Nachdenken verloren. ' 

„Das bat Donna Iſabella wirflih, Ihro Excellenz. 
Auch machen wir Diefſelben darauf aufmerkſam, ſchnell 
Maßregeln zu nehmen, um den Schritten vorzubeugen, 
die in des Erzbifchofes Pallaſte fo eben genommen werden.” 
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„Sie wilfen, Eonde?” fprach die Dame erflaunt. 

„Daß mehrere Senored vom Sonfulado , der Armee 
und felbft der Audiencia daſelbſt verfammelt find, um Hei 
den Cortes Beſchwerden gegen Ener Excellenz einzubrin⸗ 
gen, und einen Nachfolger vorzuſchlagen, ja vielleicht Sie 
daſſelbe Schickſal wiederfahren zu laſſen, das Iturrigarai 
betroffen. Wir Haben eine indirekte Einladung erhalten.” 
Der Virey flöhnte, 

„Euer Excellenz,“ fuhr dee Conde artig, aber mit 
Nachdruck fort, „wir wünſchen Sie als Landeschef zu 
behalten. Wir geben Ihnen von der Aufrichtigkeit die⸗ 
ſes unſeres Wunſches ſo eben einen vollgültigen Beweis. 
Wir wünfchen auch dem erhabenen Königshaufe in Spa⸗ 
nien getreu zu verbleiben; aber Ercellenz, ” feine Stimme 
wurde leiſer, und doch nachdrücklich gefpannter: „,SIn- 
dem wie Sie unferer Ergebenheit gegen Ihre Perfon und 
unfer angeflammtes Konigshaus verfihern, müſſen wit 
Sie zugleich erfuchen, ung Ihre Gewalt Fünftighin we: 
iger furchtbar zeigen zu wollen.” Diefe letzteren Worte 
waren wieder in einem beinahe fpöttifchen Tone gefpro- 
hen. „Wie wänfchen nicht, für unfere Aufopferungen 
ſchlimmer daran zu ‚fein, ald die Mebellen ſelbſt, die bloß 
ein Feuer auszuhalten haben, während wir dem Blutge⸗ 
Iufte Ihres ſpaniſchen, und unferes mexikaniſchen Auswur⸗ 
fes bloßgeſtellt find.” 

Die Donna ſah den Sprecher erſtaunt an. Ihr 
Mund öffnete ſich, der Virey fiel ihr jedoch in die Rede. 


„Alles, alles, theurer Sonde!” - 

„Was ift, was fol das?“ fragte die Donna. 

„Wir find weit entfernt, Euer Excellenz Bebin⸗ 
gungen zu ſtellen, und ſo Ihre Fritifche Lage noch Fritifcher 
machen zu wollen; doch werden Euer Excellenz gütig zu 
bemerken belichen ‚ daß irgend eine Arußerung von Ihrer 
Seite allerdings nöthig iſt, fir Ahr eigenes Intereſſe 
nöthig iſt, um die zwifchen uns beſtehende Harmonie an⸗ 
zudeuten. ” 

„Die zwiſchen und beſtehende Harmonie anzudeu⸗ 
ten 2” wiederholte der Virey. 

„und da gerade die Commandeurſtellen der Compa⸗ 
nias Sveltas-Batallione von Mexiko erledigt find,” fuhr 
der Graf fort, „ſo nehmen wir ung die Freiheit, um die⸗ 
ſelben fir unfere Werwandten, die Condes Carlos, und Al⸗ 
magro anzufuchen, auf daß uns fo in denfelden eine Ehren- 
erklärung gegeben werde, die Euer Excellenz hoben Stel: 
Jung angemeffen ifl.” 

„Morgen, morgen follen die Patente ausgefertigt 
soerden. ” 

„Erfuchen jedoch das Patent für Sonde Carlos nicht 
zu publiciren, da er noch in Öefangenfchaft ſich be⸗ 


finder. ? oh 
„In Gefangenſchaft ſich befindet ;”' imwieberholte der 
Virey, flieren Blickes. 


„Dem unglücklichen jungen Menſchen bitten wir 
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RATE in die esridds-untdos! M odte- nach’ Ingleterra **) 
zu geben. Wir wünfchen nicht, vo⸗ er in Mauo Bleibe, 
wo er gefährlich werden dürfte. - - 

5, Aileb, alles!” ſtöhnte Die Eyreeuenz wieder. 


Re Euer Execellenz der Nobilitad no —W 


fernern Beweis Ihres Vertrauens - fin’ Die. : rdings 
ARBE unwichtigen · geleiſteten Dienſte ſchentcfo dürfee 
die angemeſſenſte, und den Juiereſſen Euer Excellenz 
förderlichſte Weiſe, auf welche dies geſchehen Fännte, 
wohl die fein, daß Sie derſelben das Fuero ertheilen, in 
Kraft deſſen fie, die Nobilitad, ſich verfanimeln möge, und 
koͤnne, ohne die bisher nöthige befondere Erlaubniß aus 
. ber Staatsfanzlek einholen zu müffen, wann und wie e6 
gefällig ; verſteht fich immer in- loyalen Abſichten. Ce 
würde dieſes im gegenwärtigen Frififchen Zeitumſtande 
vielleicht um fo wichtiger ſein, als Euer Exeellenz da: 
durch einen Soutien haben würden, gegen die Oppoſition 
Ihrer Landsleute, det jede Ausführung gefährlicher Ab⸗ 
fichten vollkommen zu vereiteln im Stande ſein dürfte. ” 
Der Eonde- Batte ſich etwas weitſchweifiger, als 
nach feinee Gewohnheit, ausgedrückt, auch war er bei 
den letztern um ein bedentendts gefchmeidfger geworden. 
„Dante, danke, eöler Sonde, Gie find unfer, der 





*) Vereinigte Staaten. 
+) England. | ' 


Regierung Schupengel, Morgen wollen wir Ihnen Die 
Dekrete ausfertigen laffen, als Anerkennung der loyalen 
Dienfte, wie Sie fo herrlich bemerken. 

„Wir find nochmals fo frei, Dieſelben auf die Noth⸗ 
wendigfeit anfmerffam zu machen, fo ſchnell als möglich 
Vorkehrungen zu. treffen, um den beim Erzbifchefe gefaß⸗ 
ten Befchlüffen entgegen zu wirken, und empfehlen uns 
einftweilen zu Onaden. ” 

Und nachdem er fo gefprorben, verbeugte ex fich ruhig 
gemächlich, und verlieh das Cabinett. 

„Was iſt dad, mas war das?” fragte die Donna 
im Zone des höchſten Erſtaunens. „Wer ift denn ei⸗ 
gentlich hier Her? Sind Sie es, Don Vanegas, oder 
it es des Conde de San Jago Herrlichkeit?” Sie 
hielt inne. „Armer Don Vanegas!“ fuhr fie mit ſchnei⸗ 
dendem Hohne fort. „Das alfo find die Folgen’ Ihrer 
Dipfomatif , Ihrer Quinteſſenz⸗Politik, daß Sie von 
einem Sreolen-Sonde Verhaltungsbefehle? — — Madre de 
Dios! ein Ereole wagt «8, von beſtehender Harmonie zwi- 
fchen ſich und einem Virey zu forechen! Bei der heili⸗ 
gen Jungfrau, es ift empörend !” 

„Er ift ein Teufel!” ächzte der Virey. 

„Das iſt er, und Sie — ein ara Teufel;“ zifchte 
fie Höhnifch und verächtlih. „Madre de Dios!” Krach 
fie abermals mit flärferer Stimme aus. „Was für ein 
erbärmliher Schwädhling Sie find! Wie oft Babe ich 
Sie auf die Nothwendigkeit aufmerkſam gemacht, zu re= 
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präfentiren, ſtark, tmpalfable zu fein, zu. ſcheinen we⸗ 
nigftens, wenn Sie es nicht find. Und wie erbärmlich 
benehmen Sie fich. neben. diefem großartigen Ariſtokraten. 
Madre de Dios! In Ohnmacht gefunfen ‚vor. einem mies 
zitanifchen Grande! Ein Virey von Mexiko in Ohn⸗ 
‚macht gefunfen vor einem Sonde! Es iſt unglaublich! ” 

Lautes wildes Lachen begleitete diefe Worte. 

„und er ſteht,“ fuhr fie in demfelben fchneidenden 
Tone fort, „ruhig wie ein Gott, auf den Wurm ber 
abblickend, den er zertreten kann wit einem Yußtritte, 
ihn aber verfehont, wegftößt, weil er es nicht der Mühe 
werth achtet... Ach,” feufzte fie, „man fieht wohl, daß er 
von Sranden abſtammt, und Ste — von Eseribanos. — 
Der Virey zuckte zuſammen, antwortete aber nicht. 
Die Donna zannte ungeſtüm im Saale auf und ab — 
blieb fliehen , rannte wieder, 

„Und wiſſen Site, daß, während Sie ſich im Ge⸗ 
fühle Ihrer Allmacht fonnen, der Erzbiſchof, daB Eon: 
fulado , die Audiencia verfammelt find, um eine Vor- 
ftellung bei den Cortes einzubringen, die nichts geringe: 
res bezweckt, als Sie für untauglich zu erklären, für das 
Vireynato, und auf die Ernennung Callejas zu dringen?’ 

„Er ift ein Teufel;” murmelte der Virey. 

„Was reden Sie, Don Banegas?” 

„Er iſt ein Teufel;“ ſprach der Virey abermals, 
die Donna mit leblos gläfernen Augen anflierend. 

Der furchtbare Schlag Hatte auf ihn, wie der Ickte 
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Grad der Folter auf das Eebencorinzip des Gemarter⸗ 
ten gewirkt. 

„Er tft ein Zeufel! mirmelte er, und immer zer⸗ 
knitterte er noch die Papiere, die er in den Händen 
hielt. 

Die. Donna enteif "fie ihm, foltete fie auseinander 
und warf einen haſtigen Blick hinein. Auch fie zuckte 
zufammen und erbleithte, und biß fich in die Lippen, daß 
das Blut entquoll; dann fuhr fie fih mit der Hand über 
die Stirne und verfenf in tiefes Nachdenfen. 

Don Vanegas,“ fprach fie leifer, ihre Augen auf 
die goldenen Arabesken des Plafond gerichtet, „dieſer 
Sonde iſt wirklich ein Teufel.“ 

Ach!“” ſtöhnte der Virey. 

„Wiſſen Sie, warum er Sie ſchont Ihnen das 
Vireynato läßt?“ 

„Uns dad Vireynato laͤßt,“ wiederholte der Mann 
mechanifch. 

„Weil er,“ flüfterte fie ihm in die Ohren, „Me: 
ifo von Spanien losreißen will — Mexiko, vesfichen 
Sie es, von Spanien losreißen will.” 

„Merifo von Spanien losreißen will,” wiederholte 
der Virey mit einem leeren nichtsſagenden Blicke. 

„Losreißen will,“ wiederholte fie. „Sie fürchtet 
er nicht, denn,” murmelte fie, indem fie ſich von ihm 
wandte, „Sie, verachtet er, braucht ee, benußt er, wie 


\ 


er die Citrone beuntzt, derin Saft er braucht, umb deren 
Schale er wegwirft. Ihre Schwãche kennt er, und darum 
will ee Sie in Mexiko behalten, Der rohe, gemaltthätige 
Calleja paßt nicht in feine Pläne, und deshalb: will er . 
ihn nicht. Don Vanegas! er wird feinen Gebrauch von 
den Papieren machen. her,’ flüſterte fie mit kaum 
vernehmliher Stimme, indem fie fish: au. ihm herabbyog. 
„Ste können Mexiko des Krone Spaniens, erhalten, menn 
Sie dem Vireynato, zu Gunſten Callejas, entſagen⸗ | 
Madre de Dios! war ‚Tage ich. — Sie entſagen! Der 
Gedanke iſt zu sr ‚um in dieſes kleine Sehin ein 
zugehen. 

Sonderbar! die xebensgeitts bes Bir waren unter 
den letzten Worten zurückgekehrt. Er ſchaute auf, wie 
einer, der. aus einem Draume aufwacht. Dann erhob ß 
ſich langſam vom Sopha, ſah ſich auf allen Seiten uin, 


wiſchte ſich den Schweiß von der Stirne. Aumhus war 
er zu ſich gekommen. — 


„Sie Haben recht, theure belle-soenr , Sie haben 
recht — wir ſind für Mexiko nothwendig. Nothwendig; 
ein — was man ein nothwendiges Uebel nennt, nicht wahr ? 
Er lächelte. „Glauben Sie niht, Donna Iſabella?“ 

„Fort zum Arzobispo ,” fprach die Donna. 

„Wir wollen, wir wollen,” twisperte der Mann 
unheimlich lächelnd, und wieder begannen feine Augen zu 
funteln. 
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„Wir wollen regieren, ei, wir: wollen — ab, re⸗ 
gieren, — Sie haben recht, er wird von den Papieren 
keinen Gebrauch machen; aber dach — 

»„Wast” - 

„Ja, aber doch — = 

Dies Bletyg Augen zucten wieder wie Schlangenfla= 
cheln. in fatanifches Lächeln Überfiag fein Geſicht, als 
ee muemelte: n& ift der Teufel, aber er muß doch 
fallen.” 

Die Donna warf ihm einen mibeidis ‚ verächtlichen 
Blick zu. 

„Armer Don Banegas !” murmelte ſie. „Er iſt 
bereits mehr Virey als Sie, ex ſteht an der Spitze der 
Trobilitad und der Creolen, einer Million Creolen. — 
Dan!” rief fie, wie eine, die fi) unangenehmer Gedan⸗ 
ken entfchlagen will. „Der Kampf mit ihm "wird um fo 

intereffanter, großartiger — Birep, wir wollen in diefen 
Kampf eingehen.” 

„Thun Sie, thun Sie, wir nehmen die Patrioten 
auf und.” 

„Pah! die Überlaffen wir Ihnen und Calleja.“ 





Achtundbierzigftes: Eapitel, | 


Hommes noires d’oü sortex-vons ? 
Nous sortons de dessous terre, 
Motie renards , motié loups. 


Beranger. 
— 

Auf dem Glockenthurme der Cathedrale ſchlug es 
zehn. — | 

Alles war ruhig und ſtille vor dem Palaſt. Bon 
den Eden des Planes herüber, ließ fich zeitweilig ein dum⸗ 
pfes Gemurmel hören, wie das der aufgerüttelten Mee⸗ 
reswogen, die hohl heranſtrömen — der Nachklang eines 
vorübergegangenen , oder ber Vorläufer eines beginnenden 
Sturmes, und von Santa Fe herab , pfiff ein leichter Norte 
in einzelnen Stößen, daß die Wetterhähne der hundert 
Thürme ſeltſam unheimlich zuſammen Enarrten. 

Es war eine prachtvolle Mondnacht. Die zartweiße 
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Floripundio ,*) die glänzendrothe Tiegerblume , die roth⸗ 
weiße Herzblume, die duftenden Citronenblüthen auf den 
Miradors, die Bäume in den Gärten, die Syelfen der 
Gebirge, die grandiöfen Paläfte, Kirchen und Dome, 
die Säulenordnungen, Caryatiden und Knäufe, fehienen 
ſich zu fireden im Glanze des Mendlichtes, das nun 
ruhig und filbern gegen die Gebirge von Marquis de 
la Cruz Bingb,, ſark, und Die. yosifg,, ung, - die über 
diefe Hervorragte, fchien näher zu rücken, und fich zu nei- 
gen über das ewige Tenochtitlan. Alles war zauberifch 
feenartig, mit jenem grünlichen Silberlichte überſtrahlt, 
das den mondhellen Nächten der tropiſchen Länder einen 
fo unbeſchreiblich idealiſch geiſterhaften Anſtrich verleiht. 
Als die Glocken ein Viertel nach zehn ſchlugen, 
öffneten ſich die Hinterpforten im linken Flügel des Pa⸗ 
laſtes, und es blitzten Gewehre heraus; Mann Fam auf 
Mann, Zug auf. Ing. Sie flellten ſich auf.der Plazza 
auf, düfter und finſter, und ſchweigſam wie Nachtfchats 
ten, und. wie Gefpenfter die auf das Geheiß eined Zau⸗ 
berers aus ihsen unterizdifchen Klüften und Verſtecken zur 
Feier der Geiſterſtunde hervorbrechen. 





*) Sie bat bloß ein einziges Blatt, das aber acht Sol 
lange und drei bis vier breit iſt; die Tiegerblume hat drei 
fpigige Blätter ; die Herzblume hat, gefchloffen, die Gehalt 
eines Herzens, offen, die eines Sternen, 
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Es war Porfie in dieſer Nachtſcene — furchtbare 
Poeſie. ra | 

Als das Regiment aufgeftelt war, traten die 
Offiziere aus der Linie, und ſammelten fih in Gruppen; 
die Blicke auf den viteköniglichen Pallaſt geheftet, die 
Degen ımter dem Arme, fanden fie eine geraume Weile 
ohne ein Wort zu ſagen. 

„Dachte wohl, das Poftre*) würde nicht ausblei⸗ 
den, nachdem das Almuerzo fo gut ausgefallen, ” bemerfte 
endlich einer der Offiziere. . 

„Muß doch eine eigene Zauberkraft Gaben, diefer 
Wincente Guerero, wenn fchon fein Name fo viel vermag.” 

„Don Baldanha wifſen Sie, mich erinnert das Ganze 
an die Pofada, zwei Stunden oberhalb Almamacid.” **) 
\. „Dieſe berühmte Poſada,“ verfehte der Angeredete 
mit unterdrücktem Gelächter, in. das mehrere der. Umſter 
henden eiaſtimmten, — „mußten fie mit taufend Mann 
beſetzen, und ums dafeldft einſchanzen. 
„Und die Gavachos erwarten, von denen auch fe 
einziger weit und breit zu fehen war, während unter uns 
die Schlacht donnerte.” 0 

„Wir waren zwei verlorne Ya," fiel ein anderer 

or nn 

*) Deſert — Almuerzo, Srüpfde. ie B 

**) Kneipe oberhatb Aſmonacid — befannt-wegen ber 
van Banegak gegen, Joſeoh Rapolenm verlorenen Schlacht. - 
‚Der Birey. IL. 16 
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ein. „Sie oben mit tauſend Mann, wir unten mit 
zweitauſend, zwei volle Wegesſtunden von dem Schlacht⸗ 
felde. 

„Carraceo! mir kam der ganze Spaß vor, wie 
jene Studenten, die ihre Meilen am Anfang des Seme⸗ 
ſters in alle Stuben und Kaftenwinfel, und in ihre 
Wäſche verſtecken, um in der ‚Zeit der Noth durch einen 
letzten Pfennig Üiberrafcht zu werden.” 

„Es ift doch etwas Sonderbares um das Befehlen, 
umd noch mehr um das Regieren,“ bemerkte ein anderer. 
„Etwas fehe Sonderbares !” 

„Carracco ! es iſt ſeltſam, ſo ſage ich auch. Wie 
kommt es, daß ein Befehl von einem ſolchen Mucchacho 
ſo auf uns einwirkt; daß wir eilen, über Hals und 
Kopf unſere Mädchen verlafſſen, juſt wann, und wo, 
und wie es ihm gefällig iſt!“ 

„Das wißiich die ſagen, Nunez,“ fiel ihm ein 
anderer ein, „wril Befehle Strahlen find, von einem 
Geiſt emitticte Strahlen ; der Geiſt ift aber unſterblich, 
ein eigenes vom Körper unabhängiges Weſen, und Gel: 
ſtesfunken find daher Strahlen, emittirte Strahlen.’ 

„Pah!“ fiel ihm Dom Nunez ein, „unabhängig, 
unfterblih? Du Haft in deinem Lehen gewiß noch 
feine zwanzig Tropfen Laudanum genopꝛmen, fonft redteſt 
du anders. ‚Der Geiſt iſt materiell; feine, Funken find 
materiell, und wirken mattriell. Zun Beifpiel: wir 


rn 
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befanden und bei einer nichts weniger als unebenen Se⸗ 
norita, ale wie abgerufen wurden. Waren da die Wir: 


kungen dee Ordre, die von diefen Muchacho ausgingen, 


nicht materiell ?” 

„ber zurückzukommen auf die Effenz des Willens. 
Wie fommt es, daß wir, die liberal, ja was mehr fagen 
will, feſt entfchloffen find, die göttliche Libertad zu pro⸗ 
klamiren, uns fo ganz und gar von Servilen regieren 
laſſen?“ 

„Aber Don Nunez,“ fiel ihm ein Herbeitretender 
ein; „was werden Sie mit all den Mädchen machen , die 
Sie heute in der Lotterie *) gewonnen haben 2’ 

„Für eine Dublone überlaſſe ih Ihnen Stüd für 
Stud; mögen Sie darin Fochen. oder braten.” 

„Carracco! Hier find zwei Dublonen; will meinem 
Sancho num ein paar fehiden.” 

„Doch, was die Effenz des Willens betrifft,” hob 
Don Nunez wieder an. „Wie fommt es, daß wir dem 
Willen Serviler fo genau Folge Ieifien?” 

3 Weil die Servilen des S—Ie find, und wir dite 
Servientes des T—IE,” bemerkte einer lachend. 

„Bravo! Petruchio,“ lachten mehrere. „Das find 
wir, das muß wahr fein, troß der heiligen Hermandad.” 





"Y)Noh im Jahre 1825 — 26 wurden ſolche Lofterien 
auf Öffentliher Straße angeboten. Giche Note, 
Der Birey II. 
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„Iſt aber doch Schade, um diefe Hermandad,“ meinte 
ein anderer. — „Wäre fch die Cortez geweſen, ich Hätte 
fie nicht aufgehoben ; denn auch fie find wahre T—I8- 
diener, die weder an einen Gott noch an einen Heiligen 
glauben.” 

„Fragte neulich einen vom Cabildo der Cathedrale,*) 
warum fo viele dämonifche Gefichter im Linken Chor auf⸗ 
gehängt find — antwortete nur — Weil es viele gibt, 
die nicht an Gott, wohl aber an den S—I glauben. Ha⸗ 
ben alfo dem T—I Altäre aufgerichtet 7 fragte ich lachend. 
Verſteht ſich von ſelbſt, ſagte er. ” 

Plötzlich hielten fie inne in dieſen ſonderbar⸗ſinnlo⸗ 
ſen Reden, die, in kurzen abgebrochenen Sätzen mit un⸗ 
heimlich ziſchenden Stimmen geſprochen und geflüſtert, 
jene Anklänge von Bigotterie und Unglaube, von Katho⸗ 
licismus und Atheismus, von Geiſtesbeſchränktheit und Dä⸗ 
monismus verriethen, die dem Spanier eigenthümlich ſind; 
denn es iſt der heutige ſpaniſche Volksgeiſt eine merkwürdig 
pſychologiſche Erſcheinung. Von Natur ungemein ſtark und 
kräftig, iſt es nicht der unermüdlich raſtloſe Geiſt des 
Nordländers, bei dem während der Anſchauung die Er⸗ 
kenntniß bereits zum Urtheile wird, oder “der ſich in For⸗ 
ſchungen verliert, und zur trüben, neblichten, oder wäſſerig⸗ 
verbünftenden Phantafte fich geftaltet, es iſt auch nicht der 


”) Domkapitel. 
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flũchtigfcharfe deftillirende Geiſt feined Nachbarn, der ſpielend 
und tändelnd die Arbeiten eines Jahrhunderts in die Quin⸗ 
teſſenz weniger Witzfunken zufammenzuprefien weiß; es 
iſt; der nüchterne, fcheoffe, beitimmte und wieder halb 
wahnfinnige Geift eines in irreligiöfem und politiſchem 
Despotismus befawgenen und wieder zur Kindheit zurück⸗ 
gezwängten Körpers, der durch alle wur erfinnfichen Mit- 
teb und Künfte im dieſer Kindheit zurückgehalten, ſich 
ſtitſam bizarr und auf eine eigene Weiſe Fund gibt, 
elektriſchen Blitzesfunken Ähnlich , die in ein bleiernes Ge⸗ 
fäß eingeſchloſſen, herausfahren, ſo wie fie nur einen 
Aus weg findet. Es zeigen ſich dieſe gleichſam elektriſchen 
Funken bei jeder Gelegenheit, unter allen Ständen, ſie 
find fragmentatiſch, kurz abgebrochen, wie es bei geiſt⸗ 
reichen, aber eines anhaltenden Denkvermsgens noch un: 
fähigen Kindern der Fall iſt. Man Hört fie auf Straßen 
und Plägen. Sie: haben einen Auklang von Atheismus, 
von Damonismus, den Vorläufern eimer europ difchen 
Brvolution, die auch dieſes Volk noch zu befichen 
hat, um in feine faulenden Maffen neues Leben und ger 
Made Säfte zu: bekommen. 

Mas hot das?7 fragten auf einmal zwanzig Stim: 
men leife. 

Während die Offiziere auf Tpanifche Weile philofo= 
phirt hatten, war eine Compagnie Caradores, vor und 
um den erzbifchöflichen Palaft herum aufgeſtellt worden, 


6. 
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und zwar in folcher Stile, daf fie erſt jetzt von den Offi⸗ 

zieren bemerkt wurden. 

Alle fchauten ſich kopffchüttelnd am. | 
„Haben die erzbifchöflihen Gnaden das Diotine 

Frio*) bekommen ?” | 

„Es iſt doch alles ruhig in feinem Paleſte. 

„Kein Licht zu fehen.” 

Eine Figur Fam aus der Querfirafe, bie vom 
Canal heraufführt, mitten durch das aufgeftellte Piquet. 
Das Gente de paz, das fie den Lanceros zur. Antwort 
gab, war fo laut: gefprochen, daß es herüber zu hören 
war. Die Offiziere gingen dem Herannahenden entgegen. - 
Es war der Oberſt. 

- „Gonde — Senoria — was foll dad?!" fragten ale. 
- „Ge. Excellenz fpielen bloß Variationen über das 
Thema von, Auguſtus — kennen Sie es niht?” 

Die Offiziere ſahen ihren Chef verwundert an. 

‚nProyidus imperator praeferendus temaerario,, 
wiöperte her Oberſte Iöchelnd, indem er einen Blick auf 
die Cagadores, einen andern auf den: Palaft warf.: 

„Oberſt und Generaladiutant Fiesca hat zweimal 
bereite um Euer Herrlichkeit gefragt,” medet; ihm der 
Major Arias. 


39 





7 Aufruhrsfieber. 
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5Betſtehe,“ ſprach der Oberſt, der. fidy gegen ‚bie 
Offiziere it veheugte, und dann deni Pallaſtthore 
zuging. En TE ne 

Haſt iu kei, Hung 7” (read einer... „Ge 
hat ftatt feines Mantels einen Blaumantel, and: findt: ſei⸗ 
nem Hute einen Generalshut.” 

„Einen General = Gapitainshut.” 

„Pah! er ift der Sohn eines Grande.” 

Auf einmal wandten fich. die Offiziere gegen das 
Palaſtthor, die Wachen präfentieten, und es kamen drei 
Derfonen aus der Halle, und dem There herausge⸗ 
ſchritten. 

„Der Virey,“ murmelten alle im höchſten Er⸗ 
ſtaunen. 

„Und kein Gewehraus, kein Trommelſchlag, kein 
Fahneſenken?“ fragten fie ſich wieder, indem fie haſtig 
in die Linie eintraten. 

Der Birey ſchien das Regiment nicht zu bemerfen. 
Er ging mit feinen Begleitern, mit denen er fehr ange: 
fegentlich fprach, gerade auf den erzbifchöflichen Palaſt 
zu. Gin Page folgte. Als er vor dem Palaſte ange- 
kommen, deutete er auf die verfchloffenen Pforten, und 
fchlittelte den Kopf. Der Page zog die Klingel, und 
der Virey trat ein, nachdem er feinen Begleiter umarmt 
hatte, — 

„Beſetzen Sie alle Zugänge,” befahl der Oberſte 
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dem · Eapitain der Cagadores. Niemand teied:meder aus⸗ 
noch eingelaſſenꝰ - d:: 7 ,w mg —— 
Dann warf er feinen Arm im den des Sonde z:dem 
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U HRG emeeeetee DEE Pa Ber 
.. — ‚bar de: vieken zu fagen, an Yago ," :Hob' 
der Oberſt an, „das ift ein gojo.” Er marf den Kopp 
rückwärts, auf dag Wor dentend, mrhalb deſſen der 
Veerkbnig· verſchwunden tan re 
n Der .Gande gab keine Antwort, nickte aber. i" 
Mich wundert es nicht, daß Mexiko «cs nie. “; 
ihm nach -feiner Pfeife zu tanden. - Ich bedaure dich, 
San Sage; ſag mir nur einmal, wie du es vr Aus: 
halten bannſt. — | u “ 

Diefe Worte waren reife, aber ungemein mi ges 
fprochen. 

„Wir beivegen uns in einem. ‚Zirkel, theurer San 
Ildefonſo. Als wir mit deinem Bruder in Paris waren, 
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es find nun zwölf Jahre — du warft damals zwölf — er⸗ 
innere ich mich fehr genau, daß du dich wunderteſt, 
wie die Franzoſen ed in Paris aushalten Eonnten, bei 
ihrer Küche, ohne fpanifchen Pfeffer. Sechs Wochen dar⸗ 

auf fandeſt du ihre almuerzos und convitos erträglich, 
und zuletzt wollteſt du von der Růckkehr nichts mehr 
wiſſen, big une endlich der ausdrückliche Befehl unſeres 
Hofes zwang, den Pariſer⸗-Freuden adios zu fagen.” 

„Ich liebe diefe Franzofen, obwohl fie Gavachos — 
treulofe Affen find — aber es iſt „wieder fo viel Necki⸗ 
ſches im ihnen, fo viel Aberwig, fo viel Muth, fo viel 
Queckſilber,Geifſtreiches ſelbſt in ihrem Despotismus ; 
etwas fo Großartiges, Pöbelverachtendes. Carracco! bei 
uns iſt der Despotismus abſtumpfend, es iſt der ſchmutzig 
kriechende, ekelhafte Klogerdernetizuue. Spamien iſt nur 
ein großes Kloſter. on 

: „Und Mextlo 7” fragte der Conde. 

„Eine große Schlachthank. Demonio! der Hund 
entehrt die Grandezza, Die er zwar nur quo ad perso- 
nem hat, aber fie doch Bat. Vorgeſtern redete er. mich 
„du am, ermartend, ich würde es erwiedern. a 

3yHUnd u” | 

„Nah, fchnitt eine fehr tiefe Werbeugung, und gab 
ihm Gei jedem andern Worte die Excellenz.“ *) 

„Das haſt du brav gethan.” 


*) Siehe Note. 








— 254 — 


„Seine Familie iſt kaum vierhundert Jahre tt, und 
wenn die feiner Frau ſechshundert Jahre Hat, fo.ift es 
viel. Ich Habe gar Feine Vorurtheile i in + dieſenn Punkte. 
bin anerkannt liberal, aber — Due FERAGEN 

„Nichts weniger als der Dibeitöen — * 
fügte der Conde hinzzu.  :: or 

„Melcher Diderot wehrſcheinlch weht —*R 
ware er: etwas geweſen.“ nn. u x 

„Bravo,“ ſprach der Sonde, „das woe wieder aut.” 

„Hör du,“ Hob.:den junge Grande: wieder am, 
„Wir Hatten eine Stunde feither.. einen: vermalebeit fons 
derbaren Zeitvertreib, und’ daben thaten wir:einen: Bd 
hinten: die Couliſſen diefes ‚großen Theatſrdirektors Er 
fah: bei dieſen Worten. auf Bas vicekonigliche Schloß Hin 
über. . „Einen Blick ſage ich dir; der uns die Adern 
hätte gefrieren machen können, hätter wir glücklicherweiſe 
wicht ein niederſchlagendes Pulver genommen. : Dema- 
nina! Mir. haben: Dinge gefehent + Kin verdanumer 
Goje, fer Banıgde! iin en, 

„Einige, neue Beten d Des Buches el: mal: gober- 
nio2 fragte der Gonde, Pr 
„So etwas, hört ni der Drole nimmt ſich wit 
euch Merikanern verdammte Freiheiten. ” 

an. So wie ſeine fünfzig Vorfahren vor ihm are ” 
„Weißt du ‚ dein Neffe?” 


4 od 





*) Siehe Note. 
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Mei. ed, lieber San Hbefänfe.” 

3 : Du, ſcheinſt chen ardebt :fche affizirt. Gin prächti⸗ 
ger Zunge, aber verdammt raſch. Bei meiner Seele! 
‚hätte ex ein Stiletto gehabt, hätte es in den ſchönſten 
Dun ıgetannt. Glaubt denn der Wildfang ſolche Bu⸗ 
ſen ſi find zum Durchſtechen?“ nt | 
nA Füngte der Conde, „Don Manuel‘? 


„Ein andermal mehr davon. Er ift in Sicherheit. 


Aber du bift:je- ganz intim, ſo was man intim nmennt, 
mit diefem Bley ?, Ihr Keidesfpielt’enre Rolle gar nicht 
üb. Demanis! Sir. glauben fo ziemlich impaffable 
fun zu können, und es lernt ſich an. unſerem Hofe, der 
de gewefen: iſt denn Pepe weiß Feinen Hof zu Hal: 
tet Und chen besgalb wird er nie populär in Spanien 
wesfun., Aben ihn beide und euer Spiel, — man fünnte 
etwas profitiren. Bin ſonſt eben nicht aufgelegt, : von 
essen Provinzialdiplonatik viel zus halten z.aber macht die 
Epre: Drau: ihm edoch nicht. Er war ein. Liebling der 
Marie Louiſe, des Princive, des alten Catlos und ‚oben? 
drein Hei: Stierfapfne Ind. Ziegerhörzend. **). Deblamirte 
fhredlih gegen dich in feine Camarilla; war wie va= 
ſtaad; darhte: anfangs, & ſei Ami feiner gewöhnlichen 


“x Kofepb Napoleon gensönlig Pepe gleipbedeutend mit 
oe (Sepperl). \ 

*) Stierkopf und Tiegerherz , fo wurde derdinand vii. 
von ſeiner eigenen Mutter genannt. 





— 253 — 


Niaiſerien; fand aber bald, daß ed Ernſt war. Wäre 
fie nicht‘ geweſen, der prächtige Junge wäre jekt auf dem 
Wege zum ewigen Paradiefe. ” 

„Weiß 8,” verfehte der Conde. „War deshalb 
bei ihm. ” 

„Wirklich? ” fragte der Oberſt einigermaßen ver⸗ 
wundert. 

Die Heiden gingen eine Weile ſchweigend neben eins 
ander. , 

„Todos demonios!” hob endlich der Letztere wie 
der an. „Mich Iangroeilt diefes Leben in Merifo. Ab⸗ 
ſchlachten, und wieder abfchlachten, und nichts als ab- 
fhlachten , wo man Hinfieht, gebt und fieht. Ein ewi⸗ 
ges Zufammenteeiben, Schänden, Niederwerfenlaffen, Ab⸗ 
thun, Todtſchlagen, Stechen, Schießen, Stampfen, Treten. 
Man verliert Die Zuft zu allem. Wollte, es wäre vorüber.” 

„Es wird noch lange nicht vorüber fein.” 

„Pah, wollte dem Dinge in ſechs Wochen ein Ende 
machen. Morellos gefangen, eine Amneſtie, diefe chrlich 
gehalten und Mexiko iſt in einem halben Jahre ruhig.” 

„Schon deshalb nicht, weil Niemand mehr der Am⸗ 
neſtie trauen würde. Der das erſtemal betrogen, läßt fich 
nicht leicht das zweitemal betrügen, fagt unfer Sprich⸗ 
wort. Mexiko will euch los fein, auf alle Weile los 
fein. ” 

„Es ift wahr, es ift ein heillofes Geſindel, alle diefe 
meine Landsleute, geiftlich und weltlich, der Abſchaum des 
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ganzen Spaniens. Wenn man fie, wie der junge Dinge 
fagt, wie heißt er? Pinto — alle zufammen nähme und 
in der See erfäufte, ed wäre, und «8 müßte Jubel im 
Himmel und in der Hölle geben. Wenn Spanien noch 
ein Jahr ohne König bleibt, dann ift Mexiko verloren.” 

Der Sonde ſchwieg. 

„Weiß nicht ob es nicht beffer wäre,” fuhr der 
Oberſt fort. „Seit wir Amerika haben, dieſe unglück⸗ 
liche Pandorabüchſe, iſt es mit Spanien rückwärts ge⸗ 
gangen. Die Silberbarren Mexikos haben uns unſer 
bischen Libertad gekoſtet. Unſere Grandezza, Demonio ! 
es iſt eine Schande» Wir find, im buchſtäblichen Sinne 
des Wortes, Kammerdiener des Königs.” 

„Wahr;“ fprach der Sonde. 

„Was glaubfi du, daß Mexiko thun wird?” 

„» Sich frei machen. ” 

„Pah, ums Wollen iſt's nicht, aber ums Voll⸗ 
bringen. ” 

„Es wird wollen, und fobald es ernftlich will, kommt 
das Vollbringen von felbfl.” 

„Glaubſt du?” fragte der Oberſt. 

„Ich glaube es nicht nur, ich bin überzeugt.” 

„Du bift überzeugt !’’ wiederholte der Oberft fin- 
end. „Du mußt dieß am beften wiſſen. Wäre eine 
verdammte Gefchichte. Unſere erfien Häufer, und die 
jüngern Söhne — alle würden Bettler. Zur Kirche will 
Niemand mehr.” | 


„Begreiflich; wer wird heut. zu Tagee eine ſolche 
Albernheit begehen ?” 

„Ich ſelbſt —“ fuhr dee Oberſt fort. 

„Dein Mayorasgo im Baxio iſt ein herrliches Ber 
fisthum , das mir lieber wäre, als das Mayorat deines 
Deuders. ” . 

„Du fprichft- als merke. San » verſetzte 
der Oberſt lächelnd. 

„Und als fpanifcher. ” Zr 
Aufrichtig geſagt, die Grandezza wundert ed nicht 
wenig, wie du es in Mexiko aushalten kannſt. Die 
Welt will wiſſen, daß dn Abfichten habeſt auf eine Espece 
von Präfibentur, wie die der estados unidos.“ 

„Pah,“ verfente der Conde, „wenn man Grande 
vor Spanien und Merico ift, und ein fährliches Einfome 
men von ein paarmal Humberttaufend Duros befikt, dann 
meinte ich, follte einem die Luft vergeben, ſich für fünf 
und zwanzig tauſend per annum. zur ‚Zielfcheibe des 
Bolkswitzes herzugeben. Man muß jedoch was man be: 
figt zu erhalten fuchen, Ildefonſo. Und aufrichtig ges 
fogt, fo find unfere Befisungen, ja unfere Eriftenz ge 
fährdet, ed mag die eine oder andere Partei obflegen. ” 

„Das fagte ih auch,” Hefeäftigte der Oberſt, dee 
Bloß auf den erfleen Theil der Rede des Conde gehört 
hatte. „Du biſt zu ſtolz, um dich mit diefem Pöbel⸗ 
haufen einzulaffen. „Zudem mit den Plane, der einmal 
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auf dem Tapete war, da wich nichts daraus. Die Cor⸗ 
tes find dagegen.” 

„Du meinft dab. Projekt, Den Sinfanten Don Gar- 
108 oder Francisko zum König von Mexiko zu haben?” 

Fernando würde es nimmer zugeben. Zudem find 

fie fo elende Kreaturen, wie diefer Fernando. Todas 
diablos! Weißt du, daß er allerunterthänigft bei Pepe 
angefucht Hat, ihm gnädigft feinen Orden zu verlei⸗ 
ben. Er, der König Spaniens bittet fußfaͤllig um die 
Orden : des Uſurpators! Carracco! Unterdeſſen ſcheinen 
die Angelegenheiten des armen*) einäugigen kleinen Pepe 
nicht ſehr gut mehr zu ſtehen,“ fuhr der Oberſte fort, 
denn die ſeines großen Bruders gehen den Krebsgang. 
Es ſind Nachrichten von London bis zum erſten Januar 
Hier — fo höret doch San Jago — Nachrichten von Mos⸗ 
kau oder Berezina, wie die Oerter dieſe Barbaren hei⸗ 
Ben, wo er ſich hingewagt. Doch —“ 

„Glück zu,“ ſprach der Conde. Ich weiße e—”: 

„Kümmerſt dich aber nicht darum. So feid ihr 
Mexikaner alle, ihr kümmert euch nichts um Europa.” 

„Sehr viel,” erwiederte der Conde; „Denn auch 
wir winfchen die Befreiung der koͤniglichen Familie, 
ſehr, fehr. Bir beuchen einen “in, sm ſo wie die 


*) Bekanntlich hatten die ſpaniſchen monqhe auögeftieut, 
Sofepp Napokon ſei eindugig, ein Umſtand, dei’ nicht werig 
zur Aufregung der Gemüther beitrug. 
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Wölbung einen Schlufftein Braucht. Einen König, er 
fei noch fo fchleht. Pur einen König will Mexiko. Cs 
feufzt nad) einem König. Gibt man ihm nicht den Kö- 
nig, kann er fih nicht bei Zeiten feſtſetzen, Wurzel 
fhlagen, fo muß eine Republik kommen. Aſanza *) bat 
ganz recht, jeder Augenblid Zögerns untergräßt dad mo⸗ 
narchifche Syſtem mehr und mehr.” 

„Schr wahr; aber was ift zu tun?” 

„Für uns vorläufig nichts anderes, als zu trachten, 
dag wir, die die großen Intereffen ded Landes am meiften 
angehen, die Fäden dee Gewalt in die Hände befommen, 
die den eurigen mehr und mehr entfchlüpfen; denn ge⸗ 
langen fie in die der Demokraten, fo find wir verloren.” 

„Sehr wahr; aber wir Eönnen nicht, dürfen uns 
nicht zu den Mebellen fchlagen, nicht einmal in Ver⸗ 
bindung mit ihnen treten. 

„Es ift etwas ganz amderes in Verbindung mit 
innen zu treten, und fie benüßen, zu höheren Zwecken 
zu Ienfen. ” 

„Und thut ihe dieß? Perdon meiner albernen Frage, 
obwohl fie nicht übel gemeint war.” 

De Sonde fchien ihn überhört zu haben. „Du 
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*) Geſandter des ſpaniſchen Hofes bei den Vereinigten 
Staaten rieth dringend, einen ſpaniſchen Prinzen nach 
Mexiko zu ſenden, weil nur fo dieſes Reich der Krone er⸗ 

- halten werden Fönnte. 
Der Virey IL 17 
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irreſt,“ fprach er nach einer Weile, „wenn du glaubft, 
ich würde dir etwas verhehlen. Deine Intereffen find 
auch die Unfeigen, und wir müffen den Stand derfelben 
genau Fennen. Macht beruht auf Erkenntniß. 

„Ich bin angeriefen, mit dir in Webereinftimmung 
zu handeln.” 

„Unfere Aufgabe muß fein eine dritte Partei zu 
bilden,” bemerkte der Conde, „eine Partei, die unab- 
hängig, gleich einer neutralen Macht in mitten der beiden 
erbitterten Kämpfer, und doch über denfelben fiehend, den 
Ausfchlag zu geben im Stande ift, die Zügel der Re: 
gierung ſelbſt im Nothfalle zu übernehmen fähig wäre, 
bis Don Carlos oder Francisco dieß könnte; denn die 
©rundpfeiler eurer Gewalt find fo morſch, fo erfiorhen, 
und verwittert, daß fie wahrſcheinlich, treffen nicht ganz 
befonderd günftige Umflände zufammen, in einander flür- 
zen beim erſten Windftoße. 

„Ich dachte doch, diefer Windſtoß wäre gekommen,“ 
entgegnete der Oberfle. „Die Rebellion währt jetzt bei- 
nahe zwei Jahre, und die Rebellenheere erfichen wie die 
Pilze auf allen Seiten.” 

„Indianer und Meftizen,” entgegnete der Conde; 
„aber Feine Creolen. Du vergißt, daß eine Million Creo: 
Ien nicht nur neutral iſt, fondern wirklich gegen die Re: 
hellen dient und ficht. Dieß wird nich: ewig dauern. Und 
fobald diefe wanfen, und fich von euch wenden, fo ift 
Merifo für Spanien verloren. Jetzt will es noch einen 
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König. Krlangt es diefen nicht, fo HARgR ni; eine Re: 
publif zu gewärtigen.” 

„Hohl fie der Teufel mit ihrer Republif! ar 
nur ein paar Wochen in der fogenannten großen Repu⸗ 
blik, bekam fie fatt. Es ift ein profaifch gemeines Leben 
in einer folchen Republik; Fein Licht, Fein Schatten, alles 
flach. Nichts Großartiges, Hörft du, San Jago, eine 
Republik braucht flarke Nerven.“ 

„Deine Bemerkungen find ganz richtig; ich fürchte 
feine Republik für Mexiko, ausgenommen wir begehen 
den Fehler, und laffen und, wie gefagt, die Faden ent- 
winden.” 

„Und du glaubſt eine Republik fei für Mexiko nicht 
zu fürchten?’ 

„Für die Dauer nicht, für einige Jahre vieleicht, 
aber nicht für ange.” 

„und warum?” 

„Weil eine Republik, ich meine eine wahre Repu⸗ 
blik nicht ohne Selbſtherrſchaft jedes einzelnen Bürgers 
beftehen Fann, und diefe Selbſtherrſchaft wieder nicht ohne 
einen hohen Grad politifcher Aufklärung , die Über die 
ganze Nation verbreitet fein muß. Denn fehlt fie auch 
nur eine Kafte, einer Klaffe, gibt fih auch nur 
eine als Mittel Her, ſtatt als Zweck aufzutreten, fo ift 
dns Gleichgewicht ſchon geſtört, und dieſe Kaſte wird 
früher oder ſpäter das Mittel zur Unterdrückung der Frei⸗ 
heit der Uebrigen. Wir, die wir unter unſern ſieben 


a — 200 — 


Digi, ſechs Millionen Material Haben, er- 
mangödg ‚" wie du fichft, 


| der Hauptbedingung einer 
Republif, $ meine einer Republik, wie fie fein fol, 
nämlich die ‘der estados unidos, der einzig wahren, die 
je deftand.” 

Der Oberfte Hatte aufmerkfam zugehört, denn die 
Wort ewaren in einem gefällig leichten eindringlichen aber 
nichts weniger, als belehrenden oder pedantifchen Zone 
geiprochen, fo wie die ganze Unterhaltung ungemein leicht, 
und mehr den Anſtrich des Zufälligen Hatte. 

Der Sonde fuhr auf diefelbe Weiſe fort. 

„Aber das Glück, die Größe einer Nation, beſteht 
ſo wenig in ihrer Regierungsform, als das Glück des 
Bürgers in der Façade des Hauſes beruht, das er be⸗ 
wohnt; wenn diefed nur feinen Umſtänden angemeffen, 
und bequem iſt. Wir find für eine Monarchie gefchaffen.” 

„Donc!” ſprach der Oberſte. 

„Wir haben eine Grandezza, eine reiche Grandezza, 
vielleicht die veichfte der Welt. Wir haben eine wohlhabende 
Nobilitad. Wir haben Gremios, umfere Paiſanos, 
unſere Gavillas, und endlich unſere Leperos. Wir haben 
eine Hierarchie aller Stände, und ſo Materialien, zu 
einem taufendjährigen Reiche. 

„Bei meinee Seele!” achte der Oberſte. „Ver⸗ 
dammt fchlechte Materialien, Hörft du.” 

„Vielleicht nicht fo ſchlecht; wenn du die Sache 
genauer betrachtet, fo wirft du finden, daß es gerade 
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mit ſolchen Materialien war, wie wir RKahaben, daß 
unſere Madre Patria und Francia fo großes. leiſte⸗ 
ten. Analyſire einmal die große Nation in ihre Be- 
ſtandtheile , und dm wirſt fie nichts weniger als grandios 
finden. Wo alle. aufgeklärt find, wie in den estados 
unidos, da iſt die Regierung immer ſchwach. Wo ganze 
Maffen in Unwiffenheit vergraben find, da kann durch 
aufgeklärtere, Großes bewirkt werden. Als Reich Haben 
wir daher vor unfern Nachbarn einen Vortheil voraus.” 

Der Oberſte fhlittelte den Kopf. 

„Als Reich gehen wir einer großartigeren Beſtim⸗ 
mung entgegen, als die flolzefie Phantafie zu träumen 
vermag. Unſer Land ift der Ring, der die zwei Hälften 
des fchönften und größten Welttheiles verbinde. Es 
fieht in unferr Macht, die Pforte zu werden, duch 
die der Handel der Welt geht. San Ildefonſo! Nur 
diefe Meerenge von Panama durchſtochen, und alle Völ⸗ 
fer der Erde bezahlen Merifo Tribut.” 

„Wahre, ” fprad der Oberfie. 

„Es find Materialien zu der prachtvollſten Monar⸗ 
chie der Welt, aber wenn wir den „Zeitpunkt verfäumen, 
die Criſis vorübergehen laffen — —” 

„Was zu thun? ich Bin ein geborner Spanier, mein 
Eid, meine Pflicht — —” 

„Binden dih an König und Vaterland. Bleibe du 


.beiden getreu. Unfere Wege gehen zum Theile gemein: 


ſchaſtlich, unſer Intereſſe ift ganz dasſelbe, und dieß 
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kannſt du wich in deiner gegenmärtigen Lage fördern, 
Mittel und Wege wollen wie dir bei Zeit und Gelegen⸗ 
heit offenbaren. ” 

„ Aufrichtig geſagt, ich liebe dieſe neuen Throne 
nicht. ” 

„Auch ich nicht,” verfeßte der Gonde;, „aber etwas 
ganz anders ift ed um eure enropäifchen Ministurthgone, 
und etwas andered um den taufendjährigen Thron der 
Monteezoumas, den die. ratur ſelbſt errichtet, und der 
einen Fuß im ſtillen Dean, und den andern im Welt 
meere fliehen Bat.” 

„Du fiehft die Lage der Dinge großartig an,” ſprach 
der Oberſte, „ſehr großartig. Ich bewundre dih — 
Wohl fehe ich, daß diefes Land einem neuen Gefchide * 
entgegengeht, daß es geleitet wird durch eine geivaltige, aber 
‚ unfichtbare Hand. Du wirft dich nicht mit der Canaille 
einlaffen. — Alſo eine Mittelpartei willſt du bilden, aus 
Creolen und Spaniern. — Wohl, ich bin einverfianden, 
und ſtehe dir zu Dienften mit meinem Regimente, wann 
und wo du mich brauchſt. Du unternimmt doch nichts 
gegen das Königthum?” | 

„Nein!” war die Antwort. 

Set fanden fie am Ausgange der Plazza; herüber 
ſchaute der Ihtaccihuatl in feinem fehneeweißen Gewande, 
fo hehr, fo Feufch, fo riefig, die Schneefelder erglängten 
10 prachtvoll. Beide fanden im Anſchauen der hehren 
Naqhtſcene verloren. 








„Die Werke der Natur bleiben ewig, die der Men- 
fchen zerſtören ſich ſelbſt im Radlaufe der ‚Zeit. Vor 
weniger denn dreihundert Jahren ſtand hier der Teocalli 
Mexicotls, der Palaſt Monteezoumas.“ Cr deutete bei 
diefen Worten auf die Cathedralkicche und den Palaft des 
Vicekönigs. — In zehn Jahren wird auf den Trümmern 
beider eine neue Geſtaltung erfianden fein.” 

Sie waren am Gingange der Tacubaſtraße angekom⸗ 
men, wohin ihnen der Wagen des Conde nadhgefolgt 
war. Starke Infanterie= und Savallerie-Piquete Hatten 
diefen Ausgang befeßt, die fich anf den Wink des Ober: 
fien öffneten. Der Conde war im Begriff in den Wa- 
gen zu fleigen, als aus der Tiefe der Straße herauf 
Glodengetön, und das Kreifchen von Stimmen, die Li⸗ 
taneien abfangen, Herauffchalltee US. die Reiter diefe 
Töne hörten, fprangen fie von ihren Pferden, die Infan- 
terie warf fi auf die Knie, und die Laufende in 
der Straße und auf der Plazza folgten ihrem Beifpiele. 
Eine lange Todesftille unter den vielen Zaufenden, wäh: 
rend welcher der Wagen im Fadelfcheine näher Fam. Cs 
war .ein feltfom gebauter offner Wagen, in dem ein Prie- 
fir im Ornate faß, vor fih auf der Bruſt mit beiden 
Händen eine Art Scapulier Haltend, mit dem er das Wolf 
ins und rechts fegnete. Der Wagen war mit Maul: 
thieren befpannt, und umringt mit dreißig jungen Geift: 
lichen und Kirchendienern, in weißen und rothen Gewaͤndern, 


die Litaneien fangen, und ein betäubendes Glodengetöne 
in 0 
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erfchallen ließen. Er 309 langfam der Gathedrale zu. Wäh— 
rend der ganzen „Zeit waren Voll, Fußgänger und Reiter 
auf der Erde gelegen. Erſt als der Prieſter innerhalb 
der Pforten der Cathedrale verſchwunden, erhob ſich das 
gläubige Volk. 

„Es iſt Poefie in diefem Spektakelaufzuge,“ ſprach 
der Oberſte, indem er ſich von der Erde erhob. 

„Eine gräßliche Poeſie; aber wir verdanken ihr eine 
ſchöne Wirklichkeit.” 

„Du biſt ein wahrer Ariſtokrat, ein geborner Ari⸗ 
ſtokrat,“ lächelte der Oberſte. 

„Das bin ich, Gott ſei dank,” ſprach der Sonde. 
„Adios!“ 











Sünfzigftes Eapitel. 


God dam! moi j’aime les Anglais, 

Ils ont un si bon caraclere; 
Comme ils sont polis, et surtout 

Que leurs plaisirs sont de si bon got! 


Beranßer. 


Er war raſch in den Wagen, der in der dunkeln 
Ecke gehalten Hatte, eingefliegen. 

Das Vollmondsgeficht Mifter George W—ns fchaute 
ihm aus diefem entgegen. 

„Mifter W—n,” ſprach der Ariftofrat ‚nicht unz 
angenehm wie es fchien , überraſcht. „Schon zurück? Cs 
freut mich Sie zu fehen, obwohl Sie fi) Hier einer fehr 
großen Gefahr ausfegen. ” | 

„Weiß es, weiß es, theurer Sonde;” verfehte der 
Dritte mit einer etwas hohlen Stimme. „Sie vergeben, 
daß wir uns in Ihr Eigenthum während Ihrer Abivefen- 


m A 
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heit eindrängten. Aber Ihre Landsleute find fo verdammt 
fotholifh, daß fie einen Keker wie wir — 

„Ginigermaßen in Voklegenheit bringen Eönnten, ” 
verfeßte der Conde. „Nicht wahr?’ 

„Iſt ein wahres Banditen = Gefindel, Conde, diefe 
ihre Nation mit ihren Stiletten. Zum Gtüde, dag ich 
Ihren Wagen vor dem Pallafte Halten fah, und da ich 
ohnedem nothivendig mit Ihnen zu fprechen hatte —” 

Der Eonde wisperte. ihm ein bedentfames ,, Stille !’’ 
zu, ‘denn fie waren nun in die Mitte der "Straße und 
einer ungeheuren Volksmenge ‚eingefahren. Diefe ver: 
hielt fi, ganz gegen ihre fonftige Gewohnheit, ungemein 
ruhig, wogte auf und nieder, Fam an die. Reiter⸗ 
Piquets heran, betrachtete fie eine Weile, und zog fich 
wiederfzurück, um andern Schaaren Platz zu machen. Die 
Menge fihien in großer Spannung auf irgend etwas zu 
warten, und die Einfuhr des Wagens verfehte fie in eine 
leichte Gährung. Es ließen ſich dumpfe Vivas hören, die 
von einem Gemurmel begleitet waren, das zwar nur in 
einzelnen Worten befland, die aber wie Lauffeuer von 
Munde zu Munde gingen, eine Art Telegraphenſprache, 
die in einzelnen Sägen bligesfchnell durch die Menge 
lief. So viel war zu entnehmen, daß die Volksmaſſe 
zum Theil in Geheimniffe eingeweiht war, die für fie von 
großem Intereſſe fein mußten, denn fie benahm ſich mit 
einer Kaltblütigkeit , die offenbar die Soldatesfa, die wie 
Bluthunde nur auf das ‚Zeichen zum Losbrechen wartete, 





einſchüchterte. Auch mar es nicht mehr die bunte grelle 
Mifhung von Nadtheit, Schmuz und Verworfenheit; es 
waren größtentheils anſtändig, zum Theile reichgekleidete 
Creolen. Mehrere Hundert Hildeten ein Spalier, durch 
die der Wagen Iangfam rollte. 

„Siehſt du,” wisperte unfer Don Pinto dem Ma: 
jor Galeana zu, der am unteren Ausgange der Strafe 
den Rüden an die Statue eines Heiligen gelehnt die Be⸗ 
wegungen der Maffen forgfältig beobachtet Hatte. ,, Car: 
racco! Wir Haben eben ſowohl unfere Escoltas *) wie 
eure Morellos und Vittorias. ” 

+ „Nur daß fie nicht Pulver riechen Fönnen. 

„Im Gegentheile,“ erwiederte der Don. „Du 
Fannft ihnen Feinen größeren Gefallen thun, ale wenn du 
ein paar Tauſend Duros in fuegos de polvera **) auf: 
krachen läßt. Blei darf jedoch nicht dabei fein, aber in 
folden Dingen,” er deutete auf die Volkshaufen, „da 
find fie Meifter. 

„Es ift wirklich feltfam;” bemerkte Don Galeana. 

„Gar nichts Wunderbares., Sieh, wir haben ein 


*) Escorte. Leder der Patriotenanfübrer hatre eine 
folde, die beſſer befleider, bewaffnet und beritten als Die 
übrigen Truppen, flets um den Anführer fein mußte. 


**) Feuerwerke. Die Indianer find außerordentliche Lieb⸗ 
baber von folhen, und bei jedem geögeren Kirchenfefle wer⸗ 
den Deren abgebrannt. 


® 
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yoar Hundert Correos, *) wie wir fie nennen, und - 
zwar aus allen Ständen, aus den cinco gremios, Esgeri⸗ 
banos, Mayor domos, Evangeliſtas, Padres, verſteht 
ſich indianifche, ale und alle. Wenn wir etwas recht 
geſchwinde bekannt Haben wollen, fo flüflern wir es bloß 
einem aus jedem Gremio in die Ohreg. Gie find un: 
fere Zeitungen. Carracco! die Mefultate der heutigen 
Bonanza **) in der Eafa des Sonde find Hereits in dem 
Munde von fünfzigtaufend Creolen.” 

„Pah, und was weiter?” 

„Muß doch etwas Helfen, denn das Volk ift Heute 
ganz anders. So Habe ich es nie gefehen. Kein Scherz, 
fein einziger Grito; aber wenn Mexiko je zum Losfchla- 
gen bereit war, fo ift es Heute der Kal.” 

„Und warum nicht losfchlagen?” 

„Das kann ich die nicht fagen, meil ich es nicht 
weiß. Wahrſcheinlich, weil die „Zeit noch nicht da ift.” 

„Ich fürchte, man treibt mit uns dasfelbe Spiel, 
wie ed mit den Gachupins getrieben wird, und die No⸗ 
bilitad ift der Kartenmifcher. 

„Wenn fie es ift, fo mifcht fie fein und bewun- 
dernswürdig, glaube es mir;” verfekte der Don. „Mte- 
xiko fängt an auf feine Ariſtokraten etwas zu halten. ?” 

„Pah,“ verfeßte der Mayor. „ Sklaven — 


*) Couriere. 
*) Ausbeufe. 








— 209 — 


„Es ift Feine Kunft, von Freiheit zu ſchwaͤdroniren 
in eurem Cuautla Amilpas, wo ihr von zehntaufend In⸗ 
dianern mit Lanzen und Musketen umgeben feid; aber 
verfichft du, Hier, in Mexiko, den Tyrannen die Spike 
zu bieten, fo wie man es heute gethan. Ehre, dem Ehre 
gebührt. Silencio jedoch, unfere phe ertragen das 
Tageslicht niht. Und nun Adios! Du mußt | 
nach Guautla über Marquez de la Cruz. Dein Gener 
iſt denſelben Weg, den letten Nachrichten zufolge, die wir 
haben.” 

„Beantworte mir eine Frage. Können wir dem 
Conde trauen?” 

„Das weiß ich nicht. Daß er arbeitet, für Me: 
xiko arbeitet, das ift gewiß, ob aber für euch, das ift 
eine andere Frage. Darauf wollte ich aber wetten, daß 
er weder Vincente Guerero, noch Padre Morelos zu 
Königen von Mexiko haben will; und ı nun Adios zum 
zweiten und letzten Male. ” 

Er war mit diefen Worten in eine Geitenallee ei⸗ 
nige Schritte hineingefprungen, Fam jedoch in dem⸗ 
ſelben Augenblicke mit einem „Carracco que todos De- 
monios! sta aqui!” *) zurüd. 

„Que es este?” **) fragte der Major, der fichen 
geblichen war. 


*) Ale Teufel! Stehe! 
”) Was giebt’'6? 
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„Uno matado,“ 5) rief Don Pinto lachend, der 
wieder vor trat und. fi zur Erde Fauerte, 

Es war der Körper eines Gemeuchelmordeten, der 
nad) dem leiſen Zodesröcheln zu ſchließen, die töötliche 
Munde noch nicht lange erhalten Hatte. Die beiden fchlepp- 
ten ihm der nächften Lampe zu, in deren Schein fie die 
Todeswunde Faltblütig und neugierig unterſuchten. 

„Muy bien, prächtig getroffen, es iſt der Stich Jo⸗ 
ſes,“ Sprach der Don lachend, und zwar ein Dublon⸗ 
ſtich. Iſt gewiſſenhaft dieſer Joſe, hat ihn in der Allee 
niedergeſtoßen. 

nd mit dieſen Worten ließen die Beiden den Getöd⸗ 
teten wieder zur Erde nieder. 

‚Don Galleana fprang den Pafeo hinab, Don Pinto 
auf den Wagen des Conde zu, der fo eben in die Allee 
einfuhr, und in den er fih, ohne ein Wort weiter zu 
verlieren, hineinwarf. 

„So may G—d damn you to hell!” brummte 
Mister George dem Creolen zu, den er mit aller Macht 
von fich zu fehieben bemüht war, während diefer in ein 
lautes Gelächter ausbrach. 

„Glauben Sie meine Zehen find Pferdehufe?”**). 


*) Einer todt. 

**) Solche Predigten, in denen geradezu gefagt wurde, 
baß den Ketzern Hörner und Hufe wücfen, waren bis zum 
Jahre 1828 noch häufig zu hören. 
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„Das nicht,” verfehte der junge Don lachend; 
aber dag Sie allerdings Hufe Haben, mögen fie von allen 
Kanzeln bekräftigt hören. Wenn ich morgen Padre Do: 
mingo beichte, daß ich neben einem Ketzer gefeßen, fo. 
gibt ee mir wenigſtens zweiundſiebenzig Roſarios *) zu 
beten auf.” 

„Und werden Sie Seten 2” fragte der Dritte. 

„Das nicht, aber koſtet mich einige Duros, fie beten 
zu laffen.” 

„Haben doc, eine verdammt bequeme Religion!” 
murmelte der Miſter. 

„Unſchätzbar in dieſem Punkte,” bekräftigte der 
junge Don. „Um fünf Duros können Sie für jeden 
Stilettoſtich abſolvirt ſein, und iſt es ein Herege wie 
Sie, ſo erhalten ſie die Abſolution umſonſt, und eine 
Indulgencia plenaria zwanzig Duros werth, obendrein. 
Aber, Carracco! dachte, Sie wären in Senora oder Santa 
Fe oder Durango **) oder gar im Paradies.” 

„Bei meiner Seele! ohne die Escolta Sr. Excellenz 





*) Ein Roſenkranz; eine Anzahl Kügelchen, bie einzeln 
abgezählt werden, und wobei flets ein fogenanntes Ave 
Maria gebetet wird — abwechfelnd mit Vaterunſern. — Die 
Anzahl derfelben beläuft fih auf fechzig bis ſiebzig. 

*0) Mördlihe Staaten von Mexiko; Durango, bie 
Hauptfladt des Staates gleihen Namens, gegenwärtig Vit⸗ 
foria, zu Ehren des Präfidenten Pittoria, der in biefemm 
Gtaate geboren wurbe. 


» 


_ 2m _. 


hätte nicht viel gefehlt, und ſelbſt mit diefer waren wir 
ein Dußendmal in Gefahr, ald Ketzer zerriffen zu werden. 
Beffere Dienfte Hat uns Ihr Padre gethan, Eonde.” 

Er Hat diefe Worte in geläufigem Spaniſch gefpro= 
chen, hob aber jeht engliſch an. | 

„Alſo diefen Vanegas laffen wir auf alle Fälle wie 
und wo e if. Hierin fü ind wir einverflanden nicht 
wahr ? ” 

Der Conde bejahte es. 

„Mit den beiden Häfen gleichfalls? ’’ 

„Gleichfalls,“ verfehte der Conde. 

„Und das Gefchäft?” 

„Müffen Sie nothwendig wieder mit dem Gonfulado 
tHeilen, wenn Sie Flug find.” 

Der Dritte kratzte ſich Hinter den Ohren. 

„Sonſt verderben Sie den Virey und fich ſelbſt, 
Mister Mn. Vergeſſen Sie überhaupt nie, daß Sie 
in Mexiko find, wo es weiter nichts bedarf, als daß 
einer vom Gonfulado, fo wie Sie Abends über die Straße 
gehen, Herege rufe, um Sie in die andere Welt zu beför- 
dern, ohne daß es ihm einen Medio koſtete. Vergeſſen 
Sie aud) nicht, daß Sie in einem Lande leben, wo der 
geringfte, fich alles Ernſtes, mehr dünkt als Ihr König, 
teil er ein Älterer Chriſt ifl. Seien Sie klug Mister 
Wen.“ 

„Ich ſehe, ich fehe;” ſprach der Dritte, „wohl, 
wir wollen in Compagnie gehen. Mit Ihnen gehe ich 
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gerne. — Hier ift aber mein Haus. Ich danke ihnen, 
Conde. ” 

Der Wagen hielt an, um den Britten abzuladen. 

„Carracco! ” rief der junge Don Pinto, als diefer 
‚ auögeftiegen war. „Ich Haffe diefen Block von Fühllo⸗ 
figkeit und unerfättlicher Gefräßigfeit.” 

„Stile, wir braudyen ihn,” verfekte der Conde. 

„Gr ift der Blutfauger Merikos.” 

„Noch mehr der Spion Mexikos.” 

„Noch mehr der Spion des Virey.“ 

„Und Zernandos.” 

„Und des Sonde de San Jago.” 

„Und Castlereaghs.“ 

„Und aller Welt.” 

„Wenn fie ihn bezahlt. Hält fih aber, und nennt 
fi), einen ſehr vefpeftablen — fehr vefpeftablen — ſehr 
refpeftablen Charakter — Iſt ein wahrer Zimes- Charakter.” 

Der junge Don lachte laut auf, erfaßte beide Hände 
des Sonde, preßte fie zufammen, und Füßte fie, denn 
es waren die erften launigen Worte, die aus des Ari⸗ 
ſtokraten Munde gehört worden. 

„Sehe ihn aber übrigens gerne ,’’ bemerkte diefer, 
„denn in der volfsthümlichen Politik kann der dümmſte 
Britte dem gefcheidteften Mexikaner noch als Lehrer dienen.” 

Sie waren unter diefen Worten vor der Villa ange: 
fommen. 


Der Virey. III. 18 


Einundfünfzigftes Eapitel. 


Wackre neue Welt 
Die folhe Bürger trägt ! 


Shakespeare. 


„Alſo wir ſollen des Fuero theilhaft werden, oder 
vielmehr Ihre Excellenz ſind gewillet, uns das Fuero zu 
ertheilen, uns in eine Geſellſchaft zu conſtituiren, die 
fi) verſammeln möge, warn und wo es ihr beliebt?“ 
fragte der Sonde run. 

jr Ju Tertullias, Refrescos, Convitos, Sociedadse, 
wenn ed uns gefällt, ohne daß uns der nil habemus, Don 
Ruy Gomez, wie er getauft worden, befehlen dürfte, 
uns nach Haufe zu packen;“ erwiederte Tachend der Mar: 
quis de Grijalva. 

„Si, si,” befräftigte der Marquis de Moncada, 
der fich mitten in einer Gruppe von Gavalieren be: 
fand 7 welche durch den Conde de R— a baranguirt 
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wurden. „Eine Danfadreffe an Se. Excellenz, den re: 
‚gierenden Virey von Nueva Espanna für Die vwäterliche 
Milde und Gnade mit der Hochdiefelbe dad Land regiert, und 
die Energie, mit welder Sie die Rebellion unterdrückt, 
und die Weisheit, mit der Sie die Ordnung zu reta⸗ 
bliren gewußt.” . 

„Da Se. Excellenz eine foldhe Danfadreffe wün⸗ 
fhen und genehmigen, ” bemerkte der Marquis de Flon, 
„ſo —"” 

„Se. Excellenz find fo aimable, und Hochdero 
Wünſchen fol um fo mehr fehleunige Folge geleiftet wer- 
den, ald Se. Excellenz wirklich ſehr gnädig find. 
Nicht wahr?” 

Die honigfügen Sefichtee der Grafen und Marauife 
zeugten von hoher innerer Freude. 

„Wiſſen Sie auch,” bemerkte der Marquis de Mon⸗ 
cada, „daß alles recht artig geht.” 

„Sehr artig,“ .verficherte dee Conde R—a. „Con 
prudencia y finezza convenientes. Es wäre nur zu 
wünſchen, daß wir unfere Sociedad bereits conſtituirt 
. hätten —” Zu 

Es fiel wieder ein anderer. Sonde ein. „Senores, 
ich glaube mit. diefem follten wie fo viel als möglich ei- 
Ien, ja diefe Sociedad ſollte conflituiet fein, ehe die Dank: 
adreffe Sr. Ercellenz überreicht wird. ’' 

„Es wiirde allerdings von großem Nutzen fein," 
bemerkte der Marquis de CH—I, „um fo mehr als die 
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ganze hohe Nobilitad in Euerpo handelnd erfcheinen wür- 
de. Mir Bönnten bei dieſer Gelegenheit zugleich die 
oftenfibfen Zwecke unferer Bereinigung proflamiren. ” 

„Die, verſteht ſich von ſelbſt,“ fiel ihm der Mar- 
quis de Moncada ein, „in nichts anderem beſtehen, ale 
die weifen und energifchen Maßregein der Regierung zu 
unterftügen, und die Ruhe des Landes herzuftellen. ” 

„Bemerfen Sie nur das artige bämifche Lächeln, 
das um den Mund des alten Moncada fpielt;” flüſterte 
der Sonde Irun dem Grafen Iſtla zu. 

„Natürlich, ?” eriwiederte der Conde R—a dem al- 
ten Marquis. „Ganz natürlich, da denn doch die Ger 
ſellſchaft fi bildet, und es gewiffermaßen ihre Haupt- 
zweck, die Negierung zu unterflügen —” 

„Es wird artig ſeyn, wenn wir, die hohe Nobili- 
tad, eine folche Gefellfchaft Hilden,” meinte der alte 
Marauis. 

„&roßartig, ” fiel der Conde R—a ein; „ver- 
fichere Sie, theurer Moncada, großartig. Wir werden 
unfern Präfidenten haben, Vicepräfidenten — ” 

„Und warum nicht gleich zu ihrer Wahl vorfchrei= 
ten? Warum uns nicht gleich conftituiren? Wir haben 
die mündliche Erlaubniß. Laffen Sie uns ſogleich an⸗ 
fangen.” 

„Sogleich, fogleich !” riefen alle jubelnd. 

„Ich fchlage meinerfeits Sonde R —a zum Präftden- 
ten vor; ” 506 der Marquis Grijalva an. 
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„Und wir den Marquis Grifnlva zum PVicepräfiden- 
ten; ” fiel der Marquis Ch— l ein. 

„Und den Marquis Ch — l zum Sefretair. ” 

„Bravo! Bravo!” riefen alle. 

„Es werden ald Gefeße unferer Sociedad angenom⸗ 
men — pro prime.”  — « 

„Die Glieder der Sociedad werden im geheimen 
Scrutinio auf⸗ und angenommen, und zwar mit weißen 
Kugeln,” fahre der Conde R—a fort. | 

„Eine abfolute Majorität nimmt an, eine Minder- 
heit vermirft. 

„Ohne Mitglied dee Sociedad zu fein, Tann Feiner 
in unferer Verfammlung Zutritt Haben —” 

„Selbſt niht, wenn es ein Diöor wäre,” bekräf⸗ 
tigte der Sonde Iſtla. 

» Bravo!” riefen wieder alle. 

„Die Gefellfchaft hat ihre Correfpondenten, ” fügte 
der Eonde Irun bei; „auch Eönnen Mitglieder aus, und 
in allen Theilen des Reiches, verficht fich von Mexiko, 
auf= und angenommen werden.” 

„Es ift dieß allerdings ein Opfer,” bemerkte der 
Marquis Moncada mit zuckerſüßem, aber etwas tückiſchem 
Lächeln; „ein gewiſſermaßen bedeutendes Opfer, das die 
Nobilitad der Hohen Regierung bringt.” 

.„Sie meinen, daß fie in ihre Sociedad Criollos, 
„und bloße Hidalgos zuläßt?” fragte der Marquis Sh—I 
ein wenig verwundert. 
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„Aufzuwarten, theurer Ch—1;“7 erwiederte jener. 
„Es iſt eine Herablaffung von Seiten des Adels. Da 
jedoch der Regierung in ihrer gegenwärtigen Criſis —” 

„So fehr daran gelegen ift, ihren moralifchen Ein⸗ 
‚fluß zu verflärken,” fuhr der Eonde R—a mit demfel: 
ben feinen Lächeln fort, „und dieß nur durch eine rafche 
und weite Verzmweigung bewirkt werden kann, fo tollen 
wir allerdings diefes Opfer bringen und als Statut auf: 
nehmen, daß nicht bloß Glieder der Hohen Nobilitad fons 
dern auch Gaballeros überhaupt, das heißt Blancos und 
ſelbſt Gachupins aufgenommen werden mögen.” 

„Selbſt Gachupins,“ Tachten alle herzlich vergnügt. 

„Und wir fcehlagen vor,” fuhr der Sonde R—a 
fort, „daß alle die gegenwärtig find, als Glieder der 
Sociedad anerkannt werden, und daß der Marquis de 
Ch — l die Statuten derfelben auffehe, auf daß ihre Con⸗ 
firmirung fogleih nachgeſucht werden möge.” 

„Bravo! Bravo!” riefen alle jubelnd; dann fahen 
ſie fih lächelnd ſchlau an, nidten ſich einander beifällig 
zu, und hielten inne. Die lauten Stimmen wurden zum 
leiſen Geflüfter, und als fie ſich wieder lauter erhoben, 
war der Gegenfland der Unterhaltung fo ganz verändert, 
Dog auch Fein Wort mehr von Wöreffen oder einer zu 
eonftituicenden Geſellſchaft zu Hören war. 

„Alſo unfer theurer Conde Jago ift für Heute niht 
mehr zu fehen,” hob endlich der Marquis de wi. 
cada wieder an. PR 
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„Er läßt ſich vecht dringend entfhuldigen, da er bei 
feinee Nachhauſefahrt ſich Leicht verfühlt und ſogleich in 
fein Appartement zurlicigezogen;” meldete der alte Ma- 
yor domo, 

„Ste. Herrlichkeit find jedoch wohl?” lächelte der 
Conde R— a. 

„Sehr wohl, fehr wohl. Nur bedürfen Sie der 
Ruhe,” verficherte der Graf Almagıo. 

Die Eondes und Margıffe lächelten wieder, und 
fehienen die Abweſenheit des Hauswirthes ganz und gar 
zu ignoriren. 

„Wiſſen Sie aber Eonde R—a,” bemerkte der 
Marquis de Vibanco, „daß ganz Merifo vol iſt von 
feiner Heldenthat, und daß alle, die wir gefehen haben, 
Major Ulloa fein Schickſal recht fehr gönnen.” 

„Cs kommt infofern à propos,” eriwiederte der 
Sonde R—a, „als es zeigt, daß der hohen Nobilitad 
auch heißes Blut inmwohnt! Uber der arme Junge.” 

„Je nun, der wird in der Ketzerrepublik Beefſteaks 
effen. ” 

„Alſo Mißherr, der Inglefe iſt wieder zurückgekom⸗ 
men ?” fragte der Conde Irun. 
„Heute acht Uhr Abends,” verſetzte der Marquis 
Grijalva. 

„A propos Marquis,” ſprach der von Moncada. 
» Sagen Sie mir, wo eigentlich dieſes Ingleterre liegt ? 
‚® if eine Intendanz, die der Madre Patria gehört, 
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und die von Philipp II. erobert, und der Krone von Spa⸗ 
nien einverleist —” 

„Ganz richtig,” bemerkte der Sonde Almagro, 
„werden follte. ” 

„Wir haben ein Buch,” fuhr der alte Marquis 
fort, „wo das alles darinnen ſteht. Diefe Inglefe find 
eine Art Ketzer, die Sr. Fatholifhen Majeſtät Tribut 
an Tuch und Steumpfiwaaren bezahlen.” 

„Auch Meffer und Bewehre liefern,” bemerkte der 
junge Conde lächelnd. 

„Die leßteren find fehr unfhuldig , lieber Marquis,” 
entgegnete der von Ch — I, „befonders die von Birming⸗ 
ham. Die Patrioten von Carraccas hatten eine Lieferung 
von zehntauſend gekauft, und in der Schlacht wollte kein 
einziges losgehen. ” 

De alte Marauis de Moncada fehüttelte verwun⸗ 
dert den Kopf. „Madre de Dios! Das ift ja herr⸗ 
lich. Hätten wir fie doch bei unferer Revue gehabt, uns 
ter weiland Se. Ereellenz Sonde Galvez, wo wir als 
Oberſter —” 

„Todesangſt ausflanden,” half ihm der Conde Al⸗ 
magto. 
„Aber fagen Sie mir, Conde Almagro, iſt denn 
Sir Sorge W—n wirklih ein Lord? Wie viele Ah- 
nen bat er?” fragte der zahnlofe Marquis ungemein 
behaglich. 
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„Pah, keine zwei,” verſicherte Conde Almagro. 
„Er iſt bloß Mitglied des Conſulado von London. Wäre 
neulich in der Plateria⸗Straße beinahe niedergeſtoßen 
worden.” - 


„Ah, weil er nicht niederfniete, als der Carro de 


Dios vorbeifuhr;“ fiel ihm der Marquis ein. 

„Madre de Dios! Sah er denn nicht die dreißig 
Acolythos, und Hörte er nicht die Glocken?“ *) 

„Es find ja Hereges, die Inglefe alle zufammen ; ” 
bemerkte ein Beiftehender. 
| „Madre de Dios!” rief der alte Marquis wieder. 
„Gott ſei Dank! wir find viejos Christianos. Mußte 
aber doch neulich im Theater lachen über den Buffo, den 
dicken Filippo, als dee Carro de Dios vorfuhr, und er als 
Papageno niederfnieen mußte, der dickſte Papageno, den 
Sie je gefehen, und als er fo Fniete, Konnte er nicht 
aufftehen. Mußten ihm mit einer Stange aufhelfen. Wa- 
ven noch die Glocken zu hören, aber das ganze Theater 
lachte fehr, fehr. War aber auch zum Todtlachen. Sehr 
komiſch, nicht wahr?” 

3, Sehr Fomifch , ” verficherte ihm der junge Almagro. 

Der alte Marquis Hatte in der angenehmen Unterhaf- 
fung ganz überſehen, daß bereits die meiften Cavaliere 


den Saal verlaffen Hatten. Er nahm nun eiltgen Abſchied 


*) Siehe Note, 


v 
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von den Anweſenden und lief fi vom Mayor domo. 
Itzlan und Federigo die Staatstreppe hinabbegleiten. 


„Itztlan,“ fprach der Mayor domo zum Oaxaca⸗In⸗ 
Dianer, der verdrieglich brummend die Stiegen hinauf: 


ſchritt. „Was ſchauſt denn du, als 0b du noch heute, 


an den Temalacatl *) gebunden werden folteft?'* 

Der Indianer gab Feine Antwort. 

„Iſt es die Dankadreffe an den Virey, für die 
Milde und Gnade, die dir den Appetit werdorben?” 

Der Indianer Fnirfchte mit den Zähnen. 

„Tröſte dich Itzlan,“ fprach der Mayor domo. 
„Weißt du nicht, daß die Teopixqui,“*) wenn dem Me- 
rifotl einen Kriegsgefangenen opferten,, fie diefem zuerft 
Mufit machten, Blumen ſtreuten und Wohlgerüche dar- 
brachten, und ihn fett machten ?” 

„Mer ift der Gefangene?” fragte der Indianer be: 
deutfam. „Itztlan fürchtet, das arme Mexiko wird es, 
und die Saballeros werden die falfchen Teopixqui fein. ” 

„Weiß nicht, kann dir alfo nicht Heftimmte Ant: 
wort geben,” verfeßte der Mayor domo, „Bift du nie 


*) Der Stein, auf dem die Kriegsgefangenen der alten 
Merifaner fämpften mußten. 


*r) Aztefifhe Prieher der alten Mexikaner. 
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neben den Orgelpfeifen geſtanden, wenn der Organiſt zu 
ſpielen angefangen?” fragte er wieder den Indianer. 

„ Nein,” verſetzte dieſer. 

. „So verfuch's einmal. Morgen zum Beifpiel — 
und du wirft fehen, tie jede diefer Orgelpfeifen einen 
verſchiedenen Ton von ſich giebt, einige Brummen, ans 
dere pfeifen, andere fohreien wie Conzontlis, und dod) 
vereinigen fich alle in eine Harmonie ; warum, weil eine 
einzige Kraft es ift, die ihnen den Athen entlodt. Itzt⸗ 
Yan, Fennft du die Kraft nicht, die unfere Caballeros 
in Athem verſetzt, fo daß es ihnen aus der Bruſt aufs 
fleigt, und zu Worten wird?” 

Kenne fie nicht. ” 2 

„Es ift ein gefährliches Orgelfpiel, lieber Itztlan, 
aber fie fpielen nad) ihrer Weife. Jeder nad) feiner Art. 
Das Spiel geht hoch. Wer wird «8 gewinnen?” 

„Das fonderbarfte,” fiel Federigo ein, „daß unfere 

Trobilitad fi in einen Cuerpo vereinigt, eine Gefell- 
ſchaft zur Aufrechthaltung der Gachupins und des Vi⸗ 
rey, den Niemand mehr mag.” 

„Das ift ſonderbar,“ verfeßte der Mayor domo mit 
. „einem einfältig fehlauen Lächeln. „Tröſtet euch aber, 
Itztlan und Federigo, es hat einen Hafen. ” 

„Wollte die Heilige Jungfrau, er wäre fo ſtark und 
lang, daß alle fechzigtaufend Gachupins daran gehängt 
werden könnten.“ 
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„Kann ſein, daß er ſo lange wird,“ brummte der 
alte Mayor domo in ſich hinein. „La Vierge assiste, 
Es iſt ein.cheiftlicher Wunſch. Horch, die Glocke aus 
dem Studierkabinette des Grafen.” 








* 


Zweiundfünfzigſtes Capitel. 





Chi va piano, va sano, 
Chi va sano , va lontano. 


Ital. Sprichwort. 


Ein mäßig großes Kabinett mit Roſenholz getd- 
felten Wänden, Bücherfchränfen von derfelßen Eoftbaren 
Holzart, Fauteuils und Ottomane mit rothem und grünem 
chinefifchen Atlas überzogen, der Marmorfußboden mit 
türkifchen Tapeten belegt. Durch eine offen fichende Thüre 
foh man in das Ankfleidezimmer, das Schlaffabinett,, das 
marmorne Badegewoͤlbe; durchaus Herrfchte Föniglicher 
Reichtum im ganzen Appartement, und nicht bloß die 
zum täglichen Gebrauch, zur Reinigung und Abwafchung 
beftimmter Gefäße, ſelbſt die Riegel und Schlöffer an den 
Thüren und Fenſtern waren von edlem Metalle. 
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Die Grafen von R—a und Almagro , und die Mar⸗ 
auife Grijalva und Tl faßen auf Fauteuils. Der 
Sonde hatte auf einer Ottomane Plak genommen. Der 
Mayor domo mit einem in ſchwarzer Seide gefleideten 
Pagen, ftellten einen Elsinen Tiſch mit Wein und Erfri⸗ 
fhungen Mhen die Cavaliere, und verließen dann das 
Kabinett. 

„Sie ziehen prächtig, unfere Caballeros,“ hob der 
Conde R—a an, ald die Diener ſich entfernt Hatten. 

„ Manos al carro *) iſt das Loſungswort des alten 
Moncada, Habt ihe ihn gehört?” fragte der Marquis de 
Grijalva, indem er einen der Goldbecher ergriff, und 
ihn zur Hälfte leerte. 

„Weißt du,” entgegnete der Conde R—a, „mas 
dem alten wunderlichen Kauz am meiften bei der Affaire 
gefällt? daß er fo auf einmal zum Politifer geworden. 
Madre de Dios, fagte er mir, während du beim Virey 
warft, ich Hätte gar nicht gedacht, daß das Politiſi ĩren 
und Regieren ſo leicht ſei. 

„Ich glaube die allerſeligſte Feldmarſchallin **) ſelbſt 
würde ihn nicht dazu vermocht haben, gegen die Excellenz 
in Oppoſition zu treten; aber ein Intrigue hat für ihn 
des Zuckerſtoffes zu viel, als daß ſie nicht jeden Widerſtand 
bezwingen ſollte. Er iſt nun voran.” 


*) Alle Hände an ben Wagen. (And Werk.) 
*) Die Jungfrau Marla. Siehe Note. . 
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„Es ift eine Waffe, welcher ex im hoben Grade Mei- 
ſter ift, bei all feiner fonftigen Imbecillité,“ bemerkte 
der Sonde R—a. „Ich verbiß mir beinahe die Lippen, 
als ich euren Discoms über Ingleterre hörte. Ich be: 
wunderte dich, Almagro.” 

„Warum folite ich ihn aus feiner ſüßen Unmiffenheit 
zeigen. Zudem ift er wunderbar eiferfüchtig auf fein Wife 
fen und Nichtwiſſen. Er hat drei Bücher in feiner Bi: 
bliothek, aus denen er, feit er großjährig geworden, täg- 
lich drei Blätter vor dem Sclafengehen, vorleſen läßt. 
In dem einen flieht, daß Mexiko an Rußland gränzt, 
deßhalb ſeine Furcht, daß Apolyon, wie er Napoleon 
heißt, in Mexiko eindringe, da er ſchon in Moskau iſt. 
Frankreich glaubt er feſt und heilig, liege in Panama.” 

„Auf feiner Hacienda folltet ihe ihn fehen. Alle 
Donnerftage und Samftage reitet er in großer Corte *) - 
ous, wo ihm feine Dependientes Blumen fireuen müffen. 
Denkt euch ein paar Hundert nackte Indianer und In⸗ 
dianerinnen , wie fie dem alten Caballero, der bloß eine 
Krone brauht, um den Senor David zu repräfen: 
tiren, Blumen ſtreuen , und er auf feinem Maulthiere 
gravitätifch einhertrabend, umgeben von feiner Familie 
und feinen Beamten. . Das ift aber fo die Weife unferer 
Nobilitad.“ 


*) Hofſtaat. Solche Aufzüge ſieht man auch noch heut 
zu Tage. 
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Die Cavaliere lachten, und verhalfen ſich zu den gu- 
ten Dingen, auf dem Zifche. 

„Bei alle dem will mir aber doch nicht einleuchten, ” 
hob der Marquis Grijalva in einem nur etwas weniger ern⸗ 
fleem Tone an, indem er zugleich die Alitante-Bouteille dem 
Conde Almagro hinſchob, „ wie du, San Jago die Ercel- 
lenz fo leichten Kaufes ducchfchlüpfen laſſen konnteſt, da 
wir fie doch fo ganz in unferer Gewalt hatten.” | 

„Ich dachte,” erwiederte der Conde, „daß wenn wir 
unſere Forderungen zu hoch fpannen, wir Gefahr Taufen 
gar nichts zu erlangen. Um unfen Grundftein recht feft 
zu legen, Öurften wir, glaubte ich, die Eiferfucht der 
Geiſtlichkeit, des Conſulado und der Audiencia nicht 
gleich anfangs zu fehr aufreizen, denn fonft fchließen fie 
ſich an ihn an, und dann werden fie uns wieder zu mäch⸗ 
tig.” ' 

„ie hat er fi q benommen?” fragte der Marquis 
Sh—I. 

„Erſt die dritte Dofts wirkte, aber fie wirkte ſtark, 
er krümmte fich wie ein Wurm.” 

„Ufo Hat die Excellenz ihre Impaffibilität verloren. 
Sie fol fih geäußert haben, daß der geborne Herrfcher 
ganz impaffible fein mäffe.” 

„Was ihn frappirte, ja ihn afficirte und vieleicht 
verſöhnte,“ fuhr der Sonde fort, „war der Umftand, daß 
er uns noch bei feiner Familie fand, als er mit feiner 

Schwägerin in das Siezimmer zurückkehrte. Auch diefe ” 
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ſchien frappirt. Die guten Leute find, man merkt ed, von 
neuem Adel. Es war da, daß wir eine Urt Frieden fchloffen.” 

„Wie lange wird er dauern 7” | 

„Ob lange oder kurz, iſt gleichviel; daß wir Frie⸗ 
den gemaht Haben, ift fchon von Bedeutung; denn 
wir find dadurch gewiſſermaßen als eine unabhängige 
Macht anerkannt, der «6 frei flieht, die errungenen Vor⸗ 
theile und Bedingungen zu benußen.” 

„Aber Diefe Dankadreffe,” bemerkte der Marquis 
de Grijalva, „ich fürchte, fie wird ganz Mexiko gegen 
uns empören.” | 

„Das iſt leicht möglich; aber je mehr, defto beſſer,“ 
eriwiederte der Conde. | . 

„Ich verfiche dich nicht , San Jago,“ entgegnete 
der Marquis. 

Die politiſche Bedeutſamkeit, bie uns diefe 
Adreſſe gibt, ift fo groß, daß die fchiefen Urtheile unferer 
Randeleute einigermaßen nöthig find, um die Gachupins 
zu blenden.” 

„Ich verſtehe,“ fiel ihm der Sonde R—a ein. 

„Wir waren bisher, was unfer Sprichwort fagt, 
verdammt zu leben, para vestir santos,*) eine politifche 
Null, die ſich ihres Dafeins kaum bewußt war. Durch 
Diefe Adreſſe find wir eine Hauptzahl geworden, auf 

* 4 
29 Die Heiligen aufzupugen — ein träg vegetirendes 
Leben führen — Nichtsthun. 
Der Virey. II, 19 
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einmal in das blirgerfich-politifche Leben eingetreten. Wie 
gehen zu Gericht ber den Landeschef von Mexiko; wir 
geben der Welt unfer Urteil iiber ihn.” 

„Das ift richtig,“ bekräftigten alle. 

„Ich glaube aber denn doch,” nahm der Marquis 

de Grijalva das Wort, „daß wenn wir auf einmal 
vorgetreten wären, wir mehr getvonnen, vielleicht die Re⸗ 
volution entfchieden hätten.” 
Perdon,“ bemerkte der Sonde R—a. „Du ver- 
giffeft,, daß fie feit feche Monaten mit dem Plane umge⸗ 
ben, Calleja an feine Stelle zu bringen. Wie Eönnten 
zwar Banegäs von der Regierung „entfernen, und ihn, 
wie Iturrigaray, nach Haufe fenden; würden aber unfere 
Intereſſen kaum gefördert haben ; im Gegentheile, Don 
Arispe, ale Altefter Didor, käme an das Nuder, und 
ihe wißt, er und Calleja find Pylades und Oreſtes.“ 

Und käme Calleja,“ bemerkte der Conde Almagro, 
„ſo würde er mit brutaler Gewalt niederdrücken, was nichts 
weniger als niedergedrückt werden ſoll. Ihr wißt, daß 
er ſich anheiſchig gemacht hat, achtzigtauſend revolutio⸗ 

nãre Köpfe binnen Monatsfriſt zu liefern.” 

„Ohne Zweifel,” bekräftigte der Marquis Ch—l. 
„Bir müſſen darauf hinarbeiten, den Kampf nad Mög: 
lichkeit zu verlängern, weil wie nur dann unfere Abfichten 
erreichen können.“ F 

„Weder verlängern noch verkürzen; gehen laſſen, 
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aber jeden günftigen Umfland benutzen,“ fchaltete der 
Eonde ein. 

„Es tft aber doch ein herzloſes Spiel, dieſes Spiel 
das wir treiben, bemerfte der Marquis Grifaee. 

Die Eavaliere fahen den Conde an, als erwarteten 
fie von ihm die Beantwortung des Vorwurſes. — Er 
ſchwieg. 

„Herzlos,“ nahm endlich der Marquis de Ch—l 
mit dem feinen Takt eines Ariſtokraten das Work. 
„Das Fönnte ich eben nicht fägen, wenn wir vor dem 
biutig raſenden Kampfe zwiſchen dem Tieger und der 
Hyäne zurücktreten, und uns auf einen erhabnern Stand- 
punkt verfehen.” u 
„Warum nicht durch unfer Gewicht den Kampf 
entfcheiden 7” 

„Wohl vorzüglich deßwegen nicht, weil wir bisher 
noch kein Gewicht hatten, ” fiel ber Sonde ein, „weil wie 
uns diefes erſt verfchaffen müffen, denn der Spanier hat 
weislich dafür geforgt, daß wir Feines haben. Das Ge⸗ 
wicht, das wir nun zu erlangen angefangen, iſt vorzüg- 
lich negativer Met, durch unfere Mäßigung erlangt. 
Wir haben den Volksgeiſt richtig aufgefaßt, und diefe 
. Auffaffung bat ums einiges Gewicht verlichen. Cs theilt 
eine Million Creolen unfere Anfichten, daran iſt Fein 
Zweifel. Die Hauptkunſt des Regierenden beficht wohl 
vorzüglich nur darin „daß er, ohne es merken zu laffen, 
den Volksgeiſt auffaſſe, ausfpreche, das Heißt in feinem 
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Sinne handle. Selbſt der Despotismus muß dieß thun. 
Der Spanier hat in ſeinem bigotten Hochmuth dieſem 
Lebensprinzip jeder Regierung Hohn geſprochen, und da= 
her kommt die Revolution. An uns ift es, feine Fehler zu 
benugen, an feiner. flakt uns dieſes Wolfsgeifies zu be- 
meiftern. Bon gegenwärtige Theilnahme am Kampf ift 
jedoch auf Feine Weiſe die Rede. Die große Maſſe der 
Creolen will es nicht, und wie haben auch Feine Urſache 
aufzutreten, denn wir haben den Kampf nicht ange 
fangen. ” 

 „Eonde ,” bemerkte der Graf Ra, „was das 
Anfangen betrifft, fo dürften wir denn doch nicht fo ganz 
unfchuldig fein.” 

„Auch der feinfte Ariſtokrat fagt zuweilen eine Sottiſe. 

Die Blicke, die alle dem Sprecher zuwarfen, Tie- 
Gen ihn in keinem „Zweifel, daß feine Bemerkung nichts 
weniger ald zur Sache gehörig war. — 

„Daß wir einiges gethan haben, um und aus der tiefen 
Erniedrigung, in welcher wir von dem Spanier gehalten 
wurden, herauszureißen, das ift ein Punkt, deffen Erör— 
terung wir um fo weniger auf. und nehmen wollten, ale 
fie gar nicht nöthig iſt,“ erwiederte der Ariſtokrat; „aber 
wer bat dem Prieſter das Recht gegeben loszubrechen, 
wo die Erſten des Landes fich zurlichzogen?? 

„Die Gefahr, feinen Kopf zu verlieren.” 

„Perdon,“ entgegnete der Sonde. „Wir glauben 

vo. 
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vielmehr, es war der Kiel des Ehrgeizes, die verlockende 
Sprene, Herrſchergewalt, die unter dem Hermelinmantel 
ſowohl als unter dem Priefterfäppchen wohnen mäg. Es 
war unfehlbar der gefränkte Ehrgeiz unferer Priefterfchaft, 
die an dem Ausbruche und der Fortführung. der Revo— 
Intion eine der Hanpturfachen mit iſt; die fetten Pfründen 
der Domkapitel, der Bisthümer und der reichen Pfar- 
reien immer von Gachupins beſetzt ſehen zu müſſen, das 
war eigentlich die nächſte Veranlaffung, warum Hidalgo 
losbrach. Mit Morelos ift es derfelbe Kal. Wir. neh: 
men ihnen diefen Ehrgeiz nicht übel, aber fie dürfen es 
auch uns nicht mißdenten, wenn wir es unter unferer 
Würde halten, unter Peiefleen und mit Prieſtern zu 
fechten.. Wir lieben und achten die Diener. der Religion ; 
aber wohlverſtanden, immer nur als unfere Werkzeuge, 
die uns: mithelfen den Pöbel zu bezähmen; aber fie woll⸗ 
ten felbft Meifler werden, und wir Findigten ihnen den 
Krieg an,: oder vielmehr wir verhielten ums paſſiv — und, 
ſi e ſanken — was ganz natürlich war. Fo 

Dieſe inhaltſchweren Morte maren wieder. ganz mit 
der ruhigen Gelaffenheit des Elar befchauenden Weltman⸗ 
‚ned geſprechen, und’ die. Cuvaliere verſanken in tiefes 
Nachdenken ; denn .mas ‚fie ſo chen dehört, mochte Als. 
der Schlüffel zur ‚großen Bragödie, de durch den Prie⸗ 
fier Bidalgaı aufgeführt worden ganz füglich angeſehen 
werden. 

Der Conde R—a unterbrach di die: ſange p Pauſe. 
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„Die Maſſen waren zu allen Seiten und in allen 
wohlgeoröneten Staaten dazu beflimmt, von der Ariſto⸗ 
kratie dee Geburt oder des Vermögens, geleitet und 
benutzt zu werden, und ich finde es ganz natürlich, 
daß, wenn ein armfeliger Plebejer fich erkühnt, die na⸗ 
tũrliche Ordnung der Dinge umzuflofen, und herauszu⸗ 
treten aus dem Kreiſe , der ihm angewieſen iſt, er auch 
dafür bůße. Er hätte warten ſollen, bis die Reihe an 
ihn kam.” 

„Se wie diefee Vincente Guerero, »bemerkte der 
Marquis Ch—I. 

„Hat uns jedoch Heute einen herrlichen Dienft gelei⸗ 
fiet,’? verficherte dee von Grijalva. 

„Hätte er aber gewußt,“ bemerkte dee Sonde de 
R—a, „daß Se. Excellenz in dem Schreiben ihrer Schwäs 
geein zugleich ihre Unterwerfung an den einäugigen Pepe, 
wie ihn diefe Gachnpins nennen, eingefandt Haben, ſym⸗ 
pathetifch geſchrieben, eingefandt Baden, er würde ſich 
beſonnen = — 

„War aber doch ſchön von ihm9“ ſprach der 
Marquis. 

„Weniger ſchön als politiih,” fiel der Sonde ein. 
„Dieſer Zambo⸗Meſtize Bat viel von jener ukra arte 
y prodencia,*) die Ge. Excellenz zu ihrem Lichlings- 
ſpruche gemacht arm, und iſt bei aller auſcheinenden 


Seimtüde und eif. 
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Moheit, und befliffenem Herabſehen auf die Nobilitad, 
wieder ſehr befläffen, ſich mit diefer in gutes Einverneh⸗ 
men zu fegen. Sie wiſſen, wir hatten ihn längere „Zeit 
in unſerm Dienft, und er hat uns wirklich deren große 
geleiftet; aber ungeachtet wir ausdrücklich allen Verkehr 
abgebrochen, fand er doch Mittel, Diefen auf sine Art zu ers 
neuern, die dem vwollendetften Dintomaren Me omas ha⸗ 
ben würde, und uns einigemale in die größte Verlegen⸗ 
heit ſetzte. Und dieſen Verkehr weiß er mit eben ſo vie⸗ 
lee Schlauheit vor feinen Mitgeneralen geltend zu ma- 
hen. So bin ih auch vollfommen überzeugt, daß die 
heutigen Sympathien feiner blutsverwandten Leperos 
ihn tiefer verletzt haben, als es zwei verlorne Treffen ge⸗ 
than haben wireden.” | 

„Hat uns aber doch fehr viel Vorſchub geleiftet ,’ 
bemerfte wieder der Marquis. 

„Einigen, ohne Zweifel, wie würden aber auch 
ohne ihn zum Ziele gelangt fein. Der Heutige Vormit⸗ 
tag bat Mexikos Schidfal eigentlich entſchieden, die Aus: 
beute, Die wir, gewonnen, bat uns mehr genäht, als 
zwei getvonnene Schlachten. Bisher mußten wir nur 
dunkel, was uns fehlte, wo uns das Uebel drückte, Se⸗ 
nores. Es war ein edles aber undeutliches Prinzip, 
das ums vorſchwebte, für das wie kaͤmpften, und nicht 
fämpften. Für Prinzipe entglüht man, Fämpft aber 
nicht leicht, und nie lange. Es müſſen materielle Inte⸗ 
reſſen dazu kommen, grob materielle Intereſſen. Dieſe, 
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und zwar die ſtärkſten, die eö geben kann, kamen heute, 


die Intereſſen der Selbſtſucht, des Eigenthumes. Skla⸗ 
ven Haben Feine Begriffe des Eigenthumes; wir wa⸗ 
sen SHaven bis heute, wo uns die Gonfulads- Männer 
Scheten, was Eigenthum vermag. — Derfelbe Dämon 
des Egoismus, der Selöftfucht, der uns blutig, vampyr⸗ 
artig audfog, muß ums. auch endlich befveien.” 

» Das wird aber: lauge dauern,“ warf der- Mar: 
quis eim. 

„Wahrfſcheinlich. 

„Und wir ſollen zuſchauen?“ 

„Unſere Segel den feindlichen und freundlichen 


Winden äffnen, die erſteren ſeitwärts, die letzteren voll 


einfallen laſſen, während eines Sturmes ſie reeffen, und 
fo zum Ziele gelangen.” 

„Das iſt ein verdammt kaltes Spiel, ein furcht⸗ 
bar herzloſes Spiel, ein Ariſtokratenſpiel.“ 

„Du fagfi recht, Grijalva, ein:Zeiftefeatenfpiel, ” 
erwiederte der Conde, „aber: ‚nicht :Herzlos. Ich "glaube 
dem rafenden Roland: felbf dürfte: das; Sy einigerma⸗ 
fen geſchlagen haben, hätte: er mit "dem. Peineip des 
Böfen fo gerungen, wie wir zu ringen vaten. 

Er hielt inne. en 

„Wir ſpielen ein hohes Shi, gone wor, fo Hat 
Mexiko gewonnen.” 

Die Cavaliere fahen: ihn erwartungsvoll an. 

„Ah,“ bob er.,.nach. einer Weile: wieder au, „es 
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war ein furchtbarer Kampf, den wir heute gekämpft haben. 
Zumeilen kamen wir uns vor, wie das Verhängniß, 
das aus den unterfien Tiefen herauffteigt, um gegen ein 
feindliches Urprinzip zu Fämpfen; wieder wie ein afen- 
der, der feinem Todfeind in der Hike des Sturmes ent- 
gegeneennt, und ihm ergreift und mit fi. fortreißt in 
ben: Wirbelwind des Verderbens. "In dem Augenblicke, 
als. ee am härteſten anf der Folter lag, fland mir. jener 
Mexikaner vor Augen, wie er den verzweifelnden Spanier 
mit fih an den Rand des Teocalli fchleift, um ihn 
hinabzufchleudeen. Er war: der Feibhafte Spanier, wie 
er ſich aufsaffte, und mit der letzten Kraft “der Der: 
zweiflung anfämpfte gegen mich, den Wierifaner.. ch 
hatte ihn::erfaßt, den mir. in dieſem Angenblicke entfeb- 
lichen Virey, mit der Kraft der VBerziveiflung‘ erfaßt, 
aber ich befann mich, - daß nit Er es war, gegen 
den ich. kämpfte, daß ee bloß das Werkzeug des Prin- 
zips war, gegen das ich ſtritt, das Ungeheuer, dag: 
mit feinen Polgpenatmeh Mexiko umfchlungen. hatte, und‘ 
das, Durch feine Vertilgung uns nut rieſiger, graufiger 
in Calleja umfaffen wütde. — Ich. ſchonte den. Menſchen, 
und :erfaßte dag Prinzip. 
„Und ſtieß ihm dem. Doich — 

„Nein,“ fpruch der Conde, „Prinzipe laſen ſich 
nicht durkh: Stahl. bekänwfen, ; fie müſſen durch. Gegen⸗ 
prinzipe, fo wie Feuer in unſern Wäldern durch Gegen⸗ 
feuer bekämpft werden. Ic erkämpfte ‘dns Prin- 
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zip der Affocietion. — Diefes, Senoria, fol Mexiko 
zetten.” 

Diefe Worte waren in einem ruhigen, aber beftinmtz 
ten Zone ausgefprochen. 

Es erfelgte wieder eine lange Pauſe. 
„Sichſt du Grijalva“ — er wandte ſich an den“ 
Marquis — „bier liegt der Unterfchied zwifchen dem 
Diebejer und dem Ariſtokraten. Der erſtere erfaßt das 
Körperliche, das Sinnliche des Menfchen, das Materielle, 
weil er ſelbſt finnlich und materiell if. Wir erfaffen 

dad Geiſtige, und Fämpfen mit Prinzipien.” 

„und fhonen den Menfchen,” fügte Sonde Alma⸗ 
gro hinzu. 

„Laſſen das Miaterielle ftatt unfer den Kampf aus: 
fechten.” — j 

Wieder entſtand eine lange Pauſe. 

„Unter andern; babe ich die geſagt, Almagro, daf 
du zum Mayor und Kommandeur des erſten Bataillons 
der Companias Sveltas *) von Mexiko ernannt biſt, zu⸗ 
gleich mit Carlos, der das zweite erhält, ſobald er ans 
feiner Gefangenfchaft befreit iftY” 

„Wirklich!“” rief der überraſchte Sonde Almagro. 

„Beide find ſehr tüchtige Bataillone, und das an- 
genehmfte ift, daß fie ummittelbar unter euren Befehlen 
ſtehen, und ihr bloß dem Virey umd der Junıa de 


”) Leichte Milizen. 


— 299 — 


guerra verantwortlich feid. Wir Haben fonach drei Ba⸗ 
faillone, auf die wir vollkommen zählen können.” 
.„ Welches iſt das dritte?” 
„Iturbides. 
„Dieſer Name erregte bei allen Staunen. - 
„Wir Haben ihn auf unferm Wege zum Virey ge- 
ſprochen,“ fügte der Conde nachläffig hinzu. 

„und willſt du ihm teauen, dem Escudero *) des 
Virey, jedes Gachupins?” 

„Warum nicht? Thun wir etwas, das nicht auch 
er wiſſen könnte, das verborgen werden müßte? — 
Ich glaube nein.” 

Alle fahen den Grafen mit dem Ausdrucke des höch⸗ 
fin Steunens an. 

„Nein, bei meiner Seele!” nahm endlich Marquis 
Grijalva das Wort. Diefes Räthfelhafte. Ich glaube 
bier iſt es doch nicht an der Zeit und am Orte.” 

„Was iſt nicht an der Zeit und am Orte?” fragte 
der Conde, allem Anſchein nach nicht minder erflaunt. 

„den Geheimnißvollen zu fpielen,” fprach der Mar: 
quis, „wir müffen doch wiſſen, welchen Zweck wir uns 
vor Augen gefeßt haben; woran wir find.” 

„Ja wirklich Conde,“ fielen die Uebrigen ein, 
„was wollen wir denn eigentlich; wir müſſen uns ver⸗ 
ſtehen; du biſt fo räthſelhaft; was wollen wir?” 
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„Was wir wollen, Senoriaſs,“ entgegnete der Sonde 
mit dem heiterſten Lächeln, „ja was wir wollen — wifz 
fen Sie was wir wollen ? — fchlafen ‚gehen wollen wir.” 
Alle brachen in ein lautes, aber etwas verſtimmtes Ge⸗ 
lächter aus. 

Der Sonde Hatte fich ganz gelaffen an einen der Bü⸗ 
cherfchränfe hingebogen, aus bem er einen Band herausnahm 
und sie in ſich ſelbſt verloren, zu blättern begann. 
&r murmelte: “ 

Lady Percy. Bat hear you my Lord! 
Hotspuar. What sayst thou my Lady ? 
Lady Percy. What is it, carries you away? 
Holspaer. My love, mr horse. — *) 

» Du bift fonderbar genial;’ bemerkte der Marquis. 

„und ihe radikal. Wißt ihe, was wir wollen? 
Keine Hotfpurs fein. Wir fpielen ein hohes Spiel. Wir 
müffen den Kopf nicht verlieren. Nicht zu viel wollen 
möäffen wir. Wißt ihe, wer‘ heute das Prämium ver: 
diente ? — In 

„Und ?“ fragten die Savaliere. 

„Der alte Moncada, ald er, tie ihr mir ſagtet, 


*) Lahp Percy. ber Hören Sie, Mylord, 
Hotſpur. Was ſtebt zu Dienſten, My Ladp? 
Ladp Percy. Was zieht Sie fo unwiberfieblig fort? 
Hotſpur. Mein Roß, Theure, — 
Heinrich IV. 
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mit zucerfügen Lächeln meinte, wir brächten der Hohen 
Regierung ein großes Opfer, indem wir den Creolen er 
lauben, ſich an unfere Sociedad anzufchließen. Der alte 
Moncada iſt ein prächtiger Mann.“ 

Der etwas ſtarke Sarkasm hatte feine Wirtung auf 
die Ariſtokraten nicht verfehlt. Der merkbare Zug vol 
Ungeduld, ‚der fich auf ihren Gefichtern gelagert, Hatte 
fib in ein ieonifches Lächeln verwandelt. 

„Wißt ihre, wie die Antwort Hotfpurs in wenigen 
Worten gegeben werden könnte ?— in unferem Sprichworte £ 
„Bewahre mich o Gott vor meinen Freunden, vor mei- 
nen Feinden will ich mich ſelbſt bewahren. ” 

„Du biſt aber wirklich fonderbar, ? rief der Mars 
quis de Grijalva wieder ein wenig ungeduldig. 

„Oder auch wie Louis XI. zu fagen pflegte. „Wüßte 
ih, daß mein Hut die Geheimniſſe meines Kopfes auch 
nur ahnte, auf der.Stelle wollte ich ihn “vernichten.” Ja 
Freunde „” fuhr der vorfichtige Ariſtokrat fort, wir 
wollen thun, wie jener italieniſche Singlehrer mit ſei⸗ 
nee Schülerin, der berühmten — that, die immer nur 
eine Gadenze ſtudiren, Jahre lang findiren mußte, und 
endlih mit den Worten entlaffen wurde: „Nun bift 
du eine vollendete Sängerin.” Sie traufe ihren Ohren 
nicht, aber e8 war, wie der Mann fagte. Sie war, 
ohne ed felbft zu willen, eine Meifterin des Geſanges 
geworden. Unfee Studium muß das Volk fein, der 
Volksgeiſt, Jahre lang. muß er es fein. Haben 
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wir den und ganz eigen gemacht, dann find wir Mei⸗ 
fir. — Dieſer Iturbide iſt ein Huger Kopf.” 
Diefe Norte, fo raͤthſelhaft rhapſodiſch fie ſchienen, 


waren von den Ariſtokraten wohl verflanden worden. 


Sie drüdten dem Sprecher alle Herzlich und raſch die 
Hände. 

Wieder erfolgte eine lange Paufe. 

Während derfelben fchallten die Stimmen der Sere 
nos herüber aus den Straßen Mexikos. Es gingen 
die Flügelthüren auf und mehrere Damen traten ein mit 
der jungen Condeſſa. 

„Wir haben Merilo und Gachupin gefpielt,” ſprach 
Kächelnd die Gräfin R—a, während ihr abfcheulichen 
Männer euch hier verſchließet. Es iſt hohe Zeit zum 
Nachhauſegehen.“ 

„Und wer hat gewonnen?“ fragten die Cavaliere. 

Die Condeſſa lächelte. „Mexiko, das heißt, un⸗ 
ſere Nina.’ 

„Weißt du, theure Nina,“ ſprach der Conde, in⸗ 
dem er fie auf die Stirne füßte, „daß wir der Donna 
Iſabella einen Gegenbeſuch ſchuldig find. Auch die Vi⸗— 
reyna trägt ein fehr großes Verlangen, dich näher ken⸗ 
ven zu lernen. Ihre Inez und Emanuele find recht ar- 
tige Mädchen. ” 

„Gicht du,” fpra der Mareuis. Einen ſol⸗ 
chen Antrag könnte ich meiner Tochter, nachdem was vor⸗ 
gefallen, fchon nicht thun. Dafür Hin ich aber auch nur 





